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Vorgebirge Libhens — fein Name iſt Abinna*) — heat Loͤ⸗ 
wen auf dem Rande der Berge, die ſich innerhalb erheben, 
- amd reicht bis an die Gaͤtuler und Tinger, wilde libyſche 
Völker, hin. Es firedt fid, aber, wenn man in den Ocean 
einfchiffe, bis zur Mündung des Saler, neunhundert Sta- 
dien hin; wie weit aber von da, kann man nicht angeben. 
Denn von diefem Fluſſe an ift Kibyen unbewohnt und men- 
fchenteer. Das Borgebirge von Europa aber, welches Kat: 
pis**) Heißt, Liegt zur Rechten der Einfahrt und geht nach 
"einer Ausdehnung von fechshundert Stadien bei dem alten 
Gadira aud. . 

2. Die Deränderungen bes Oceans habe id, felbft bei 
ven Gelten fo gefehn, wie man fie befchreibt; die Urſache 
aber, weshalb ein fo unermeßliches Meer bald heranſtrömt, 
bald zurückweicht, worüber ich viele Vermuthungen gehegt 
habe, ſcheint mir Apollonius richtig eingeſehn zu haben. 
Denn in einem feiner Briefe an die Inder ſagt er: „Der 

Drean werde durd Winde unterhatb des Waſſers aus vie: 


”, Abinna, gewöhnlih Abila, und Abyla cbei Dion. 
Perieg. 356. Alyba), die fübliche der Säulen bed Herku⸗ 
(ed, welcher in Europa Kalpe gegenüber Liegt. Die 
Form Abenna, als eine ben Barbaren gebräuchliche, er⸗ 
wähnt Euftatbins zum Dionyf. V. 64. 

*#) Kaanıc, vielleicht verſchrieben flatt Kann, vielleicht 
auch aus. Arfectation ber gewöhnlichen Form vorgezogen. 
Der vorher erwähnte Fluß Salex ift ohne Zweifel ber 
von Andern Sala genannte in der Mauritania Zingitana, 
jenfeitE weichem Fluß nah Plinius H. N. V,«. oppi- 

um Sala, ejusdem uominis fluvio impositum, jam so- 
tudinibus vicinum, ° 
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len Schlünden, welche die Erde unter ihm und um ihn her 
darbiete, getrieben, und ſtroͤme nach Außen bin, ziehe fich aber 
wieder zurüd, wenn der Wind, wie ein Athemzug, zurüd: 
kehre.“*, Diefed wird durdy die Kranken bei Gadira be: 
kraͤftigt. Denn um die Zeit, wo das Waſſer fluthet, verläßt 
die Seele die Sterbenden nicht; was nicht gefchehen würde, 
wenn nicht andy die Luft über bie Erbe Authete. Was man 
aber von den Erfcheinungen bei zunehmendem, vollem und 
abnehmendem Mond fagt, das kenne ich in Beziehung auf 
ken Ocean; denn diefer richtet fic) nach den Maße des Mon 
des, indem er mit ihm abnimmt und mit ihm wächst. 

3. Wie hier (in Italien), fo folgt bei den Celten der 
Tag der Nacht, und die Nacht dem Tage, indem die Fin: 
fterniß oder das Licht allmählig weicht; bei Gadira aber 
und den Säufen bricht beides, gleidy den Blitzen, anf ein⸗ 
‚mal hervor. **) 

Die Infeln der GSeligen,***) fagen fie, fallen in dem 
Bezirk der Gränzen Libyens, ‚indem fle fid) gegen das unbe: 


*) Pompon. Mela, 3, ı.: Neue adhac satis cognitum est, 
anhelitune suo id mundus eficiat — "an sint depressi 
aliqui specus, quo reciprocata maria residant, atque 
inde se rursus exyberantta extollant, Wgl. Stobaei Ecl, 
Phys. e. M1. p. 654. ed, Heer, urert's Geosr. 1,1. ©. 


4. ff. 

2*) Dioborus III, 48., welcher ſagt in ſudlichen 
Ländern ſende die Sonne vor ihrem Aufgange nicht ein 
ſchwaches Licht vor ſich ber, fonbern erfcheine plotzlich, wie 
eine glühenbe Kohle, und - fprühe Strahlen aus. .. i 

29%) Die Meiyungen ber. Alten über bie Sufetn 1 der Seligen 
f bei Ukert u, 4. P- 235, ſ. 
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wohnte Vorgebirge Hin erheben; Gadira aber liegt auf ber 
©ränze von Europa. . 

4. In vreligidfen Dingen find fie überfchwenglih. Sie 
‚haben dem Alter einen Aitar gegründet, uud unter allen 
Meuichen feiern fie den Tod allein. Auch find dort Altaͤre 
der Armuth und der Kunft; ferner des Aegyhptiſchen Hera⸗ 
kles ) und andere des Thebaniſchen. Denn dieſer, erzäblt 
man, drang bis zu dem nahen Erypthia**) vor, befiegte hier 
den Geryones und bemächtigte fich der Rinder; jener aber, 
der Weisheit ergeben, durchmaß die ganze Erde bis zu ihrer 
Gränze. Ferner fagen He, Gadira fey Hellenifc, und (feine 
Einwohner) nad unferer heimifchen Weife gebildet. Sie 
liebten deßhalb die Uthener vor allen Hellenen, und opfere 
ten dem Athener Menefiheusd. ***) Auch den Themiftokles, 
den Gieger zur Gee,t) deflen Weisheit und Mannhaftigkeit 
fie bewundern, haben fie in Erz aufgeftellt, finnend, als ob, 
er-die Gedanken auf einen Götterfpruch richte. 


*) S. Hero dot 11,42 u. 45. Diobor I,23. 111, 74. 

as) ©, Tzschucke ad Melam 111,6. Vol. I, 3. p. 156. 

ze, Mmenefiheus war Führer der Athener im Trojaniſchen 
Kriege. Einen von ihm benannten Hafen in bee Hisbpa⸗ 
nia Baetica und ein Orakel des Meneftbeus erwähnt 
Strabo III. p. 140. (T.1, p.374. f. ed. Siebenk.). 

1) rov vavudyor; nach ber Lesart ber Handfchriften. 
tt) xal hohep Xonou@ Zploravrar. Das von Olea⸗ 
eins willkührlich eingefhobene xai muß getilgt, uud 

igoraveo gelefen werden. Man benfe Tov vouv, 
znv yvayımv hinzu; über weiche Andieffang Wptten- - 
bach » Plutarch Tom. VI, 1. p. 276. belehrt. Phi⸗ 

loftratus denkt im dieſer Stelle an bas vom Herobot 
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S. Sie ſaͤhen hier, wie fie erzählen, auch Bäume, der⸗ 
gleichen anderwärts auf Erden nicht find. Sie wurden Ges 
ruoneifche genannt; ihrer wären zwei: fie wüchfen auf dem 
Grabhügel des Geryones, und wären eine von Fichte und 
Zanne verfchiedene Art. Und wie die Pappel der Heliaden 
von Gold träufle, fo jene Bäume von Blut. Die Intel, anf 
weicher das Heiligthum fteht, ift fo groß wie der Tempel; 
nichts fleiniges ſieht man an ihr, fondern fie gleicht einem bes 
hauenen Unterbau. In dem Heiligehume werden, wie fie ſa⸗ 
gen, beide Herakles verehrt;*) Bilder aber wären von ihnen 
nicht vorhanden, fondern Altäre; und zwar von dem Aegyp⸗ 
fifchen zwei, (beide) von Erz und ohne Bildzeichen ; von dem 
Thebanifchen aber Einer, **) und an diefem wäre die Hy⸗ 


J 


dra, die Rofſe des Diomedes und die zwölf Thaten des He⸗ 
rates abgebifdet, ‚auch diefe von Stein. Der goldene Oehl⸗ 


baum des Pygmalion (denn auch diefer fteht in dem Hera— 


kleon ald Weihgeſchenk) ift wegen der Bildung ded Laub» 
mwerfes, noch mehr aber wegen der Frucht bewundernewür« 
dig; denn er flrobt von Smaragden. Auch der goldene Gur⸗ 


VII, 441. erwähnte , und von Themiſtortes allein richtig 
ausgelegte Orakel. Ebendaſ. VO, 1435. Plutarch Vit. 
Themiſt. 40. 

*) Die Stellen der Alten von dieſem Tempel ſ. bei ukert II, 
4. ©. 385 0 

*+, Nach Onßaiov if vielleicht AOou ausgefallen, als Ges 
genfag von dem vorhergehenden YaAxodg. Die. gleich 


darauf in ber Befdreikung diefed andern Altars gebrauch⸗ 


ten Worte: dal Taur«. don. övra, ſcheinen e einen 
,ſolchen Zuſatz zu ſordern. 
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tel des Telamoniſchen Teucer wird, wie fie fagen, hier ge 
zeigt ; wie diefer aber und zu welchem Zwede er nach bem 
Ocean gefchifft fen, bekennt Damis nicht zu wiffen, und auch 
dort nicht gehört zu haben. Die Säulen in dem SHeiligthus 
me waren von Gold und Silber verfertigt, und beide Mes 
tale in Eine Farbe zufammengefchmolzen. Sie waren ‘über 
eine Elle hoch, von vierecdter Arbeit, wie die Ambofe; die 
@apitäle aber mit Buchftaben befchrieben, die weder für Ae⸗ 
gyptiſch, noch Indiſch, noch was für eine Schrift fonft zu 
erkennen waren. Da die Priefter nichts vorbrachten, fagte 
Apollonius: „Der Aegyptiſche Herakles verftattet mir nidht, 
Das, was ich weiß, nicht kund zu geben. Dieſe Säulen ſind 
die Bande der Erde und des Oceans. Er hat ſie in dem 
Hauſe der Parzen beſchrieben, damit keine Zwietracht unter 
den Elementen entſtehe, und ſie die Liebe) nicht entweihen, 
die fie zu einander hegen.“ 

6. Sie erzählen aud den Fluß Bätis hinanfgeichifft zu 
feyn, weicher die Natur des Dceans am meiften zu erkennen 
gibt. Denn wenn das Meer fluthet, weicht der Fluß zu ſei⸗ 
nen Quellen zurüc, indem ihn der Luftſtrom von dem Meere 
abwärts drängt. Das Bätifche Land, das mit dem Fluſſe 


57B Diefe Worte beziehen ſich auf die gehre der alten Kosmo⸗ 
gonie, vornehmlich bed Empedokles, von ben in ben Ele⸗ 
menten wirkenden Kräften, bem vEeixog und der pıAle. 
S. Nitter in Wolf Titter. Anal. 4. S. 451.f. Uebrigens 
erwähnt auch Strabo Ill, p.170. (T. J, p. 455) acht 
Ellen hohe eherne Säulen in dem Teinyel bes Herkules 
zu Sabira, auf beuen bie Koflen bed Bau’s verzeichnet 
gewefen. Bol. Euftath. zum Dionyf. V. 64. 
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gleichen Namen führt, ift, nach ihrer Ausſage, das beſte 
Land. Denn es iſt reich an Städten und Weiden, und der 
Fine ift nad) allen Städten hingeleitet. Jede Art von Land⸗ 
bau. wird hier getrieben, und die Jahreszeiten gleichen der 
Herbſt⸗ und Myfterienzeit in Attika. 

7. Nach Damis Berichte hatte Apollonius über die 
dortigen Ereigniſſe mehrere Unterredungen, unter denen fols 
gende: des Aufſchreibens werth gewefen. Als fie eines Tas 
ges in dem Hereakleon faßen, lachte Menippus laut auf, ins 
dem er ſich an Nero erinnerte, und fagte: was follen wir 
jest von dem Edeln denken ? in welchen Kämpfen mag er 
befranzt worden fenn ? und mit welchem Gelächter mögen 
die guten Hellenen zu den Feftverfammlungen gehn! — Wie - 
ich, fagte Apollonius, von Teleſinus hörte, fürcdhtete der mas 
dere Nero die Peitſchen der Eleer.*) Denn da ihn feine 
Schmeichler aufforderten, in Olympia zu fliegen und Rom **) 
ausrufen zu laſſen, fagte er: wenn ed mir bie Eleer 


*) Die Stellen der Alten über die Strafen, die den gegen 
das Geſetz frevelnden Athleten beſtimmt, und wozu eigene 
guchtmeiſter (Baßdovxoı und uaorıropopor) gefest 
waren, find gefammelt in Fabri Agoniſt. 1,19. 111,17. ff. 
Auch die Kampfrichter in den theatralifchen MWettftreiten 
zu Athen hatten ihre Büttel, —— S. Ariſtoph. 
Pax v,735. Pollux Onom, III, ı5 

++, Mit dem Namen bes Siegers 8 auf der Olympiſchen 
Rennbahn der Name feiner Vaterſtadt ausgerufen, und 
dieſe dadurch verherrliht. Wie ebenfalls in ben Sieges⸗ 
hymnen ber Ruhm ber Heimath mit dem des Siegers vers 
ſchlungen if, weiß man aus Pinbars Werken. ©. Thierſch 
Einleit. © 427. ſ. 
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nicht mißgönnen.) Denn, wie man ſagt, führen Ge 
die Peitſche, und denken hoch über mic) hinaus. — Und fo 
fagte ex noch vieles andere Unverfländigere. Ich fage aber, 
Nero wird zu Olympia fiegen; denn Wer wäre wohl Fühn 
genug, um ſich ihm enfgegen zu fiehen? In den Olympien 
aber wird er nicht fingen ; denn fie feiern fie nicht zu. ihrer 
(das heißt, zur gehörigen) Zeit. Nach alter Weiſe mußten 
die Dlympifchen Spiele in dad vergangene Jahr fallen; Nero 
aber befahl den Eleern, fie bis zu feiner Ankunft aufzuſchie⸗ 
ben, als od -die Feier mehr ihm als dem Zeus gaͤlte. Daß 
er aber eine Tragödie ankündigt und Eithargefang **) :unser 
Männern, die weder einen Schauplag, noch eine Bühne zu 
dergleichen Haben, fondern nur eine natürliche Rennbahn, und 
Alles nadt!***) daß er nach einem Siege ftrebt, +) wo er füh 
vor Schaam verhüllen ſollte; daß er den Schmud des Julius 
nnd Auguflus von ſich wirft, und dafür die Kieidung eines 
Amöbeus und Zerpnustr) anlegt! uud indem er’einen 
Kreon. oder Dedipus darftellt, fürchten muß, die unrechte 
Zhür zu wählenttt) oder in dem Kofim und dem Septer 


*) u) Baoknvwory wird richtig im Cod. Rehd, gelefen, 
ftatt ne. 
”*) 5, oben IV, 24. 
””., Nackt, d. g. unbe bet, wie die Athleten, fo auch ber 
Kaurpfplat. 
4) rov BE vınav. Man leſe: TO ÖL vixv. 
+3) Den Ambbeus erwähnt ald feinen Beitgenoffen und 
trefflichen Eithardben Athenäug XIV, p.622. D., den 
Terpnn8”Sueton, Vit. Neron. c. 20.: Terpunm citba- 
roedum , eo tunc praeler caeleros, arcessivit, 
Bol. Vir, Vespas. ı 
+rH) Die Bühne (scena) Aente drei Thüren bar. Die mittelſte 
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zu fehlen! daß er endlich ſich ſetbſt und ber Anker Würde 
fo weit vergibt, um, flatt Gefehe zu geben, Zonfäse zu fins 
gen,*): und vor den Thüren zu. betteln, innerhalb denen er 
als König fisen, imd über Band nnd Meer walten follte! 
Es gibt der Tragdden mehrere, zu denen: ſich Nero jeht ge: 
felt. Wie? wenn Einer von diefen, nachdem er den Oene⸗ 
maus oder Kresphontes aefpielt Kat, noch voH von feiner 
Motte, **) über Andere gebieten und ſich für einen Herrſcher 
halten wollte? Was wärden wir von diefem fagen? Nicht, 
Daß er Nießwurz uud jedes Andere nöthig habe, ***) was 
zen Menfchen den Kopf reinigt ? Wenn aber der Herrſcher 
ſelbſt Ach zum Tragöden nud Schanfpieler macht, feine Stim- 
me fchmeidigt, und den Eleer oder Delphier +) fürchtet, oder, 

und größte deutete immer die Wohnung Deffen an, der bie 
erfte Rolle Hatte; . die Seitenthär rechter Hand war für 
bie zweite Nolle, bie Seitenthür Iinfer Hand für bie 
dritte. S. Pollux Onomast. IV, 124. f. 
*) Sefege und Tonfä ve; Nachbildung dei Wortfpiels 
mit vonogereit und vouovg ade. Uevber die Ton: 
arten (voRovg), ihre Untesfchiede und Miſchungen, ſ. 
Marpurgs Sch. der Muſik, S. 123 ff. Thierſch Eint. 
au iden Gedichten. Pindars, ©. 34 ff. 
265) ©. Boissonade ad Aristaen. p.4gı. Denomaus, König 


von Elis, Kresphontes, König von Meffene, beibes Per: 
fonen ber Tragodie. 


+, Statt BEL leſe man mit dem Cod. Rehd. detodaı, 
wo gleich baranf oͤnbon rois avdpcmeovg, ſtatt Todg 


‚vovg ‚geiefen wirb. 
+) Den Eleer bei den Olympifchen, den Deiphier bei ben 
pytbiſchen Spielen. Sueton. Vit. Neron. 33: quam au- 
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wenn er ſich auch nicht fürchtet, feine Rolle fo ſchlecht fpielt, 
daß .er es für Gewinn haften muß,*) nicht gegeißelt zu 
werden von Denen, zu deren Herrſcher er gefent ift; was. 
Toll man von den unglüdfeligen Menfchen fagen, die unter 
einem ſolchen Greuel leben? Was meinft Du, Menippus ? 
ob wohl den Hellenen. Xerred, der ihr Land verbrannte, oder 
Nero mit feinem Gefange verderblicher ifE?**) Denn wenn 
Du bedenkſt, was fie für Nero's Gefänge anfchaffen mäffen; 
wie fie aus ihren Häufern vertrieben werden ;***) wie fie 
nichts Bedeutendes, Fein Gefäß, keinen Sclaven befiten dür⸗ 


1) 


tem trepide anxieque certaverit, quanta adversariorum. 
aemulatione, quo melu judicum, vix credi potest. 

*) @g un uaotıywosodaı vouldeiv nE0G Tovrov. 
Olearius wirft, um des Sinnes willen, 17) heraus. Mir 
ſcheint es wahrſcheinlich, daß ein Wort, wie xEpdog, vor 
voniZeıv ausgefallen ift: og ur LaoTıYWosodRı x18p- 
dog vowigeıv. Lucian, Charidem. c.28.: x8o8og vo- 
pidovoı TO Tovro. tı dıaxovyaaı Bvvndivar. 
Thucyd, VII, 67.: unde Tu duvövvog ansAdeiv 
aurovg xdpdoc voulaaı | 

**) In den Worten bes Textes: rivc 7y7% o Mévinne, 
norepa Sony — iſt der Sinn unvollftändig. Die 
Ueberfegung folgt der Vermuthung: riv@ 777, @ ME- 
— noAzmaregov; Bepknv xatan. 7 Nipwva 

vra; ZZ 
er lm bem Raifer und feinem Gefolge Play zu mädchen. Zur 
Erklärung des Folgenden vergleiche man Tacitus Annal, 
XV, 45. Dio Chrys. Or, XXXI, p. 644. 
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fen; was für Unbilden fie wegen ihrer Frauen und Kinder 
erfghren werden, da Nero aus jedem Haufe fhmäpfiche Lüfte 
ausfucht; wie viele Händel entitehen werden, fo um anderer 
Dinge willen, die ich übergehe, als wegen des Theaters und 
der Gefänge! „Du Haft ihn nicht Hören wollen!” oder: „Du 
bift zwar gegenwärtig gewefen, haft aber unaufmerkffam zu⸗ 
gehört; Du Haft gelacht; Du haft nicht geklatſcht! Du haft 
fein Opfer für feine Stimme gebracht, daß fie noch reiner 
und und heller aus Pytho zurüdkehre.” Danı wirt Da 
glauben, daß. ganze linden von Uebeln * die Hellenen 
heimfuchen. Denn daß der Iſthmus durchichnitten, oder viels 
mehr nicht durdhfchnitten werden wird "+ — es wird aber 
jest, wie man fagt, daran gegraben — das habe ich laͤngſt 
durch Gottes Anzeige voraus gewußt. 

Doch ſcheint mir, fiel Damis hier ein, dieſes Unterneh⸗ 
men alle andere Plane Nero's weit zu übertreffen. Du 
fiehft ſelbſt, Apollonius, wie groß dieſer Gedanke iſt. — So 
ſcheint es auch mir, antwortete Apollonius; aber der Man⸗ 
gel der Ausführung bringt ihn in Mißkredit; denn wie er 
fingt, fo gräbt er. Wenn ich hier an Xerres denke, fo lobe 
ich) den Mann, nicht weil er eine Brüde über den Helles 
fpont gefchlagen, fondern weil er ihm überfchritten hat. Nero 
aber wird nicht durch den Iſthmus fchiffen, noch werd’ id) 


H Spruͤchwörtlicher Ausdrud ’TAuag xaxmv von großem’ 
und zahlreicyem Ungrüd. S. Zenob. IV, 43. Die Worte 


des Textes Hearav "Ihuadeg find nerfchrieben. Aber 


auch Dlearius Verbefferung TOY drmv "Duadeg bietet 
"nicht das Richtige. 
+) S. oben IV,24. und bafeföft bie Anmerkungen ©, 378. 


I) 


N 
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thn zum Ziele feines Unternehmens gefangen ſehn. Ich glan⸗ 
de, duß er von Furcht erfüllt aus Hellas weichen wird; *) 
wenn nicht die Wahrheit dahin ift. 
8, Ais nun hierauf Einer der Schnellläufer von Ba- 
dira kam, und zu Frendenfeſten *) aufforderte, und den 
Nero. als dreifachen Olympiſchen Sieger zu feyern befahl; 
begriff wohl Gadira etwas Yon diefem Siege, und dag in 
Arkadien ***) ein ruhmvoller Kampffey ; weilNfie, wie gefagt, 
nach Helleniſcher Bildung ſtreben; die benachbarten Städte 
aber wußten nichts von Olympien, nichts von Kämpfen und 
Kampfipielen, noch weßhalb fie opferten; fondern verflelen 
auf Iächerliche Gedanken, indem fie meinten; es handle fich 
von einem Siege im Krieg, und Nero habe gewifle ofympis 
ſche Menſchen gefangen genommen. Denn nie hatten fie 
eine Tragödie gefehn , noch einem Eithargefange.beigewohnt. 

9. Den Einwohnern von Hisbalis — auch dieſes ift eine 
. Stadt in Bätita — bdrgeguete, wie Dam’ fast, Etwas mit 
einem Gchanfpieler, was auch nur der Erwähnung. werth 
fcheint. Waͤhrend dem, daß die Städte häufige Opfer wegen 





», ©, Dio Cass. im 65. Buch €. 19. 

> Bon ben Feierlicykeiten, bie diefer Siege wegen in Sta: 
ten und Rom angeftellt wurden 4. Sueton. Vie, Ner. 35. 

6%, Arkadien flatt Elis oder Olympia. Aucd an andern 
Stellen findet fich bieje Verwechſelung ber benachbarten 
Provinzen, wo an einen Irrthum ber Abſchreiber nicht 
zu denken if. S. Imagg. 1,33. und die Anmerkungen 
zu ©. 101, 31 (p. 561). Denomans, der König von Pifa 
in Etis, heißt ein ArBabicr Imagg. I, 17, p. 28, 29., auch 
bei Zugian im Charidem, c.ı9. Bel. paufen V, 4. 
im Auf, 
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ver Siege brachten (denn auch von den Pythiſchen Siegen 
war ent Nachricht gekymmen), beſuchte ein tragiſcher Schau⸗ 
ſpieler, einer don Denen, die ſich nicht werth achteten, gegen 
Nero aufzutreten, die Städte des Abendlandes, um etwas zu 
verdienen; und gewann durch feine Kunſt bei den weniger 
barbarifchen Beifall, erftlich, weil er zu Leuten dam, die 
noch nie Tragödien geiehn haben; dann, weil er vorgab, 
die Melodieen Nero’s genau inne zu haben. Als er aber in 
Hispalis*) auftrat, Fam er den Zufchauern fchon furchtbar vor, 
als er noch auf der Bühne ſchwieg; und die großen Schritte, 
mit denen er einhertrat, und die weite Deffuung feines Mun⸗ 
des, fein Stand. auf fo hohen Stelzen, und feine ganze wun⸗ 
derliche Bekleidung ließ fie bei dem Aufzuge nicht furchtlos; 
als er aber die Stimme erhob, und weithinidyallend **) ſprach, 
da flohen die Meiften, wie durch einen Dämon in Schreden 
gefent, davon: von folher Art und fo alteinfady ift bie 
Weiſe der dortigen Barbaren. 

120, Da fih der Statthalter yon Baͤtika um eine Uns 
terredung mit Apollonius bewarb, antwortete ihm diefer, 





..9 Sispalis (im Texte" IarnoAa)> das heutige Sevilla. 

8) yeymvög nad) den Handſchriften, ſtatt yeyovag, mas 

. Dlearins in XEXEyoOg (era) verändert hat. S. 

'Boisson. ad Phil, Heroic, p. 5378. Hamaker Lectt, Phi- 

- Jostr, p. 59. Man darf bei diefer ganzen Stelle nicht vers 

geffen, daß die heroifchen SPerfonen ber Tragödie durch 

Kothurne und hohe Masten erhöht, und ihr ganzer Leib 

‚nad Verhaͤltniß vergrößert wurde. S. Lucian Jup. 
Trag. 41.; de Saltat, 34, ’ 


sphilonratus 48 BSdchn. 2 
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feine Unterhaltung habe nichts. Ungenehmes für Leute, die 
Beine Philoſophen wären. Doc Tieß er niche mit Bitten 
nad; und da man feinen Charakter rühmte, und daß er Ne⸗ 
r0’8 Mimen verachte, lud ihn Apollonius durd, einen Brief 
nach Gadira ein. Er kam alfo, ohne allen amtlichen Prunk, 
mit wenigen feiner vertrauteften Freunde. "Nachdem fie ſich 
gegenfeitig begrüßt hatten, wurden alle Zeugen entfernt, fo 
- daß Niemand ihre Unterredungen weiß; doch vermuthet Da- 
mis, daß fie den Nero betroffen haben. Denn nad) einem 
Zuſammenſeyn von drei Zagen reiste Tener ab; beim Weg⸗ 
gehn aber umarmte er den Apollonius, und dieſer fagte: 
‚gebe wohl, und fey des Vinder *) eingedenk““. Worauf deus 
tete Dieß ?. Während Nero in Achaja fang, regte Vindex die 
Hesperifchen Völker gegen ihn auf; ein Dlann, welcher die 
Saiten, die. Nero fo unverftändig fchlug, wohl zu zerreißen 
vermochte, So hielt er eine Rede gegen ihn an das Heer, 
über das er geſetzt war, dergleichen nur eine edle Philofo«- 
phie über einen Tyrannen eingeben kann. Er fagte darin, 
Nero ſey Altes eher als ein Eithardde, und niehr ein Cie 
tharöde als ein König. Auch warf er inm Wahnfinn, Geld⸗ 
gier, Sraufamkeit und jede Art von Unzucht vor; aber die 
graufamfte feiner Thaten machte er ihm nidyt zum Vorwurf; 
denn feine Mutter habe Nero mit echt getödtet, weil fie 





7 Don der Verſchwörung des Vinder gegen Nero f. Dio 
Cass. LXUI, 22 —24., wo auch eine feiner Reben an⸗ 
geführt wird, die Einiges von Dem enthält, was Philo- 
firatus per anführt. Bon Allem, was V. gegen ihn ges 
fagt hatte, kränkte ihn nichts fo fehr, ald ber Vorwurf, 
daß er ein ſchlechter Eitharöbe ſey. Sueton, Vit, Ner, kı, 
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einen ſolchen Sohn geboren habe. Weil nun Apollonius zum 
Voraus wußte, daß dieſes gefchehn würde, gefellte er dem 
Dinder den benachbarten Statthalter *) zu, und ergriff fo 
gleichſam die Waffen: für Nom. 

12. Während nun fo im Abendlande das Feuer unter 
der Aſche glimmte, wendeten fie ich nah Libyen und zu den 
Tyrrhenern, theild zu Fuß, theild Ju Schiffe, und landeten 
in Sicilien an dem Vorgebirge Liiybäum. Als fie hierauf 
nach Meffana und- der Meerenge führen, wo das Zufammens ' 
treffen des Tyrrheniſchen Meeres mir dem 2ldriatifchen die 
gefährliche Charybdis bilde, vernahmen fie, daß Nero auf 
der Flucht, DBinder todt, **) und mehrere Bewerber um das 
Reich aufgetreten wären, theild-aus Rom, theild von ans 
dern Völkern. Da ihn nun feine Gefährten um den Yus« 
gang der Sache fragten, und Wem die Herrfchaft zufallen - 
würde, antwortete er: „vielen Thebanern‘’. Denn er verglich 
bie Gewalt, welche Bitelius und Galba und Otho auf Purze 
Zeit behaupteten, mit den Thebanern, welche nur fehr kurze 
Zeit an.der Spitze der Helleniſchen Staaten geſtauden 
hatten. *9) 

Daß Apollonius dergleichen Dinge durd, göttliche 
Anregung sum Voraus wußte, und daß die Behauptung Derer, 


+, Man glaubt, daß dieſes Galba gewefen fen, womit aber 
nicht Alles zuſammenſtimmte. S. Plutarch Leben des 
Galba. Eap. 4, 
*%) Er tödtete fich ſelbſt, nachdem ſein Heer von dem Heere 
des Rufus Verginius befiegt-worden war. 
—8 Seit der Schlacht bei Leuktra Ol, 402,2, vis zur Schlacht 


bei Mantinea OL, 404, 2. 
2 » 
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die ihn für einen Zauberer halten, ohne Grund iſt, erhellt 
ans dem fchon Gefagten ; dod) wollen wir auch nody Folgen⸗ 
des erwägen. Die Zauberer, die id) für die unfeligften der 
Menfchen halte, behaupten‘, durch Peinigung der. Idole oder 
Formeln und Außere Mittel die Beſtimmungen des Schick⸗ 
fal6 zu Ändern; und Diele haben bei gerichtlichen Unterfus 
dungen eingeftanden, daß fie foldherlei Dinge verfländen: 
Apollonius aber folgte den Beſchlüſſen des Schickſals; er 
verfündigte, was die Nothwendigkeit mit ſich brachte, erkannte 
es aber nicht durch Zauberei, fondern aus den Anzeichen der 
Götter. Als er bei den Indern die Tripoden fah, und bie 
Weinfchenten, und was ſich fogft bei ihnen aus eigner Kraft 
bewegte, *) fragte er nicht, wie fle dieſes bewirkten, noch 
verlangte er es von ihnen zu lernen; ſondern begnügte ſich 
es zu loben, ohne es nachzuahmen. 

15. Als fie nad) Syrakus gekommen waren, brachte 
eine Frau von nicht gemeinem Stande ein Wuuder zur Welt, 
dergleichen noch nicht geboren worden war. Das Kind hatte 
drei Köpfe, jeden auf einem eigenen Halſe; das Uebrige aber 
war Ein Leib. GStumpffinnige Ausleger deuteten dieß fo: 
Sicilten, weldyes drei Vorgebirge hat, werde zu Grunde 
sehn, wenn nicht Eintracht und Uebereinſtimmung herrſche; 
denn viele Städte waren in ihrem Innern und untereinans 
der im Yuffland, und Ordnung und Zucht war aus der In⸗ 
fel gewichen. Andere behaupteten, der vielküpfige .Typhos *®) 
drohe Sicilien neues Unheil.“ Apollonius aber ſagte zu 





8) S. oben II, 27. 
er Auch Thybon und Typhoens genannt. S. Apollodor J, 6,5. 
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Damis: „Geh und fieh, ob es fo befchaffen iſt“! Denn es war 
Jedem geftattet ed, zu fehn und eine Deutung zu geben. Als 
Dam:s nun meldete, es habe drei Köpfe und fen männlichen 
Geſchlechts, rief er feine Freunde zufammen und fagte : „Rom 
wird drei Selbftperrfcher haben, die ich vormals Thebaner 
genannt habe; Feiner aber wird zu einer vollſtaͤndigen Herr⸗ 
fchaft gelangen; fondern die Einen werden in Rom, die Ans 
dern in der Umgegend herrfchen und umkommen, und fchnefs 
ler ihre Rollen wechfein, als die Tyrannen der Tragödite.“ 
Diefer Ausfpruch ging auch fogleih in Erfüllung. Denn 
Galba Fam in Rom um, nachdem er die Herrfchaft gekoftet 
hatte; auch Vitellius fam um, nachdem er zu regieren ges 
träumt hatte; Dtho endlich Fam in dem werttichen Gallien 
um, *) und erhielt nicht einmal ein glänzendes Begräbnif, 
fondern liegt wie ein gerneiner Mann. Diefe Bahn durch⸗ 
flog das Glück in Zeit eines Jahres. 

14 Als fie nach Katana gelangten, wo der Yetna ſich 
erhebt, hörten ſie von den Katandern, daß man' giaube, Ty⸗ 
phos fey hier gebunden, und das Feuer, das den Aetna 
entzündet, ſteige von ihm auf.**) Sie ſelbſt aber gelangten 
zn einer wahrfcheinficdern, denkender Männer mwürdigern 
Erklärung, indem Apollonius damit anfing, «feine Freunde 
zu fragen: Gibt es eine Mythologie? — Gewiß, antwortete 


>) Nady der Schlaht bei Bebriacum ober Betriacum im 
Transpabanifhen Gallien, wo er von Vitellius beſiegt 
wurde, entleibte er. fih felbft zu Brixellum. Vitellius, 
bei Eremona befiegt, wird von Veſpaſians Golbaten zu 

. Nom getödtet. 

25) 6, Pindar Pyth. I, 153—28. 
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Menippus; ſie iſt Das , Geſchäft der Dichter. — Für Was aber 
hältſt Du den Aeſopus? — Für einen Mythologen, ſagte 
Menippus, und einen Erzähler. — Welche Arten der My⸗-⸗ 
then find weiſe? — Die Mythen der Dichter; denn fie wer⸗ 
den als Thatfachen gefungen, — Und die Mythen des Aeſo— 
pus, Was find fie? — Froſche, antworte Sener, und Efel, 
und Geſchwätz, gut zu kauen für alte Weiner und Kinder. — 
Mir, fagte Apollorius, feinen doch in Rüdficht auf Weile: 
heit tie Mythen Aeſops die tauglichern. Denn die Erzäh- 
fungen von den Herven, *) an denen die ganze Poeſie hängt, 
verderben die Zuhörer, indem die Dichter unziemliche Lieb⸗ 
fhaften erzählen, Heirathen von Gefchwiftern, Schmühungen 
der Götter, Verfchlingen von Kindern, unedle Ränke und Ha— 
der ; und diefe Dinge, als Thatfache erzählt, verführen den 
Liebenden, den-Eiferfüchtigen, den Geld: und Herrſchgierigen 
zu Dem, was die Mythen erzählen. Dagegen hat fich Aeſo⸗ 
pus erfliich nicht unter die Menge Derer gemifcht, welche diefe 
-Dinge fingen, fondern vermittelt feiner Weisheit einen ei- 
nenen Weg eingefchlagen; ferner lehrt er an Fleinen Dingen 
Großes, wie Leute, die mit wohlfeilen Speifen ihre Gäfte 
dennoch fchön bewirthen; und wenn er feine Erzählung vor: 
gelegt hat, fent er ein „Thue das, oder thue das nicht!’ hinzu, 
Endiich hegt er mehr Wahrheitsliebe als die Dichter. Diefe 
erzwingen bei ihren Erzählungen den Glauben daran; Yes 


* Da fid) die folgenden Worte nicht Bloß auf Fabeln von 
Heroen, fundern auch auf Götter beziehen, fo muß man 
vielleicht vermuthen, daß die Erwähnung ber Iegtern im 
Texte ausgefallen fey, indem Philoſtratus gefhrieben Habe: 
nsel YEoüg xal Ngwag. 
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(anne thut eg, indem er Etwas erzöhlt, wovon. Feder weiß, 
Daß ed unwahr ift, und eben in der Erzähluug des Richt: 
Wahren beweist er ſich wahrhaft. Der Dichter, wenn ex 
feine Rede gegeben hat, überläßt dem gefunden Urtheil des 
Zuhörers die Prüfung, ob es fo fey. Wer aber eine unwahre 
Sache vorträgt, und ihr eine Warnung zugefellt, wie 2lefop, 
gibt zu erkennen, daß er die Unmahrheit zum Nuben des 
Zuhörers anwendet. Auch Das ift lobenswerth bei ihm, daß 
er die vernunftiofen Weſen angenehm, und der Aufmerkſam⸗ 
Feit der Menſchen werth zu machen weiß. Denn indem wir 
von Kindheit an mit diefen Erzählungen bekannt, und durch 
„He gewisigt werden, faffen wir eine beflimmte Meinung von 
jeder Urt von Thieren; wie die einen Töniglich, die andern 
einfältig, andere gewandt, andere einfach und ohne Falſch 
find. Wenn der Dichter gefagt hat „WVielfad, ift die Geſtal⸗ 
sung des Sottgefchids‘' *) oder etwas Aehnliches zum Schluffe 
Des Ehorgefangs, tritt er ab; Aeſopnus aber fügt der Erzäh—⸗ 
dung fein Orakel bei, und entlaͤßt den Zuhörer mit der Er⸗ 
Plärung feines Zweckes. 

15. Als ich noch ein Kind war, hat mich meine Mut. 
ser eine Fabel von Aeſops Weisheit gelehrt. Aeſopus, fagte 
fie, war einft ein Hirt, und weidete bei dem Zempel de 
Hermes, und liebte bie Weisheit, und betete deshalb zu ihm. 
Mit demfelben Begehren kamen auch viele Andere zum Her⸗ 
mes ; der Eine weihte ihm Gold, des Audere Silber; Diefer 
einen Heroldftab von Elfenbein ; Jener etwas Anderes vom, 
Werth; Aeſopus aber, welcher nichts von ſolcher Art befaß, 


*) Der. Schluß mehrerer Trasbdien des Euripides. 
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und auch Das, was er befaß, fparte, brachte ihm ein Opfer 
von Mitch, fo viel ein Schaf beim Melden gab, und legte 
eine Honigſcheibe ſo groß als die Hand auf den Altar. Auch 
Myrtenbeeren febte er ihm vor, und legte auch wohl Rofen 
und Veilchen hinzu, aber in fehr geringer Zahl. Denn, ſagte 
er, warum foll ich,*) o Hermes, Kräuze flechten, und dars 
über meine Schafe verfäumen?. Als fie nun an dem fellges 
festen Zage zur Vertheilung der Weisheit kamen, fagte Her⸗ 
mes, ald der Logios nnd Kerdoos, *e) zu Dem, der.das 

Meifte geopfert hatte: Du, nimm die Philofophiel Zu Dem, 

der Jenem an Freigebigkeit zunächft land: Du, begib Dich 

auf der Redner Getiet. — Deine Provinz ift die Aſtronod⸗ 
nie. — Dir ifb die Muſtk angewiefen. — Dir im heroifihen, 

Dir im jambifhen Maße zu dichten. Nachdem er nun, trotz 

feiner berechnenden Klugheit wider Willen die verfchiedenen 

Zweige der Weisheit vertheilt hatte, und Aeſopus von ihm 
übergangen war, erinnerte er fich der Horen, non denen er auf 
den Sipfeln des Dlympus erzogen worden war, ***) wie fie 
*) ri yao Ei (ftatt IN) nach Hamakers (Lecit. Philostr, 
p.28) durch bie Rehd. Handſchrift beftätigter Verbeſſe⸗ 
rung. 

*+) Diefe Beinamen bed Hermes deuten auf Berebfamkeit 
und tberechnende) Klugheit in Gefchäften. Nach Horaz 

"- (0d.1.10.) war e8 Merkur, qui feros cultus hominum 
recenium voce formavit; felsft Facundus, und daher ber 
Herold ber Götter, 

6) Als Grzieherinnen erfcheinen bie Horen bei mehrern 
Gottheiten. Nach Dien erzogen fie die Hera (Pausan. II, 
413,5.): nah Pindar (Pyıh. IX, 60.) ben Nriftäus, der 
ihnen von Hermes übergeben wurbe (Böckh, Explic. p. 
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ihm noch in der Wiege durch die Fabel von der Kuh, welche 
bie Kuh dem Menſchen von ſich und der Erde erzählt hatte, 
ein Verlangen nad) den Rindern Apollo's eingefloͤßt hatten," 
und. übergab ihm die Fabelkunſt, die allein noch in dem 
Haufe der Weisheit übrig war, mit den Worten: Nimm, 
was ich zuexft gelernt habe. So kam Aeſopus zu den manz 
ridyfaltigen Geftalten der Kunft, und. einen folchen Erfolg 
hatte die Fabelkunſt. 

16. Dielleicht aber fpreche id) uUnbedachtes. Indem ich 
Euch zu natürlicheren und wahrhafteren Gründen hinlenken 
will, als die ſind, welche die Menge von dem Aetna verkün⸗ 
get, habe ich mich ſelbſt in ein Lob der Fabeln verirrt. Doch 
iſt dieſe Abſchweifung nicht ohne Anmuth. Denn die Fabel, 
die wir abfehnen, ift nicht eine der Erzählungen Aeſops, 
fondern von der dramatifchen Gattung und Erfindung der 
Poeten. Denn.Diefe erzählen, daß ein Typhos oder Enkela⸗ 
das unter dem Berge gefeflelt jey, und im Todeskampfe die⸗ 
fes Feuer ausathme. Ich aber behaupte zwar, daß es Gi⸗ 
ganten gegeben hube, und daß ſich an vielen Drten der Erde, 


324. Dissen. in der Gothaifchen Ausgabe S. 314.f.); nad) 
Nonnus den Dionyfos. Gefpielinnen (früher vielleicht 
auch Plegerinnen) der Perfephone find fie beim Orpheus 
Hyon, XLI,7. Die Pflege des Hermes war vermuth- 
Tich in einem Hymnus des Alckus auf ihn erzählt. Mal, 
"Menander de Etcom. p. 48. ed, Heer, 

*) Wahrfcheintich befand ſich diefe Fabel auch in beim eben 
erwähnten. Hymnus bes Alckus, wo die Freude, bie Apollo 
an Rindern hatte, und ber Diebflahteiner Heerbe durch 
Hermes ergaͤhlt war, © Pauſanias VII, 20, 4. Vergl. 
Alcaei Religg, coll. A, Matihiae p. 24.8, 
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wenn die Gräber berſten, ſolche Leiber zeigen;*) daß ſte 
aber nicht mis den Göttern gekaͤmpft, fondern vielleicht ge« 
gen ihre Tempel und Wohnfige gefrevelt haben. Daß fie aber 
.. gar den Himmel angefallen und den Göttern in ihm zu bfeis 
ben nicht verftattet hätten, ift Wahnſinn zu fagen und Wahns 
flun zu glauben. Und, eine andere Sage, obgleich von befs 
ferem Klange, verdient doch Feine Achtung, dab Hephäftos in 
dem Aetna fchmiede, **) und daß hier von feinen Schlägen 
ein Ambos ertüne. Denn andy viele andere Berge in vie: 
fen Gegenden der Erde werfen Feuer aus; und doc, fällt 
Niemanden ein, diefes den Giganten oder dem Hephäftos bei⸗ 
zumefien. | 

17. Was ift nun die Urfache von foren Bergen ? Die 
Erde, welche eine Mifchung von Erdharz und Schwefel ent« 
hält, qualmt von Natur durch ſich ſelbſt, bricht aber darum 
noch nicht in Flammen aus; hat fie aber Spalten und Riffe, 
und durchläuft fie ein Luftzug, dann erhebt fi das Feuer⸗ 
zeichen. Gewinnt die Flamme Gewalt, fo fließt fie dem 
Waſſer gleich von den Bergen herab, und ergießt fich in die 
Ebenen, und bis zu dem Meere geht die Maffe des Feuers, 
und öffnet ſich Ansftrömungen gleich den Fläffen. Was aber 
das Gefild der Frommen [Brüder] iſt, welche das. Feuer 


) S. Philoſtratus Heldengefhichten S.29 ff. unfrer Ueberſ. 

**), ©, Lu ci an Dial, Mario, Xl, 23. Der Dichter bed Aetna 
(Cornelius Severus oder Lucilius) erwähnt biefe Sage 
von dem Berge: sedes esse Dei, tumidisque e faucibus 
ignes Vulcandruere , et clausis resonare cavernis Festi- 
nantis opus. Verꝗl. Virgil. Aen. VI), 414. ss, Si. Ital. 
xlV, 58.sq. 
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umfloß, * mag aud) hier gefagt werden. Wir follen glauben, 
daß Denen, weldje fromm handeln, die ganze Erde Sicher. 
heit, und auch Das Meer leichten Durchgang gewährt; nicht 
nur, wenn fie ſchiffen, fondern auch, wenn fie zu ſchwimmen 
verſuchen. — Immer befchloß Apollonins feine Reden mit heil« 
famen Ermahnnngen, 

18. Nachdem er nun fo lange, als für feine Abficht bins 
reichte, in Sicilien philofophirt hatte, begab er ſich nad) Hel⸗ 
(a8 zu der Zeit, wo der Arkturus aufgeht. **) Nachdem 
die Fahrt glüdlicdh von Statten gegangen, und das Schiff zu 
Zeufas***) angelegt hatte, fagte er: wir wollen diefes Fahr 
zeug verlaffen: denn es ift nicht heilfam, mitihm nach Achaja 
zu gehen. Niemand achtete auf diefe Rede, ald Wer den 
Mann kannte; er jebft aber beftieg mit Denen, die ihn bes 
gleiten wollten, ein Leukadiſches Schiff, und landete am Les 
chäum. 1) Das Syrakuſiſche Schiff aber ging bei der Eins 
fahrt in den Krifäifchen Dieerbufen unter. 





*) Der campus piorum zwiſchen Catana und Syracus, wo 
bie Brüder Anapis und Amphinomus ihre bejahrten El⸗ 
tern bei einem Ausbruche des Aetna durch die brennen⸗ 
ben Fluthen trugen, bie fih theilten und fie unbefchädigt 
durchließen. So erzählt Paufanias X,28, 4 und 
Andre. ©. Gesner zu Elaudian's Epigr, de Piis ffatribus 
P..665. [Statt nepl odg ro nvg döcvum wie bie 
Handſchr. haben, liest Olearins ohne Grund regt ÖV.] 

u, Im September. Der Aufgang bed Arkturus (im Anfange 
diefes Monates) bringt Sturm. 
**) Sn Akarnanien. 
+) Der Hafen von Korinth auf der Weſtſeite. 
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19. Zu Athen wurde er eingeweiht; es weihte ihn aber 
eben der Hierophant ein, deu er felbft dem Vorigen angekün⸗ 
digt hatte.*) Hier kraf er aud den Philoſophen Demetrius 
an, Denn nad dem Bade Nero’s, **) und Dem, was er 
darüber gefagt hatte, lebte Demetriuszu Athen fo furchtlos, 
daß er nicht einmal zu der Zeit, wo Nero wegen der Wett⸗ 
fpiele frevelte, Hellas verließ. Er erzählte, daß er auch den 
Mufonius***) auf dem Iſthmus angetroffen, wo er ges 
feffelt nad) Vorſchrift +).an dem Graben arbeite. Da habe 
er denn, wie natürlich, laut aufgefchrieen; Muſonius aber 
habe die Hade mit Kraft in die Erde gefchlagen, und dann 
nah ihm auffchauend gefagt: Du fiehft mich alfo mit Bes 
trübniß an dem Iſthmus tr) graben; Was wiürdeft Du füh- 
len, wenn Du mid wie Nero die Eithar fchlagen füheft ? 

*) S. oben IV, 18. S. 379 fe unfrer Lieberf. 

**) ©, oben 1V, a2. ©. 404 f. 

*e*) ©, oben IV, 46. S. 409. fe Die Nachrichten von bein 
Leben und ben Lehren des Mufonius find mit Sorgfalt ge- 
fanmelt von Petr. Nieuwland in Dissertat, philosophioo- 
critica de Musonio Rufo, Amstelaed. 1785, wo gezeigt 
wird, daß Diejenigen irren, die ben hier von Philoftratus 
erwähnten Mufonius für verfchieden von dem bei Anbern 
Erwähnten halten, S. Boisson. ad Eunap. p.'139. 

t) xgl xeAlevoauevo. Cod. Rehd, xai xelzvousve, 
wornah wir xexgsAevondvo verbeffern; worin Lobed 
ad Püryn, p, 330 mit uns jufammenftimmt. Gleich dar⸗ 
anf ift ſtatt Auno 08 Av vieleiht And VE pavaı 

\ {dizisse) zu Iefen. w 

TH) dourrav ra "EAdadı (zum Bortheil von Hellas). 
Diefer Zufag fcheint müßig, und ich bin fehr geneigt zw 
vermuthen, daB AAcide aus dındAAn durch eine im 
SKandfchriften nicht ungewöhnliche Werfegung entſtanden 


* 
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Doch Das, was von Mufonius zu fagen wäre, mag zur 
Seite liegen bleiben, da es zu viel und zu bewundernswärs 
dig ift, um nicht durch nachläßige Behandlung mir den Vor⸗ 
wurf tadelnswerther Keckheit zuzuziehen.“) 

20. Apollonins hatte den Winter hindurd alle Hellenis 
ſchen Tempel befucht, und befchloß nun, zur Frählingszeit nach 
Aegypten zu reifen; und nachdem er Vieles gerügt, vielen 
Math den Städten ertheilt, Vieles audy gelobt hatte — 
denn auch des Lobes enthielt ex ſich nicht, wenn er etwas 
Gutes und Verftändiges fand), flieg er nach dem Pirdens 
hinab, wo ein Schiff vor Anker lag, das eben nad) Jonien 
aufbrechen wollte. Der Kaufmann aber, dem es gehörte, 
geftattete ihm den Eintritt nicht: ex habe ed, fagte er, auf 
feine Koften befrachtet. Und als ihn Apollonius fragte, 
was die Ladung fey ? antwortete er: ic) führe Götterbilder 
nad) Sonien, einige von Gold und Marmor, andere von El⸗ 
fenbein und Gold. — Um fie aufzuftellen, oder wozu fonft? — " 
Um fie zu verfaufen, wenn Jemand fle aufftellen will. — Du 
fürchteft alfo, mein Freund, wir möchten die Bilder auf dem 
Schiffe rauben? — Nicht dieß fürdyte ich, antwortete Jener; 


ſey. (60 liesſt bei Aelian. H. A. XIV, 25. fiatt u Aoveo 
der Cod. Med. Aovoip@; ebendafelsft V, 3. ftatt &As- 
noAsıg der Cod. Mon. noAGG EAE.) Die Erwähnung 
des Werkzeuge SnEdAn fieht ſchicklich der udapg ent 
egen. 

%) Der Sinn biefer Tegten Worte im Texte if unklar. Ich 
habe überfegt, als ob es hieße: @g un doxolnv Hoa- 
ovveodan ApeAag aura einws. Doc ift es wahrs 

ſcheinlich, Daß etwas Anderes verborgen Liege, 
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ah fie mit vielen Leuten die Fahrt machen zu laſſen, wo 
fe durch ſchlechte Reden und das gewöhnliche Schifferleben 
befleckt würden, halte ich für fündlich. — Gleichwohl, erwies 
derte Apollonius, befticgen die Götter die Schiffe, die ihr 
gegen die Barbaren bemanntet — denn Du fcheinft mir ein 
Athener zu feyn — und die aud, mit dem gefehlofen (zü— 
gelloſen) Schifferleben angefüllt. waren, *) und glaubten nicht, 
durch euch befledt zu werben; Du aber treibft unverftändi- 
gerweife von Deinem Schiffe Philofophen weg, **) an denen 
bie Götter die meifte Freude haben, während Du die Götter 
zu einer Waare machſt. Die alte Bildnerkunſt .verfuhr nicht 
fo; fie zogen nicht mit Göttern in den Städten auf den 
Handel umher, fondern nur ihre Hände und: das Geräth zu 
Stein: und Elfenbein⸗-Arbeit führten fle aus, und ohne etwas 
Anderes als das rohe Material auf das Spiel zu feben, 
fertigten fle ihre Werte in den. Zempeln ſelbſt. Wenn Du 
aber die Götter wie Hyrkaniſche und Scythiſche *) — ich 
mag nicht ſagen, was? — in den Häfen und auf den Maͤrk⸗ 
ten umher führſt, glaubſt Du Dich dadurch nicht an ih— 
nen zu verſündigen? Freilich gibt es ſolche Landſtreicher, die 
ein Bild der Demeter oder des Dionyſus anhängen, und 
dann fagen, fie würden von den Göttern, die fie ragen, er« 


*) yavrııng arabiag, ef poetiſcher Ausdruck, viel⸗ 
leicht aus Euripides Hecuba 607 entlehnt, wo jetzt 


avapyia ‚gelefen wird. S. Lectt. Stobeas. p. 71. f. 
*) anogn. Cod. Rehd. anodei, was aus dnodeig vers 
ſchrieben ſcheint; ſo wie —RX aus ANOI- 


“ee, DIxvdiza, nämlih dvöpanoda, was ſich die Religio- 
fität bes Sprechenden als Läfterung hinzuzufegen enthält, 


f 
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naͤhrt; *) von den Goͤttern ſelbſt aber zu zehren, und ſie dar 
durch nicht für befledit zu haften, das tft eine entſetzliche Are 
von Handel, ja, id) möchte fagen, von Frechheit, **) wenn 
Da nichts davon fürchteſt. — Nach diefer Strafrede machte 
er die Fahrt auf einenr andern Schiffe. 

22. Bei Ehius angedommen, Tprang er, ohne ben Fuß 
anf das Land zu ſetzen, auf das nächte Schiff über, wels 
ches nad) Rhodus ausgerufen wurde; und feine Freunde 
fprangen ihm nach, ohne ein Wort zu fagen: denn darin 
vorzüglich bewiefen fle ihre Weisheit,'] daß fle ihm in Dem 
folgten, was er fagte und that. Nachdem nun die Meber- 
fahrt mit aünfligem Winde vollbracht war, befchäftigte er 
ſich in Rhodus auf folgende Weife. Als er zu dem Bilde 
des Koloſſes ging, fragte ihn Damis,Tob er etwas Größeres 
tenne als diefes? Er antwortete, Den Mann, der mit ges 
fundem und ungefchminktem Sinne Weisheit übt. — Es hielt 
fidh damals in Rhodus der Flötenfpieler Kanos auf, der für 
den größten Meiſter in Diefer Kunſt gaft. Diefen rief er her 


beiund fragte ihn: Was wirkt der Flöteufpieler ?— Alles, ante - . 


wortete Diefer, was der Zuhörer will.— Über viele der Zuhörer, 
fagte Apollonius, wollen lieber reich ſeyn, als die Sidte hbs 
ven; madift Du nun Diejenigen reich, bei denen Du ein ſol⸗ 


*) Die Stellen über dieſen ſchon alten (Herodot. IV, 35. 
Gebrauch der Prieſter, für Gottheiten, die fie angehängt 
ober auf den Schultern trugen, zu beiteln, find gefams 

melt voR Ruhnken 3. Timaeus p. 10f. Vergl. insbes 
fondere Dionys. Halic, Antiqq. Rom. li, 21. 
. 0 Mad) Woyttenbac’ 8 Verbefferung Epist, erit.. p. 60= 
276) avandeiag fratt-Zvavdoplag, wofür der Cod, Rehd, 
mit Annäherung an bas Nichtige Avudpeiag hat, . 
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ches Verlangen fpürft ? — Keineswegs, antwortete Kauss, 
ob ich es fchon wünſchte. — Wie? oder machſt Du bie jun⸗ 
gern unter Deinen Zühörern wohl geflaltet? Denn Jeder, 
der im Jugendalter fteht, will für fchön gelten. — Auch das 
nicht, antwortete Jener, ob ich gleich vielen Liebreiz in mei⸗ 
ner Flöte habe. — Was glaubft Du nun alfo, daß der Zus 
hörer will ? Was wohl anderes, antwortete Kands, ale daß, 
wenn er traurig ift, feine Zraurigkeit durch Lie Flöte 
beſchwichtigt, wenn er freudig geſtimmt ift, er noch hei- 
terer werde; der Liebende will noch gfühender, der Opfers 
freund will gottbegeifterter und gefangreich werden. — Und 
dieß, fragte Apolionius weiter, bewirkt es die Flöte felbft, 
weil fie aus Gold oder Meffingerz, aus dem Knochen der 
Hirfche*) oder andy) wohl der Efel_zufammengefügt ift ? Ober 
ift es etwas Anderes, das diefe Kraft bat? — Etwas Ans 
deres, Apollonius, erwiederte Jener. Die Muſik, und bie 
Zonweifen, und die Mifchung, und der Wechfelsdes Flöten⸗ 
fpiels, und die eigenthümlichen Charaktere der Harmonien, 
das ift, was bie Zuhörer ſtimmt, und ihre Seelen zu Dem 
macht, was fie wänfchen. — Ich verftehe, fagte Apollonius, 
was Deine Kunft bewirkt. Denn ihre Mannichfaltigkeit und 
die. Richtung nad) jeder Weite, Das ift es, was Du übft und 
Deinen Schülern beibringf. Mir aber fcheint außer Dem, 
was Du fagfl, die Flöte noch Anderes zu fordern, das Eine 
blafen und den Anſatz, und daß ber Flötende eine leichte 
Hand habe... Das erfte, wenn die Stimme Hell und rein if, 





®) 6, Beckmann gum Antig. Car, c. VIII, 16. Bach ad Phi- 
letae Reliꝗq.Ip. 52. f. 


mb die Luftröhre feine Nebentöne macht; ) beum dim gibt 
einen mißhelligen Zon. Der Anſatz, wenn die Lippen das 
Mundſtück der Flöte gut faffen, und den Ton ohne. Anſchwel⸗ 
{ang des Sefichtes**) hervorbringen. Die leichte Hand end» 
Sich werde ich an ben Flötenfpieler hoch ſchätzen, wenn ihm 
weder das Handgelenk bei der Bieguna den Dienſt nerjagt, 
noch die Finger träg find, durch die Zöne zu fliegen; denn 
auch der fchnelle Uebergang von einer Weife zu der andern 
fteht Dem, der eine leichte Hand Kat, mehr zu Gebot. Wenn 
Du diefes Alles leifteft, fo flöte getroft; denn Euterpe wird 
Dir zur Seite ftehen. *"*) 

22. Es war damals ein Füngling zu Rhodus, der, ſeit 
kurzem zu Reichthum gelangt, aber ohne Bildung war. Dies 
fer baute fi ein Hans in der Stadt, und trug bunte Was 
Iegeien und Steiner) aus allen Gegenden darin zufams 





*) 2ies ENıxtunn, ſtatt ÖTTINTUTEL. 
”.) Diefe Mäßigung des Athems beim Spiel der Flöte rühmt 
Pphiloſtratus am Olympus in den Image. I. c. 21. 
(fr dafelbft unfere Anmerkungen 5,537); fo wie and bie 
gefällige Biegung ber Hand bei biefem Gefhäft, wie be 
andern, gerühmt wirb. 
*4#) Si neque tibias Euterpe cohibet. ‚Horat, 
17) Mannichfaltige Marınorarten, die Wände damit zu bekleis 
. den. Seneca Epiſt. 86., nachdem er das einfache Bad 
des Seipio beſchrieben hat, fegt hinzu: At nunc quis est, 
qui sic lavari sustineat? Pauper sibi videtur ac sordi- 
dus, nist parietes magnis et pretiosis orbibus refulserunt; 
nisi. Alezandrina marmara Numidicis crustis: Jlistincta 
sunt-ı nisi illis. undigue operase ei in pichla? modum 
. variala circımlitio prastezitur, - . 
Philoſtratus 48 Bochn. n 3... 
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men. Dieſen fragte Apollonius, wie viel er auf Lehrer und 
und Studien verwendet hätte, Keine Drachme, antwore 
tete er. Auf Dein Haus aber, wie viel? — Imölf Ta⸗ 
leute, antwortete Jener, und ic dürfte Teiche noch eben fo 
viel verwenden. Was hat Dir, fuhr Apollonius fort, das 
Haus für einen Zwei? — Es wird ein glänzender Aufent- 
haft für meinen Leib feyn. "Denn es find Wandelgänge *) 
darin und Haine, und id) werde wenig auf den Markt zur 
gehen haben. Und Wer darin eintritt, wird mid, gern be⸗ 
grüßen, als ob er in einen Zempel Fime. — Erregen die 
Menfchen, fagte Apollonius, mehr Bewunderung durch ſich 
felbft, oder durch Das, was fie umgibt? — Durdy ihren Reich« 
thum, antwortete der Jüngling; denn das Geld hat die größte 
Gewalt. — Wer aber, fagte Apollonius, wird das Geld am- 
beiten hüten, der Gebildete uder der Ungebildete? Und ale 
der Jüngling hierauf fchwieg, fuhr er fort: es fcheint mir, 
das Du nicht dad Haus, fondern dad Haus Did) befigt.**> 
Wenn id) in einen Zempel trete, wenn er audy Blein ift, 
will id) lieber ein Bild von Elfenbein und Gold fehen, als 
in einem großen ein irdenes und ſchlechtes Bild. 

33. Einſtmal ia e er einen wohlbeleibten Süngling, der 


— — — 


.») Eigentlich Bahnen zum Wettlauf (desuoı). Hier wohl 
Das, was die Nömer gestatio nannten, lange Gänge, in 
denen man fich auf mannichfaltige Wefe Bewegung mas 
hen Eonnte, und bie in Feiner Billa, oder nach der Weife 
einer Villa angelegten Wohnung fehlen durften. S. bie 
Aubleger des Plinius I. Epist. 3, 1. V,6,17. 

*®) Anfpielung auf den bekannten Ausſpruch bes Ariſtippus: 


ixo ınv Adida, oox EXouas 
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ſich etwas darauf einbildete, mehr als andere Menſchen zu 
eſſen und mehr Wein zu trinken. Du biſt alſo Der, ſagte 
Apollonins, der feinen Bauch fo gut nährt? — Ja wohl, 
antwortete Jener, und ich opfere auch deßhalb. — Und was 
haft Du von deiner Sefräßigkeit? — Daß man mid) bewun⸗ 
dert und anflaunt. Du haft ja dody wohl von Herakles ges 
hört, daß feine Mahlzeiten eben fo, wie feine Kampfarbeiten, 
gepriefen wurden. *) — Weil er -Herafles war, verfebte 
Apollonius. Aber was ift, o TZaugenichts, Deine Tugend ? **) 
Dir bleibt allein der Ruhm, zu berften. 

Don diefer Art. war, was er zu Rhodus that. . 

24. Folgendes begegnete ihm nach feiner Ankunft im 
Alerandria. Diefe Stadt liebte ihn fchon in der Ferne, und 
fehnte fit nad) Apollonius, wie ein Freund nad) dem ans 
dern; und aud) das obere Aegypten, der Sitz der Theo 
logie, wünſchte, daß er. in ihre Gegenden kommen möchte. 
Denn da viele Reijente von hier nach Aegypten fommen, 
und auch Diele hierher aus Aegypten, Fam Apollonius bei 
ihnen zu einem großen Rufe, **) und die Ohren der Ae⸗ 


*) Herakles hatte von dieſer Eigenſchaft die Beinamen 
Bovpayos, daualnparyoc, Bovdolvag. ©. bie Anz 
merkungen zu ben Imapg. 11, 24. p.533 und 554. Vergl. 
Athenae. X. p. 411. 

»*) Nachahmung bed Demofipenes in ber Rede pro Coron, 


c. 39. P-294. ed, Beckli.: ol 83 aperng, ® xadao- 
uQ, n toig ooig tig ustovola; Vergl. Wottenbach 
Epist, erit. p. 21— 242. fr 

*) ndero, wie der Sinn fordert, nicht dero, was man 


durch in deliciis apud eos erat Überfegt. adEıv für preis 
fen in gewöhnlicher Sprachgebrauch bei, pPpitoſtratus. 


- ! 
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gypter waren auf ihn gefpannt. Als er nun von dem Schiffe 


nad) der Statt ging, fahen fie auf ihn, wie auf einen Gott, 
und machten ihm in den engen Straßen Plab, wie den Xen: 
ten, welche Heiligthümer trägen. Indem er nun fo eine 
größere Begleitung hatte, als die erften Obrigkeiten, begeg: 
neten ihm zwölf Männer, die ald Räuber zum Tode”) ge: 
führt wurden. Apollonius fah fle an und fagte: Der Eine 
hier iſt fälſchlich beſchuldigt. Dann befahl er den Henkern, 
die ſie führten, ihren Schritt zu hemmen, und langſamer zu 
dem Richtplatz zu gehen, und den bezeichneten zuletzt hinzu: 
richten. Denn, feste er hinzu, er hat an dem angefchuldig- 
ten Verbrechen feinen Theil. Ihr aber werdet Gott wohl: 
gefällig handeln, wenn ihr dieſe Leute eine kurze Weile fchont, 
die beffer gar nicht hingerichtet würden. — Er vermweilte 
aber bei Dem, was er ſprach, und dehnte es gegen feine Ge⸗ 
mohnheit aus; auch zeigte ſich fogleich, was er dabei beab: 
ſichtigte. Denn ſchon waren acht Köpfe abgefchlagen, als ein 
Reiter auf dem Richtplage anfam, und ausrief: Schonet 
den Pharion! Denn Diefer fen Fein Räuber, fondern habe 
aus Furcht vor der Folter ein falfches Geftändniß abgelegt; 
und da Andere peinlich befragt worden, hätten fl& die Uns 
fchuld des Mannes bezeugt. 

Den Jubel Aegyptens, hierbei, und wie fie darüber frobs 
loctten, will ich hier nicht erwähnen , da fie überhaupt fehr 
geneigt zum Bewundern finb.. 

25. Us er fih in den Tempel erhoben ‚hatte, aiſchien 


ini. Iuvaro Cod. Rehd;; ftatt ni Iavarov. ©. 
die Austeger zu Iſor rates Panegyr. p.100. ed, Baiter, 
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ibm der Schmud deffelben und die Beziehungen eines jeden . 
Gegenstandes göttlich und weife; *) aber das Blut der Rinder, 
und die Bänfe, **) und Was fonft geopfert wurde, lobte er 
nicht, und ließ ſolche Dinge nicht für Maplzeiten der Göt—⸗ 
ter gelten. Da ihn nun ber Vriefler fragte, aus welchem 
Grunde er nicht auf diefe Weiſe opferfe? antwortete er: 
Sage Du mir vielmehr, aus welchem Grunde Du auf diefe 
Weiſe opferft? Als nun Jener erwiederte: Wer iſt fo ges 
waltig, daß er die Satzungen ber Aegypter befiern möchte? 
antwortete Apollonius: Jeder Weife, wenn er von den In⸗ 
dern fommt. Sc werde heute, fuhr er fort, ein Rind ver- 
‚ brennen; und ich lade Dih zum Genuffe dee Duiftes ein; | 
denn Du wirft diefen Antheil nicht verfchmähen, da Dies 
fen audy die Götter fdymanfen. ***) | 


*) Die ganze Stelle ift nad) ber herrfchenden Lesart o neoL 
aUTOYV unverfiändlih, indem auf ben Apollonius bezo⸗ 
gen worden, was Philejtratus von ben Tempel fagt. Die 
richtige Lesart ift: 0 nepi RUTE, wie bie Rehd. Hands 
ſchrift liest, durch bie Vorderſatz und Nacfag ihre richs 
tige Beziehung erhalten. Aoyos EP Exdoro ift bie Ab⸗ 
ftht, die bei Allem, was in dem Tempel war, obwaltete, 
und der einem eben zum Grunde liegende Siun. Der 

- hier gemeinte Tempel ift dad Serapenm. 

ss, In den Zempeln ber Aegyptiſchen Götter wurden Gänfe 

gehalten, aber auch als Dpfer gebraucht. Nach Heros 

bot 1], 45. opferten die Aegpptier keine anderen Thiere, 

als Schafe, Stiere und Sänfe ©. Nic. Heins. zu Dvid’s 
Fast. ], 455. usb Juvenal, VI, 540. | 

96, Das-Dpfer ſollte, nad ber MWeiſe bes Pythagoras, die 

. Nachbildung eines Stieres aus Weihrauch ſeyn. S. At he⸗ 

. wän& I, p.3, D,, und mas Philoſtratus im Affen Buche 


— — 
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.Indem nun das Gebilde ſchmolz, ſagte Apollonius: Ber 
achte die heiligen Zeichen.) — Welche? antwortete der Ae— 
gypter; ich ſehe Nichts hier. Apolſonius aber erwiederte: 
Die Jamiden und die Telliaden und die Klytiaden und der 
ganze Stamm der Melampodiden **) fafelte wohl, mein Be— 
fer, da fie fo viel über das Feuer lehrten, und ſo viele Zei- 
chen daraus fammelten? Oder häftft Du zwar dad Feuer der 
Kiefer oder des Gedernbaumes für prophetifdy und tauglich, 
Etwas anzufündigen; Das aber, was fid) aus den fefteften 
und reinften Thraͤnen erhebt, nicht für weit vorzüglicher ? 
Wenn Du der Weisheit der Fenerzeichen Eundig mwäreft, fo 
würdeft Du auch in der Scheibe der Sonne, wenn fie fi 
erhebt, viele Anzeichen fehen. 


4 Cap. S. 165 unferer Ueberſ. fast. Der Duft ber ver: 

\ brannten Nromen vertrat hierbei ben Fettbampf (xvlo- 
cav) ber Klutigen Opfer, der den Göttern angenehm wer. 
©. 31.1, 516 f. Vergl. Lucian Timon 9.; de Sacrikic. 9. 

*, Bol. oben 18 Bud 51 Eap. S. 215 unferer lleberf. und 
bie Anmerk. 

”%, Jami den, eine Priefterfamilie in Elis, die zu Olympia 
den Opfern am Altare bes Zeus vorfiand, und hier aus 
der Befchaffenheit der Opferflamme, weiſſagte. S. Bödh 
zum Pindar Ol, VI, Expl. p. 152. Die Telliaden 
(Teidıadaı, nicht, wie bie Ausg. bes Philoftratus Iefen, 
TeAzadaı, wo Olearius an Taleadaı dachte) und 
Klytiaden find ebenfalls Priefterfaniilien. Cicero de 
divin. 1,41.: Elis in Peloponneso familias duas certas habet, 

‘Jamidarum unam, alteram Clytidarum, haruspieinae no- 
bilitate praestantes. Die Zelliaden erwähnt Herobot 
1X, 37., und- ben Wahrfager Tellias, einen Eleer, VIIE, 
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Mit diefen Worten firafte er*) den Aegypter wegen 
feiner Unmiffenheif in göttlichen Dingen. 

26. Da Alerandria den Pferden (Pferderennen) erges 
ben war, und zu diefem Schaufpiele der Rennbahn zuftröm: 
te, und gegenfeitiger Mord daraus entftand,, fchalt er fle 
deshalb, und fagte in dem Tempel: Wie lange werdet Ihr 
Euch noch dem Tode ausfesen, nicht für Eure Kinder und Tem; 
pel, fondern- um die Tempel zu befleden,,**) wenn Ihr vol 
von Blut zu ihnen Fommt, und um hinter Enern Mauern 
umzutommen? Zroja bat ein Pferd zerftört, das die Achaͤer 
damals erjannen; gegen Euch aber werden Wagen und Pfer⸗ 
de gerüftet, die Euch Fein gezügeltes Leben erlauben. So 
kommt Ahr um, nicht durch die Atriden oder die Aeakiden, 
fondern Einer durch den Andern, was nicht einmal die Troer 
in der Trunkenheit thaten. Und zu Olympia, wo dem Rin⸗ 
:ger, dem Fauftkämpfer, dem Pankratiaften Preife ausgefegt 
find, kommt Niemand dabei um; ob es fchon vielleidyt vers 
—zeihlich wäre, wenn Einer bei gleihem Streben das Maaß 
überfchritte; hier aber um der Pferde willen entblößt Ihr 

die Schwerter gegen einander, und Steine fliegen hin und 
her. ı Feuer falle auf eine ſolche Stadt, 
„wo Stöhnen und Frevel 


27. Paufan. X,1,9 Die Abſtammung ber Klytiaden 
von Melampus weist Pauſan.VI, 17, 6. nach. Bel. 
Leopard. Emendatt. IV, 18. p. III, und €. O. Muller⸗s 
Dorier I, ©. 253. , 

* indxonze mit Dieinefe Spec. I Quaest; Menandı, P. 33, 
 Ratt, Indoxanre. 

“) dA og Xorivorre mit dem Cod. Rehd,, flat EAAng. 
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Xödtenber und ber Getöhteten herrfcht, und von Blute ber 

Grund ſtromt!“ ) 
Scheut doch den gemeinſamen Miſchkrug Aegyptens, den 
Nil.h Aber was gedenke ich des Nils gegen Menſchen, 
die mehr das Aufſteigen des Blutes als des Waſſers meſſen? 

Und fo ſagte er, wie Damis kehrt, noch Mehreres zum 
Tadel diefer Neigung. 

27. As Veſpaſianus bei den Nachbarvöltern Aegyp⸗ 
tens ***) auf Erlangung der oberften Herrichaft dachte, und 
nach) Aegypten felbft vordrang, forderten die Dione und 
Euphrate, von denen fogleic, mehr gefagt werden wird, zur 
Sreude auf. Denn feit dem erften Seibfiherrfcher, von dem 
der romiſche Staat geordnet worden, hatte fünfzig Jahre 
hindurch +) eine fo fchwere Thrannei gewaltet, daß nicht eins 
mal Claudius, welcher innerhalb derfelben dreizehn Jahre 


-fang herrfchte, für einen guten Fürften galt. Und doch kam 


er erft im fünfzigften Jahre feines Alters zur Regierung, 


wo der Beift des Menſchen in volifler Kraft zu ſeyn pflegt, 





2) Il. VI, 450.f. Man beufe bei biefer. Rebe des Apolls⸗ 
nins an bie biutigen Auftritte, bie fi bei ben Wagens 
zennen in Nom, umb fpäter in der Bpzantinifchen Zeit 
auf ben Rennbahnen zu Eonftantinopel, Antiochia und 
anderer großen Städte bed Römifhen Reiches ereigneten. 


. u, wie der Mifchirug beim gemeinfamen Mahle die Theil 


nehmer vereinigt, fo folfte audy der Nil al ein Baub ber 
Megpptifihen Völker Alle zur Eintracht verbinden. 

+, In Syrien, wo er mit einem Heere ſtand. 

: 42 Bon bem 'Anfange ber Regierung Tibers cm J. 14 nadı 
Eh. Geh.) bis zum Jahr 69, wo bie Sytiſchan esio⸗ 
"nen den Veſpaſtan zum Kaiſer aus riefen. 
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sad ſchien ein Liebhaber aller Urt von Bildung zu ſeyn. 
Uber auch Er, obgleich in. folhem Alter, war vol kindiſcher 
Neigungen, und gab das Reich. Weibern Prefs, *) durch die 
er auf eine fo fahrläßige Weife umkam, baß, ob er gleich 
fein Schickſal vorausſah, »e) er fich doch gegen Das, was er 
mußte, nicht verwahrte. — Upollonius empfand fo wie Eu⸗ 
phrates und Dion Freude hierüber, machte es aber nicht zum 
Gegenſtande öffentlicher Vorträge, weil er diefe Gattung 
mehr den Redekünſtlern augemeflen fand. Bei der AUnnähes 
rung des Selbfiherrfcherd kamen ihm vor den Thoren bie 
Dpfer, die Dbrigkeiten Aegyptens, die Vorſtände der No⸗ 
men , in welche Aegypten getheilt ift, desgleichen auch die 
Philoſophen und jegliche Art der Weisheit ***) entgegen. 
Apollonius aber that nichts won allem dem, fondern war in 
dem Heiligthume befcdyäftigt. Nachdem nun Defpaflan Edles 
und Mildes Denen gefagt, und eine nicht lange Rede gehal« 
sen hatte, fragte er: ft der Tyaneer hier? — Er ift hier, 
wear die Antwort, und um unfere Befferung bemüht. — Möchte 
id) ihn doch fprechen fönnen ! fagte er. Er wird, antwortete 
Dion, bei dem Zempe! Did) treffen; denn fo hat ex mir zus 
gefagt, als id, hierher ging. — Laßt uns denn gehen, fagte 


*) unAußorov dvyrxev, eigentlih von Grundfiüden, bie 
unangebaut dem weidenden Dich überlafen werben. (S. 
oben 1,42. ©. 181 biefer Ueberſ.). Gleiches fagt von 
Emubins Sueton Vit. Cleud, 29.: His (ibertis) uxon- 
busque addictus, non prücipen, sed ministrum egit. Bel. 
Juligni Caesares p.5. 

'*®) Sueton, Vit. Claud, 56.: - Ipse nec ignorasse, aut dissi- 
mulasse ullima vitae suaec tempora videlur. 


2°) Nie die, fo fich mit Wiffenfhafs und .Eump beichäftisten. 


- 454 Philoſtr. Leben des Apollonius von Tyana. - 


"der Monarch, um zu den Göttern zu beten, und mit dem 
trefflichen Mapne zufammen zu kommen. — Hierans ift das 
"Gerücht entftanden, Veſpaſianus habe fchon bei der Belage- 
zung von Solyma den Thron in den Augen gehabt, und den 
Apollonins zur Berathung hierüber zu fid, entboten; dieſer 
aber habe es abgelehnt, in ein Land zu kommen, das von 
feinen Bewohnern durch Das, mas fle gethan, und durdy 
Das, was fie geduldet hätten, befledt worden. Deßhalb fen 
er felbft nach Aegypten gekommen, nachtem er ſich in den 
Beſitz der Herrfchaft ‚gefegt Hatte, und habe da mit bem 
Manne die Unterredungen gehabt, die ich erzählen will. 

28. Denn nad volfbrachtem Opfer, ehe er noch den 
Städten nad Würden Gehör geachen, redete er den Apollo— 
nius an, und fagte, gleichſam zu ihm betend: Mache mich zum 
Kaifer! — Ich machte Did) dazu, antwortete Apollonius. 
Denn da ic) um einen Kaifer betete, der gerecht, edel, mäs 
fig, mit grauem Haare gefhmüdt und ein ächter Vater 

. wäre, bat ich ja hierdurch eben die Götter um Dich. — 
Durch diefe Antwort erfreut — denn auch die im Tempel 
verfammelte Menge flimmte durch Tauten Ruf der Rede bei — 
fragte der Kaifer: Was dachteft Du von Nero's Regierung? 
Und Apollonius antwortete: Nero wußte vielleicht eine Eis 
thar zu flimmen; die Herrfchaft aber hat er durch Spaunen 
und Nachlaſſen *) befhimpft. — Du verlangft alfo Gleiche 
- mäßigkeit von dem Herrſcher? fagte Jener. — Nicht ich, ee: 
-widerte Apollonius, fondern der Gott, weicher die Gleichheit 
‚in die Mitte gefept hat. Gute Berather hierin find and) 


9) Ausbrucke der Mut. 
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diefe Männer — wobei er auf Dion und Euphrates zeigte, 
der damals noch nicht mit ihm entzweit war. — Da erhob 
der Kaiſer die Hände und fagte: D Zeug, möge id) über 
weife Diäuner , und weife Männer über mich herrfhen! — 
Dann wendete er ſich zu den Aegyptern mit den Worten: 
Schöpfer, wie aus dem Nil, auch aus mir. 

So athmete Aegypten wieder auf, nachdem es dem er: 
fittenen Drude fchon erlegen war. 

29. Beim Herabfleigen aus dem Tempel faßte er den - 
Apollonius bei der Hand, führte ihn in den Laiferlichen Pal⸗ 
faft, und fagte hier zu ihm: Es wird vielleicht Diefem und 
Jenem Pindifch vorkommen, daß ich in dem fechzigften Jahre 
meines Lebens die Regierung auf mich genommen habe. Ich 
will Die alfo meine Rechtfertigung übergeben, damit Du 
‚ mich bei Undern rechtfertigen mögef. Sch bin mir bewußt, 
ud) in meiner Jugend der Begierde nach Reichthum nicht 
unterlegen zu haben. Die Aemter und Ehren, die der Herr 
fchaft Der Römer geziemen, habe idy mit folcher Enthaltfam: 
Zeit und Maͤßigkeit bekleidet, daß man mir weder Hebermuth, 
noch Niederträchtigkeit vorwerfen Fonnte;s an Emperung 
Dachte ich fetbft unter Nero nicht ; fondern weil er die Herr: 
fchaft, wenn ſchen nicht nad) dem Geſetze, doch durch einen 
Selbſtherrſcher befommen hatte, unterwarf ich mid, ihm um 
des Claudius willen, der mid) zum Eonful ernennt *) und 
zu feinem Mitberather genommen hatte. Und bei Bott! 





% Die Würden, welche Veſpaſianus unter der Regierung 
des Elaudius verwaltet hatte, werben bei Sueton Vit, 
Vespas, 4. aufgezählt. . 
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wenn ich Nero’s unwürdiges Thun ſah, entfielen mir Thraͤ⸗ 
nen, indem ich dachte, welchem Scheufale Claudius das größte 
feiner Güter zum Erbe gelaffen habe. Da idy aber fehe, 
Daß auch, nachdem Nero befeitigt ift, der Zuftand der Men—⸗ 
fihen um nichts beffer geworden, fondern die Herrſchaft fo 
tief herabgeſunken iſt, daß fie auf ‚einem Vitellius berubt, fo 
ſtrebe ich getroft nach ihr bin; erſtlich, weit ich entichloffen 
bin, mic) bei den. Menfchen ihrer würdig zu erweifen ; dann, 
weil der Kampf einen beraufchten Gegner gelten wird. Vi⸗ 
tellius badet ſich veichlicher in Salben, als ich in Waller; 
und mit dem Schwerte verwundet, wird er cher Salben als 
Blut vergießen. Wein an Wein reihend, rast er. Beim 
Würfelfpiel fürchtet er, dab die Würfel unglücklich fallen 
möchten; die Herrfchaft aber febt er fcherzend anf das Spiel. 
Don Buhlerinnen unterjocht, iſt er gegen Frauen entbrannt, 
‚weil ihm der Genuß der Liebe mit Gefahr füßer dünkt. Die 
ärgern Frevel laſſe ih bei Seite, um nicht ſolche Dinge 
vor Dir zu berühren. Ich mag alfo nicht ruhig zufehen, daß 
die Römer einem folchen Herrſcher untermorfen find, fondern 
will nur die Götter zu Führern nehmen, und mich als einen 
Mann zeigen, mir felbft gieih, Daher fuche ich eine Stuͤtze 
in Die, Apollonius (denn man fagt, dab Du das Meiſte von 
göttlichen Dingen meißt) ; und made Did, zum Mitberather 
von Sorgen, auf denen Erde und Meer. beruht; damit, wenn 
‚mir die Zeichen der Götter geneigt. find, ich diefes vollbringe; 
wenn fie feindlich, und weder mir noch den Nömern günftig 
find, id, nicht den Göttern durch Widerſtreben gegen ihren 
Willen zuwider werde, 


ı 
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3%. Begeiſtert durch diefe Rede ſprach Apollonius: Ea« 
pitoliniſcher Zeus (denn in Dir erkenne ich den Ordner der 
gegenwärtigen Dinge) bewahre Dich für dieſen Mann, und 
ihn für Dich. Denn den Tempel, den geſtern ungerechte 
Hände angezündet haben, Dir wieder aufzurichten, iſt dieſem 
Manne keftimmt. — Und als ſich der Kaifer über diefe Worte 
wunderte, fagte er: Die That felbft wird es kund geben; 
für mid) fürchte nichts. *) Vollbringe nur, was Du gut umd 
recht befchloffen haft. — Es hatte fi) aber in Rom zugetras 
gen, daß, ald Domikianus, ter Sohn Vefpaflans, für bie 
Herrſchaft feines Vaters mit Vitellius Fämpfte, und Diefen 
in dem Gapitolinm befagertg, "die Eingefchloffenen den Belas 
gerern entfamen, und hierbei der TZempel angezündet wurde;“*) 
und daß ſich dieſes Ereigniß dem Apollonius weit früher 


Fund gab, als wenn es fi ***) in Aegypten jerbf£zugettae 


gen hätte. 

Nach dieſen Verhandlungen entfernte fid) Apollonius von 
dem Kaiſer, weil ihm die Weife der “Inder nicht geflaite, 
zur Mittagszeit etwas Anderes als Jene zu hun: +) ter 
Kaifer aber fühlte fi) noch mehr angefenert, und lieh das 
begonnene Unternehmen nit aus det Hand, fondern hielt 
es feit, da er es nad, Dem, was er vernommen, für ſicher 
und zugeſagt erkannte. 

51. Am folgenten Tage kam Apollonius in der Mops 





e) Als 06 die That meine Rebe widerlegen möchte, 
*, 6, Sueton. Vit. Vitell. 15. Tacit. Hist. III, 69-71. 
#2, 7 si war Aiyuntov änparrero Cod, Rehd, 
+) Vol. oben 38 Buch C. 14, ©. 303 und 35. ©. 327. 
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gendämmerung zu dem kaiferlichen Pallafte, und fragte bie 
Wache, was der Kaifer thue; worauf diefe antwortete, er 
fey ſchon fange wach, und mit Briefen befchäftigt. Da er 
diefes hörte, fagfe er zu Damis: „Der Mann wird herr⸗ 
ſchen;“ und entfernte fih. Als er hieranf bei Aufgang der 
Sonne wiederkehrte, fand er den Dion und Euphrates an 
der Thür, und erzählte diefen, da fle ihn eifrig nad) feiner 
‘ Unterredung mit dem Kaiſer fragten, die Rechtfertigung, die 
er aus dem Munde deffelben vernommen, ſchwieg aber über 
Das, was er felbft gefagt hatte. = Da er nun zuerft hinein- 
gerufen wurde, fagte er: Euphrates und Dion, o Kaifer, 
alte Bekannte von Dir, flehen.an der Thür, vol Eifer für 
Deine Sache; rufe fie doch aud zu dem Geſpräch: tenn es 
find weife Männer. — Meine Thür, antwortete der Kaifer, 
fol weifen Männern nicht verfchloffen ſeyn; Dir aber, glau⸗ 
be, *) ift auch meine Bruft geöffnet. 

32. Nachdem file num hereingerufen worden, fagte er: 
über meine Abficht habe ich mich geftern gegen diefen frefflis 
chen Mann gerechtfertigt. — Wir haben diefe Rechtfertigung 
‚vernommen, erwiederte Dion; fie ift verftändig. — Heute, 
lieber Dion, fuhr der. Kaifer fort, wollen wir die gefaßten 
DBefchlüffe in Betrachtung ziehen, damit ich Alles auf das. 
Schönſte und zum Heile der Menſchen ausführe Denn ine 
dem ich zuerft an Ziberius denfe, wie er die Herrſchaft in 
eine menfchenfeindlihe und graufame Gewalt umgewandelt 
hat; dann an feineh Nachfolger Cajus, wie er in Bacchiſchem 


*) Soxeı, nicht doxei- Einige Handſchr. leſen paol, was 
. aus ga verſchrieben ſcheint. 


® 
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MWahnfinn und Lydiſchem Gewand, *) und als Sieger in 
Kriegen, die nicht da waren, **) gegen das Ganze des Mis 
mifchen Staates fchimpflidy raste: dann an den gutmüthigen 
Claudius, der von Weibern bethört, das Herrfchen, ja ſeldſt 
das Leben vergaß (denn er flarh durd) fie, wie man fage) : 
und was braudye id, von Nero zum fprechen, nad), des Apol⸗ 
lonius kurzem und ausdradsvollem Worte von Spannen und 
Nacylaffen, wodurch Nero die Herrfchaft befchimpft hat? 
Was ſoll ich endlih von Galba's angeflifteter Verwirrung 
fagen, welcher mitten auf dem Markte flach, indem er den 
Otho nnd Pifo ald Gehülfen der Regierung ***) an Soh⸗ 
nesftatt annahm? wenn wir aber jest dem Vitellius, dem 
frechften von Allen, die Herifchaft übergäben, fo möchte lies 
ber Nero wieder aufleben: indem ic, alfo fehe, in weichen 





. 


*) Sueton. Vit, Caligpl, 52.: Yestitu calceatuque et caetero 
habitu, neque patrio neque ciwli, ac ne virili quidem, 
ac denique humano semper usus est. Den Ausbrud vor 
Bachifhem Wahnſinn (Sıovvoonaveiv) erklärt ber 
felbec. 54.: canendi ac saltandi voluptate ita efferebatur, 
ut ne publicis quidem spectaculis temperaret, quominus 
etı tragoedo pronuncianti concinerei, et gestum histrionis 
quasi laudans vel corrigens palam effingeret, 

**) ©. Sueton. Vit, Cälig. 44 45. 

*%#) Nrapnudvovg.— Cod, Rehd. Erupnoausvovg, was 
aus Eraıpıoousvovg verfhrieben fheint. Den wahren 
Sinn bed Wortes, den Dlearius in ber Veberfegung und 
ben Anmerkungen verfehlt hatte, Hat er in ber Vorrede 
p- XXXVI, richtig angegeben. Uebrigens fpricht Philo⸗ 
firatus hier von Dem, mas nur beabfichtigt dber erwartet 
war (Sueton, Vit. Oth. 5,: Speraverat Oıho, fore, ut ad- 
optaretur a Galba, idque in dies exspectabat,), als von 
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Mißcredit die Regierung durch diefe Tyrannen gerafhen iſt, 
fo wünfche ich Enern Rath zu vernehmen, wie ich Das ein⸗ 
richten foll, was jest den Menfchen fo anftößig geworden ift. 
Hierauf erwiederte Apollonius: ein Flötenfpieler von aus⸗ 
gezeichneter Klugheit ſchickte ſeine Schüler zu den ſchlech⸗ 
‚tern Slötenfpielern, um zu lernen, wie man nicht flöten fol. 
"Du, D Kaiſer, haſt von Denen, welche ſchlecht regierten, ge⸗ 
lernt, wie man nicht regieren ſoll; jet laß ung erwägen, 
wie man regieren muß. 

33. Euphrates hegte insgeheim fchon Mißgunſt gegen 
Apollonius, da er fah, daß der Kaifer mehr auf ihn hörte, 
als die ein Orakel Befragenden auf die Götterfprüce; da— 
mals aber blies er fich übermäßig auf, und feine Stimme mehr 
als gewöhnlich erhebend, fagfe er: Man muß ungefkümen 
Begierden nicht fchmeicheln, und nicht unbefonnen mit Denen 
davon rennen, die den Zügel verloren haben, ſondern fie in 
Das rechte Geleis führen, wenn wir Philofophen find. Denn 
während erft durch Berathung erörtert werden müßte, ob 
Etwas gethan werden dürfe, forderft Du uns auf, zu fagen, 
auf welthe Weifetes gethan werden folle, ohne zu wilffen, 
ob es ſich um etwas Ausführbared handelt. Den. Vitelliug 
zu flürzen, vathe ih; denn ich kenne ihn als einen nichts⸗ 
würdigen und is: jeder Ue ppigheit berauſchten Mann; da ich 
aber auch Dich, als einen wadern* nad dusch Edelmuth 


etwas Gefchehenem, und rüdt bie Begebenheiten näher 
zuſammen⸗ als ſie in der Wahrheit gelegen hatten. 
*) od 6 avdon Idov dyador. So Cod, Rehd,— Olea⸗ 


rius verwirft aya20r, weit avrjE fhon an fi einen 
wackern Mann bedente. So wahr dieſes auch iſt, fo for⸗ 
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ausgezeichneten Dann kenne, fo will ich nicht, baß, während Du 
Bitellius Fehler richte, Du deine eigene Pflicht verkennerft, 
Die Frevel der Alleinherrſchaft brauchft Du nicht von mig 
zu erfahren; Du haft fie ſelbſt ausgefprochen. Einfehen aber 
mögeft Du, daß, wenn die Jugend ſich in die Tyrannei wirft, 
fie etwas ihr Angemeſſenes thut; denn tyrannifch Handeln ift 
der Jugend fo angemeflen, wie Trinken und Lieben; und ein 
junger Tyrann jſt darum nicht gleid) bösartig, wenn er nicht 
biutdürftig und ;graufam und ſchwelgeriſch if: wenn aber 
ein Greis ſich der Tyrannei bemächtigt, fo gereicht es ihm 
zuerft zum Vorwurf, etwas der Are zu wollen. Denn wenn 
er ſich auch menfchenfreundlic, und geregelt zeigt, fo wird 
nicht ihm dieß zum Verdienſt gerechnet, fondern feinem Al⸗ 
ter und der Reife feiner Jahre. Ferner wird man glauben, 
dag er vorlängſt Jund in der Tugend fchon daffelbe verlangt 
habe, daß es ihm aber fehlgefchlagen fey. Ein folches Fehl⸗ 
Schlagen aber rührt bald von Unglück, bald von Yeigheit her. . 
Denn von Manchem glaubt man, daß er aus Mißtrauen ges 
gen fein Glück den Gedanken an Tyrannei aufgegeben, oder 
einem andern Tyraunen Plab gemacht habe, weil er ihn als 
Mann fürchtete. Don dem Unglück fage idy nichts weiter. 
Wie willſt Du aber den Verdacht der Feigheit abweifen 2 - 
den Verdacht, einen Naro gefürchtöt zu haben, den feigften 
und fahrläßigften Aller Menfchen ? Denn Was Dinder gegen 
ihn im Sinne Hatte, das lag Dir bei Gott zu allererft ob. 
Du ſtandeſt an der Spike eines Heeres, und die Macht, die 
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Du gegen die Juden führteſt, war beſſer geeignet zur Rache 
an Nero. Denn Gene waren Längft abgefallen, nicht von den 
Römern allein, fondern von den Menfcken überhaupt, Denn 
ein Volk, das ein ungefelliged Leben erfand, fich des ges 
meinfamen ZTifches *) mit Andern enthält, fo wie der Trank⸗ 
opfer, der Gebete, der Rauchopfer, ein ſolches Volk fteht 
weiter von uns ab, ald Sufa und Baktra und die noch weis 
ter hin wohnenden Inder. Es war alfo nicht nöthig, an Dies 
fen wegen ihres Abfalls Rache zu nehmen, da es beffer 
war, fie gar nicht zu befisen.. Wer aber hätte nicht wüns 
ſchen folfen, den Nero mit eigener Hand zu tödten? ihn, 
der Menſchenblut faft trank, und unter Zeichen fang. Im⸗ 
mer waren meine Ohren geſpannt auf jede Nachricht von 
Dir. Und wenn Einer von dorther Fam und von dreißig⸗ 
taufend Juden erzählte, die durch Dich gefallen wären, und 
wiederum von fünfzistaufenden in der folgenden Schlacht, 
nahm ich den Erzählenden bei Seite, und fragte ihn mit Vor— 
ſicht: was aber macht der Mann? denkt er nicht auf Größe 
sed als dieß? — Da Du nun jept in Witellius ein 


*) yon ToaneLa,) Bezeichnung gefelliger Verbindung; 
hier auf die den Juden durd, ihre Religion gehotene Ab— 
fonderung von heidniſchen Mahlen und ihre gefegmäßige 
Enthaltung von gewiffen Speifen bezogen. Tacitus, wo 
er von ber Neigung der Zeit zu Südifchen Aberglauben 
fpriht (Hist, V, 5.), übergeht auch biefen Vorwurf nicht: 
unde auctae Judaeorum res: et quia apud ipsos fides ob- 
siinata, misericordia in promiu, sed adversus omınes 
alios hostile odium (Blog Gluxrtog), separati epulis, 
„ discreti cubilibus, “ 
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Bild: des Nero fiehft, und gegen ihn zu Felde zieht, wohlen, 
fo volibringe, was Du befchloffen haſt; denn auch dieß ik 
fhön: das Nächfte nach diefem aber mag ſich alfo verhaften. 
Für die Römer hat die Demokratie den größten Werth; 
und Vieles von Dem, was fie befigen, ift unter jener Der 
faffung erworben worden. Madje der Alleinherrfchaft ein 
Ende, von der Du folhe Dinge gefagt haft; gib dem Volke 
die Gewalt, und Dir erwisb ten Ruhm, die Freiheit begon« 
nen zu haben. 

34. Da Euphrates fo ſprach, und Apollonius fah, daß 
Dion ihm beiftimmte (denn diefed gab er durch feine Blicke 
and durch das dem Sprechenden ertheilte Lob zu erkennen) 
fagte er: Fügt nicht Dion dem Befagten Etwas hinzu ?— Ja 
wohl, antwortete Diefer, fowohl Aehnliches als Unähnliches. 
Denn daß es weit beffer gewefen wäre, den Nero zu ftürzen, 
als die. Herrfchaft über die Juden zu befefligen, glaube ich 
ebenfalls zu Dir gefagt zu haben. Du aber fchienft vielmehr 
dafür zu Fämpfen, daß er nie geflürgt würde. Denn Wer bie. 
Verwirrung feiner Lage*) befchwicdhtigte, vermehrte gewiffers 
maßen die Kraft jenes Menfchen gegen Alle, bei denen er 
fie mißbrauchte. Das Unternehmen gegen Vitellius Tobe ich. 
Denn eine beftehende Tyrannei aufzuldfen, halte ich für ef« 
was Größeres,. als ihr - Entftehen, nicht, zu geflatten. Die- 
Demokratie liebe ich zwar; denn 'obgleich dieſe Verfaffung 
der Ariftotratie nachfteht, fo würde fie doch weifen Leuten 





*) rov dxelvov noayuctoY. Vielleicht hieß es: Toy 
äxei meayn. (der bort in Zubäa ausgebrochenen Haͤn⸗ 
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wünfchenswerther ſeyn als Dligarchie und Tyrannei: ich 
fürchte aber, daß die bisherigen tyranniſchen Regierungen 
die Römer ſo gefchmeidig gemacht haben, daß eine Umwand⸗ 
tung dadurch erfchwert wird, und fle weder die Freiheit ger 
nießen, noch zu der Demoßratie aufbliden können, wie Leute, 
Die nach der Finfterniß plötzlich das Licht erbliden. Ich 
glaube daher, daß vor allen Dingen Vitellius weggedrängt 
werden muß, umd diefes muß auf dad Schnelifte und Bette 
geſchehen; ferner, daß man fich zum Kriege rüften, aber 
nicht den Krieg ihm ankiindigen muß, fondern Strafe, wenn 
er fih nicht der Herrſchaft begibt. Haft Du ihn aber ber 
fiegt (und dieß glaube ich wirft Du ohne Mühe erlangen), fo 
sid den Römern die Wahl ihrer Verfaffung frei. Waͤhlen 
fie dann die Demokratie, fo gib ihnen nad. Die wird 
glorreicher für Dich ſeyn, ald alle Tyrannei und alle olym⸗ 
pichen Siege ; überall in der Hauptfladt wird Dein Name 
prangen : überall wirft Du in Erz aufgeftellt werden, und 
uns wirft Du Stoff gu Reben verleihen, in denen Bein Har⸗ 
modins, noch Ariftogiten Dir gleichgeftellt werden wird. Zies 
hen fie aber die Monarchie vor, Wem anders alß Dir könnte 
dann die Stimme ded ganzen Volks bie Herrſchaft ertheifen ? 
Denn Das, was Du haft und freiwillig aus den Händen gibft, 
werben fle Dir eher als jedem Andern verleihen. 

55. Auf diefe Aeußerungen folgte Schweigen , und die 
Mienen des Kaifers gaben einen, Kampf der Gedanken zu 
erkennen; denn da er in Allem als Selbftherrfcher verfuhr 
und handelte, fo follte er jest von feinem Willen abgezogen 
werben. Hierauf nahm Apolionius das Wort und fagte: 
Ihr fcheint mie darin zu fehlen, daß Ihr ven Kaifer bei 
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beſchloſſenen Dingen zurüdsugehen*) nöthigen wollt, und 
Euch einer tindifchen, in dem Drange der Seit müßigen 
Redſeligkeit jberlaßt. Wenn ich eine Macht befäße wie er, 
"und mid) beriethe, was ich den Menſchen Gutes erweiſen 
möchte, und Ihr mir folchen Rath ertheiftet, fo würden Eure 
Worte Erfolg haben; denn durch philofophifche Gedanken 
werden philofophiihe Zuhörer belehrt. Aber in’der Bera⸗ 
thung mit eitem GConfular, mit einem Manne, der gewohnt 
iſt, zu herrfchen, und den, wenn er die Herrfchaft verliert, 
der Untergang erwartet; warum Diefen fadeln, wenn er die 
Anerbietungen des Glüds nicht von ſich ſtößt, fondern Das, 
was ihm. von ſelbſt Fommt, annimmt, und nur darüber Rath 
verlangt, wie er Das, was er hat, am Weifeften benügen 
fo 2. Wenn wir einen Athleten fähen, mit Muth gerüfter, 
durch Größe und harmonifchem Körperbau ganz für olyme 
yifche Kämpfe geeignet, und, wenn er fchon auf dem Wege 
durch Arkadien wäre, zu ihm hinträten und ihm gegen bie 
Mitkämpfer anfeuerten; wenn er aber den Sieg gewonnen 
Hätte, von ihm verlangten, der Bekanntmachuug bes Sieges 
zu enffagen, und fein Haupt dem Oelkranze nicht darzubie⸗ 
ten: würde man nicht glauben, daß wir im Wahnwitze fprä- 
chen, oder ‚mit ben Anſtrengungen Anderer unfern Spott. 
trieben ? Indem wir alfo bedenken, weld ein Heer diefen 


*) Kvarvovreg das angelegte Gewebe wieber aufs 
zulbſen, würde in Verbindung mit einem andern Worte 


ein paſſendes Wild geben; dyadvovrsc rov Baoııda 
ift anftößig. Man erwartet avdyovrsc, Kv&ixorvreg, 
avaxakovvrag,. ober ein Ähnliches Zeitwort. 
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Daun umgibt, wie viele Lanzen um ihn her, weich ein 
Stanz eherner Waffen, welche Schaar von Roſſen; wie was 
der und mäßig er ferbit ift; wie geeignet, Das, was er finnt, 
auszuführen: fo Taßt uns ihn fenden, wohin er gedenkt, in⸗ 
dem wir ihn mit günftigen Worten begleiten, und Beſſeres 
noch von der Zukunft verheißen! Much das habt Fhr nicht 
erwogen, daß er Vater von zwei Söhnen ift, die ferbit ſchon 
an der Spise der Heere ftehen, und die er zu Feinden ha« 
‚ben wird, wenn er ihnen nicht die Herrfchaft erwirbt. -Was 
würde ihm dann übrig bleiben, als mit feinem eignen Haufe 
‚Krieg zu führen? Webernimmt er aber die Herrfchaft, fo 
‚wird er von feinen Söhnen geehrt werden: er wird fidy auf 
fie, fie fi) auf ihn füsen; er wird an ihnen eine Zeibmache 
haben, die nicht durch Sold erfauft, nicht durch Gewalt ges 
zwungen ift, und das Wohlwollen nicht bloß auf den Ge: 
fichte trägt, fondern durch Tüchtigbeit und Liebe verbunden 
it. Ich für meine Perfon fümmere mid um Feine Der: 
faſſung: denn ich lebe unter ver Obhut der Götter; idy will aber 
nicht, daß die Heerde der Menfchen aus Mangel eines ges 
rechten und weifen Hirten zu Grunde gehe. Denn wie fid) 
durch Einen an Zugend hervorragenden Mann die Demokra⸗ 
tie in die Herrfchaft des Einen vorzüglichſten Mannes ums 
wandelt; ebenfo wird die Alleinherrfchaft, wenn fie in Allem 
das gemeinfame Wohl beachtet, zur Volksregierung. Da 
daft, fagen fie, Den Nero nicht geftürzt. Und Du, Euphrates? 
oder Du, Dion? oder ih? und dody macht uns Niemand 
dieß zum Vorwurf, daß wir in einer That für die Freiheit 
äuräcgeblieben find, während andere Philofophen unzählige 
Gewaltherrfchaften geftürzt haben, Wiewohl was mich bes 
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$rifft, fo hab’ id, mic) dem Nero entgegengefteltt, indem ich, 
bei einer über mid) ergangenen boshaften Anklage, dem graus 
famen Zigellinus die Wahrheit in's Angeficht gefagt habe 
- Und aud) Das, wodurd id, in den Abendländern dem Dins 
dex nübte, war eine Rüſtung gegen Nero's Macht.“) Doch 
werde ich darum nicht fagen, daß ich den Tyrannen geflürzt 
habe, noch Eudy, weil Ihr dergleichen nidye gethan habt, für 
fchlaffer erklären, ald der Philofophie zukommt. Ein Phi« 
Iofoph wirb allerdings fagen, was er denkt: er wird aber 
‚ auch bedenken, daß. er nichts Unverfländiges und Wahnfinnis 

ges fast. Er Eonfular, der damit umgeht, einen Tyrannen 
zu flürzen, bedarf für's erfte reiflicher Berathung, um fein 
Unternehmen mit Sicherheit **) zu beginnen ; dann aber audy 
eines genügenten Grundes, um nicht den Vorwurf des Mei⸗ 
sneides auf fi) zu Inden. Denn wenn er gegen den Mann, 
der ihn zum Feldherrn ernannt, und für den er das Beſte 
zu rathen und zu thun gefchworen hat, die Waffen kehren 
will, fe muß er ſich zuerft bei den Göttern rechtfertigen, daß 
er feinen Eib mit Recht und aus einer heiligen Pflicht ***) 
bricht. Ferner bedarf er vieler Freunde (denn nicht wehrlos 


Bgl. Boiſſonade zu den Heroic, p. 530. , 

“*) BE dopakodg nicht BE dpPavondg (aus ber Verborgen⸗ 
heit) fcheint der weitere Fortgang ber Rebe zu fordern, vors 
nemlic bie Worte: od Ydo dYapaxarovg y&, ol8d 
RYEAKTOUG Yon) roiavra nedrrev. Herodian, 

115,2. fagt: dE dopalovg axovrigen. | 
*#) Euv 001g nicht Evvovolgu, was Feinen Sinn hat. 
Dagegen ift Ebv 00ig Enıoxgeiv ein paſſendes Oxp⸗ 
moron. 
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und unverfchangt darf er folche Dinge [beginnen) und fehr 
vieler Mittel, um ſich tie Kräfte [des Reiches] zu unterwer⸗ 
fen, da er ja einen Menfchen zu bekämpfen hat, dem alle 
Mittet der Erde zn Gebote ftehen. Wie viel Zögerung, wie 
viele Zeit fordert dieß nicht! Diefed nehmet num auf, nad 
weicher Weife Ihr wollt; denn Das, was er, wie natürlich, 
felbft bedacht, und wozu ihm das Glück ohne feine Auſtren⸗ 
gung geholfen hat, dürfen wir einer Prüfung nicht unter 
werfen. Was werdet Ihr aber hierauf *) antworten ?. Der 
Mann, der geftern nod) herrſchte, der von den Städten in 
biefen Zempeln gekrönt wurde, der Allen auf eine fo glän⸗ 
jende Weife Gehör gab, von dem verlangt Ihr, daß er heute 
Öffentlich Eund machen fol, er fey nun ein Privatmann, und 
fey im Wahnſinn zur Herrfchaft gelangt. *) Denn fo wie er 
bei Ausführung des Berchioffenen bereitwillige und ergebene 
Dertheidiger an Denen haben wird, im Vertrauen auf die er 
feinen Beſchluß faßte; fo wird er bei Veränderung feines 
Entſchluſſes künftig an Sedem, dem er nicht mehr verfraut, 
. einen Feind haben. 

56. Nachdem der Kaifer dieſes mit Wohlgefallen ver⸗ 
nommen hatte, ſagte er: Wenn Du in meiner Seele wohn⸗ 
teſt, fo haͤtteſt Du Das, was ich gedacht habe, nicht deutlicher 
ausſprechen können. Ich werde Dir alfo folgen; denn für 
Goͤttlich hakte ich Alles, was von Dir kommt, and ich will 
von Dir lernen, was einem guten Fürften zu thun zukommt. . 
Hierauf fagte Apollonins: Du fragſt nadı Etwas, was ich 


*, Man ergänze die Nebe durch Hinzudenken des Satzes: 


Denn Wahnfinn wire es, fih folder Gefahr - 


auszuſetzen. 
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wacht Tehren Tann. Die Negierungdtunft ift das Höchſte um 
ter den Menſchen; aber fie kann nicht gefehrt werben. Doch 
wit ich fagen, Was, meiner Anſicht nach, Dir zu thun heil⸗ 
fam ift. Für Reichthum gefte Div nicht, Was in den Schad 
gelegt wird: denn Was iſt an diefem Beſſeres, als an zu⸗ 
fanmengeführtem Sande? auch den nicht, der von Menfchen 
tommt, die über ihren Beitraz jammern: denn falfch und 
fchwars ift Das Gold, das aus Thranen Fommf. Daun aber 
wirft; Du den Reichthum am Beſten gebrauchen, wenn Du 
den Bedürffigen beiftehft, und den Begüterten Sicherheit für 
ihren Reichthum gewährft. Die Freiheit, Das, was Dir ges 
rüftet, zu thun, fürchte; dann wirft Du einen weiferen Ges 
brauch davon machen. Schneide die hohen und überragenden 
ehren nicht ab;*) denn dieß ift eine ungerechte Lehre; fon« 
dern rotte vielmehr deu feindlichen Sinn aus, wie die Dor⸗ 
nen auf dem Fruchtacker. Mache Did den Unruhftiftern 
furchtbar, nicht durch die Büchtigung, fondern durch die 
Furcht vor der Züchtigung. Das Gefeb, o Kaiſer, beherrfche 
auch Dich: denn Du wirft weifere Geſetze geben, wenn Dis 
fie nicht gering achteft. Ehre die Götter mehr als früher: 
denn Du Haft Großes von ihnen empfangen, und beteft zu 
ihnen [für eine große Sache. In Dem, was der Herrichaft 
zuſteht, handle als Fürft; in Dem, was den Leib angeht, als 
Privatmann. Dich vor Glückſpielen, Trunkenheit, Liebes: 
händeln, und der übeln Nachrede, die auf ſolche Dinge folgt, 
zu warnen, wozu wäre es? da Du nicht einmal in der Jus 

*) Beziehung auf bie ſymboliſche Handlung bed Thraſybulus, 


durch bie er dein Periander rieth, die ausgezeichnetften 
Bürger zutöbten. Herodot V,92,6., vgl. LRi vi us I, 34. 
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gend baran Befallen, gehabt haſt. Du haft zwei Söhne, und 
edle Männer, wie man fagtı Ueber Diefe herrfche vorzüglich; 
denn Das, worin fie ſich vergehen, wird auf Did fallen 
Bedrohe fie auch, dab Du ihnen die Herrfchaft nicht. übers 
geben wirft, wenn fie nicht wacker und tüchtig bleiben, Damit 
fie die Herrſchaft nicht für ein Erbtheil, fondern für den 
Mreis der Tugend halten. Die in Rom einheimiſchen Lüfte, 
deren viele Arten find, wirft Du allmählig mit Mäßigung 
unterdrüden: denn es iſt ſchwer, ein Volk plößtlich gefittet 
zu machen; man muß die Gefinnungen allmählig zur Ord⸗ 
nung gewöhnen, indem man Einiges öffentlid,, Anderes uns 
vermerkt beffert. Bei den Freigelaffenen und Sclaven, wel⸗ 
che die Herrfchaft Dir verleiht, laß uns die Hoffarth vers 
bannen, und fie gewöhnen, um deſto bemüthiger zu. feyn, je 
größer ihr Herr iſt. Noch ift übrig, von den Vorfländen zu 
fpredhen, die in die Provinzen gehen: nicht von Denen, die 
Du felbft ausfenden wirft (denn Du wirft diefe Stellen nach 
der Würdigkeit verleihen), fordern von Denen, bie fie durdy 
das 2008 eghalten. Da behaupte ic, nun, daß man von Dies 
fen zu jedem der verloosten Völker Diejenigen ſchicken müffe, 
die ihm angemeflen find: Männer von hellenifcher Bildung; 
um über Hellenen zu berrichen; Römiſch Erzogene zu Denen, 
welche diefelbe Sprache fpredhen. Ich will fagen, weshalb 
mir biefes in die Gedanken kommt. Zu der Zeit, wo id) 
mid m dem Peloponnes aufhielt, ward Hellad von einem 
Manne verwaltet, der Hellenifhe Art und Sprache nicht 
- Bannte, fo wie die. Hellenen auch von ihm nichts verflanden. 
Sp gefchah es denn, daß er Viele in Nachtheil brachte, und 
feibft in Nachtheil kam. Denn die Beiſitzer und Theilneh⸗ 


‘ 
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wer der Rechtsſprüche in den Gerichtshöfen verkauften Das 
Recht, und wniftridten*) den Vorſtand wie einen Knecht. 
So-viel, o Kaifer, für heute; wenn mir noch etwas Anderes 
beifälft, fo werden wir fchon wiederum zufammentommen, 
Kent wende Did, zu Dem, was dem Herrſcher obliegt, damit 
Did Deine Untertbanen nicht für müßig halten. 

37. Hierauf fagte Euphrates: Dem, was beichloffen if, 
pflichte ich bei. Denn was könnte ich nach den Meiftern noch 
mehr thun ? Die Philofophie aber — denn nur diefes will 
idy noch beifügen — lobe und liebe, wenn fie der Natur ges 
mäß iſt; diejenige aber, die ſich göttlicher Eingebungen rühmt, 
balte von Dir ab. Denn indem fie der Gottheit vieles Un⸗ 
verftändige andichten, reizen fie uns auf. **) — Diefes war 
gegen Apollonius geſagt. Aber ohne darauf zu Achten, 
ging Diefer nach vollendetem Gefchäft mit feinen Bekannten 
davon; und als Euphiated etwas Dreifteres über ihn fagen 
wohte, unterbrad, ihn der Kaifer, ber feine Abſicht merkte, 
und fagte: Rufet Diejenigen herein, bie der Regierung bes 
dürfen, und die Rathsverſammlung ordne fih. So bradıte 
fid) alſo Euphrates felbft in Mißcredit, daß ihn der Kaifer 
für einen mißgänftigen und fredyen Maun hielt, und glaubte, 
taß er für die ‚Demokratie nicht aus Ueberzeugung gefpro- 
chen habe, fondern um dem Apollonius wegen feiner Mei⸗ 


*) SunAaßovrec- Cod, Rehd. diaßaAAovreg. 

**) Diefe dunkeln Worte wärben beutlich ſeyn, wenn man 
Life: xoraypevöguevor ydo roũ YElovy eig noAAd 
xal Avonte ijuagç enaigovon. „Denn indem fie auf 
Rechnung der Gottheit lügen, veizen fie uns zu vielem 
Unverſtaͤndigen an.’ 
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nungzvon der Herrſchaft zu wiberfprechen. Doch entfernte 
er ihu darum nicht, noch zeigte er deßhalb Zorn gegen ihn. 
Mit Dion war er zwar auch nich zufrieden, weil er 
jener Meinung beigeſtimmt hatte; aber er hörte nicht auf, 
ihm zu lieben, Denn er war anmuthig in der Unterredung, 
und ging dem Streite aus dem Wege; und über feine Rede 
war ein Reiz verbreitet, der dem Dufte beim Opfer in den 
Kenpeln glich. Auch beſaß Niemand die Gabe, aus dem 
Stegreif zu fprechen, in einem vollkommeneren Grade, als er, 
Den Apolonius aber liebte der Kaifer nicht bloß, ſondern 
gab fi) ihm hin, wenn er von alten Begebenheiten fprach, 
on dem. Juder Phraotes erzählte, Die Flüſſe und Thiere, 
von denen Indien bewohnt iſt, ſchilderte, und vorausſagte, 
was die Götter ihm wegen der Herrſchaft Bund gaben. Als 
ar aber aus Aegypten, das, von ihm geordnet, neu verjüngt 
war, aufbrechen wollte, verlangte ex den Apolionins zum Bes 
leiter; diefer aber fand ed nicht für gut. Ex habe, fügte er, 
Aegyhpteu ned nicht in feiner ganzen Ausdehnung geſehen, 
und ſich noch nicht mit den Gymmoſophiſten beſprochen, und 
doch wünſche er fo ſehr, die Aegyptiſche Weisheit mit der 
Indiſchen zu vergleichen.; aud) habe ich, ſetzte ex hinzu, noch 
nicht aus dem Nil getrunten, wo er entſpringt. — Der Kai⸗ 
ſer, der hieraus ſah, daß er nach Aegypten gedächte, fagte: 
und wirft Du meiner eingeben? feyn? — Gewiß, antwortete 
Apollonius, wenn Du ein guter Fürſt bleibſt, und Deiner 
ſelbſt eingedenk bleibſt.“ 

38. Nach dieſem, als der Kaifer in dem Tempel geop⸗ 
fert hatte, ſagte er ihm öffentlich Geſchenke zu. Hierauf 
ſagte er, als ob er um Etwas bitten wollte: welche Geſchenke, 
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„a Kaifer, wirft Du mir geben? Jebt, antwortete er, je; 
"wenn Du aber nad) Rom kommſt, Alles das Meinige.— So 
muß ich atfo, verſetzte Apollonius, das Deinige als mein Eis 
geuthum fparen, und es jeßt nicht verfchwenden, da es mir 
in Waffe aufbewahrt wirt. Sorge aber, v Kaifer, fuhr er 
fort, indem er auf den Euphrates und feine Begleiter zeigte, 
vielmehr für diefe Männer. — Da befahl ihuen der Kaifer, 
ſich getroft Etwas auszubitten. Da ſagte Dion erröthend: 
Merföhne mid), o Kaifer, mit unferem Meifter, Apollonius, 
wegen meines Widerfprecheng gegen ihn, da ich ihm nie vor⸗ 
her widerfprochen habe. — Hierauf belobte ihn der Kaifer und 
fagte: Diefed Verlangen hab? ich fchon geftern an ihn ge 
than, nnd er hat es gewährt. Bitte. Dir aber eine Gabe 
aus. — Da verfehte Dien: Lafthenes aus Apamea in Bithh⸗ 
nien, mein Genoffe in der Philofophie, faßte eine Neigung 
zur Chlamys uud dem Kriegsſtande; jetzt fehnt er ſich nach 
dem Philoſophen⸗Mantel zurück; gib ihn alſo vom Krieges 
dienſt frei. Er fetpft bittet Darm. Geflatte mir, einen wa⸗ 
cern Mann ans ihm zu machen; ihm aber, zu leben, wie ex 
Zuft hat. — Er fen entlaffen, fagte der Kaifer. Ich gebe 
ihm, was bie Ausgedienten erhatten, weil er die Weisheit 
und Did Tiebt. Hierauf wendete er fih zu Euphrates. 
Diefer hatte feine Bitte in einem Briefe vorgetragen: Dies 
fen Brief reichte er dem Kaifer Hin, um ibn für fich zu le⸗ 
fen. Der Kaifer aber, welder dem Apollonius Gelegenheit 
geben wollte, Etwas gegen ihn zu fagen, Tas ihn oͤffentlich 
Allen vor. Man ſah nun, daß er Einiges für ſich, Einiges 
für Andere forderte; und von diefen Geſchenken war Sinir 
ges Geld, Anderes Geldeswerth. De. ſagte Apollenius far 
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hend: Um fo Bieles wollteft Du den Kaifer Kitten, und 
riethft doch zur Demokratie ! 

Solches habe ich über den Zwiſt gefunden, der zwifchen 
Apollonius und Euphrates obmaltete. 

Nachdem der Kaifer aufgebrodren war, griffen fie 
einander öffentlich an, Euphrates mit Zorn und Schmäßs 
worten, Apollonins mehr als Philoſoph und mit Gründen. 
Was er dem Euphrates ald VBerlekung der Würde der. Phis 
Eofophie vorwarf, kann man von Apollonius felbft aus feis 
nen Britfen an ihn erfahren, deren mehrere find. Ich ents 
hafte mich, mehr von ihm zu fagen, da ich nicht die Abficht 
habe, ihm einen üblen Leumund zu machen, fondern bag Les 
: ben des Apollonius Denen, die ed nicht Eennen, zu erzählen. 
Bas man von den Dorfalle erzählt, wobei Euphrates im 
Streite mit Apollonius den Stock .gegen ihn aufgehes 
ben, aber den Schlag nicht vollbracht Haben fol, fo fchreiben 
diefes Einige der abfchredenden Würde des Bedrohten zu, 
ich aber vielmehr der Vernunft des Drohenden, die ihn über 
den- fchon obflegenden Zorn die Oberhand gewinnen ließ. 

40. Diows Philofophie erichien dem Apollonius allzu 
rhetoriich, und mehr auf die Ergöbung eingerichtet. Daher 
fagte er zu ihm: Schmeichle lieber mit Flöte und Leyer, als 
mit der Rede. Und in mehrern feiner Briefe tabelt er. ihn 
wegen diefer feiner Demagogie. 
hr. Die es ſich aber begab, daß er nicht zu dem Kai⸗ 
fer ging, und nach dem Bufammentreffen in Uegppten. nicht 
wieder mit ihm zufammen Fam, ob ihn Diefer gleich zu ſich 
berief, und öftrer deßhalb an ihn fchrieb, will ich erflärem 
Nero hatte Hellas freigegeben durch einen Beſchluß, in wel⸗ 
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diem er fich ferbft übertraf. Die Städte kehrten nun zu Dos 
rifheniund Attiſchen Sitten zurüd, und Alles verjüngte ſich 
in der Eintracht der Städte, ein Glück, das Hellas lange 
nicht genoffen hatte. Wefpaflanus entzog ihnen diefes bei 
feiner Ankunft, unter dem Vorwande von Aufftänden und 
andern Dingen, die einen folchen Zorn nicht rechtfertigten. 
Diefe Härte fchien nicht nur Denen, die darunter Titten, fons 
dern auch dem Apollonius dem Geifte”der monarchicchen Re⸗ 
» gierung unangemeffen. Daher er Folgendes an den Kaiſer 
ſchrieb: 

Apollonius grüftt den Kaiſer Veſpaſianus. 
Du haſt, wie man ſagt, Hellas der Knechtſchaft unter⸗ 
worfen, und glaubſt den Vorzug vor Xerxes zu haben. Du 
weißt nicht, daß Du ſo dem Nero nachſtehſt. Denn Nero 
lehnte, Was er hatte, ab.*) Lebe wohl. 
An Denfelben. | 
Bei ſolchem Haſſe gegen die Hellenen, daß Du fie, die 
frei waren, zu Knechten gemacht haſt, was bedarfſt Du 
meines Umganges? Lebe wohl. 


An Denſelben. 


Nero hat die Hellenen ſpielend befreit; Du haft fie 
ernſtlich zu Knechten gemacht. Lebe wohl. 


Von ſolcher Art war Das, was den Apollonius gegen 
den Veſpaſianus verſtimmte. Da er aber hörte, daß er in 


*) — naeytioro. Vielleicht: oͤxcoy Nero o entfagte 
von ſelbſt einem ſolchen Vorzuge. 
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der Folge die ganze Regierung gut führte, verbarg er ſeine 


Grende wicht, und betrug ſich fo, als ob ihm ſelbſt dadurch 


etwas Gutes wiederführe. 
42. Auch Folgendes verfchaffte dem ApoYonius in Yes 
anpten Bewunderung. Es führte Jemand einen zahmen :*) 
Löwen am Baum umber, wie einen Hund; und der Löwe 
fchmeichelte nicht Eloß feinem Yührer, fondern Jedem, der 
ihm nahte. So verdiente er im vielen Städten Geld, und 
ging auch in die Zempel, wei er ein reines hier mar. 
Denn er Iedte das Blut ber Opferthiere nicht auf, zeigte 
‚ audy kein Derlangen **) nach den abgezogenen und zerſtüd⸗ 
ten Dpferthieren , fondern begnügte fih mit Honigkuchen, 
Brod, Naſchwerk nnd gekochtem Fleiſche. Auch Wein fah 
man ihn trinten, ohne daß dieß feinen Charakter veränderte, 
Yıs nun Apollonius eines Tages in dem Tempel ſaß, Fam 
der Löwe zu ihm, fchmeichelte ihm wiufeln® an den Knieen, 
und weilte mehr bei. ihm als bei allen Andern, wie die Leute 
glaubten, um einer Belohuung willen. Apollonius aber fagte: 
der Löwe bitter mid, Such zu beiehren, daß er die Seele 
eines Menfchen hat. Er ift nämlich Amaſis, der - König Ae⸗ 
gyptens im Sattiihen Diſtrikt. Als der Löwe diefes hörte, 
erhob er ein Elägliches und jammerndes Brüllen, legte ſich 
wimmernd auf die Erde, und ließ einige Thränen fallen. ***) 





*) ñueoov ſtatt Iuepov mit Boiffonabe ad Philostr, He- 
role, p. 437., „was ber Cod. Rehd. beſtaͤtigt. 
“*) gerev fast yev mad, unferer " Werbefferung in der 
pist. ad Scho, p. 43., was fih nun auch in dem Cod. 
Rehd, findet. War. Boissonade ad Heroic. p, 456, 
», Mor Olearius laſen bie Ausgaben: Xu) @Aoguparo, 


* 
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Dr ſtreichelte ihn ApoKonius und ſagte: Man muß den Lö⸗ 
wen nach Leontopolis als Weihgeſchenk in den Tempel ſchi⸗ 
den. *) Denn ich halte es nicht für recht, daß ein König, 
‚der in das koͤniglichſte Thier verwanpelt ift, herumziche für 
Seid, wie ein menſchlicher Bettler. Da verfammelten ſich 
‚denn die Priefler und opferfen dem Amaſis, ſchmückten das 
Thier ‚mit einer Halskette und Bändern, und fendeten es 
‚unter Benleitung von Flöten nud Hymnen und Gefängen 
nad) dem Innern [nach Leontopolis]. 

45. Nachdem er nun hinlänglich zu Alexandria verweilt 
hatte, brach er nad, Aegypten und Wethiopien zu den Gym⸗ 
nofophiften auf. Den Menippus, der fchon zu den Spre⸗ 
chenden **) gehörte, und fich durch Freimuth auszeichnete, ließ 
er bert ald Beobachter des Euphrates zurüd; und auch die 
Begleitung des Dioskurides, den er nicht Präftig genug zn 
der Reife fand; lehnte er ab. Die Uebrigen aber rief er zus 
fammen — denn nad) Denen, die ihn bei Aricia***) verlafs 
fen hatten, hatten ſich mehrere Andere um ihn verſammelt — 





EuvoxAdoag Sdxova, xal iele avra. euer Hat 
dura verworfen, was ber Cod. Rehd. fhüßt, wo au⸗ 
ßerdem UV öxAdoag gelefen wird. Sch habe überfegt, 
als ob es hiepe: xai wAopvparo Ö&V, oxikuoag, 
xal daxpva leig arra. Den Amaſis aus Gais ers 
wähnt Plato im Timaens p. 21. E. Er verantaßte bie 
Aufhebung der Menſchenopfer. 

+), S. Aelian. Hist. anim. XII, 7. Porphyrius de 
Abstin. IV. 9. p. 323. ed. Rhoer. 
+4) Nach überfiandener vpythasoriſcher Probezeit. 
*208) ©, oben 1V, 37. 
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was ſyrach mit ihren von ter Reife, tem er elfe aubnb: 

ja bletatẽ, ſagte er, einer efrapiichen Anfferterung an Euch. 

Tiefe etyarside Acferterurg möchte fefgexter Art ſeyn. 

Bern vie Dimmpiihen JEriele frunmer, üben Nie Eleer die 

Aimyier treißig Tage lang im Eid ſelbſt; rufen fie denn 

jaimmmer zu fagen, ter Deiphrer trete, wann Ne Pythien, 

ter Kerirtfier, I were bie \fihmten fallen, in die Renn⸗ 
hafn ; zchmt End aid Männer, tie den Steg verdienen. **) 

Die Eteer «ber iprechen, wenn fie meh Divmpia geben, zu 

ten Athleten folgentermasen: Wenn Ihr Erch durch Urbeit 

wärtig gemacht Habt, vadı Dfvmpia zu sehen, nicht ſchlaff 
und unedel gewefen ſeyd, fo gebt getroft. Wer fidh aber nicht 
f9 geübt hat, der gehe, wohin er wiN. 

Die Sänger verſtanden diefe Rede, und gegen zwanzig 
son ihnen blieben bei Menippus zurũck; die Uebrigen aber, 
jehn an ber Zapf, glaube ich, begaben fi, nachdem fie zu 
den Böttern gebetet, nnd wie beim Antritt einer Geereife 
geopfert Hatten, von Kamelen getragen, den Rit zur Rech⸗ 
ten, auf ten Weg nach den Prramiden. An vielen Stellen 
befuhren fie auch ten Fluß, um Altes in ihm zu erforfchen. 
Denn Beine Stadt, Beinen Tempel, Beinen der heiligen Päpe 
Aegyptens gingen fie fchweigend vorüber, fondern ſtets durch 
heilige Geſpraͤche befehrt und belehrend. Und das Schiff, 
das Apoll Apollonius beſtieg, glich einer Theoris. ***) 

* Iv$ıoc Cod. Rehd., ſtatt 

5 Baer —æe III. c. 16 af Köpwdus- 

0, So murben bie Schiffe genannt, die eine Befnabtidyaft 
vorzuüglich in veligiöfen Angelegenheiten trugen. Vor⸗ 
zugsweiſe wurbe fo bad Schiff genaunt, das bie Athener 
fäprtich. nach Delos ſchickten. 


——m 
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1. ethiopien nimmt von der ganzen unter der Sonne 
Tiegenden Erde das abendlihe Horn ein,*) wie die Inder 
das gegen Morgen. Bei Meroe fchließt es ſich an Aegypten 
an, und indem es fid, an dem unbewohnten**) Libyen hin« 
zieht, geht es bei dem Meere aus, das die Dichter ten Okea⸗ 
nos nennen, indem fie mit tiefem Namen Altes benennen, 
was die Erde umgibt. Wethiopien gibt Aegypten ten NR, 
der von den Katadupen beginnend, **") ganz Aeghpten, das 
er bewärlert, von. den Wethiopern herbeiführt. An Größe 
ift diefes Land den Indern nicht zu vergleichen, fo wie aud) 
Bein anderes Fefttand, das unter den Menſchen namhäft ift. 
Wenn wir: aber audy ganz Aegypten mit Aethiopien verbuns 





sy Nach der Vorſtellung der Alten breitet ſich die Erdſchei⸗ 
be nad) beiben Weltgegenden gleichſam in zwei Fluͤgel oder 
.‚aßeiter aus, von denen der weſtliche Theil oberhalb Yes 
gypfens wnb Libyens soon. Methiopern, der Öftliche, jenem 
gegenüber gelegene, von Indern bewohnt ift. 
dounzov, wie an dem Rande bes Cod, Rehd. verbefs 
ſert wird, ftatt KUAPTUPOL, | uber arixijrov, wie eine 
aubere sHkfchr. Usst. 

248) Nach Herobot 11,17. Das Delta von Aegypten galt ben 
"Alten für eine Anſchwemmung des Nils, in welchem Ginne 
berfeise 11,5. fast, dasjenige Aegypten, welches Hellenen 
befuchten, fen ein Geſchenk bes Nils; was Andere von 
bem ganzen Aegppten verſtanden. S. Diodor, ‚11,5, 
Daſſelbe fast. Philoſtr. weiter unten en... 
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den dachten — wie wir denn annehmen mögen, daß der Fluß 
thue*) — fo würden doch nad, Hinzufügung einer fo großen 
Gtrede beide Länder Indien nicht gleich fommen, Die Flüſſe 
beider aber find fih ähnlich, wenn man die Eigenthüm-« 
fichteiten des Indus **) und Nilus erwägt. Sie überfleigen 
die Länder ***) zu einer Zeit des Jahres, wo die Erde dieß 
fiebt; fle hegen allein von allen Flüſſen das Krokodil und 
das Pferd ; +) die Sagen ihrer Drgien find bei.ihnen gleidy ; 
denn viele dem Indus erwieiene Verehrung ift wie bei dem 
Til. Die Uehnlichkeit der Länter ſelbſt aber befräftigen bie 
° Gewürze in beiden; fo wie auc bie Löwen und der Eles 
phant, der in beiden gefangen und zum Dienfte abgerichtet 
wird. Sie währen auch giftige (oder reißende) Thiere, der⸗ 





2) D. h. bush den Mil, welcher in Aethiopien entfpringt, 
und nachdem er Aegypten burchfchuitten hat, in bad Mit: 
telmeer fänt, werben beide Länder zu einem Ganzen ver: 


Kunden. Gleich darauf ſcheint ovr@ zwifhen.xal und 
0UNO ausgefallen zu fen. 

9°) oyıoausvo za ’IsdoV mit bem Cod. Rehd., flett 
zou ’Ivdov, wofür auch Ta Tov Irduv richtig wäre 

*4%, Nach ber gewöhnlichen Lesart Neoclivovor fie durch⸗ 
{hneiden) wird ben beiten Flüffen ald etwas Eigen: 
thümliches beigelegt, wat alle Flüſſe, und ber Indus und 
ber Mil nicht bloß im Sommer, &» @pr Erovgy fondern 
zu jeder Zeit thun. Es ſcheint baher UNEOLIEOVO 
oder Uneeßaivovos gelefen werben zu müffen, welches 
legtere Herodot 1], 15, 14. von dem fiberfirömenden Nil 
braucht. 

+) Den Hippopotamus. 


u 
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gfeichen anderwärts nicht nd; und ſchwarze Menfchen, die 
“ andere Länder auch nicht Fennen. Auch die Volkerſchaften 
der Pygmäen find in ihnen, und die DBellenden *) hier und 
dort, und fo vieles andere Wunderbare. Die Greife der Ins 
der aber und die Ameiſen der Hethioper, wenn gleich unähn« 
lich an Geftalt, Haben doch, wie man fagt, ähnliche Abſicht; 
denn in beiden Ländern werden fie ald Wächter des Goldes 
genannt, und lieben fie goldhaltige Länder. — Doch nicht 
weiter hiervon; die Erzählung kehre zu ihrem Biele zurüd; 
wir wollen uns an den Mann halten, 

3». Als er zu den Gränzen der Aethioper und Aegypter 
Bam (fie nennen fie Sykaminon), **) fließ er auf ungeprägtes 
Gold und Lein und Elfenbein und Wurzeln und. Salben und 
Gewürze; Alles aber lag unbewacht auf einem Scheidewege. 
- Was hierbei die Abſicht ift, will ich angeben ; denn der Ger 
brauch herrſcht auch bis auf unſere Zeit noch. Die Aethio— 
pier führen die Erzeugniffe ihres Landes als Waıre herbei; 
Jene nehmen diefe Waaren auf, und bringen an diefelbe 
Stelle Aegyptiſche Waaren von gleichem Werthe, und kau⸗ 
fen fo für Das, was fie haben, Das, was fie nicht ha⸗ 
ben. ***) — Die Gränzbewohner diefer Länder find noch nicht 
fdywarz, fondern von verwandter Farbe; denn dieſe find we⸗ 
niger fchwarz als die Aethiopier; die Werhiopier aber mehr 


*) Die hundbeföpfigen Affen, wie es fcheint. 
***) Fliera Sycaminos bei Plinius N, H. VI, 29 s. 25. . 
*8#) Aehnliches wird von dem „Handel der Seren erzählt. 
Pomp. Mela. III, 7.: Seres, genus plenum justitiae, ex 
commercio, quod rebus in solitudine reliclis, absens per- 
agit, nolissimum. gt. Harduin, ad Plin. VI, ı7, 6. 20. 
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nahm, daf vie Gchiffgefekichaft and weiten Männern deftaud, 
wie er ans ihrer Tracht und ihren Büchern, mit denen fie 
befchäftigt waren, erkannte, bat er infkändie, ihn in ihr 
Fahrzeng aufzunchmen, da er ein Freund ber Weisheit ſey. 
Diefer Tünglıng, ihr Männer, fagre Apellenins, ift ehrbar 
end füttfam; fein Wunſch fey ihm gewährt! und während 
der Tüngling herbeifuhr, erzühlte er den Areunden um ihn 
ber mit gefentter Stimme die Geſchichte der Stiefmutter. 
Als nun die Schiffe znfammengetemmen waren, flieg Tima⸗ 
Kon über, und nad einigen Worten am feinen Steuermann 
wegen der Fracht, begrüßte er die Männer. Apouonius hieß 
ihm nun, Pfab gegen ihm über zu nehmen, und fagte: Ae⸗ 
gyptiſcher Tüngling — denn Du fdheinft einer der Landesein⸗ 
geborenen zu ſeyn — fage, was haft Du Schlechtes oder Gu⸗ 
tes getban, damit ich Dich von Jenem in Rüdficht auf Dein 
Alter entbinde, dieſes aber dagegen au Dir Iobe,*) und Du 
dann mit mir und diefen Männern bier philofophiren mögeff ? 
Da er aber fah, daß Timaflon erröthete, und, uneinig mit 
ſich ſelbſt, jest reden wollte, und jest wieder nicht, wieder» 
holte und verflärkte er feine Frage, als ob er feine Vor⸗ 
kenntniß von ihm befäße. NHieranf faßte Timafion Muth, 
und fagte: wie foll ich von mir fprechen ? bös bin. ich nicht; 
ob ich mid, aber für gut halten fol, weiß ich nicht; denn 


*) rar d’av inaveddg. Suid, Einavedeig, was elf 
fonabe ad Heroic. p. 445 vorzieht. adrenavedng Cod 
Rehd., vielleicht ftatt arrenawvedeic oder dvrenawe-' 
geil. Sicher ift der Conjunctivus in biefer Berbins 
dung mit YEvoıro falſch. 

*) Mit Beziehung auf ben Xitel ber Guripibeifhen Tragb⸗ 
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nicht ungerecht: zu handeln, ift noch Bein Lod. Da fagte 
Apollonius: Traun, Füngling, Du ſprichſt wie aus der Inder 
Schute; denn fo urtheilt der götrliche Jarchas auch. Wie 
aber meineft Du dieß und woher? Denn es fiheint, dab Du 
Dich vor Sünden gehütet. haft. Indem er nun begann gu 
erzählen, wie feine-Stiermutter ihm nacdhgeftellt habe, und 
er ihrer Liebe ausgewidyen fey, erhob ſich ein lautes Rufen, 
weil ihnen Apollonius daffelbe vorher fo herrlich gefagt hattes 
Zimaflen aber nahm das Wort wieder auf und fagte: Was 
fehlt Euch, ihr Guten? Denn meine Erzählung verdient 
ebenfo wenig Bewunderung, als Lachen, den® ich. Hieranf- 
erwiederte Damis: Wir bewunderten etwas Anderes, was 
Du noch nicht weißt; Dich aber loben’wir, Daß Du nichts 
Außerordentliches gethan zu haben glaubft. — Dpferft Du 
denn, fragte Apollonins, der Aphrodite, 0 Jüngliug? — 
Zäglich, amtwortete Timaſion. Denn ich halte fie für eine 
mächtige Göttin: in menfchlichen und göttlichen Dingen. 
Wohlan, fagte nun Apollonius voll Freudigkeit, wohlan, 
ihr ‚Männer, laßt uns ihm die Krone weifer Enthaltſamkeit 
zuerkennen, noch vor Hippolytus, dem Sohne ded The 
fens.*) Denn Diefer frevelte gegen die Aphrodite, und 
unterlag deßhalb vielleicht der Liebe nicht, und Bein Eros 
nahte feiner Schwelle, weil er von roher und gefühlfofer Art 
war, Diefer Jüngling aber erkennt die Obmacht der Göt⸗ 
tin an, und machte ſich doch keiner Schwachheit gegen Die, 
welche ihm liebte, fchuldig, fondern entfernte fid aus Schenr 


die, wo Hippolptus ber Befränzte (orePayrpopog) 
heißt, was Einige fombolifcy beuteten. 
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vor dem Zorne der Göttin, wenn er einer frebelnden Liebe - 
nicht auswiche. Auch kann ich fchon die Abneigung gegen 
irgend eine Gottheit, wie die des Hippolytus gegen die 
Aphrodite, nicht für Weisheit halten. Denn weiler iſt es, 
von allen Göttern Gutes zu: fagen, vornemlich zu Athen, 
mo felbft den unbekannten Göttern *) Altäre erbaut find, 

So ſprach und urtheilte er über den Zimaflon; doch 
nannte er ihn Hippolgtus der Hagen wegen, mit denen er 
feine Stiefmutter anfchaute. Auch ſchien er Sorgfalt auf 
feinen Leib gewendet, und die Opmnafit mit Liebe getrie⸗ 
ben zu haben. - 

4. Mit diefem Führer gelangten ſie zu dem Heiligthu⸗ 
me des Memnon. Von dem Memnon **) ſchreibt Damis 
Folgendes: er fenider Sohn der Eos geweſen, ſey aber nicht 
‚in Zroja geflorben, indem er gar nicht nad) Zroja gekommen. 
fey, fondern habe fein Leben in Aethiopien geendigt, nach⸗ 
dem er fünf Dienfchenalter über die Aethioper geberrfcht 
habe. Diefes Volk, das fic, unter allen Menfchen des längs 
ften Lebens erfreut, beweint den Memmon als einen Jung⸗ 
ling ganz auf die Weiſe, wie fie die Frühverſtorbenen be 
klagen. Der Dirt, wo er aufgeſlellt ift, gleicht, wie fie fagen, 
einem alten Marktplape, dergleichen in vormals bewohnten 
Städten übrig find, mit Zrümmern von-Säufen, Spuren. 
von Mauern, Sippläten und Schwellen, und Bildern von. 


*) Yaufanias I, 1.4. V, 44, 8. 

».) Die mannichfaltigen Sabeln vom Memnpn find gefammelt 
von Jablonski de Memncne Graecor. et Aegypt. Syn- 
tagmata III. Franc. ad Viadr. 1953, 4. Verol. . 
Jacobs vermiſchte Schriften Ar Thl. 
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Hermen, das eine von Dienfchenhänden, das andere von der 
Zeit zerftört. Das Bild fey gegen den Sennenſtrahl gewens 
det, unbärtig und von fchwarzem Stein, Beide Füße wären 
zufammengefügt nad) der Bildweife des Dädalus, die Hände 
aber gerade auf den Sig geflemmt, wie wenn ein Sißender 
im Begriff ift aufzuſtehen. Diefe Stelung, und den Aus⸗ 
drud der Augen, uud was man von dem fpredyenden Munde 
erzählt, hätten fie zu anderer Zeit weniger bewundert; denn 
es habe ſich noch nicht in Thaͤtigkeit gezeigt; als aber der 
Strahl das Bild getroffen, was beim Aufgang der Sonne 
geschah, wären fie ihrer Bewunderung nicht mehr Herr ger 
wefen; denn dad Bild habe augenblicklich gefprochen, ale der 
Strapi ihm ten Mund berührt habe. Die Augen aber hät- 
ten bei dem Lichte heiter zu werden gefchienen, wie bei, bes 
fonnten Menſchen. Da hätten fie denn, wie fie fagen, ein: 
geſehen, daß es fich in Gegenwart der Sonne zu erheben 
(heine, wie Die, welche ein höheres Wefen aufrecht vereh⸗ 
ren. — Nachdem fie nun dem Helios. Uethiops und dem Eois 
{hen Diemnon ‘geopfert hatten — denn diefes fagten ihnen 
die Priefter, indem fie jenen von ide und Falınsır 
(brennen und wärmen), diefen von feiner Mutter benennen — 
reiften fie auf Kamelen nach den Wohnplägen der Gymno: 
fophiften ab. 

5. Als fie bier auf einen Mann fließen, der nad) der 
Meife der Mempbiten geBleider war, mehr aber umherzu⸗ 
fhweifen als in fefter Richtung zu wandern fchien, fragte 
Damis, Wer er fen, und weßhatb*) er umher irre, Da 


2) örı mit bem Cod. Rehd,, ſtatt ör@- 


- 
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fagte Timafton : Fragt mid, Diefes , nicht ihn; denn er wird 
Euch feinen Zuftand nicht fagen, aus Scham über fein Un⸗ 
glück. Ich aber kenne den Mann, und habe Mitleiden mit ' 
ihm, und will Eudy Altes fagen. Er hat ohne feine Schuld 
eineg Memphiten erfehlagen. Da verordnen nun die Geſetze 
von Memphis, daß, Wer eines unfreiwilligen Mordes anges 
klagt ift, fi verbannen und zu ten Gymnoſophiſten fidy bege- 
ben foll; wenn er hier von der Blutfchuld aereinigt würden, 
darf er in die Heimath zurüdtehren, nachdem er vorher zu 
dem Grabmal des Gerödteten gegangen, und daſelbſt ein 
nitbt großes Dpfer dargebracht hat. Während der Zeit aber, 
wo er noch nicht mit den Gymnoſophiſten zufammen gefom: 
men ift, muß er als ein Slehender um diefe Gränze irren, 
bis fie ihm den Zutritt geflatten. Da fragte nun Apollonius 
den Timaflon, wie die Gymnoiophiften über diefen Mann 
Dächten? Ich weiß es nicht, antwortete Jener; aber fchon 
fleht er hier in den fiebenten Monat — und noch feine Ent» 
fühnung. Demnady, erwiederte Apollonius, müſſen fle Eeine 
weifen Männer feyn, wenn fle ihn nicht reinigen, und nicht 
wiffen, daß Philiskus, den er getödtet hat, von dem Aegyp⸗ 
tifhen Thamus*) ſtammt, welcher einft das Land der Gum; 
nofophiften verheert hat. Da verfeste Zimaflon vol Ders 
wunderung: Wie ſagſt Du? — Wie es fid eben zugetragen 
hat, antwortere Apollonius. Denn ald Thamus einen Aufs 
fland gegen die Memphiten erregte, verwiefen es ihm die 





s, Thamus oder Thammuz mird ald ein Aegyptifcher König - 
erwähnt. In Syrien wurde nad) Ezechiel VIII, 44. dem 
Thammuz ein Xrauerfeft gefeiert. S. Selden de Diis 
Syris, Synt. II. c. 11. Creuzer Symbol Il, p.gı. ss, 
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- Spmnofophifen® und hemmten. fein Beginnen. Er aber ver 


wuͤſtete dafür das ganze Land, das fie bewohnen: denn er _ 
hatte fi) um Memphis mit einem Raubheer verflärft. Won . 


. ihm nun ift, wie ich fehe, Philiskus, den diefer Mann ges 
‚ tödtet hat, ein Abkömmling im bdreizehnten Gliede, belaftet 


mit dem Fluche Derer, deren Land Thamus damals verheert 


hat. Iſt es nun wohl weile, den Manı, den fie krönen folls 
. ten, wenn er auch verfeglic den Mord vollbracht Hätte, jetzt, 
‚ da er ihn umabfichtlid,, aber für fle vollbracht hat, nicht zu 


reinigen? — Staunend fagte nun der Jüngling: Fremder, 


. Mer bift Du ? Und Apollonius erwiederte: Der, den Du bei 


den Gymnoſophiſten kennen lernen wirſt. Da es mir aber 


noch nicht geſtattet iſt, einen Mann, der in Blutſchuld iſt, 


— 


anzureden, ſo ſprich Du ihm Muth ein, und ſage ihm, daß 
er ſogleich gereinigt werden ſoll, wenn er an den Ort mei⸗ 


ner Einkehr kommt. Als nun der Mann zu ihm kam, ver⸗ 
fuhr er mit ihm nad) der Weiſe, die Empedokles und Phtha⸗ 
goras bei.den Reinigungen vorgefchrieben haben, *) und bes 


fahl ihm von dannen zu geben, da, er nun ‚von feiner Schuld 


. gereinigt ſey. , 


9 Mas Pythagoras von fittliher Reinigung gelehrt hatte, 
‚gab fpäter zu Entfühnungen Beranlaffung, bie, als ein 
alter Gebrauch, durch Beziehung. auf, pythagoriſche Lehre 
veredelt wurden. Ein Gedicht des Empedokles, xaJdapyol 
betitelt, enthielt wahrſcheinlich Vorſchriften «u ſolchen 
Entfühnungen. S. Sıurz in Empedocle 1 p. 80, sT. 
Berihmt find. die Sühnungen des Kretiichen Epimenides, 
ben das unkritifhe Aklterthum auch mit Pythagoras. in 

. Verbindung fegte. . ©..Heinrich Epimenides. ©. 21. ff. 
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6. Beim Aufgange der Sonne brachen ſie nun von hier 
auf, und kamen um Mittagszeit zu der Schule der Gym⸗ 
- nofopbiften: 9 Diefe Gymnofophiften wohnen auf einer maͤ⸗ 
- Sigen Anhöhe, nicht weit von den Ufern des Nils; ftehen 
aber an Weisheit Hinter den Intern fogweit zurüd, als fie 
vor den Aegyptern voraus find. Sie find beffeidet wie zu 
Üthen Die, welche fi fonnen. Bäume find in dem Diftrikte 
wenige, und ein Hain von nicht großem Umfang, in welchem 
fie zu gemeinfamen Berathungen zufammen kommen. Ihre 
Heiligthümer find wicht an‘ einer Stelle, wie bei den Fndern, 
fondern hier und da auf der Anhöhe erbaut, und, wie der 
Aegypter Repe geht, mit Fleiß und Sorgfalt eingerichtet. 
« Sie verehrten vorzüglich den Nil; denn diefen Fluß Kalten 
fie für Erde und Waller. *) ine Hütte und Haus bediür- 
fen fle nicht, indem fie in freier Luft und unter dem Obdach 
"des Himmels leben; für Fremde aber haben fe eine getüs 
- gende - Wohnung -erbaut, eine nicht große Halle, gleich an 
Länge der Hallen der Eleer, unter denen der Athlet‘ den 
mittaͤglichen Heroldruf erwartet. ***) 

7. Hier meldet nun Damis eine Handlung bed Euphra⸗ 
tes, die wir für kindiſch, aber für ehrfüchtiger haften müffen, 
ale ſich für einen der Philoſophie Befiffenen geziemt. Denn 
. da er oft von Apollonius gehört ‚hatte, daß er die Indiſche 
Weisheit mit der Aegyptiſchen +) vergfeichen wollte, ſchickte 





9 Philoſtr. nennt fie. ſtets Symmen, die Nackten. 
2, In Beziehung auf die Meinung von der Entſtehung Ae— 
gyptens aus dem Nil. ©. oben 1 Eap. Anm. ***) 
s**, 6, Fabri Agonist. I, 50. 
+) Die Heoyptife Weisheit kann hier Peine andere ſeyn, 


Sechotes Bud. 4gı 
er den Thraſybulus aus Nankratis zu ben Gymnoſophiſten 
ab, um den Mann bei ihnen in Mißkredit zu bringen. Thra⸗ 
ſybulus gab vor, ihres Umgangs wegen gekommen zu feyn, 
meldete. aber die bevorſtehende Ankunft des Tyaneers. Diefes, 
fagte ex, werde ihnen Seinen Eleinen Kampf often; denn er 
erhibe ſich in feinen Gedanken Aber die Indifchen Weiſen, 
die er bei jeder Gelegenheit hoch preife. Er habe aber tau⸗ 
ſenderlei Prüfungen vorbereitet, und geflehe weder der Sonne 
etwas zu, noch dem Himmel und der Erde; denn er feibit 
bewege diefe und trage und verſetze fie, wohin er wolle. *) 
Nach ſolchen ränkevollen Veran ſtaltungen entfernte ſich der 
Naukratite. 

8. Jene hielten dieles für Wahrheit, und als er ges 
Zommen war, fchlugen fle eine Zuſammenkunft nicht :ab, gas 
ben aber vor, wichtige Dinge zu thun zu Haben, und ganz 
mit diefen befehäftigt zu ſeyn; fobald fie aber Muße hätten, 
and Runde betämen, was er wolle und wünfche, würden fle 
ſich auch mit ihm unterreben. Zugleich Ind--fie der Abgeord⸗ 
nete ein, in der Halle einzutehren. Da antwortete Apollv⸗ 

nius: -wegen des Obdaches fage nichts; der hiefige Himmel 
. geflattet Alten nadt zu lebden (womit er ihmen vorwarf, daß 
fie nicht aus Standhaftigkeit, fondern aus Noth nackt gins 
gen); wenn fle aber fragen, was ich will, und weßhalb ic) 





als eben die Weisheit ber Aethiopiſchen GSymnoſophiſten. 
Auch weiter Bin werben oft Aegypter genannt, wo Bes 
thioper gemeint find. 

*), Diefe väthfelhaften Worte fcheinen ſich auf die magifchen 
Kräfte zu beziehen, welche bie -Seinde bed Apollonius 
ihm beilegten. . 
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gekommen bin, ſo wundere ich mich, daß fie das noch nicht 
‚wiffen, Die Inder fragten mich das nicht. — Hierauf legte 
ſich Upollonius unter einem der Bäume nieder, und ſprach 
‚mit feinen Gefährten über Alles, was fie ihn fragten. 

9 Damis zog jeßt den Timaſion bei Seite, und fragte 
ihn für ſich: Diefe Gymnoſophiſten — denn ohne Zweifel 
haft Du mit ihnen Umgang gehabt — worin find fle weile ?’ — 
.In vielen und- großen Dingen, antwortete Jener. — Gleich: 
wohl, fuhr Damis fort, kann ich ihr Benehmen gegen ung 
‚nicht weife finden. Denn daf fie mit einem foichen Manne 
über Genenftände der Weisheit nicht zuſammentreten, und 
ſich mit Stolz gegen ihn benehmen — ich weiß nicht, wie ich 
das nennen fol. Dünkel etwa? — Dünkel, antwortete Timafton, 
babe ich früher mie*) an ihnen wahrgenommen, ob ich gleich 
fchon zweimal Sier geweien bin. Denn immer waren fie bes 
‚fcheiden und gut gegen Die, welche fie beſuchten. Noch 
‚jüngft — es können vielleicht fünfzig Tage feyn — hielt ſich 
Thraſybulus bier auf, der in der Philofophie nichts Glaͤnzen⸗ 
des leiftet. Da er fih aber als einen Schüler des Euphra⸗ 
tes einführte, nahmen fie ihn freundlich bei fih auf. — Was 
fagft Du, Züngling? erwiederte Damis. Haft Du den Nau⸗ 
tratiten Thrafgbulus in diefer Schule geſehen? — Ja, ant⸗ 
‚wortete Sener, ich habe ihn fogar felbft auf meinem Schiffe 
von hier.hinab geführt. ent, rief Damis mit Unwillen und 
Unmuth aus, jegt ift mir Alles Far. Gewiß hat er hier 
‚ein Bubenftüd angeftıftet. — Zimaflon nahm nun wieder Las 


*) 09 0UN@.-09, mas den Gang der Rede flört, iſt auszu⸗ 
ſtreichen. 
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Vort und Tate: als ich den Mann geftern fragte, Wer ex 
ſey, würdigte er mid, der Mittheilung nicht; fo fage Dis mir 
denn, wenn es kein Geheimniß ift, Wer iſt der Mann ? Viel⸗ 
Ieicht Bann ich dann aud) efwas zur Entdedung Deffen, was 
Du ſuchſt, beitragen. — Als er nun von Damis hörte, daB 
es der Tyaneer ſey, fagte er: Du haft das Rechte errathen. 
Als Thraſybulus mit mir den Nil hinabfuhr, und ich ihn 
nach der Veranlaffung feiner Reife fragte, vertraute er mie 
feine bösartige Schlauheit, daß er die Gymnoſophiſten mit 
Verdacht gegen AUpollonius erfüllt habe, damit er, wenn 
er kaͤme, von ihnen vernachläßigt würde. Die. Urfache des 
Zwiefpaltes mit ihm kenne ich nicht; daß er ſich aber zu 
Verleumdungen herabläßt, duͤnkt mir weibifch und eines ges 
bildeten Mannes unwürdig. Ich will aber doch die Männer 
begräßen,. um ihre Geſinnung zu erfahren; ; denn je find mir 
Freunde. 
Gegen Abend kam nun Zimaflon zuräd, ſagte aber dem 
Ypollonius nichts, außer daß er fie begrüßt habe;. dem Das 
mis hingegen, meldete er, fie würden morgen kommen vol 
von Dem, was fie von Thraſybulus gehört hatten. Was- fie 
num weiter an jenem Abend vornahmen, war nicht bedeut⸗ 
fam genug, um aufgezeichnet zu werben. Sie. legten ſich aber 
zus Ruhe, da wo fie gefpeist hatten? - 
ı0, Beim Anbruch des+Taged, nachdem Apollonius, ſei⸗ 
ner Gewohnheit gemäß, zur Sonne gebetet hatte, überließ 
er fih dem Nachdenken. Da kam nun Nilus auf ihn zu, 
welcher der jüngfte der Sophiften war, und redete ihn mit 
den Worten an: Wir fommen zu Dir. — „Wohl billig,“ 
Phitoftratus 48 Bbchn. 6 
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antwortete Apollontus ; „denn auch ich bin zu Endy vom Mee⸗ 
re her gekommen;“ und mit diefen Worten folgte er dent 
Nilns. Bei der Halle trafen fie zufammen. Nach gegenfeis 
siger Begrüßung fagte Apollonius: wo werben wir und bes 
ſprechen? — Hier, antwortete Thefpeflon, auf den Hain zeis 
gend. Thefpefion aber war der älteftle ver Gymnoſophiſten, 
and fland an der Spitze von Alten. Jene aber folgten, wie 
Hellanodiken *) dem Yelteften, mit geordnetem und langſamem 
Schritte. Nachdem fie fih nun, fo wie es fidy fraf, nieders 
gefent hatten — denn hierbei beobachteten fie die Ordnung 
nicht mehr — blidten Alle auf Thefpefion, wie auf den 
Spender der Rede; *) und dieſer fing folgendermaßen an. 
- Man ſagt, Apollonius, dab Du Pytho und Olympia befucht 
Haft; denn dieß hat hier der Pharier Stratokles erzählt, der, 
wie er fagt, dort mit Dir zufammengetroffen iſt. Zu Pythe 
werden die Angetommenen mit Ylöten begleitet, mit Gefaus 
und Muſik erfreut, mit Komödien und Tragoͤdien geehrt; 
uud dann, fpät erft, folgt der nadte Kampf. Olympia aber 





») Die Kampfrichter bei ben Dlympifchen Spielen, ftet$ Män- 
ner von Anfehen, unb ausgezeichnet durch Gerechtigkeit 
Be S. unfere Anmerkungen zu Philofir. Imagg. 

421. f 

») N rıdropa roũ Adyov, in Beziehung auf den Plato⸗ 
niſchen Ausbruck, wodurch ine belehrende und geiſtreiche 
Unterhaltung mit einem Mahle, Der, welcher fie veranlaßt 
oder führt, mit dem Mirthe und Geber des Mahles ver: 
glihen wird. Die Stellen Plato’3 und feiner Nachahmer 
find gefammelt von Wyttenbach zu Plutarch VI, 4. S. 351 
f. Auch Cicero de divin. 1,29. fagt in dieſer Beziehung: 
mens saturata bonarum cogitationum epulis, 
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entfernt Dinge folher Art als dort unpafiend und nicht 
tauglich, und bietet Denen, die dahin fommen, nad) den Gas 
Hungen des Herakles nacte Athleten dar. Diefes halte für 
ein Gleichniß unferer Weisheit hier genen die Indifche. Jene 
laden wie zu einem Pytho ein, und locken durch mannichfals 
tigen Zauberreiz; wir aber zeigen uns, wie Die zu Olympia, 
nadt. Hier breitet die Erde kein Lager aus, noch läßt fie 
Milch und Wein, wie den Bacchanten, quellen, noch frägt 
und die Luft ſchwebend empor;*) fondern auf bloßer Erde 
"gelagert, leben wir von Dem, was fie nad) ihrer Natur hers 
vorbringt, und von felbft freudig darbietet, ohne dazu wider 
Willen **) gezwungen zu feyn. Daß es aber auch uns niche 
an Mitteln zu folhen Künften fehlt, fuhr ex fort: „Du 
Baum dort — ed war eine Ulme, der dritte von dem, unter 
welchem die Sprechenden faßeh — begrüße den weiſen Apol⸗ 
lonius.“ Und der Baum begräßte ihn, wie ihm befohlen war, 
und die Stimme war artitufirt vernehmlid und weiblid, 
Hierdurch wollte er den Indern entgegen treten, in der Hoffe 
ung, den Apollonius von der Meinung, die er von ihuen 
beste, dadurd) abzubringen, daß er gegen alles Reden und 
Zhun der Inder ſpräche. Auch folgendes fehte er hinzu: es 
genüge dem Weiſen, rein von lebender Weſen Nahrung zu 


*) Vgl. oben im 3 Bude 15 und 27 Cap. Die Verglei⸗ 
hung mit ben Bacchanten erklärt Euripibes Baoch. 142. 
994. Horat. IT, Od. XIX,g. 6. oben III, 45. 

+6), Durch magifche Künfte, die durch reXvn Praia bezeich⸗ 
net zu werben pflegen, 
6*+ 
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ſeyn; rein auch von Begierden, die durch die Augen ein⸗ 
ſtrömen, und von Neid, der, ald ein Lehrer der Ungerechtig⸗ 
keit, Hand und Sinn beherrfcht. Wunderthaten und gemwalts 
thätige Kunft (Magie) bedürfe die Wahrheit nicht. Betrachte, 
fuhr er fort, den Deiphifchen Apollo, der in der Mitte von 
Hellas *) Götterſprüche ertHeilt. Hier, wie Du wohl ſelbſt 
weißt, legt Der, welcher einen Ausfprud, begehrt, eine kurze 
Frage vor; und Apollo fagt, ohne eitle Gaukelei, was er 
weiß. Und doch wär’ ed ihm leicht den ganzen Parnaß zu 
erfchättern, die Anellen von Kaſtalia umzuwandeln und mie 
Mein zu füllen, .und dem Eepbiffus nicht zu geftatten, ein 
Fluß zu feyn.*%) Er aber entfagt ſolchem Gaukelſpiel, und 
hält fi) an die Wahrheit felbft. Auch dürfen wir nicht glau⸗ 
ben, daß das Gold oder die flrahlenden Weihgeſchenke dahin 
tommen, weil er es wünfcht, noch daß fi der Gott an dem 
Tempel freue, wenn er auch doppelt fo groß ale jetzt herge⸗ 
ftelit wäre. Denn er bewohnte einft ein geringes Obdach, 
and eine Bleine Hüfte war ihm gebildet worden, wozu die 
. Bienen das Wache, die Vögel Yebern beitrugen. ***) Denn . 
Einfachheit ift die Lehrerin der Weisheit, und die Lehrerin 





.. ®) Delphi, dee Nabel ber Erde, On PaAug yñg HEonıWdog- 
Ta Med, Gi ONPaROS rue s 
”*) An in feinem Laufe zu hemmen, ihn verfhwinden zu 
laſſen. 
er) Die Delphier ſagten, ber aͤlteſte Tempel bed Gottes ſey 
von Lorbeerzweigen in Geſtalt einer Laube geflohten ges 
wefen ; dann auch, Bienen hätten aus Wachs und Febern 
ben Tempel gebildet, und biefer fey von Apollo zu ben 
Hyperboreern gefendet worden. S. Pauſanias X, 5,9. 
Vgl. weiter unten Cap, 41. ; 
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der Wahrheit; und wenn Du biefe ehrt, wird man Dich für 
wahrhaft weife halten, wenn Du alfe Fabeln der Inder vers 
siffeft. Denn zu dem „Thue dad oder thue es nicht 1’ „Ich 
weiß, oder ich weiß nicht;“ „entweder diefes oder nicht dies 
ſes,“*) wozu bedarf ed da des Getöſes — oder des Donnerns, 
oder eigentlic, des Angedonnerts Werdens ?*”) Du haſt auf 
Gemälden den Herakles des Prodifus***) gefehen, wie ber 
Süngling noch nicht feinen Lebensweg gewählt hat, und wie 
ſich Wolluſt und Tugend um ihn flreiten und ihn zu ſich zies 
ben; die eine gefchmüct mit Gold und Spangen, mit Purs 
purgewand und gaefchmintten Wangen, mit aufgeflodhtenem 
Haare und untermalten Augen; auch goldene Schuhe hat fie; 
denn aud) mit diefen wird fie einherprunfend gemalt. Die 
Andere dagegen gleicht einer WArbeitfeligen: ihr Bi iſt 
fireng und hart; Schmutz ift ihr Schmud;t) auc under 

ſchuht ift die Tugend und ihre Kleidung einfach; fie würde - 





*) Mit diefen Gegenfügen follen, wie es fcheint, drei Haupts 
theile der Philofophie, Ethik, Metaphyſik und Dialectie, 
bezeichnet werden. . 

*®) Zußeßoovrnodat, wie attonitum fieri, von Denen, bie 
bei heftigen Schlägen des Donnerd, oder durch andere 
Staunen erregende Erfcheinungen_die Befinnung verlieren. 

+46), Bekannt aus Kenophons Denkwürdigkeiten des Sofr. 1], 
4. Bol. Cicero de Of, 1, 52. (mit Beier’s Anmerkungen), 
der ihn, in Beziehung auf die Prunkrede bed Ceiſchen So: 
yhiften, Herculem Prodicium nennt, Die Schilderung 
der Woluft zeigt die Tracht und den Pub der Hetären; 
die der Tugend fol an bie arbeitfame Hausfrau erinnern. 

H Bol. Philofir. Heldengefch. mit unfern Anmerkungen ©. 93 

- und Leben des Ayollonius 1,8. &, 174, 1V,20. S. 372. 
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nackt erfcheinen, wenn fie nicht den weiblichen Anftand kennte. 
Dente Dir nun, Apollonius, daß Du auch zwifchen der 
Weisheit der Inder und der unfrigen fländeft; und jene Dir 
fagte, fle werde Dir im Schlafe Blumen unterftreuen, Dich 
mit Milch tränken und mit Honig*) nähren; es werde Dir 
ein Nektar von ihr zu Theil werden, nnd Flügel, fo oft Du 
wohteft; fle werde, wenn Du trinkeſt, Tripoden herbeirol⸗ 
fen und goldene Seffel,**) und ohne daß Du arbeitet, würs 
de Dir Alles von felbft Eommen. Dagegen fage Dir die unfs 
rige, ed gezieme Dir, auf bloßer Erde im Schmuße zu lies 
gen; Did) nackt wie wir und arbeitfam zu zeigen; Das, was 
Dir ohne Arbeit zufälf, weder für lieb noch angenehm zu 
halten; uicht praßlerifch zu feyn, noch aufgeblafen! Dich nicht 
leeren Träumen hinzugeben, die von der Erde erheben. Wenn 
Du nun nad der Weife des Herakles wählt, und ſtahl⸗ 
fefte ***) Geſinnung hegſt, und die Einfachheit nicht verach⸗ 
teft, was die Natur an fid, Edles hat, +) nicht verfchmähft, fo 


* Wie Säuglinge. S. Böttiger’3 Amalthen I, ©. 24. 
**) Bol. oben 111 Buch E. 27, S. 319. 

wer) (danavrlvn SoEn5 vieleicht mit Anſpielung auf ein 
Bild bed Sophokles in der Phäbra, two von den umvers 
Anderlichen Befchlüffen des Schickſals gefagt ift, daß fie 
mit dbemantnem Werkzeuge (adauavrivamg xEpxicır) 
Re: werben. Vgl. Woiffonade zu SPhiloftr. Heroic, 
P+ 4098. . 

# Die gewöhnliche Lesart 77V xard puotvu eurölsıav 
enthält, ba un drıudatwv EÜUTEÄERV unmittelbar vors 
ausgeht, eine nichtsfagende Wiederholung. Wahrſchein⸗ 

uch iſt das Wort aus EUYSVERV- verſchrieben, wodurch 
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kannſt Du behaupten, viele Löwen beſtegt, viele Hydern ver⸗ 
ſtümmelt zu haben; auch die Geryone und Neſſus und jeden 
Andern feiner Kämpfer. Zrittft Du aber auf die Seite der 
Gaukler, fo wirft Du Augen und Ohren fchmeicheln, aber 
nicht weifer erfcheinen -ald ein Anderer, und dem nadten 
Aegyptiſchen Manne den Preis laffen. 

sı. Nachdem er fo gefprochen hatte, richtefen Alle ihre 
Blicke auf den Apollonius: feine Begleiter, weil fie wußten, 
daß er ihm die Antwort nicht fchuldig bleiben würde; Die 
Umgebungen ded Thefpeflon voll Erwartung, was er ant⸗ 
worten Fünnte, Apollonius rühmte feinen Redefluß und die 


Haltung feines Vortrags, und fagte dann: Haft Du noch - 


Etwas hinzuzufesen? — Nichts weiter, fagte er; ich habe 
geendef. Und als er meiter fragte: pder Einer der andern 
Aegypter? erwiederte Thefpefion: Du haft fie Alte durch 
mid) gehört. — Nachdem nun Apollonius einige Zeit ges 
fdywiegen, und feinen Blid auf dad Gefagte geheftet hatte, 
ſprach er folgendermaßen : 

Die Wahl des Herakled, die er, wie Prodikus erzäßtt, 
als Füngling getroffen, habt Ihr, weife Megypter, verſtaͤn⸗ 
dig und nad dem Sinne der Philofophie vorgetragen. Auf 
mic) aber Hat fie. Feine Beziehung. Ich bin nicht hierher ges 
fommen, wegen meines künftigen Lebens Rath bei Euch zu 

* fuchen, da ich längſt Dasjenige gewählt habe, was mir gut 
ſchien; und da ich, den Theſpeſion hier ausgengmmen, der 
äliche von Euch bin, jo möchte es wohl mir eber zukommen, 





ber. eigenthfimtiche Adel der Seele, der eines - Prunkes 
vedarf, bezeichnet wird. J -_ 


— 
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Euch eine Wahl der Weisheit zu rathen, wenn Ihr nicht 
ſchon gewählt hättet. Und doch will ich, troß meines Alters 
and der Stufe, die ich in der Weisheit erftiegen habe, nicht 
Anſtand nehmen, Euch meine Wahl zur Beurtheilung vors 
‚zulegen, indem id) Euch zeige, wie richtig ich Das gewählt 
habe, was noch durch nichts Beſſeres bei mir verdrängt wor⸗ 
den iſt. Denn da ich in Pythagoras Lehre Großes erkannte, 
und daß er durch geheimnißvolle Weisheit nicht bloß wußte, 
Mer er fey, fondern auch, Wer er gewefen fey;*) daßer die 
Altäre mit reiner Hand berühre, und ſich unbefleckt von be: 
feelter Speiſe halte; daß rein aud) fein Leib fey von jeder 
Bekleidung, die von einem abgeftorbenen Wefen herrührt; 
daß er die Zunge unter alten Menfchen zuerft gezügelt, in⸗ 
dem er ihr das Gefep unverbrüchlichen Schweigens **) aufs 
erlegte; daß er endlich die übrige Philofephie wahrhaft wie 
einen Orakelſpruch feitgeftellt Habe, fo eilte ich feiner Lehre 
zu, ohne, wie Du, wacerer Thefpefion, räthft, eine Art‘der 
Weisheit von zweien zu wählen. Denn die Philofophie hatte 
alte ihre Meinungen, fo vier deren find, um mic ber auf: 
geftellts jede mit dem ihr eigenthümlichen Schmucd umgeben, 
. and mir befohfen, fle zu beſchauen und verſtändig zu wählen. 





*) S. oben die Heldengeſch. S. 106. 
*, Im Original iſt der ſprichwortliche, unüberſetzliche Aus⸗ 
druck Bodv ént yAorrn IW@nng gebraucht, was an 
einer andern Stelle (Vit. Sophist. 1, 21. p.515) Bode 
apwmviag genannt wird. Daß hier auf bie Uebung bed 
.. Schweigens im Bu nagorifähen Noviziat gedeutet wird, 
verfieht fi) von ſelbſt. 
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Da, zeigten nun Alle eine erufte und göttliche Schönheit; 
und Mancher möchte bei Einigen von ihnen vor Staunen 
Die Augen gefchloffen haben; ich aber halte fie feit auf Alle 
gerichtet. Denn fie ſelbſt ermuthigten mich dazu, indem fie 
mich an ſich zogen, und was fle verleihen würden, Bund gas 
ben. Da verfprach denn die Eine, Schwärne von Genüffen 
über mich auszugießen, ohne daß ich mic, zu bemühen brauch⸗ 
te; die Undere, Ruhe nah der Arbeit; die Dritte wollte 
der Arbeit Luſt beimifchen; überall aber Teuchtete Genuß und 
Wolluſt durdy: - Tosgelaffen waren die Zügel des Bauches; 
die Hand nach Reichthum ausgeftredt; tie Augen ohne 
Baum; Liebe, Verlangen und folcher Art*) Leidenfchaften 
waren geftattet. Nur Eine unter ihnen rühmte ſich der Ent⸗ 
haltıng von folchen Dingen, Diefe aber war frech und läs 
fterfüchtig, und fließ Alles von ſich wen." Da war nun 


*) ra Toıgüra nad9m mit dem Cod, Rehd,, flatt rd 
ravra. U 
**) Die Worte des Originals ſcheinen verſchrieben und ver⸗ 
worren. Die Ausdrücke Ioaosia dE nv xal Pido- 
hoidopog xal Annyxwvıoudvn RAVT@ werden von 
ben Auslegern auf bie pythagoräifche Philofophie bezogen, 
was mir durchaus unſchicklich erfcheint, da fie offenbar 
einen Zadel enthalten, von Apollonius aber nur Gründe 
bes Vorzugs erwartet werben, ben er ber Weisheit des 
Pythagoras vor jeder andern ertheilt habe, Kerner ſtehen 
jene Worte in directem Widerſpruche mit Dem, was von 
pythagoraͤiſcher Philoſophie ſogleich in dem Folgenden ges 
ſagt wird, daß ſie abgeſondert von den Andern 
geſtanden, und geſchwiegen habe. Dagegen iſt 
Frechheit, Laͤſterſucht und Wegdrängen Anderer ber eyni⸗ 
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Eine Art von Weisheit, eine unausſprechliche Art, die auch 
den Pythagores beſiegte. Sie ſtand nicht unter der Menge, 
ſondern trennte ſich von dieſer ab, und ſchwieg. Als ſie be⸗ 
merkte, daß ich den Andern nicht beitrat, ihr Weſen aber 
noch nicht kannte, ſagte ſie: ich bin reizlos, o Jüngling, und 
voll Beſchwerden. Denn wenn Jemand in mein Gebiet 
kommt, dem wird jegliche Kot von lebenden Weſen entzogen; 
er vergißt den Wein, um nicht den MifchErug der Weisheit 
zu trüben, der in nüchternen Seelen aufgeftellt ift.*) Kein 
weiches Gewand wird ihn wärmen, Feine Wolle, von lebenden 
Geſchöpfen entnommen, . Zur Fußbedeckung geftatte ich ihnen 
Baſt; *) zum Schlafen, wie es fich trifft. Bemerke ich aber, 
daß ſie Liebeslüſten froͤhnen, fo habe ic) Abgründe, zu denen 


niſchen Schule eigenthümlich. gl. Athenae, XITI, 
611,°C, Lucian, Vit, Auct, c, 10. ſchildert den Ep: 
niter mit biefen Worten: irauov xon eivar xal 
goaovv xal Aoıdogpeioda: nẽ ouv e&long; ;.und c. 11. 
ovdEv 08 xaAvoeı Iavudoıov eivaı NV uovov 
7) avaidaıa xal to Honoog nap, xai Aoıdopeio- 
Ya xaAag Exua-Ing. Nach diefer Erklärung folgt 
von felkft, daß ein ober dad andere Wort ausgefallen feyn 
muß. Dem Sinne würde ‚Folgendes genfigen: ev ö nv 
eidog, coplas, eidog dböntov ov xal Ilvdayo- 
ocg irtijꝰn. Diefer Vermuthung folgt bie Ueberſetzung 
in Ermangelung einer ficherern Lesart. 
%, ©, daffelde Bild oben 4 B. Cap. 24. S. 377, und durch 
ähnliche Stellen erläutert von Wyttenbach zu Plutarch 
VI, 2. ©. 964, Verwandter Art if das oben erwähnte 
korıav Aoyoıg und doriacıg Aoyav. 
198, oben 2%. Cap. 20. — . 
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die Dienerin ver Weisheit, die Gerechtigkeit, fie treibt und 
draͤngt. ) Und fo ſtreng bin ich gegen Diejenigen, die mic) 
waͤhlen, daß ich auch Feffeln der Zunge für fie habe. Nun 
höre auch, was Dir, wenn Du ausdauerſt, dafür werden wird, 
Meife Gefittung und Gerechtigkeit ſchon von felbft; Neid 
gegen Keinen; den Tyrannen mehr furchtbar zu feyn, ats fle 
zu fürchten; mit Eleinen Opfern den Göttern willtommener 
zu ſeyn, als Die, welche ihnen das Blut der Stiere vergic- 
gen. Wenn Du aber rein bift, werde ich Dir die Kenntniß 
der Zutunft verleihn, und Deine Augen fo mit Strahlen des 
Lichtes erfüllen, dab Du den Gott und den Heros erken- 
neft, *H) und die dunkeln Phantagmen enthülleft, wenn fle 
ſich menſchliche Geſtalt anfügen. Bei diefer Wahl des Les 
beng aber, weife Aegypter, bie ic, mit Verftand und nach 
der Meife des Pythagoras getroffen Habe, habe ich weder 
geräufcht, noch Tänfchung erfahren. Denn was der Philo⸗ 
- fophirende werden muß, bin ich geworden; und was fie dem 
Philoſophirenden zu geben verhieß, habe ich Altes empfans 
gen. Ich dachte nämlich nach über die Entflehung der Kunft 
(der Phitofophie), und woher ihre Anfänge ffammten; und 
fie fchien mir das Werk von Männern, welche, ausgezeich⸗ 
net in göttlichen Dingen, die Seele am, Beften erkannt hät 
ten, ***) deren unfterbliches und nnerzeugtes Weſen die Quelle 


*) 8 1%. Eap. 11. 

**) Anſpielung auf die Worte ber Athene zu Diomedes St. V, 
127. f., daß fie ihm das Duntel von den Augen genoms 
„men, damit er den Gott und ben Menſchen unterſcheiden 
‚möge. 


8 G. Koen's 8 Verbeſſernus dunitévco ſiatt boxeundvaov, 
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ver Entſtehung if. Daß nun Ienes*) nicht durchaus auf 
die Uthener paffe, war mir Mar: denn die Lehre von der 
Seele, welche Plato dort fo göttlich und mit fo großer Weis⸗ 
heit ausgefprochen hat, haben fie entflellt, indem fie wider: 
fprechende und unwahre Meinungen von der Seele zugelafs 
fen haben. Ich mußte aber umfchauen, weldye Stadt es 
wäre, und welches Volk von Männern, bei dent nicht der. 
Eine oder der Andere, fondern Alte und Jede Daffelde von 
der Seele ausfprächen. Da richtete ich num, von meiner Ju⸗ 
gend und Unerfahrenheit geleitet, meine Augen auf Euch, 
weil man von Euch fagte, daß Ihr das Meifte vortrefflich 
wüßtet, und ich erwähnte. dieß gegen meinen Lehrer. Dieſer 
aber hielt mic und fagte: Wenn Du ein Verlangen der 
Liebe fühltert, oder in dem Alter, wo man liebt, auf einen 
ſchönen Süngling ftießeft, und vol Bewunderung feiner Schön: 
heit nachforſchteſt, Wellen Sohn er fey; und fein Vater 
wäre vom Ritterſtand oder ein Feldherr, nnd feine Großväs 
ter Ehoregen;**), Du ihn aber den Sohn eines Trierarchen 


fheint mir dein Zufammenhange ber Nebe weniger anges 
meffen, “ 

*) Jenes (öde Ö Aoyog), die ausgezeichnete Kenntniß 
‚söttliher Dinge und des Weſens der Seele; wenn id 
anbers diefe dunkle Stelle richtig verfiehe. 

**+) Choregie und Trierarchie gehörten zu den vorzüglichſten Leis 
ftungen (Liturgien) ber begüterten Bürger Athens, und 
es war eine Ehrenfache, hierin mehr ald das Nothwenbige 
zu thun. Unter biefen Keiftungen behauptete die Ehoregie, 
oder Beforgung bed Aufwandes für die Ehöre bei ben 
Schaufpielen, cycliſchen und pprrhichiftifchen Tänzen, ben . 
erften Rang; woraus erhellt, warum hier bie Würbe bes 
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oder Phylarchen 9 nennteſt; glaubſt Du wohl, hierdurch feine 
Sunſt zu gewinnen? oder wärdeft Du ihm nicht vielmehr: 
gar zuwider werden, wern Du ihn nicht nach feinem Water 
benennteft, fondern wie den Sproß eines fremden und un 
ächten Stammes behandelteft ?: Da Du nun die Weisheit Tiebft, 
welche die Inder erfunden haben, willſt Du dieſe doc, nicht 
von ihren natürlichen, ſondern von den angenommenen Väs 
tern benennen? wodurd Du den Aegyptern Größeres zuges 
ftehft, als wenn ſich der Nil ihnen wiederum, wie fie erzählen, 
mit Honig gemifcht erhübe. — Diefes führte mich denn früs 
Her zu den Indern als zu Euch, indem id, bedachte, daß die 
-&infichten- folcher Männer, welche reineres Sonnenlicht ges 
nöffen, feiner und eindringender fegn, und ihre Meinungen 
von der Natur und den Göttern wahrhafter feyn müßten, 
da fie den Göttern und den Quellen des beiebenden und 
warmen Weſens nah wohnten. Als ich num mit ihnen zus 
fammen kam, wedsten ihre Reben ein Gefühl in mir, wie 
Dasienige war, daB die Atbener bei der Kunft des Aeſchh⸗ 
Aus -gefühle Haben ſollen. Aeſchhlus war ein Dichter der 
Zragddie. Da er ſah, daß die Kunft noch ſchmucklos und . 
ohne Ausſtattung war, zog er die langen Ehdrgefänge zus 
fammen, entfernte die langen Monodien, und erfand **) die 


Trieratchen als etwas Geringered erwähnt wird, ©. fiber 
diefen ganzen Gegenftand bie Tichtvollen Erläuterungen 
in BÖHSE Staatsh. ber Ath. J. Th. S. 481. ff. 
*, Borftand eined ber zehn Stämme (Phylen) Athens, und 
im Kriege Fuͤhrer beifelden. 
=, Statt 7 TEC Tov vnoxgirav avrıkdEeac edoelag 
was willtührliche Gchreibung be& "Leipziger Heraus ge berz 
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Wechfelreden der Schaufpielfer ; ferner ließ er feine Perfonen 
hinter der. Bühne flerben, damit er fie nicht vor ben Yugen 
der Zuſchauer tödtete. Auch dieß darf der Weisheit nicht fremd 
‚fheinen; ob man gleich glauben mag, daß fie auch wohl ei- 
nem Andern, der weniger in der Dichtkunſt vermodjte, den 
Bedanken dazu dargeboten häfte, Er aber, fich ſelbſt be« 
denkend, wie er eine der Trayddie würdige Sprache fpräde; 
amd auch die Kunft bedenfend, die fichh mehr dem Hohen als 
dem Niedrigen und Gemeinen anſchließt, bildete ein Eoftüm, 
wie es den Geſtalten der Heroen angemeffen. war. Er erhob 
die Schaufpieler auf Kothurnen, damit ſie gleich Jenen ein- 
herſchritten, ) und ſchmückte ſie Merl mit einer Beklei⸗ 
dung, **) wie fie Heroen und Heroinnen zu tragen anflänbig 
war. Daher halten ihn bie Athener für ben Vater ber 





iſt, wofle die Handfchriften SUGETV haben, leſe ich xal 

. Tdg r. V. avrildkeg EVpEV. Daffelbe fagt vom Ae⸗ 

ſchyius Ariftoteles Poetic. c. 4, 16. und Athenaͤus J. 6.21 E.: 

| Kal Aloyvlog ou uovov Ebevge Ti rijç oro- 

Ag sUnpäneay al oeuvöorzen —. aAlı xal 

roAAd oXnuara Vexnorxa gürog dievploxar 

aveöidov rToig Xopsvraic. Man vergleiche auch über 

diefe ganze Stelle Pilofir. Vit. Sophist, I, 9. ı.. p. 492. 

*) og ioa.Exeivog Balvorev. Go ber Cod, Rehd,, ftatt 

dxeivng: um mit Jen en gleichen Schritt zu 

halten. Die Redensart iſt in ihren verſchiedenen Bedeu⸗ 

tungen erläutert von Buttmann in Seebode's und Fries 
demann's Miscell. crit. II, 1. p. Si. sq. 

*#) 7091090145 ohne jota subscriptum, von 200 , wit 

HoINoIm, was durch ommes sentirent Aberfegt wird. 
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Tragoͤdie, und riefen ihn auch nach ſeinem Tode zu den 
Dignyfien. Denm zufolge eines Volksbeſchluſſes wurden die 
Zragddien des Aeſchylus wieder anf die Bühne gebracht und 
fiegten von neuem. *) Gleichwohl ift der Reiz einer wohl⸗ 
geſchmückten Tragödie nur kurz. Sie erfreut nur einen 
Heinen Theil des Tages, wie die Jahreszeit der Dionys 
Hen. **) Dagegen hat die Philofophie, wenn fie nad den 
. Srundfägen des Pythagoras geflaltet, und, wie bie Inder 
des Pythagoras, göttlichen Sinnes ift, einen Reiz nicht für 
eine kurze, fondern für eine unermeßliche und die Sahl übers 
ſchreitende Zeit; und Derjenige fcheint mir feinen Tadel zu 
verdienen, der ſich einer wohlgefchmüdten Philofophie ergibt, 
welche die Inder, auf geziemende Weife ausgeftattet, auf eis 
nem hohen und göttlichen Geräfte***) vorführen. — est 
aber ift ed Zeit zu vernehmen, wie fehr mit Recht idy Sie 
bewundert habe, wie mit Recht ich fle für weife und felig 
halte. Ich ſah Männer, die auf ber Erde wohnten und 
nicht auf der Erde, die ohne Mauer ummauert, und ohne 
Habe im Beflge aller Habe waren. +) Wenn ich in Räth- 
fein fpreche, fo geftattet dieſes die Weisheit des Pythagoras; 


*) Quintil, Inst, Or, X, .ı, 66.: Correctas us fubulas ia 
certamen deferre posterioribus poetis Athenienses permi- 
sere, suntgque co modo multi coronali ; wo bie legten 

Worte Bebenten erregen. ©. Böckh. gr. Trag. princip, 
. 32. ss. 
*@) Die großen Dionyſien, welche hier gemeint find, wurden 
im Frühling gefeiert. 
0%) Wie die Götter der Tragödie. 
2.6, oben 388. Cap. 15. ©, 305. 
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denn dieſer lehrte zu räthfein,*) indem er die Rede zur 
Lehrerin des Schweigens machte. Auch Ihr ſelbſt fend Jün⸗ 
ger diefer Weisheit und Mitberather des „Pythagoras gewe⸗ 
ſen, zu der Zeit, wo Ihr den Lehren der Inder Beifallegabt, 
indem Ahr ſelbſt von Alters her Inder ſeyd.) Nachdem 
Ihr aber aus Scham über die Veranlaſſung, die Euch durch 
den Zorn der Erde hierher gefuͤhrt hat, lieber alles Andere 
als Aethioper, die von den Indern gekommen, habt ſcheinen 
wollen, habt Ihr Alles in dieſer Beziehung gethan. Daher 
habt Ihr Euch aller Bekleidung, die von dort ſtammt, ent⸗ 
ledigt, als ob Ihr damit Eure Aethiopiſche Abkunft auszö⸗ 
get. Die Götter aber habt Ihr lieder nach der Aegyptiſchen, 
als nad) Eurer Weife zu verehren befchloffen; und fprecht 
Aber die Inder auf eine nicht geeignete Weile, als ob Das, 
was Euren Stammpätern zum Nacytheifigereicht, nicht auch 
Euch nachtheilig wäre. Und noc habt Ihr darin Feine Vers 
Anderung gemacht; und Ihr handektet fo aus demfelben Bruns 
be, um befientwillen Ihr End) der Bekleidung entledigt habt. 
Auch heute habt Ihr hiervon einen Beweis gegeben, tadel⸗ 
füchtig und fpottend, indem Ihr behauptet, daß die Inder 
nicht nach dem Guten firebten, fondern nad Staunen und 
Taͤuſchung der Augen und Ohren. Ohne meine Weisheit zu 
Sennen, zeigt Ihr Euch unempfindlich gegen die von ihre 


herrſchende Meinung. Von mir till ich nicht fprechen; möge 


ich nur ſeyn, wofür mich die Inder halten. Angriffe auf die 


*) Indem fie durd) Sombole lehrte, welche ſchweigenb 
ſprechen. 
*) S. oben IU,20. S. 501. 


“ 
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Inder aber, geſtatte ich nicht. Wenn Ihr etwas von der 
Weisheit jenes Himeraͤiſchen Mannes habt, welcher auders 
als in einem frähern'Liede von der Helena fang, und dieſes 
feine Palinodie nannte [die er mit den Worten begann: 
Richt wahr ift jene Rebe, *)], fo ift es Zeit, Eure 
frühere Meinung von ihnen zu ändern, und eine beffere 
Sprache zu führen. Seyd Ahr aber ohne Gefchid für eine 
Malinodie, fo müßt Ihr doch Männer ſchonen, welche die 
Götter ihrer Gaben würdigen, und jich ſeibſt nicht entwürs 
digt glanben durch Das, was Tene befiten. *) Du haft, 


. Thefpeflon , auch von Pytho gefprocdhen, und daß es feine 
Oratel einfach und ſchmucklos ertheiltz und der von Wachs 
und Federn zufammengefügfe Tempel hat Dir als‘ Beiſpiel 


der. Rede gedient. Mir aber ſcheint auch bieß nicht ſchmoit⸗ 
198 zu ſehn. Denn Der, welcher ſagt: 
Traget/ ihr Vögel, die Federn, dad Wachs tragt, Siem, zu⸗ 
ſammen, *5 


Die Pannotie des Steſichorus aus Himera, in welcher e er 
“ . frühere Schmähungen gegen Me Helena wiberrief ‚ fing 
“ mit den Worten an: obx dorıv Ervmog 0 Adyog ov- 
rog. Nake de Choerilo p- 120 hält die hier einges 


ſchloſſenen Worte für ein ben Philofiratus aufgebrunges - 


ned Gloſſem, was in ber Sammlung ber Fragınente bes 
Steſichorus von Klein, ©, 91 f., unbemerkt geblichen iſt. 
—* nenavraı. ©. Valekenaer ad Herodot. IV, 46, p. 3oy 
vw, Diefer Bers fol nach Einigen der erfie heroiſche Ve 
feyn, der von einem Orakel ansgefprochen worben (P 
.„ .tarh Tom. II, p. 403 E.), und wirb deßhalb ber Phe— 
noe, bie für bie Erfinderin dieſes Versmaßes gift, br 
legt. Pauſan. X, 5,7. ©, Fabric, Bibl,Gr.Tom. J. pa 
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gebietet ein Hans zu geſtalten und ben Schmuck eines, 
Hauſes. Uber, wie. ic) glaube, fchien. ibm dieß Klein, 
und feiner Weisheit nicht angemeflen,. und er verlangte 
andere Tempel *) von großem. Umfange und beträchtlie 
dem Laͤngenmaße. In einem derfelben. fol er goldne JIyn⸗ 
gen aufgehangen haben, die den Sirenen gleich überres 
dende Töne hören laflen, **) Auch vereinigte er die herr⸗ 
lichten der Weihgefchente in Pytho, des Schmuckes wegen; 
und wies weder die Bildnerfunft weg, die ihm Koloffe in 
das Heiligthum brachte, einige von Göttern, andre von Mens 
fen, noch andre. non Pferden, Stieren und andern Thies. 
sen; noch den Glankus, der mit der Unterſchale des Kraters 
kam, **?) noch. die Eroberung. der. Akropolis. von Ilium, 


*) xal.aAdav EdenIn vom, wie. bie folgenden Worte, 
zu fordern fcheinen, flatt zul. LAAOv d» vE@. leben bie 
Beränberungen, bie der Delphiſche Tempel erfahren, ſ. 
Paufan. X, 5, 9-13. | 

ve) Jyngen nennt Philoftratus, was Pindar Keledbonen 
nennt, begabt beide mit einfchmeichelnder Kraft, und deß⸗ 

halb von Pauſanias a. 0,9. mit den Sirenen Komers 

verglichen... Die Stelle ber. Alten von. den. Kelebonen f. 

e bei Bockh in Fragm. Pindari p. 569 und bei Huſchke in 

Analect, crit, p.9 sq,. Goldene Jyngen hingen nad) I, 

35. S.207 an dem Gewölbe eined Saales zu Babylon, 

um ben NRichtenden zu ermahnen, daß er fid) nicht: über 

die Menfchen erhebe. Nach Lobeck im Aglaophamus 1, S. 

996 haben biefe zwei Arten der Jyngen nichts mil eine 

ander gemein. Gtatt ENEYovong verbeſſert diefer Ges 
lehrte InnXovoag 

sr, Nach Herobot I, 25, wo Weſſeling ©. 12 die Stellen ber 

Alten nachgewiefen. hat, bie das Kunſtwerk des Glaufus 

erwähden. Kon diefem Kiiuftier, beim bie Kunſt des Lö 
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welche Polygnotus dort malte. *) Denn das lydiſche Bord **) 
hielt er nicht für eine Zierde von Pytho, fondern nahm dies 
ſes der Hellenen wegen auf, am ihnen, ivie mich dünkt, dem 
Reichthum der Barbaren: zu zeigen, Damit fle lieber nach jes 
nem trachten, als fich gegenfeitig verheeren möchten. ‘Uber 
den helleniſchen und den feiner Weisheit angemeffenen Schmurk 
verfchmähte er nicht, und verherrlichte fein Pytho damit. 
Ich glaube aber, daß er ebenfalls des Schmuckes wegen die 
Drateifpräce rhythmiſch einherfchreiten laͤßt. Denn wenn 
er nicht diefes beabfichtigte , fo würden feine Antworten fo 


lauten: thue Dieß, oder thue es nicht. Geh, oder gehe nicht. 


Nimm Bundesgenoffen,. oder nimm ſie nit. Denn Dieß ift 
ja wohl kurz, uber, wie Ihr jagt, nadt; er aber, um ben 


Fragenden prädytiger und anmuthiger ‚zu erfcheinen, fchmüdt 


feine Worte mit Poefle. Auch behauptet er, es gebe Nichts, 
was er-wicht wiſſe; ſelbſt des Saubes Zahl wifle er, mie 
viel deſſen fen,‘ und die Maße des Meeres umfafle: er insge⸗ 
fammt. "**) Oder fchreibft Du and) Dieß auf Rechnung der 
Bautelei,. ‚weil Apollo dieſes mit Feierlichteit und aufrech⸗ 

thens: der Metalle beigelegt: wird, f Sinlig zu Junius Ca- 


tal, v. Glaucus, . 
2) Ueber diefes von Pauſanias X 25. beſchriebene Gemaͤlde, 





ſ. Böttiger's Ideen zur Archaͤol. der Malerei 5.296 fi. 


**, Die goldenen Ziegelplatten und andere Gefchenke, ‚welche 

Kröfus dem Deiphifhen Tempel ſandte. ©, Herodot I, 

59. 51. Lucian im Ehaxon E. 414.5 im Alexander ©, 8. 
Themiftius XIX, p 

*8*) Ynfpielung auf einen Orgkelfpruch, den die Pythia den 

Abgeordneten bed Kröfus gab. S. Kerobot J, 47.: oida 

d. iyo yappov 7 dewduoV zal uöron Sandoomg. 
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tem Stolze ausfpriht? Wenn Du aber meiner Rede nicht 
zürnen willſt, Thefpefion — die alten Weiber, welche mit ans 
gehenkten Sieben. zu den Schäfern, . bisweilen auch zu den 
Rinderhirten gehn, *) und das kranke Dich durch Wahrfas 
den, wie fie behaupten, heifen, machen auch auf Weisheit 
Anſpruch; ja fie wollen weifer feyn, als die wirklichen Wahr: 
fager. Sp erfcheinet Ihr mir in Vergleichung mit der Weis⸗ 
heit der Inder. Denn dieſe find göttlicher Art, und nad, 
der Weiſe der Pythia gefhmüdt; Ihr aber — doch ich will 
nichts weiter fagen: denn die Euphemie **) ift mir, und iſt 
anch den Indern theuer. Mit ihr möge ich befreundet blei⸗ 
ben; fie möge die Dienerin und Kührerin meiner Sunge fegn, 
indem ich nach Dem, was mir möglich ift, mit Lob und Liebe 
deſſelben firebe; Das aber, was mir nicht erreichbar ift, uns 
beflectt von Tadel zurüdlaffe. Wenn Du beim Homer in 
dem Cyklopengeſange hörft, daß die Erde die wildeften und 
geſetzloſeſten Weſen unbebaus und ungepflägt bewirthet, ***) 





79 Bine Wahrfagerin vermittelft bes Siebes, —X 
erwähnt Theokrit Idyll. III, 31. Daß fie in geringer Ach⸗ 
tung ſtanden, fagt ber Scholiaft zu Lucian’s Alexander €. 
9., wo xooxlvc HRYTEVOBEVOE: vorkommt. 

*e, Euphemie, hier gleichſam perſonificirt, bezeichnet Alles, 
was in ber Rebe für gute Vorbebeutung gilt, mit Ber: 
meibung bed Gegentheils, 

ee) Hd, IX, 106.: 

Und an bad Land ber Cyklopen, ber ungefeglichen 

Frevler, 
Kamen wir, welche nur ben unſterblichen Göttern ver⸗ 
" trauend, - 
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freuft du dich der Gage; nnd wenn Edoner und Eydier*) im 
Bacchanalen ſchwärmen, glaubft Du gern, daß ihnen die Erde 
Duellen von Mitch und Wein eröffnet, und fie traͤnkt; aber 
den Bacchanten **) jeglicher Weisheit willſt du die freiwillig 
von der Erde gebotenen Gaben entziehn. Auch zu den Mab: 
- fen der Götter kommen Zripoden von felbft; ***) und Ares, 
wie unwiffend nnd feindfichen Sinnes er. auch iſt, hat 
doch nie den Hephäſtos dafüber angeklagt; und nie haben bie 
Göotter von einer foIhen Klage gehört: „Du thuft unrecht, 
Hephäftos,. daß du das Mahl der Götter ſchmückſt und mit 
Wunderwerken. umringft.‘ +). Auch hat ihn nie wegen ber 
goldnen Mägde.+1).ein Vorwurf getroffen, als ob er-die Stoffe 

Nirgend bau'n mit Händen zu Prianzungen ober zu 

. ' | Feldfrucht. 

— Ohne bed Pflanzers Sorg’: und der Ackerer ſteigt das 
Gewähs auf. 

*) Edoner In Thracien, Lydier auf dem Tmolus. Edoniſche 
Bacchantinnen, Ammen des Dionyſos, erſchienen in dem 
Lykurgus des Aeſchylus; Lydiſche bilden den Chor in den 

Bacchen des Euripides. 
**) roög dè 00piag andong Beixgaucs nicht ro 34. 
-Bachanten ber Weisheit heißen die Inbifchen Phie 

Yofophen,, weil ihnen eine göttliche Begeifterung bei⸗— 

wohnte, durch die fie höhere Kenntniffe empfingen. Sp 

neunt fi Apollonius und alle Waſſertrinker (oben }, 57. 

©. 279 f) Bachanten ber Nüdhternheit, und. 

Plutarch (LI, p.580. C.) bie Philofophie des Ppthagoras 

und Empedorles, doch nicht mit. unbedingtem Lobe, PiAo- 

" ooplarv su Bar Beßanxevusvnv. 

22%) ©, oben 111, 27. ©. 519%. 
+) nepu.orasg: mit dem Cod, Rehd.; fatt xat ug lorag. 
+7) St. XVII, 447 ff. 
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serbürhe, weil er Dad Ge beferit. Dean nad Schuuck wird 
jegliche Kunft ſtreben; da ja chen das Seyn der Kunſt um 
des Schande: willen eriunden ik. Auch die Barfüßigkeit 
aud die Kutte ) und der anschängte Ranzen if eine Erfius 
Dung des Schmuckes. Deun fegar nadt zu gehn, wie ihr, 
gleicht zwar einer einfachen und ſchmuckloſen Tracht, iſt aber 
auch um des Schmudes willen angenommen, und hängt mit 
ihm durch jenen andern Hochmuth zufammen. Was 
endlich die Sonne betrifft und der uber Gewohnheit, und 
die Art der Verehrung, *°) deren fie ſich freut, fo gilt davon 
dafielbe Gefeg. Die irdiſchen Götter lieben Gruben, und was 
in hohler Erde vollbracht wird; der Träger der Senne aber 
ift die Luft, ‚und Diejenigen, die ihn auf eine angemeffene 
Weiſe preifen wollen, müſſen fi von der Erde erheben und 
mit dem Gotte in der Höhe wandeln. Diefes wollen Alle; 
die Inder allein aber können es. 

ı3. Hier, fagt Damis, habe er wieder aufgeathmet, 
nachdem er Diefes gehört Habe. Denn and) auf die Aeghpter 
babe die Rede des Apollonius einen ſolchen Eindrud gemacht, 
Daß Theſpeſion, obgleich von fchwarzer Farbe, dach -fichtbar 
erröthet fey; und auch bei den Uebrigen habe fi ein Stan: 
nen gezeigt, da fie ihn fo Eräftig und mit ſolchem Redefluß 
fprechen hörten; ber Jůngſte aber der Aegpptes, welcher Ri: 


“) zpißav.— IS Diogenes zu Olympia Rhodifche Jung⸗ 
‚linge in veicher Kleidung ſah, fagte er: „Das ift Hoch⸗ 
muth.” Da er aber Lacedämonier in fihlechien, ſchmutzi⸗ 
gen Kutten ſab, ſagte er: „Das iſt ein anderer 
... Dogmptp“ — Var. An. —— 
**) 6. oben 11, 15. ©. 303. 
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*tus Sieh, fey vor Bewnnderung ‚anfgefprungen, hade "Dem 
Apollonins die Hand geboten, und ihn gebeten, die Unterre⸗ 

dungen, die er mit den \sndern gehabt habe, zu erzählen, 
Hierauf habe Apollonins gefagt: Dir werde ich Leine Rebe 
verfagen, da Du, wie ich fehe, ein aufmerkſamer Hörer bif, 
"and jegliche Weisheit liebſt; dem Thefpefion aber, and Wer 
fonft die Lehre der Inder für eitles Geſchwaͤg Hält, werde 
ich die dort gepflogenen Reden nicht zufließen Laffen. *) Hier 
fagte nun Thefpeflon: wenn Du ein Kaufmann märeft ober 
ein Schiffer, und Durans von dorther Waare brädkteft, wärs 
deſt Du wohl, weil ſie von den Indern kommt, verlangen, 
ſte ungeprüft abzuſetzen, ohne auch nur einen Vorſchmack oder 
eine Probe davon zu geben? Dieſe, erwiederte Apollonius, 
werde ich Denen geben, ‚bie ſie verlangen. Wenn aber Einer 
an das Meer käme, eben wenn das Schiff angelommen if, 
und übel von der Fracht Tpräche, und den Schiffer in Miß⸗ 
eredie brachte, ald ans einem Lande kommend, das nichts: Gr⸗ 
fundes hervorbraͤchte, und nicht bloß mich tabelte, daß ich We 
Fahrt um unteuglicher Waare willen unternommen, ſondern 
auch Andre beredete,, To zu denken; glaubſt Du da wohl, daß 
“"&iner in einem folchen Hafen einen Unter, :oder-ein Tau ande 
werfen, und nicht vielmehr die Segel wieder aufſpannen, das 
Schiff in die hohe See laſſen, und Lieber ben Winden, als ei⸗ 
nem fo verworrenen und unwirthlichen Sinne preisgeben 
‚würde? — Ich aber, fiel Nilus ein, ergreife dad Tau, und 
beihwöre Dich, Schiffer, mich an ber Waare, die Du füßs 





09 um av dnaysınaaı wit Beifguade dad! * p. 
553), ſtatt änavränenm. . 
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‚vet, Teil nehmen zu laffen. Ja, ich werbe:mit Dir anf bas _ 
Schiff ſteigen, alg überzöhliger Paflasier *) und Zugabe zu 
deiner Fracht. 

ı3. Diefe Reben endigte Theſpeſion mit den Worten: 
Ich freue mich, Apoffonius, daß Du über Das, was Du’ ges 
hört haft, ungebatten bift; denn fo wirft Du auch ung ver- 
zeiben, daß auch wir über das ungünftige Urtheil ungehalten 
find, das Du von unferer Philoſophie gerät hafk, ehe Da 
fie nod) geprüft hatteſt. — Bei diefen Worten war Apollo» 
nius einen Augenblick betroffen, weilsgr noch nichts von den 
Hänten. des Thrafybulus und Euphrates gehört hatte; indem 

- ‚er aber, feiner Gewohnheit nach, Das, was gefchehen war, 
fchnell errieth, fagte er: den Indern, Thefpeflon, mürbe dieß 
nicht wiederfahren feyn, und fie würden auf bie Vorſpiege⸗ 
Iungen des Euphrates nicht geachtet haben; denn fie haben 
die Gabe des Vorausfehens. Ich habe für meine Perkon kei⸗ 
nen Zwift mit Euphrates gehabt; da ich ihn aber von Geld» 
gier heilen und abhalten wollte, nicht jede Art von Gewinn 

für preiswärdig zu halten, fchien mein Rath nicht angemefien, 
nocd) ausführbar für ihn. Ja, er hält diefes für Tadel, und 
läßt nicht ab, Dieſes oder Jenes gegen mich anzuftiften.. Da 
er Eudy aber bei Dem, was er gegen meine Denkungsart 
ſagt, gläubig gefunden bat, fo erwägt, wie er früher gegen 


*)nepiveog, wie bie Altern Ausgaben und bie meiften 
Handſchriften leſen (nepl veog Cod. Rehd.), nicht 
nsplvoog, wie Olearius willkührlich in den Text gefent 
hat. 6. Boiffonade ad Heroic, p. 455. Das folgende 
vnjucov iſt verfchrieben. Die Uevberſetzung bridt aus, 
was ber Sinn zu forbern ſchien. F 
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Eid, gefprochen hat. Wir ſcheint nun zwar ber VBerleum⸗ 
dete feiner geringen Gefahr: ausgeſezt zu ſeyn; denn, ohne 
ein Unrecht gethan zu. haben, wird er gehaßt werben. Uber 
auch Die ſind nicht frei von Gefahr, die auf Verleumdungen 
hören; indem man ihnen zur Laft legen kann, daß fie die 
‚Züge ehren, und ihr gleichen Werth mit der Wahrheit ein 
‚räumen; dann auch Leichtfinn und Leichtgläubigkeit. Diefer 
-aber ſich hinzugeben, iſt auch für einen Knaben fchimpflich. 
Sie werden für neidifch gelten, indem fie den Neid zum Lehrer 
:eined ungerechten Betragens *) machen. Auch werden fie feibft 
‘den falſchen Anſchuldigungen ausgefeht ſeyn, die fie bei Andern 
für wahr annehmen; denn die Naturen der Menfchen find am 
bereitwilligſten, das zu thun, was fie nicht fär unglaublich) 
- Halten, Nicht möge der Mann, der ſich hierzu neigt, Tyrann 
ſeyn, nicht Vorftand des Volkes; denn auch, bie. Wolfsregie-' 
rung wird unter ihm zur Tprannei werden. Nicht Richter 
.möge er ſeyn; denn er wird über Nichts ein Erkenntniß has 
ben. Nicht Schiffhauptmann; denn das Schiff wird in. Aufs 
rühr gerathen. Nicht ein Heer möge er befehlen; denn der 
Feird wird fich dabei wohl befinden. Auch phitofophiren möge 
er nicht bei fotcher Gefinnung; denn er wird nicht für die 
- Wahrheit ſtimmen. Euphrates aber entzieht Euch audy den 
Ruhm der Weisheit. Denn wie Eönnen Die auf Weisheit 
Anſpruch machen, die er durch Lüge upterjocht hat? Gie 
ind ja eben dadurch von der Weisheit adgetreten, daß fie eis 
nem Manne alaubten, der Ihnen das Unwahrſcheinliche e ein⸗ 
redete. 


®) dyayrıg mit dem Cod. Rehd., ſtatt dxong. 


J 
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Hier verſuchte nun Thefreſton ihn. zu begütigen, indem 


:er ſagte: Genug jest von Euphrates und kleinlichen Dingen! 
Bielleicht möchten wir Dich: uud ihn ausſohnen können; denn 
‚wir halten es für weife, über: Weite zu entſcheiden. Wer 


aber wird,-fagte er, mich wit @uch ausführen? Denn Ber 


durch Lüge gekraͤnkt worden iſt, muß darch die Büge in 


feindlicher Stimmung: feyn. So fey «6, fagte Apıllmins ; *) 


daßt uns ernſte Dinge verhandeln. Denn Dieß wird uns am 
beſten rerſoͤhnen. 


14. Nilus, welcher den Mann zu hören wiufchte, fagte: 
es möchte ſich wohl ziemen, den Anfang ernſter Unterhaltung 


damit zu machen, daß Du uns Deine Reiſe zu dem Meike 


der Inder erzaͤhlteſt, und bie. Verhandlungen, die ihr dort 
gewiß über herrliche Dinge gepflogen habt. Ich aber, ſagte 


-Xheipefton, wüufche auch von: der Weisheit. des Phraotes gu 


hören; denn auch von diefem Maune, wie erzählt Wird, Habt 
Ihr der Reden Bilderfhmnd **) aus Indien mitgebracht. 
Apollonius erzählte jegt Ulles, indem er mit feinem Aufent⸗ 


‚halt in Babylon den Anfang machte ; um Jene, um der 
Kraft der Rede bewältigt, hörten ihm mit Wergnügen zu. 





*) Wir folgen ber Ledart ber Altern Ausgaben und des Cod. 
Rehd., wofür Olsarins aus Leder Vermuthung 0 ıQs- 


.-_.:an8olov in ben Text gefegt hat. 


“) dyakpara Aoywv ſcheint von ſchönen Neben zu ‚vers 
fiehen zu feyn, mit denen weife Gedanken befleiber fin, 
Ruhnten ad Timae, p.7.: Platönici puleri sujusliber a 


summi boni cogitationem mente informatam ayahkarog 
- nomine „designabant, 


.. 8 
- 


% 


GSechdtes Bund. - ö1g 
Als ve Mittag war, Guben fie die Unterhafteng anf. Denn 
dieſe Tageszeit: widmen auch die Gymnoſophiſten dem Opfern. 
35. Als Apollonius und feine Begleiter ihr Mahl hiels 
ten, ‚trat Niius herzu mit Gemüſe und Broden und Knackwerk, 
wovon er Einiges ſelbſt teng ,. Anderes von Andern tragen 
fieß; and fagte mit vieler Artigkeit: Die Weifen ſchicken diefe 
Gaftgefchente Eudy und mir; denn and) äh werde mit End) 
ſpeiſen, nicht nageladen, wie man ſagt; denn ich lade mich 
ſelbſt ein. Da bringſt Du, antwortete Apollonius, o Jung⸗ 
Sing, ein erfreuliches Baftgefchent, Did, ſelbſt und Deine Ges 
fimungen. Denn du fcheinft ohne Falſch zu lieben, nud ber 
‚Weistreit der Juder und des Pythagbras hold zu fern. Gebe 
Die) alfp hier nieder und ſpeiſe mit und Wohlan, erwies 
derte Jeyer, ich fise ſchon; aber Du ‚wirft nicht Gerichte ges 
nug haben, um mich zu ſättigen. — Du ſcheinſt Fein Koftver- 
aͤchter, ſondern ein finrter Effer zu ſeyn. — Gewiß der flärk- 
ſte, antwortete Nilns, da ich, nach der guoßen und herrlichen 
Mahlzeit, die Du gegeben haft, noch nicht: befriedigt bin, fons 
dern nad kurzem Verzuge wieder komme, wm eine Nette 
astjeit'einzunehmen. Wirkt Du nicht fagen, daß id) un⸗ 
erfättiih und ein gewaltiger Schlemmer bin? — Go fättige 
Didy dena, antwortete Apollonius. Stoff zum Goſpraͤche 
wirt Din, Andern werde ich geben. Ä 
‚36. Mad) geendigter Mahlzeit fagte Nilus: bisher habe 
tch unter den Fahnen der Gymnoſophiſten-gedient, indem ich 
sich: en fe als an leichtbewaffnete Truppen ader Schleuderer 
anſchles; mon. jegt an aber will ich als Hoplit dienen, und 
Dein Schild fall mich ſchmücken. Ich fürchte aber, ſagte 
Apollonius, Theſpeſion und die Andern werden es Dir zum 
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Borwurfe machen, daß Du Dich, ohne uns näher geprüft zu 
haben, in unſre Wohnflse wirft. So glaube ich auch, an 
wortete Jener; wenn aber die Wahl Vorwürfe nach ſich 
zieht, fo wird vielleicht das Nichtwahlen daffelbe thun; und 
fie werden noch, fichrer verurtheitt werden, wenn fie nicht 
than, *) was ich thue. Denn daß fie, die faniel älter und 
- weifer find, nicht längſt gewählt haben, was ich jebt wähle, 
möchte ihnen **) mit vollem Rechte mehr zum Vorwurfe ges 
reihen, indem fie, bei folchem Vorzuge, nicht das Beſſere 
ergriffen .haben. — Kein unedles Wort, o Jüngling, haſt 
du gefprochen; erwäge aber, ob nicht.eben in diefer Weiss 
heit und bei dem Alter, in dem Du ſtehſt, jene Borwürfe 
Dich mit Recht treffen dürften, und während Du nicht ohne 
‚Grund dieſes ***). verwirfft, Du Did). doch eines dreifteru 
Verfahrens fchuidig macht, da Du mehr als Lehrer, denn 
als Schüler verfährft. — Hierauf erwieberte der. Aegyhpter 
gegen des Apollonius Erwartung: von Dem, worin ber Füns 
gere dem eltern folgen muß, unterlaffe- ich Nichte; und fo 
-Sange ich glaubte, daß diefe Männer in dem Beſitze des Weis⸗ 
heit wären, wie Niemand anders, habe ich mid) an fle. ange 
fchfoffen. Die VBeranlaffung meines Entfchluffes aber war 
Folgendes: mein Water machte einſtmals aus freiem Anz 


*) Erep &yo ur) EAogıevos Cod, Rehd., wie der Sinn fors 
dert. Sn Dlearius Ausg. fehlt die BerneinnngesPaktikel. 


**) Zyoı dv AAO» Cod. Rehd, 
4) Die Lehre und Philoſophie ber Aegyptiſchen Gymnoſv⸗ 


phiften. — Tau Ta re, Jouovräpov Aoyov und doxng 
Mae raurea Ye Peuovregor und doxuc Cod. Rehd, 


er 
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triebe H die Fabrt nachdem rothen Meere, indem er das 
Schiff führte, das die Aegypter zu den Indern zu ſchicken 
pflegen. **) Indem er num mit ben Indern am Meere ver⸗ 
kehrte, brachte er von den dortigen Wellen Nachrichten :mit; 
die Dem nahe famen, was Du heute gegen uns geſprochen 
haft, Als ich nun auch diefes von ihm Körte, daß die Inder 
die weifeften Dienfchen, die Aethioper aber ihre Ahtömmlinge 
wären, und der angeflammten Weisheit ergeben, mit ihren 
Blicken an der alten Heimath hingen, überließ ich, zum Jüng⸗ 
fing gereift, meine väterfiche Habe Denen, die fie wollten, 
and begab mich nacdt zu den Nackten, um bei ihnen die 
Weisheit der Inder, oder doch eine verſchwiſterte Weisheit zu 
fernen. Und allerdings erſchienen fie mir weife, obgleich nicht 
nach Iener Art. Als ic, fie num fragte, weshalb fie nicht die 
Weisheit der Inder lehrten, fprachen fie ungünftig von ih⸗ 
nen, ungefähr auf die Weiſe, wie heute gegen Dich. Mich 
aber, jung, wie Du mich ftehft, nahmen ‚fie im ihre Gemein⸗ 
fchaft auf, and Beforgniß, wie ich glanbe, ich möchte von ih⸗ 
nen abſpringen, und auch, wie einſt mein Vater, nach dem 
- zothen: Meere fahren. Und bei den Goͤttern, ich haͤtte dieß 
nicht unterYoffen, und wäre fchon bis zu dem Hügel ber Weis 
fen vorgedrungen, wenn nicht ein Gott Dich hierher geſendet 
hätte, mir als Helfer, damit ich, ohne Fahrt auf dem rothen 
Meere, und ohne den Verkehr der Küſtenbewohner, Kunde 
Indiſcher Weisheit bekäme, da ich nicht erſt Heute, fonderh 
sorlängft die Wahl meiner Lebensbahn vollendet habe, Das 


*) xdcᷣv mit dem Cod. Rehd., > fait! ‚mior. 
©, Id, 35.. 
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aber, wan ich zu empfangen glankte ; nicht empfangen Habe: 
Verdient es aun wohl Tadel, wenn @iner auf feinem Wegr une 

hrt, weil- er Das, wornach er ſtrebte, verfehlt hatte? Und 
wenn ich auch. Tene auf diefen Weg heräberführse, und ih⸗ 
ven zubem riethe, wovon ich mich ſelbſt überzeugt Habe; 
würde ich da, Tage mir, etwas Dreiftes thun? Denn die Ju⸗ 
gend darf hiervon nicht abgehalten werden ;. ja fie iſt zu fels 
den Beſtrehungen beffer geeignet ale das Alter; und Wen 
einem Andern zu der Weisheit räth, ‚bie er felbfi gewählte 
Kat, entgeht bad, gewiß dem Vorwurfe, ihn zu Dem zu bes 
reden, wovon er ſelbſt nicht überzeugt iſt; Wer aber das 
Gute, was ihm von dem Güde gekommen iſt, ſelbſt war 
amimmt, aber. es allein... genieht, beeintraͤchtigt das Gute, 
Daun ex: entzieht. som den: Borthei, ſich Hei Mehrern belicht 
au machen. 

17. Nachdem: fh Rilns anf: folche Weife und fo kraͤftig 
ans geſprochen hatte, fagte Apollonias: und von dem Lohne 
für meine Weisheit, die Du begehrſt, ſagſt Da: Nichts 2 Die 
fell geſchehen, erwiederte Nilus;) fordere, was Du will, — 
Wohlen, ſo fordere ih: dab Du-zufrieden-mit Dem, Was 

Du fſelbſt gewaͤhlt haft:, die Gymnoſophiſten nicht mit einem 
Rathe beiiftigk,; den Du ihnen nicht annebmlich machen wirft. 
— Ich werde Dir folgen, antwortete Nilus: und fo. find: pie 
über den Lohn einig. — Da er ihn nun weiter fragte, mie 

‚lange .er bei den Gymnoſophiſten verweilen. werde? antwor⸗ 
tese Apollonius: Go lange ihre Weisheit. mein: Verweilen 





*) 78° og 0 Neidog: ift die richtige Eesart. S. GC, J. Be- 
cker, Spec, Var, Lect, p. 46, . 
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hatehut Daun wollen wir zu den Wafferfalten reifen; um ber: 
Quelle willen. Demm.es iſt angenehm, nicht bloß den Ur⸗ 
fprung. des Nil zu ſehn, ſondern andy fein Maufchen zu Hören. 
.. Rad). diefer Unterredang, und nachdem. noch Giniges vom: 
Indiſchen Gegenfländen erwähnt werden war, legten fle ſich 
auf dem: Graſe zum Schlafen nieder. 

18. Nachbem fie hierauf nach Tages Anbruch die ge⸗ 
wohnten Gebete verrichtet: hatten, folgten fie dem Milus;: der 
fie. zu. Theipefiou führte, und nad). gegenfeitiger. Besrüßung: 
festen fie fih in dem Haine nieber und fingen bie Unterre⸗ 
dung au. Apollonius machte den Anfang. Daß: es viel 
werch fen, faste er, die Weisheit nicht zu verbergen, ‚zeigen: 
die gefirigen Reden. Nachdem wid bie Faber von ihrer 
Weisheit Alles geichet haben,*) was ich Für. mich angemeflen- 
fand,. fo.bin ich meiner Lehrer eingedenk, and ziehe umber **)- 
nnd: lehre, ‚was ich von Ihnen gehört habe. Und auch Such 
würde ich nützlich ſeyn, wenn Ihe mich mit der Kenntniß Cu⸗ 
ver. Weisheit. entſendetet. Deun ich würde nicht aufhören, 
Eure Lehre den Hellenen vorzutragen und ben Judern zu 
wberfchreiben. — "Frage, ſagten ſie⸗ Auf dies Frage ſolgt ja 
die Antwort. 

19. Hierauf ſagte Ayolonius: zuerſt will ich Euch über 
die Götter befragen. Was hat Euch bewogen, den Menſchen 
hier die Götter, mit wenigen Ausnahmen, in ſo befremdlichen 
und Lächerlichen Geftalten zu übergeben. Mit- wenigen Ausnab 





*) —E Mit Unrecht ſagt Olearius, der Cod. 
Vrat. Habe dieſe Lesart. Erliest vielmehr dıadskaudvor. . 
* Statt mepsinie muß sIRpisijEn gelefen werben. | 
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"men, fage id. Ueberaus Wenige find ihrer; die weidtich 
und goͤtteraͤhnlich geſtaltet find; in -den übrigen Tempel 
herrſcht offenbar mehr die Berehrung vernunft⸗ und achtuugs⸗ 
Isfer Thiere, ald der. Götter. — Umwillig hierüber fagte The: 
fvefion: und Eure Bilder, wie find denn die geſtaltet ? — 
Tach der ſchönſten und. würdigſten Weile, antwortete ei, 
nach der Götter zu bilden ziemt. — Du: fprichft wohl, fagte 
Tener, von dem Zeus zu-DOfympia, und dem Stanbbilde der 
Athene, und der Kuidia und der Argiverin, *)- und- welche 
ſonſt ſchön und voll Aumuth find? — Nicht bloß von diefen,- 
antwortete Apollonius, ſondern ich behaupte, daß überhaupt 
bei Andern **) die Bildnerei das Geziemende thue, Ihr aber 
das göttliche Wefen mehr zu verſpotten als zu ehren ſcheint. 
— Sind denn, ſagte Theſpefion, die Phidias und die Pra⸗ 
xiteles in den Himmel aufgeſtiegen, und haben ſie dort die 
Geſtalten der Götter nachgebildet, ***) und fie zu Kunſtwer⸗ 
7) Die Athene im Parthenon, dad Wer ded Phidias; bie 

Knidiſche Aphrodite, von Prarxiteles; bie Arsivif he 

j Juno, von Polykletus. 

**) napa toig adkoıg.- Ich vermuthe, . daß es —X 
toig EAAmoıv geheißen habe, da Apollonius nicht von 
alten andern Völkern, fondern nur von ben Kelle 
nen barthun will, daß fie bie Götter auf bie wärbigfte 

Weiſe barftellen. Die Berwechfelung ber Wörter ang 

undb EAAnow, av und EAAnvoy if ſehr Häufig, 
S. Schäfer zu L. Bos, p. 578. sq. 

“484, In demfelben Sinne fagt ein Dichter ber Anthologie 
(Anth. Pal. IV, 81.): 
‚Zeus Fam felbft vom Olympus — Dir zu zeigen 
ſein Antlitz, 
Phidias; oder Du ſtiegſt, ihn zu beſchauen, hinauf. 
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den gemacht? oder Was war es ‚fonft, das fie zu diefer Art 
des Bildens führte?. Eine andere Sache war ed, antwortete 
er, nnd eine Sache vol Weisheit. — Und welche? fragte. 
Jener. Denn Du haft nichts Anderes ald die Nachahmung 
anzuführen. — Die Phantafie, antwortete er, hat dieß bes 
wirft, eine Künftlerin, .weifer als die Nachahmung. Denn 
die Nachahmung wird nur Das bilden, mas fie fieht; bie 
Phantaſie aber auch, was ſie nicht fieht. Denn diefes wird 
fie ſich Darftellen nad) Maßgabe Deffen, was wahrhaft ift. 
Bei der Nachahmung gefchieht es.oft, daß eine gewifle Bes 
täußung fie von ihrem Ziele entfernt; der Phantafie begegnet 
dieß nicht, denn fie fchreitet unbetäubt auf Das los, was fie 
fid) darftelit. Derjenige, weicher fich die Geſtalt des Zeus 
denkt, muß ihn wohl zugleich mit dem Himmel, mit den 
Jahreszeiten und den Geſtirnen fehn, wie damals Phidias 
that; und Wer die Athene geflalten will, muß ſich Feldlager 
vorftellen , und an Klugheit und Künfte denken, und wie fie 
aus tem Haupte des Zeus herdorgefprungen if. Wenn Du 
aber einen Habicht oder eine Eule oder einen Wolf oder ei 
nen Hund bildet, und in den Tempel trägft, ſtatt des Her: 
mes und der Athene und des Apollo, fo werben die Thiere 
und Vögel wohl nm diefer Bilder willen bewundernswerth 
fcheinen; die Götter aber werden Vieles von ihrem Anfehn 
derlieren. — Es ſcheint, erwiederte Theſpeſion, Du urtheilft 
ohne Prüfung über unfere Religion. Wenn aber irgend et- 
was der Weisheik der Aegyhpter angemeffen-ift, fo iſt es dieß, 
daß fie ſich in Beziehung auf die Geſtalten der Götter kei⸗ 
ner kühnen Anmaßung ſchuldig machen, ſondern ſie vielmehr 
ſymboliſch und als. Gegenſtand des Gedankens (alfegorifch) 
Philoſtratus 48 Shan, 8 


. 
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behandeln. Denn fo werden fie ehrwärdiger erfcheinen — 
Da erwiederte Apollonius lachend: D ihr Menſchen, einen 
großen Hewinn fürwahr habt ihr von der Weisheit der Ae⸗ 
gypter und WUethioper, wenn Euth ein Hund, ein Ibis ober 
ein Bock ehrwürdiger und gottähnlicher fcheint. Deun dieſes 
höre ich Yon dem weifen Theſpeſion. Was liegt denn hierin. 
Ehrwürtiges oder Furchtbares? Es ift ja wohl wahrfchein- 
lich, daß die Meineidigen, die Zempelräuber, das Geſindel 
der Spötter die Tempel folher Weſen eher verachten als 
fürchten werden. .Wenn aber diefe Wefen durch allegorifche 
Bedeutſamkeit ehrwürdiger find, fo würden ja die Götter in 
Aegyhpten noch weit ehrwürdiger feon, wenn Bein Bild vor 
ihnen aufgeftelt wäre, fondern Ihr auf eine audre Urt bie 


Theologie weifer nud geheimnißvoller behandeltet. Man konnte 


ihnen ja Tempel erbauen, und Altäre errichten, und verord» 
nen, was geopfert werden folle und was nicht, und zu weis 
Ayer Zeit und wie lange, und was man dabei zu fagen und 
zu thun habe; Wilder aber brauchte man nicht darin auf⸗ 
zuftellen , fondern konnte ed Denen, welche die Tempel beſu⸗ 
chen, überfaffen, fich die Geſtalten der Götter auszumalen. *) 
Denn der Geiſt malt und bilder deſſer als die Kunfl. Ihr 





*) zaralalneıv Lißt den Sinn der Rede uuvoliftindig. O8 
ſcheint daher, auch wegen des Jortganges ber Rebe im 
Zolgenden, wahrſcheinlich, dab Avaypapeıv hinzugefegt 
werben müfe. Wenn man liest: GAAG ra Eidn ray 
Joy : xeralsinsm roig TA ispa Eicporragıy 
Gyaypaysav. ’Avaypdapa yap rı 7) Yyvaın — 
fo ift der Sinn” vollftänbig, und bie Urfache ber Nuslafs 
fung.Elar: Diefer Bermutgung ik bie Heberfehung gefolgt. 


/ . _ 
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. aber entzieht den Göttern die Macht, ſchön zu erſcheinen und 


fchön gedacht zu werden. — Sieranf erwiederte Theſpeſion: 
Es gab einen gewillen Athener Sokrates, einen Greis, fo 
unverfländig, wie wir, welcher den Hund, die Band, den 
Platanus für Götter hielt, und bei ihnen fchwur.*) — Nicht 
unverftändig, verfeste Apollpnius, fondern göttlic, und wahr. 
haft weife; denn er fchwur das bei nicht als bei Göttern, 
fondern um nicht bei den Göttern zu ſchwören. **) 

20. _ Hierauf. fragte Thefpefion, um von diefem Gegens 
ſtande abzutommen, den. Apollonius über die lakoniſche Geis 
Bei, und ob die Lacedaͤmonier in Gemäßheit einer öffentlichen 
Einrichtung gefchlagen würden, *** — Allerdings, antwors 
tete Apollonins, und zwar mit dem größten Nachdrucke, vors 


‚ züglich die Freien und Vornehmen. — Mas thun fie aber, 


fragte Theipefion, mit den Sclaven, wenn, biefe fich vergans 
gen haben? — Sie tödten fle nicht mehr, antwortete er, wie 
Lykurgus vor Beiten erlaubte, fondern diefelbe Geißel findet 
auch bei ihnen Statt. — Wie aber, fagte Theſpeſion, denkt 
Hellas über fie? — Man geht, antwortete er, dazu, wie zu 
den Hyacinthien und den Gymnopaͤdien, +) und ſchaut mit 





49 S. die Stellen der Yıten bei Menage zu Diogen. Rocnk, 
11,40. 

**) 4 pvus Cod. Rehd,, Syvv die Auſsgg. Wir leſen 
ouvvos. 

988) jeher bie Geißelung der Epheben am Altare der Artemis 
DOrtbia fe Manſo's Sparta I, 2. ©. 183 f» wo aber auf 
unfere Stelle Feine Rädficht genommen if. 

T) Hyacinthien, das ältefie, web berũhmteſte non afen 
zu Sparta gefeierten Feſten. © Manſo's Sparta l, 2. 
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Luſt und Eifer zu. — Und ſchaͤmen ſich, fragte der Andre, 
die wackern Hellenen nicht, die, welche vordem an ihrer Spitze 
ſtanden, geißeln zu ſehn? oder von Menſchen beherrſcht wor⸗ 
den zu ſeyn, welche von Staatswegen gegeißelt werden? 
Warum haft Du dieß nicht verbeſſert? *) Denn man ſagt, 
daß Du auch für die Lacedämonier Sorge getragen habeſt. 
Dei Dem, was zu verbeffern möglich war, ſagte Apollonius, 
habe ich ihnen gerathen, und fie thaten es mit Bereitwillig- 
teit. Denn ſie find die. Freiften der Hellenen, und audges 
zeichnet folgſam gegen guten Rath. Die Sitte der Geiße⸗ 
Kung aber wird zu Ehren der fenthifchen Artemis **) vollbracht, 
und Orakel haben es ihnen, wie fie fagen, auferlegt. ‘Den 
Satzungen der Götter aber entgegenzutreten, dünkt mir Wahn: 
fin. — Was Din aber hier von den Göttern der Hellenen 
ſagſt, Apollonius, zeigt fie nicht eben weife, wenn fie freien 
Leuten zur Geißel riethen. — Nicht zur Geißel, antwortete 
er, riechen fie ihnen, fondern den Altar mit Menfchenbiut 
zu neben, weil fle auch bei den Schthen diefe Ehre empfan- 
gen. Da hat nun die Kiugheit der Lacedämonier dag, was 
bei diefem Opfer, unvermeidlich war, zu einem Wettſtreit der 
Duldſamkeit gemacht, wobei Niemand das Leben verliert, 
und die Göttin doc, das Opfer Ihres Blutes erhält. — Mars 
um aber, ſagte Thefpeflon, opfern fie der Artemis die Fremd- - 
finge nicht, wie einft der Gebraud) der Schthen war? — 


S. 205 fr Auch die Symnopädien gehörten zu ihren 
- vorzüglichften Fetten. S. ebendaf. J, 2. S. 210. ff. 
*) Ko0Iwoo, nicht d0edwom. 
Fr Nach Paufanias II, 16. 
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Weil es, antwortete er, Griechen nicht anfieht, barbarifche 
Sitten zu üben. — Und doc, fuhr Jener fort, würden fie 
menfchenfreundlicher Handeln, wenn fie vielleicht einen oder 
zwei Fremden opferten, als daß fie ale verbannen.“) — Wir 
wollen und, fagte er, des Tadels gegen Lykurgus enthalten, 
Theipefion. Wir müflen ihn nur recht verſtehn, und das die 
Berfagung des Aufenthaltes der Fremden in Sparta nicht 
die Meinung von Ungefelligkeit hatte, fondern die Erhaltung 
der Sitten in ihrem gefunden Zuſtande beabfichtigte, wenn der 
Verkehr mit den Auswärtigen in Sparta gehindert würde, 
— Sch würde, erwiederte Thefpeflon, die Spartaner für Män« 
ner halten, wie fie zu fcheinen verlangen, wenn fie auch bei 
dem Umgange mit Fremden von ihren heimifchen Sitten nicht 
abwichen. Deun nicht bloß, wenn Jene entfernt, ſondern 
auch, wenn fie gegenwärtig find, follten die Spartaner fid in 
dem Beſitze der Tugend gleich feyn. Sie aber haben, tros 


des Sremdenbannes, ihre Sitten verberbt, und fid, denjenie . 


gen Hellenen, die ſich am meiften haßten, in ihren Handlun⸗ 
gen gleich geftellt. Deun in dem Geewefen, dann in der 
Auflage der Zölle befolgten fie das Attifche Deifpiels und 
was fie gegen die Athenäer bedämpfen zu müffen glaubten, 
eben das thaten fie felbft;. und während file im Kriege bie 
Athener befiegten, wurden fie in Dem, was Jene zu treiben 
für gut fanden, befiegt. Auch ſelbſt Dies, daß fie-von ben 
Zanriern und Schthen eine Gottheit bei ſich eingeführt ha⸗ 


*) Die bekannte Zenelafle. S. Plutarch Vie. Lycurg. c. 27. 

.“  Zenophon de Rep. Lac. c. 14. Was ed bamit für eine 
Bewandtniß gehabt, zeigt Manfo’s Sparta I, 41. 6. 160 f. 
Val. Müllers Dorier 2r Thl. S. 8. 229. 
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ben, zeugt für die Annahme fremder. Sitten. War dieß 
Folge eines Dratels, wozu bedurfte es der Geißel? Wozu 
mussten fie eine Enechtifche Duldſamkeit erfinnen ? Angemeffes 
ner der Zacedämonifchen Sitte zur Stärkung gegen den Tod 
war es, den? ich, wenn ſich ein Spartanifcher Jüngling frei 
willig anf dem Altar opferte. Denn diefes hätte Spartas 
höher Math gezeigte, und das andre Hellas abgehalten, ſich 
ihm mit den Waffen entgegenzuftellen. Wenn fie aber bie 
Fünglinge für.den Krieg fchonen wollten, fo war bach das 
bei den Schthen in Rüdficht auf die Sechzigjährigen herr⸗ 
fhende Geſetz *) den Lacedämonifchtn Sitten angemeffener 
als den Schthen, wenn fie den Tod anfrichtig, und nicht aus 
Drahlerei Toben. Dieſes fage ich nicht gegen die Lacedämo⸗ 
wier, fondern gegen Dich, Apollonius. Denn wenn wir die 
alten Satzungen, weldye von einem granern Alter find, als 
‚wa wir fie erkennen können, einer ffrengen Prüfung unters 
werfen, und »ie Götter wegen des Wohlgefallens, das fie 
darau finden, tadeln wollten, fo würden aus einer ſolchen 
Philoſophie viele feltfame Behauptungen erwachſen. Dann 
wärden wir aud, die Weifen von Eleufis tadeln, weil fie 
dieß umd nicht jenes find; und die, weiche die Samothrazier 
begeben, weil nicht Das, fondern etwas Anderes in ihnen 
gerhan wird; und die Dionpfien und den Phallus und die 


. *) Eine folhe in Ceos einheimifhe Sitte, daß Greife, die 
über fechzig Jahre alt waren, ihr Leben freiwillig durch 
Schierling endigten, erwähnt Strabo X, ©.4185. Aekian 
Var, Hist. II, 37. Bon den Maffageten fagt Hernbot ], 
216, wenn einer fehr alt wäre, fo kaͤmen feine Angehö- 
rigen zufammen und opferten ihn. .. oo. 
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Geftatt *) in Eyliene; ja wir wünben nicht umhin können, 
Alle und Jede anzuklagen. Laß uns alfo zu etwas Anderm, 
was Du willft, übergehn, und hierin ten Grundfas des 
Pythagoras, weiches der unfrige ift, ehren. Denn es if 
fhön, wenn auch nicht über Alles, doch über ſolche Dinge zu 
ſchweigen. 

Hierauf Trewiederte Apollonius: wenn Du dieſen Gegen⸗ 
fand mit gründlichem Ernſte behandeln wollteſt, ſo würde La⸗ 
cedaͤmon Dir vieles Herrliche hervorbringen, was es mit ge⸗ 
fanden Sinne vor allen andern Hellenen treibt. Da Du 
dieſen Gegenftand aber fo eenfttich abwehrſt, daß Du es nicht 
einmal für recht. hält, über fosche Dinge zu fprecdhen, fo laß 
ung zu einem andern Gegenftande übergehn, der, wie ich we⸗ 
nisftend glaube, von vieler Wichtigkeit if. Denn ich will 
etwas über die Gerechtigkeit fagen. 

21. Diefen Gegeuftand, fagte Thefpeilgn, laß und ver⸗ 
handeln: denn Dieß kommt Weiſen und nicht Weiſen zu; 
um ihn aber nicht durch Einmiſchung Indiſcher Lehren zu ver 
wirren, uud dann ohne Erfolg pen dihm ſcheiden zu müſſen, 
fo fage zuerfi, was die Inder von der Gerechtigkeit meinen: 
denn es ift wahrfcheinlich, daß Du diefes dort auch geprüft 
habefl. Und wenn ihre Orundfäse richtig find, fo werten 
wir ihnen zuflimmen; wenn wir aber Weiferes fagen foliten, 
‚fe ſtimmt Ihr uns bei. Denn auch Dieß ift der Gerechtig⸗ 
Reit gemäß. — Du haft, o Thefpeflon, fagte Apollonius, 


*) roũ eldovc. Hamaker Læctt. Philosi. p. 77. liest Edovg- 
Es iſt aber von dem Bilde bed Hermes bie Rede, das 
in einem aufgerichteten Phallus befand, und zu Eyllene 
große Verehrung genoß. Paufanias VI, 36, 5 , 
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fehr gut und nach meinem Wunſche gefprochen. — Bernimm 
denn, was dort hierüber verhandelt worden ift. Ic, erzählte 
Ahnen, *) daß ich zu der Zeit, wo meine Seele einen andern 
Leib beforgte, Steuermann eines großen. Schiffes war, und 
mich für vorzüglich gerecht hielt, weil, da Seeräuber mir ei= 
nen Lohn boten, wenn idy mich mit meinem Schiffe an einer 
Stelle vor Anker legen wollte, wo fle es wegen ter Waa⸗ 
ren , die es führte, wegnehmen Lönuten; id, aber, um ihren 
Nachſtellungen zu entgehn, diefes zwar. verfprach, ihnen aber 
entfchlüpfte, and an einer andern Stelle anlegte. — Und gas 
den denn, fagte Thefpeflon, die Inder zu, daß diefes Gerech⸗ 
tigkeit ſey? —. Sie verlachten mich vielmehr, fagte Apolle⸗ 
nius: denn richt ungerecht ſeyn, heiße nod) nicht gerecht 
feyn. — Und mit Recht, verſetzte Jener, Teugneten fie dieß. 
Denn nicht unvernänftig zu denken, ift nidt Klugheit; Reih 
und Glied nicht„verlaffen, ift nicht Tapferkeit; nicht in das 
Zafter ter Ehebrecher verfalien, ift nicht Enthaltfamteit: und 
ſich nicht fchlecht zeigen, gibt noch feinen Aufprucd auf Zob. 
Denn Alles, was gleich weit von Beehrung und Beſtrafung 
entfernt ift, ift noch nicht Tugend. — Wie werden wir nun 
alſo, fagte Apolonius, den Gerechten Prönen, und was muß 
er hierzu than? ...**) Mangelhafter, erwiederte Thefpes 

) ©, oben 38%. Kap. 24. 

**) Zwifchen der Frage bed Apollonius, und Dem, was im 
Terte als Antwort bed Theſpeſion geneben wird, fcheint 
Etwas ausgefallen zu fern. Bei ber hieraus entftehens 
den Ungemwißheit bes Sinnes hält fi bie Ueberſetzung 
an die Lesart ber Handfchriften, welche Dlearius vere 
färfcht bat, ohne dadurch einen befeiebigenben Sinn her: 
zuftellen. 


> 


Ken, und mit größerer Nachgiedigkeit hättet Fhr von der Bes 
rechtigteit gehandelt, als damals, da der König, der ein fo 
großes und glückliches Land beherrfchte, zu Eud) trat, wähs 
vend Ihr von dem Königthume, dem gerechteften Beflsthum, 
handelte. — Wäre, antwortete Apollonius, der Antommende 
Phraotes *) gemwefen, fo würbeft Du es mit Recht tadeln, daß 
wir nicht in feiner Gegenwart von der Gerechtigkeit gehans 
heit haben. Da Du aber nadı Dem, was ic) geflern von jes 
nem Menſchen gefagt habe, ihn kennſt und weißt, daß er 
dem Trunke ergeben und aller Philofophie feind war, wozu 
ſollten wir Täftig feyn ? wozu in eruflen Verhandlungen bes 
harren bei einem Manne, dem Alles ein Sybaris **) war? Da 
es uns aber, ald weifen Männern, mehr zukommt, als Könis 
‚gen und Feldherrn, das Weſen der Gerechtigkeit zu erfor 
ſchen, fo Laßt uns fogleich zu dem wahrhaft Gerechten hin» 
treten. Denn Das, wofür idy mich, als das Schiff mir ge⸗ 
hörte, und Andere, die kein Unrecht thun, hielt, laſſet Ihr 
‚nicht Für gerecht gelten, noch gefteht Ihe ihnen Anſpruch anf 
Beehrung zu. — Und mit Rede, fagte Thefpeflon; denm 
vie haben die Athener oder Lacedämonier befchlofen, Diefen 
oder Jenen zu krönen, weil er nicht Einer von Denen war, 
die, ſich unkeufcher Liebe Preis gaben; oder Einen zum Bür⸗ 
ger zu machen , weil er die Tempel nicht beraubt hat. Wer 
ift affo der Gerechte? und Was muß er thun? Denu aud 
wegen der Gerechtigkeit weiß id, nicht, daß Einer gekrönt 


*) S. oben U,26. S.263 und 588. Eap. 26. S. 318. 

*2*8) Der in Allen nur nad üppigem Genuffe ftrebte. ©. oben 
IV, 20. ©. 372. Heldengeſch. 4. ©. 15. Bergf. Böis- 
sonad, ad Heroic, ©. 276. 
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worden fen, noch daß über einen gerechten Mann der Be⸗ 
fchluß gefaßt worden, daß er eine Krone erhalten müſſe, weil 
er lich in diefer oder jener Handlung gerecht bewiefen habe. 
Denn wenn man das Schichal des Palamedes in Zroja, oder 
des Sokrates ın Arhen erwägt, fo muß man gluuben, daß 
die Serechtiateit bei ven Menſchen kein Glück macht. Dem 
jene Männer waren höchſt gerecht, und erlıtten das größte 
Unrecht. Indeß kamen Diefe dad) wegen eines Wahnes von 
ungerechten Hantlungen und durch einen genen Wahrheit und 
Recht gefällten Ausfpruch um. Dem Ariftides aber, des Ly⸗ 
ſhmachus Eohn, war die Gerechtigkeit feibft verderbiidh, und 
der trefflihe Mann wurde, um einer ſolchen Tugend willen, 
aus dem Lance verbannt. *) Auch weiß ich, daß tie Gered- 
tigkeit für läcdverlich gilt. Denn von Zeus und dem Scids 
ſal zur Wache beftelit , daß den Menichen kein Unrecht wie 


derführe, hat fie fich doch feibit nicht fo geftelit, daß fie ger 


gen Unrecht aeſichert wäre, Mir aber genügt das Leben des 
Ariſtides, um zu zeigen, Wer ver Nicht-Uingerechte, und Wer 
der Serechte ift. Denn fage mir, ift diefes nicht- der Ariffis 
des, von dem Ahr Hellenen erzählt, daß er die Inſeln wegen 
‚der Beiträge hereist, diefe nach gleihem Maße auferlegt, 
"and dann mit demfelben geringen Mantel zurückgefehrt fen? ») — 


% Man denke an Das, was Plutarch Vit, Äristid, Cap. 7, 
erzählt, und Corn. Nepos Arift. Cap. 1. 

**) Plutarch (Vit. Arisıiid; Cap. 24.) fagt: Der Mann, ber 
mit einer foldhen Macht hbefleidet war, daß man fagen 
tonnte, bie Angelegenheiten von Hellas wären in feine 
Hände gelegt, reiste arm aus und Fam noch Ärmer au: 
rũct. Eorn, Nepos Arift. Cap. 3.: hic qua fuerit abstinentia, 
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Derſelbe, antwortete Apollonius, durch den einft bie Liebe 
zur. Armuth bluhte. — Wenn nun, fuhr Thespeſion fort, 
zu Athen zwei Demagogen geweien wären, Beide, nadı Aris 
Bides Rückkehr von den Bundesgeuoſſen, Lobredner defleiden, 
und der Eine hätte in Vorſchlag gebracht, ibn zu Prönen, 
weil er ohne Reichthum und ohne ſich Vermögen zu ſammeln 
zurückgekommen ſey, als der ärmfte der, Athener und ſeibſt 
ärmer als vorher; der Andere aber hätte folgenden Vorſchlag 
eingebracht: da Ariftives den Dundesgenoffen die Beiträge _ 
sicht über ihre Kräfte auferlegt hat, fondern nach dem Maße - 

des Zandes, das jeder Theil befist; da er ferner für die Er⸗ 
haltung der Eintracht, mit den Achenern geforgt hat, und 
daß. fie. die Auflanen nicht mit Unmuth trüigen, fo ift befchtom 
fen worden, ihn feiner Gerechtigkeit. wegen zu Erönen ; glaubſt 
Da nidt, daß er. fi ſelbſt dem Vorſchtage des Erſtern, 
als den Grundfägen feiner Lebensweiſe unangemeflen , widers. 
‚fest haben würde, in fo fern er *) für die Uuterlaffung eis 
ner. Ungerechtigkeit geehıt werden foute; den Andern aber 
wärde er vielleicht ſelbſt oben, weil er mit feinen Geſinnun⸗ 
gen zufammenträfe Denn mir Rüdiihr auf Das, was den 
Arhenern und den Bundesgenoffen zuträglidy war, hatte ex 
für Gleihmäßigkeit der Steuervertbeilung geforgt; wie ſich 
denn ieh nach Ariſtides noch deutlicher zeigte. Denn als 





—E— est certius indicium, quam quod, quum tantis 

‚rebus pracfuisset, in tanta paupertate decessit, ut, qui 
errelur, vir ‚reliquerit, u 

” ei ip oig quᷣx adıxsiı FIB@TO mit de⸗ Lendſchriften 

ſtatt nj er 4. 
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die Athener Das, was er feftgefept hatte, überſchritten 
und den Inſeln ſchwerere Laſten auflegten, wurde ihre Sees 
macht, durch die fie vorzüglich furchtbar waren, getheilt und 
geichwächt; die Zacedämonifche Secherrfchaft trat ein; nichts 
vou der vorigen Macht blieb übrig, fondern die Gefammtpeit 
der Bundesgenoffen fland auf und bewirkte Abfall. Gerede 
alfe, o Apollonius, iſt nad) richtiger Yolgerung nicht Der, 
welcher nicht ungerecht ift, ſondern Der, welcher felbft ge» 
recht handelt, und auch Andre beftimmt, nicht ungerecht zu 
ſeyn. Aus einer ſolchen Gerechtigkeit werden auch andre 
Zugenden erwachſen, am meiſten die richterliche und gefebges 
bende. Denn ein ſolcher Mann wird weit gerechtere Aus: 
ſpruͤche thun, als Diejenigen, die auf einem Dpfertbiere 
ſchwören: *) und ex wird Gefege geben, wie die Solone und 
Lykurge; denn auch diefen leuchtete bei der Abfaflung ihrer 
Geſetze die Gerechtigkeit vor. 

So unterredeten fie fih, nad Damis Berichte, über 
die Gerechtigkeit, und Apollonius ftimmte bei. Denn Dem, 
was wahr und recht gefprocdhen wurde, widerſprach er nicht. 


*), Die Zeugen Fonnten bei einer gerichtlichen Unterfuhung 
von der Gegenpartei angehalten werben, ihre Ausfage 
auf dem Altare zu befhwören. S. Meier und Shömann 
Kttifcher Proc ©. 676. Daß aud) die Richter beim Cins 
tritt im bie Gerichtöhöfe einen Eib Leifien mußten, er⸗ 
wähnen Biel. ©. Meier a. a. D ©. 1355 f. Ein fo 
feierlicher Eid aber auf geſchlachteten Opferthieren (dl 
Ttov Touiwv) wird nur als Pflicht des Kläger bei 
Beichulbigung bed Mordes vor bem Areopagus angeführt. 
Demostli. c. Aristocr. S. 642. Daß auch ber Richter 
ihm geleiftet habe, ift aus anbern Zeugniſſen nicht bekaunt. 
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as. Nachdem fie num and) über die Seele und ihre Uns 
fterbiichteit phifofophirt hatten; auch Manches über die Nas 
tar, was ben Meinungen Plako’s im Zimäus aͤhnlich war, 
und über die Gefege bei den Hellenen Mehreres gefprochen 
worden war , ſagte Apollonins: meine Reife hierher hatte for 
wohl Euch, als die Quellen des Nil zum Z3weck. Diefe 
"nicht zu kennen, kann Dem, der nur bis nad) Aegypten ges 
kommen ift, verziehen werden; Wer aber, wie id, nad) 
Aethiopien vorgedrungen tft, würde Tadel verdienen, wenn 
er an ihnen vorbei ginge und nicht einige Belehrung daraus 
fchöpfte. — Gehe mit den Göttern, fagte Thespeflon, und bitte 
von ihnen, was Dir angenehm ift; denn fie find göttlicher 
Natur. Zum Führer nimmft Du, den’ ich, ben vormaligen 
Naukratiten, jest Memphiten, Zimaflon. Er ift mit den 
Quellen betannt und fo rein, daß er eines Sühnbades nicht 
bedarf, Mit Dir, Rilus, aber, wollen wir Einiges insbes 
fondre fpredhen. — Die Abſicht diefer Reden war dem Apols 
lonius nicht verborgen; "denn er fah wohl, daß fle ungehals 
gen waren, weil Nilns ihm Mebte, Ex entfernte ſich aber, 
um ihnen Freigeit zu kaſſen, und traf Anſtalten zur Abreife; 
denn er wollte mit der Morgenröthe aufbrechen. +) Nicht 
fange darauf Fam Nilus, ohne doch etwas von Dem, was er 
gehoͤrt hatte, zu ſagen; fondern er lachte nur oft vor fh 
pin. Niemand fragte ihn über die Urfache des Ladens, fons 
dern fie fchonten fein Geheimniß. Nachdem fie nun gefpeißs 





*, dEelov mit Pierfon zum Möris ©. 4146., ftatt dEeAov. 
Die Leart bes Cod. Rehd. EAEyEov iſt durch Verſetzung 
der Buchſtaben entſtanden. en 
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ı and über einige, minder wichtige Segenſt aude geſprochen 
hatten, legten fie ſich zur Ruhe. 

233. Mit Anbruch des Tages begrüßten fe die Gymmo⸗ 
ſophiſten, und ſchlugen den Weg nad den. Bergen zur Zins 
den des Nil ein, wobei fie Folgendes beobadıteten. Die 
Katadupen find Erdhügel, ähnlich dem Tmolus der Lydier; 
über fie ſtürzt fidr der Fluß herab, *) und von der (Erde, 
die er mit fidy führe, bildet er Aegypten. ») Das Getdfe 
des Fluffes, wenn er von den Bergen herabflärgt und mit 
Geraͤuſch in das Bett des Nil fällt, ſcheint läftig und faum 
zu ertragen, ***)-und Biele, die fich allzuweit näheren, kehr⸗ 
ten mit Verluſt ihres Gehors zurück. 

24. Beim weitern Fortreiſen zeigten ſich dem Apollo⸗ 
nius und feinen Begleitern runde Hügel mit Bäumen, deren 
Blätter, Rinde und Thränen von den Aethiopiern als Frucht 
angeiehen wird. Sie ſahen auch Löwen nah am Wege und 
Panther und andere berpleidyen Thiere. Keined aber Bro 





*) Plisius H,N. V, 9. ©. 40#: postremo inclusus montibus - 
vectus aquis properantibus ad locum Aethiopum, gui 
Catadupi vocanlur, novissimo calarracte inter OCCUrSER» 
tes scopulos non fluere immenso fragore creditur s 

ruerę. 

*e) ©, oben zum 4 Eap. Anm. 3. Witzig ſagt Seneca Qusem, 
nat, IV, 3.: debet illi (Nilo) Aegypius non lanium far- 
tilitatem lerrarum, sed ipsas, 

se, Seneca a. a. O. erzählt, eine von ben perſern in jener 

Gegend angelegte Kolonie habe das Getöſe nicht aushalter 
kbunen (obtuais assiduo fragore auribus), und habe Ah 
nach einem ſtillern Wohnſcze begeben. Neuere Reiſende 
zügen bie Uebertreibung. 
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ſſe an, ſondern ſie entfernten ſich, als ob ſie die Menſchen 
fürchteten. Hirſche aber und Gazellen und Strauße und 
Eſel, auch vieles Andere ſahen fie, am meiſten aber wilde 
Ochſen und Stierböcke. Jene Thiere ſind aus Hirſch und 
Stier zufammengeiept; dieie aus Stier und Bock, wovon ſie 
eben den Namen haben. Gie fließen auch auf Knochen dies 
fer Thiere und angefreffene Keiber. Denn wenn ſich die Lö⸗ 
wen am frifchen, Raube aefättigt haben, verichmähen fie dem, 
Reſt, in Vertrauen, glaub? ich, auf neuen Fang. 

35. Hier wohnen nomadiſche Aethiopier, die auf Wagen. 
wöhnen, und nah bei Diefen Diejenigen, welche Eiephanıen 
jagen und fie flüdweis verkaufen; daher ſie auch von der 
Eiepbantentoft den. Namen haben. *) Auch die Nafamonen 
und Androphagen umd Pygmaen und Skiapoden find Aethie, 
opiiche Völker. Diele wohnen aber an tem Aethiopiſchen 
Dcean, den nur Diejenigen deſchiffen, die wider Willen da 
hin verfehlagen worden find. “ 

36. Indem nun die Reiienden .von den Thieren fpras 
chen und über die Natur, die jedes auf feine Weiſe naͤhrt, 
yhilofophirten, vernahmen fle ein Getöfe, wie. vom Donner, 
wenn er noch nicht laut, Aondern hohl und in den Wolfen 
if. Wir find, fagte Timaſion, dem Waflerfalle nah, der 


*) Glephantenjäger, ZAspavrouaXoı, bei Diodorus III, 26. 
Die Nafamonen, die Philofir. nah Aethiopien fegt, Eönz 
nen nicht bie ſeyn, bie nady Diobor Ill, 49. in den mitts 
Leren Gegenden von Libyen wohnen. Bon Pyomien und 
Gkiapoden (Schattenfüßlern) Indiens ſ. oben Ill, 45. G. 


\ 
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auf der Reife hinab der letzte, hinauf der erfte ift; und 
nachdem fie ‚vielleicht nody zehn Stadien weiter gegangen was 
ren, fahen fie den Fluß, der fih aus den Bergen ergoß, 
. nicht Peiner als der Marflas und Mäander bei ihrem erften 
Zufammentreffen. Sie beteten hier zu dem Nil und reisten 
weiter; fahen aber feine Thiere mehr. Denn diefe ſcheuen 
dad Geräuſch, und wohnen lieber in der Nähe ftiller Gewäf- 
fer, als an tofenden und reißenden Strömen. Nach fünfzehn 
" Stadien ohngefähr "hörten fie einen andern Waflerfal , der 
ganz gewaltig und für das Ohr faſt nicht auszuhalten war; 
denn er war faft doppelt fo flark ale der vorige, und Fürzte 
son höhern Bergen herab. Hiervon, erzählt Damis, fey er 
and nod) einer der Begleiter fo betäubt worden, daß er um⸗ 
gekehrt wäre und Sen Apollonins gebeten hätte, nicht weiter 
zu gehn. Diefer aber fey mit dem Zimaflon und dem Nilus 
muthig bis zu dem dritten Wafferfall gegangen, und babe 
bei der Rückkehr Folgendes erzählt: es hingen dort über den 
Nil ber Berggipfel von etwa acht Stavien Höhe; und das 
den Bergen gegenüberliegende Ufer fen ein Rand von unbes 
ſchreiblichen Steinmaffen. Indem nun das Gewäfler von den 
‚Bergen herabfiele, ſtürze es ſich anf das felfige Ufer, und 
firöme von da wogend und fhäumend in den Nil zurück. 
Die Wirkung, die diefes hervorbringe,, fen weit flärker als 
bei den vorigen, und der von da nad) den Bergen abpraliende 
Schall mache die Betrachtung des Fluffes dem Gehöre laͤſtig. 
Der weitere Weg, der zu den erften Quellen führe, fey 
ſchwer zu gehn, ja ſelbſt zu denken fchwer. Auch von Daͤ⸗ 
monen erzählen fie viel von der Art, wie die Weisheit bes 
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Dindarıs von dem Dämon fingt, den er an diefe Quellen 
fteüt, um das Maß des Nil zu beftimmen. *) 

27. Nach, dem Befuche der Katarrakten Eehrten fie in 
einem nicht großen Dorfe Aethirpiens-ein, und während fie 
hier zu Abend aßen und Scherz mit Ernft miſchten, hörten 
fie piögfidy ein Gefchrei von den Weibern, die ſich zuriefen 
und aufforterten, zu ergreifen und zu verfolgen. Auch ihre 
Männer riefen fle herbei, an der Sache Theil zu nehmen; 
‚and Diefe ergriffen Stöcde und Steine und was jedem in die 
Hände kam, und forderten ſich auf, die Kraͤnkung der Ehe zu 
zäden. Das Dorf wurde nämlich ſchon feit zehn Monaten 
von dem Gefpenft eines Satyrs heimgeſucht, der auf die’ 
Weiber erpicht war, und zwei berfelben, die ex vorzüglich zu 
lieben ſchien, ermordet haben follfe. Da nun die Gefährten 
(über das Geſchrei) beitürzt waren, ſagte Apollonius: Seyd 
ohne Furcht; ein Satye treibt hier feinen Frevel. — Ya 
wohl, fagte Nilus, und er treibt dieß fchon feit geranmer 
Zeit, und wir Gpmnofophiften Haben feinen Uebermuth nicht 
bannen. koͤnnen. — Es gibt aber, ſagte Apollonius, gegen 


H Mit NAEH anf biefelbe Dichtung Heißt es in den Imagp, 
„B., in Aethiopien, wo der Nil entfpringe, fiehe ein Zaͤ— 
mon, ber bis an ben Himmel rage, mit bem Suße aber 
an den Quellen fiche, ald Ordner (Tapiag) oder Schafe 
ner, ber dem Sluſſe nad) ber Sahreszeit fein Maß be⸗ 
ſtimme. Der Scholiaft des Aratus (Phänom. 282.) nennt 

‚ biefen Dämon, bem er ein Maß von hundert Klaftern 
leiht, Ganymedes, und ſagt, daß ber Nil durch die Bewer _ 
gung feines Fußes anſchwelle. S. Böckh Fragm. Pindari. 


0 ‘ . 
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diefe Frebler ein Mittel, das auc Midas einſt angewendet 
haben fol, Denn diefer Midas war dem Geſchlechte der 
Satyrn verwandt, wie die Ohren zeigten; und diefer Ber: 
wandtfchaft gemäß Fam ein Satyr zu ihm, - ımd machte feis 
nen Ohren böfen Leumund, und fang nicht blos, fondern flö⸗ 
tete auch davon. *) Midas nun, der, glaube ich, von feiner 
Mutter gehört hatte, daß der Satyr, wenn er dur Wein 
- gefangen, in Schlaf verfällt, verftändig wird und fich ändert,: 
mifchte eine Quelle, die in der Nähe der Reſidenz floß, mit 
Mein, und fchickte den Satyr dahin, Diefer trank und wurde 
gefangen... Und zum Beweife, daß dieſe Sage. nicht lügt, 
laßt und zu dem Vorſteher des Dorfes gehn, und, ‚wenn Ile 
ein bier im Dorfe haben, wollen wir diefen dem Satyr 
mifchen, und es wird ihm eben fo gehn, wie dem Satyr des 
Midas. Dieb fand Beifall. Vier Aegyptiſche Eimer Weis 
nes wurden in einen Brunnen gegoffen, aus welchem- bie 
Schafe des Dorfes tranken, und Apollonius rief den Satyr 
mit geheimer Bedrohung herbei, Diefer ließ fid; nun zwar 
nicht fehen; aber der Wein nahm ab, ald ob er getrunken 
würde; und nachdem Alles ausgefrunten war, fagte er: 
Test laßt uns Frieden mit dem’ Satyr fchließen; denn er 
ſchlaͤft. Und mit diefen Worten führte er die Einwohner 
des Dorfes in eine Grotte der Nymphen, die noch Beine 





2) Vergl. mit biefer ziemlich dunkeln Fabel bie. Erzählung 
b. Ovid, Metam, XI, 183 ff. Die Lift, durch welche 
Midas den Satyr in feine Gewalt befam, erwähnt Xeroph, 
Anabas. I, 2, 13., wo Bornemann ©. 16 nachzuſehn ift. 
Andre Stellen führt Wernsborf an zu Himerius Ecl, XV], 
5. S. 255. 
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hundert Fuß von dem Dorfe entfernt war; zeigte ihnen hier 
ten fhlafenden Satyr, verbot ihnen aber, ihn zu fchimpfen 
oder zu fchlagen. Denn, fagte er, er läßt nun vom Frevel 
.ad. — Dieß war nun in der That nicht ſowohl ein Nebens 
werk des Weges, als ein Werk des Nebenweges. *) Wenn 
aber Einem ein Brief des Apollonius an einen frevelnden 
Süngling in die Hände Fommt, worin er fagt, daß er auch 
den Satyr, einen Dämon in Aethiopien, gezähmt habe, fo 
muß man fich diefer Erzählung erinnern. Daß es aber Sa: 
tyem gibt, und daß fie der Liebe ergeben find, Pönnen wir 
nicht bezweifeln. Ich weiß felbft von einem meiner Jugend: 
genoffen in Lemnos, zu deffen Mutter ein Satyr gefommen 
feyn follte, fo wie es in diefer Gefchichte if. Denn eine 
mit ihm verwachfene Nebris fchien ihm von dem Ruͤcken her⸗ 
abzuhängen, deren Borderfüße feinen Hals umfaßten und 
über der Bruft zufammengefügt waren. Aber hiervon genug, 
Denn man darf weder der Erfahrung, noch mir mißfranen, 

sd. Mich der Ruckkehr aus Hethiopien wurde der Zwie⸗ 
ſpalt it Euphrates immer mehr durch tägliche Unterreduns 
gen erweitert. Apollonius ſelbſt machte ihm nur wenige 
Dorwürfe, und überließ ihn dem Menippus und Nilus. 
Ritus aber nahm ſich der Sache lebhaft an. 


=) oUYl 0dod Tapeeyoy,; AAAa napodov Epyov. 
Anfpielung auf bie Thaten, weldye Herkules ungeheißen, 
aus eignem Antriebe, wenn fie ihm aufftießen ins Vorbei⸗ 
sehn, dv nap0d@, verrichtete, und die ald NAGEEY= 
den zwölf Zpyoıg Deſſelben entgegengefegt wurden. 


g9* 
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29. As Titus Solyma eingenommen und Alles mit 
Leihen angefüllt Hatte, Erönten ihn *) die benachbarten Völ⸗ 
ker; er aber weigerte fich dieſer Ehre: nicht er habe diefes 
vollbracht, fondern er habe dem zürnenden Gotte feine Hände 
geliehen. Apollonius lobte dieß. Denn es zeigte fich in dies 
fer Geſinnung ein verftändiges Urtheil über menfchliche und 
aöttliche Dinge und eine große Mäßigung, indem er wegen 
Blutvergießens nicht befränzt ſeyn wollte. Er fchrieb deß⸗ 
halb einen Brief an ihn, und machte den Damis zum Webers 
bringer deffelben. Er Iautete folgendermaßen: 

Apollonius grüßt den Titus, ben Feldherrn der Römer. 

Da Du nit um des Kampfes’willen und wegen feind⸗ 
lichen, Blutes gefeiert feyn winft, fo reiche ich Dir die Krone 
der weifen Mäßigung. Denn Du erkennft, was einer Krone 
werth ift. Lebe wohl. 

Hoc erfreut über dieſen Brief fagte Titus: Sowohl 
für mid) bin ich Dir dankbar, als auch für meinen Vater, 
amd ich werde defien eingeben? feyn. Ic habe Solyma er⸗ 
obert: Du mid). ’ Zur 

30. Ad num Zitus in Rom zum Imperator erklärt 
worden war, **) und biefe Belohnung feiner Thaten erhalten 


*) Daß dem Titus nad, Befiegung der Inden von ben Pars 
thern eine Krone bargebraht worden fey, erzählt Joſe⸗ 
phus de Bello Jud, VII, 5. S. 412. 

eo), Eafaubonus tabelt hier ben Philoſtratus zum Suet, Vit. 
Tit. Kap. 5., weil Zitus von dem Heere, nad) gewähns 
lichem Gebrauche, zu Hieroſolyma ald Imperator begrüßt 
worben ſey. Siehe hierüber bie Rechtfertigung unfers 
Ziogrgphen in Krebs Decret, Romanor, pro Judaeis, 
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hatte, reiste er ab, um an der Regierung feines Daters 
Theil zu nehmen; Iud aber, in Erwägung des Vortheils, 
den ihm audy nur ein kurzes Zufammenfeyn gewähren würbe, 
den Apollonius nady Argos *) ein. Bei feiner Ankunft ums 
armte er ihn und fagte: mein Vater hat mir Alles gefchries 
ben, worüber er Dich zu Mathe gezogen hat. Hier ift der 
Brief, in weichem Du als fein Wohlthäter, und Alles, was 
wir find, behandelt. bift. Ich. bin jegt dreißig Jahre alt. 
Gleicher Ehre mit meinem fechzigjährigen Vater gewürdigt 
und zur Regierung. berufen, ehe id) regiert zu werden ges 
lernt habe, fürchte ich mehr, als ich follte, zu unternehmen. 
De faßte Apollonius ihn bei dem Naden, der fehr vol umd 
fräftig war, wie an einem Athleten, und fagte: Und Wer 
wird einen Stier zwingen, einen fo flarken Naden unter das 
Joch zu beugen? — Der, welcher das Kalb erzogen haf, 
fagte Zitus, auf feinen Vater deutend, und daß er nur von 
Dem regiert feyn wollte, der ihn von Kindheit auf an fein 
Gebot gewöhnt hatte. — So freue id, mid denn, fagte 
Apollonius, daß ich Dich fo bereitwillig fehe, Deinem Vater 
zu folgen, dem andy feine leiblichen Kinder mit Freude ges 
horchen, und dann, daß Du bie Pforten des Mannes ehren 
wirft, **) mit dem Du zugleich geehrt wirft. Wenn fid) aber 
Die Jugend mir dem Alter zum Regieren vereinigt, welche 
Lyra, oder welche Flöte möchte da eine ſüßere und beſſer 





ı 9) Argos in Eilicien "ober Kappadocien. 

*9) Anfpielung auf den Gebrauch ber Nömifchen Stienten, fi 
früh an der Thür ihres Patrons einzufinden, und ihm Tas 
durch ihre Ehrfurcht zu bezeugen; ober auch anf die Per⸗ 
ſiſche Sitte an den Pforten der Pallaͤſte. 
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gemifchte Harmonie geben? Denn wo fich Altes und Juu⸗ 
ges vereinigt, wird das Alter Fräftig und die Jugend züchkig 
und geordnet feyn. 

31. Was räthſt Du mir aber‘, faste Titus, in Rückſicht 
auf die Regierung und das Königthum? — Das, was Du 
dir ſelbſt raͤthſt, H antwortete Apollonius; denn indem Du 
Dich deinem Vater unterwirfſt, iſt es offenbar, daß Du ihm 
ähnlich feyn wirft. Doch will id Dir jetzt ein edles und 
wiſſenswerthes Wort des Archytas fagen. Archytas war ein 
Zarentiner und Anhänger der Weisheit des Pythagoras. 
Diefer fagt da, wo er von der Erziehung der Kinder ſpricht:t 
Der Vater fey den Söhnen dad Mufter der Tugend; indem 
aud) die Väter den Weg zur Tugend Präftiger verfolgen wer- 
den, wenn die Söhne ihnen gleichen. Ich will Div aber 
“auch meinen Gefährten, ten Demetrius, empfohlen haben, 
welcher, fo viel Du wiltft, bei Dir feyn, und Dich das Gute, 
das Du thun mußt, Icehren wird. — Was ift denn, fragte 
Zitus, die Weisheit des Mannes? Freimüthigkeit, antwors 
tete Upollonins, und Wahrheitsliebe, und ſich durch nichts abs 
ſchrecken zu laffen ; denn er gehört der chniſchen Macht **) an. 
Da ſich aber Titus bei diefem Namen unmuthig zeigte, fuhr 
er fort: Homerus meinte, daß dem jungen Telemachus gar 
zwei Hunde nöthig wären‘, und gab biefe dem Jüngling in 
die Verſammlung der Ithakeſter zur Begleitung mit, “ obs 


*.& ye, Epn, oeavrov neneixag. So muß ſtatt &ye, 
Epn gelefen werben. 

#4) Statt: Sekte, Jenes deutet auf die Gewalt, welche bie 

Epniter durch ihre Freimut higkeit ausübten. 

—* Od. II, 11. 
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gleich vernunftloſe Thiere; Dich aber wird ein Hund beglei⸗ 
ten, der für Dich gegen Andere, und, wenn Du fehlſt, gegen 
Dich ſelbſt, ein weiſes und keineswegs vernunftloſes Bellen 
erheben wird. — So gib mir denn, ſagte Titus, den bes, 
gleitenden Hund; ich erlaube ihm auch felbft zu beißen, wenm 
er bemerkt ,.daß ich unrecht handle. — Es ift ein Brief an 
ihn abgegangen, antwortete Apollonius. Er philefophirt zu 
Rom. — Gut, fagte Titus. Sch wünſchte aber, daß auch 
für mid) Jemand an Dich fchriebe, um Dich zu bewegen, 
mid) auf der Reife nad) Rom zu begleiten. Ich werde Forms 
men, wenn e8 Beiden zuträglich iſt. 

32. Nachdem hierauf Titus die Anwefenden entfernt 
hatte, fagte er: Test find wir allein. Geflatteft Du mir, 
Did) über Einiges zu fragen, was mir wichtig it? — Trage 
. zur, antwortete Apolonins, und um fo zuverfichtlicher, je 
wichtiger die Sade ift. — Wegen meines Lebens, fuhr Tis 
tus fort, und vor Wem ich mich am meiften zu hüten habe, 
wollte ich fragen, wenn Du mid, nicht für feig Halten willft, 
daß ich fchon ſolche Beforgniffe hege. — Für norfichkig viels 
mehr und befonnen, ſagte er; denn hierauf muß man vor⸗ 
züglich vorausdenken. Und zugleich fah er zur Sonne auf 
and fhwur, er habe felbft and, unbefragt hierüber mit ihm 
fpredhen wollen; denn er habe von den Göttern eine Anzeige 
erhalten, ihm zu fagen, daß er, bei Xebzeiten feines Vaters, 
die ſchlimmſten Feinde deſſelben, nach deſſen Tode aber ſeine 
naͤchſten Freunde zu fürchten habe. — Auf welche Weiſe 
. werde ich ſterben ? fragte Titus. — Wie Ddyffeus geſtorben 
ſeyn ſoll, antwortete er. Denn auch Dieſem ſoll der Tod 
aus dem Meere gekommen ſeyn. — Dieſes deutete Damis 
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fo, er folle fi vor dem Stachel des Rochen hüten‘, der den 
Odyſſeus geftechen habe; *) er flarb aber zwei Jahre nach 
dem Tode feines Vaters nad) Uebernahme der Regierung an 
“einem Geehafen. *") Diefer Fiſch biete nämlich außerordent: 
liche Säfte dar, welche mörderifher wären ald Alles, was 
im Meer und auf der Erde iſt. Diefen Fiſch mifchte Nero 
in die Speifen , die er feinen Feinden vorfeste; Domifianus 
aber vergiftete feinen Bruder damit, weil ihn die Theilung 
ter Herrfchaft nicht fowohl mit dem Bruder, als mit einem 
guten und rvechtfchaffenen Manne läſtig war. 

Nach diefer geheimen Ünterredung nmarmten fie flch 
Öffentlich, und beim Weggehn fagte Apollonins: Beſiege, o 
Herr, die Feinde mit den Waffen, deinen Mater durch 
Zugenden. 

35. Der Brief an Demetrius war folgendermaßen ab: 
gefaßt: - 
Der Philoſoph Apolionius grüßt den Demetrius. 

Ich gebe Dich dem Könige Titus zum Lehrer der Sitte 
des Königthums. Sorge Du, daß ich wahr gegen ihn ges 
gefunden werde, unb werde ihm, ben Sorn ausgenommen , 
Alles. Lebe wohl. 

34. Die Einwohner von Tarfus waren zu andrer Zeit 
dem Apollonius abgeneigt wegen feines Tadels; denn er 

hatte fie nachrucitch geſcholten, weil ſie bei ihrer Schlaͤff⸗ 





*) S. oben die Heldengefh. S. 68. 

»), Mon ber töbHichen Wirkung bes Sechafen, lepus marinss, 
fe unfse Anmerk. zu Aeclian, Hist, An. 11, 45. ©. 88. 
Bon den Tode bes Kaifer Titus ſ. Reimar, ad Dion, 
Cass, LXVI, 26. 
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heit und Weichlichkeit nicht einmal ein kraͤftiges Wort ers . 
tragen Lönnten. *) Damals aber wurden fie fo für ihn 
eingenommen, daß fie ihn für einen Gründer ihrer Stadt *) 
nnd eine Stäbe derfelben hielten, Zitus feierte nämlich ein 
öffentliches Opfer; die Stadt aber kam zufammen, und that 
eine Bitte an ihn wegen hoͤchſt wichtiger Ungelegenheiten. 
Hieranf antwortete Titus, er wolle diefer Sache bei feinem 
Vater gedenken und jelbft der Heberbringer ihrer Bitten feyn. 
Da trat Apolonius vor und fagte: wenn ich Einige diefer 
Bürger ankfagte, daß fle-gegen Deinen Water und Did) 
feindlich gefinnt, Leute nach) Solyma gefchickt Hätten, Aufs 
ruhr zu erregen, und heimliche Bundesgenoffen Deiner offen⸗ 
barften: Feinde wären, was würde ihr Schidfal feyn? — 
Was anders, erwiederte Titus, als der Tod? — Iſt es 
aber nicht: fhmählich, fuhr jetzt Apollonius fort, die Strafe 
anf der Stelle zu verhängen, die Wohlthaten aber erft fpät 
zu ertheilen? die Strafgewalt in Deine Hand zu nehmen, 
die Wohlthaten aber auf die Zuflimmung eines Andern auss 
. zufegen ? — Freudigen Sinnes fagfe jebt der Imperator, -. 
ich geftehe ihnen ihr Verlangen zu. Mein Vater wird nicht 
ungehalten ſeyn, wenn ich der Wahrheit nachgebe und Dir. 
— 33. So viele Völker Hatte Apollonius bereidt,, wie er⸗ 
zahlt wird, füchend und aufgefucht. Die Reifen . die er in 


5 Ueber ben erſten Aufenthalt des Apollonius In Tarſus ſ. 
oben I, 7, ©, 171 f. " - 

”%) Gründer ber Stabt war eitter ber Titel, mit benen bie 
Schmeichelei ber Städte jene, Zeitalters Diejenigen ehrte, 
denen fie ih für irgend einen Dienft dankbar erzeigen 

k_ wollte. 
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der Folge unternahm, waren auch noch zahlreich, aber nicht 
. mehr fo groß und zu keinen andern Völkern, als die er ſchon 
kannte, In dem am Meere gelegenen Aegypten verweilte er 
nach der Rückkehr aus Wethiopien längere Zeit; .dann bei 
den Phöniciern und Eiticiern, den Joniern und Üchdern und 
wiederum bei den Italern, umd nirgends verfäumfe er, fich 
ſelbſt gleich zu erfcheinen. Denn da es fchon für fchwer ges 
halten wird, ſich felbft zu erkennen, fo halte ich ed noch für 
ſchwerer, daß der Weiſe ſich ſelbſt gleich bleibe. Nie aber 
wird er Dienfhen von böfer Natur beffern und ändern, wenn 
er ſich nicht vorher geübt hat, fich ſelbſi nicht zu ändern. 
Hierüber aber habe ich in andern Reden hinlänglich gefpro= 
chen, wo ic, Diejenigen, die fie nich mit ſchwächlichem 
Sinne zur Hand nehmen, belehrt habe, daß der wahrhafte 
. Hann weder fih umändern, *) noch fich unterjodhen laſſen 
wird. Um aber nicht der Erzählung eine zu große Ausdehs 
nung zu geben, wenn wir Alles, was er an jedem Orte 
philofophirt hat, genau berichten wollten, noch auch im 
Sprunge den Bericht zu burdylaufen, den wir nicht ohne 
- Mühe Denen erftatten, die mit dem Manne unbekannt find, 
fo win ich das Wichtigere davon berühren und was des An: 
denkens am würbigften iſt. Wir Lönnen aber feine Reifen 
den Beſuchen der Asklepiaden vergleichen. 

— 

*) neraornoeı Tı würbe heißen: „ber wahrhafte Mann 
werde Nichts umaͤndern, umftiellen, beſſern;“ was an fich 
fhief und ungereimt, mit dein Leben bed Apolloniuß in. 
Widerfpruch ſteht, da biefer überall, wo ſich dazu Gele⸗ 
genheit bot, das Mamhelhafte veraͤnderte und beſſerte. Die 


, 


36. Ein Züngling war für feine Perfon ohne Unters 
richt, unterrichtete aber die Vögel und hatte fie deßhalb um 
ſich. Er lehrte fle fprechen wie die Menfchen, und wie die 
Flöten zu pfeifen. Als Apollonius mit Diefem zufammens 
traf, fragte er ihn, was er freibe; und da er ihm von den 
Nachtigallen erzählte und den Umfeln, und wie er die Zun⸗ 
ge der Regenpfeifer bilde, wobei er ſich ungefchidt auds 
drückte, fagte Apollonius: Du fcheinft mir die Wögel zu 
verderben; einmal, weil Du ihnen nicht ihre eigenthümliche 
Sprache läffeft, die fo anmuthig iſt, Daß nicht einmal die mus 
fifalifchen Werkzeuge fle nadahmen künnen; dann, weil Du 
ſelbſt ſchlecht ſprichſt, und fie alfo zu Schülern des Unfpres 
chens mahft, Außerdem zerftöreft Du aud Dein Hauswe⸗ 
fen. Wenn nach Deinem Gefolge und Deiner Kleidung zu 
urtheifen ift, gehörft Du zu den Ueppigen und nicht Unbegüters 
ten. Gegen ſolche Leute fireden die Sykophanten die Stas 
cheln ihrer Zunge aus und beranuben fie ihres Honigs. *) 
Was wird Dir dann Deine jegige Liebhaberei nützen? Denn 
wenn Du auch alle Dielodien der Nachtigallen vereinigteſt, 
wirft du doc, jene, wenn fle dic, anfallen und flechen, nicht 
wegſcheuchen; fondern Du wirft ihnen von Deiner Habe ges 
ben und-Gold vorwerfen müßen, wie Broden den Hunden; 


richtige Lesart möchte baher NETROTNOETaL ſeyn; wel⸗ 
her Vermuthung die Ueberſetzung folgt. on 
*, vnoßAitrovow. Richtiger anoßAirrovoıv mit Kem: 
fterhuis zum Lucian Tom. I, ©. 511. Die Vergleichung 
iſt von Maubbienen (xmpmoıv) hergenommen. Syko⸗ 
phanten find hier die Angeber (delatores), eine ſchlimme 
Peſt, der Römifchen Kaiferzeit. 
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und wenn fie wieder beifen, ihnen von neuem geben und 
wieder von neuem, und endlich felbft hHungern und Mangel 
leiden. Du haft eine weſentliche Deränderung und Umſchaf⸗ 
fung Deiner Weife nöthig, wenn Du nicht unvermerkt die 
Federn verlieren und in eine Lage gerathen willft, in ber 
Dich Deine Vögel mehr beweinen als befingen dürften. Das 
Mittel der Veränderung ift nicht groß. Es gibt in allen 
Städten eine Gattung von Leuten, die Du noch nicht Eennit, 
und die man Lehrer nennt. Wenn Du Diefen etwas Weni⸗ 
ges von Deiner Habe gibft, wirft Du das Webrige mit Si- 
cherheit befigen; denn fie werben Dich in der Beredfamkeir 
unterrichten , wie man fie vor Gericht braucht. Diefe Kunft 
ift feiht. Wenn Du noch ein Knabe wäreft, fo würde ich 
Dir rathen, zu den Pforten ber Philoſophen und Sophiften 
zu gehn, und mit. jeder Art von Weisheit Dein Haus zu 
verwahren; da Du aber hierzu zu alt bift, fo lerne wehigs 
ftens für Dich zu fprechen. Hätteft Du Dir die vollendetere 
Wiffenfchaft erworben, fo würdeft Du einem volfftändig ge⸗ 
rüfteten, furchtbaren Hopfiten ähnlich feyn; wenn Du aber 
Das Andere lernſt, wirft Du wenigſtens wie das leichte Fuß⸗ 
volk und die Schleuderer *) anusgeftattet feyn, und die Syte: 
phanten, wie Hunde, verwunden koͤnnen. 

Der Jüngling begriff diefe Lehren, entfagte bem Seitz 
vertreibe mit den Vögeln, und begab fich zu Lehrern, die ſei⸗ 
nen Sinn und feine Zunge flärkten.- 

37. In Sardes herrfchten zwei Sagen, die eine, daß 
ber Paktolus vormals dem Kröfus Goldfand zugeführt habe; 


2) Vergl. oben das 16. Kay. im Anfang. 


die andere, baf die Bäume älter wären als die Erde. Das 
eine, fagte Apollonius, fey alaublih. Der Tmolus habe 
fonft Minen fandartigen Goldes enthalten, und die Regen⸗ 
güffe hätten diefes in ten Paktolus hinabgeführt; mit der 
Zeit aber, wie dieß bei folchen Dingen zu gefchehen pflegt, 
. wären jene ausgeſchwemmt worden und das Gold habe aufs 


gehört. Die zweite Sage verlachte er. Ihr behauptet, ſagte 


er, die Bäume wären älter als die Erde; ich aber, der ich 
nun fchon feit fo langer Zeit pbiloſophire, habe noch nicht 
gefunden, daß die Sterne älter wären als der Himmel, oder 
daß irgend Etwas werden tönne, wenn Das, worin es 
wird, nicht iſt. 

538. Als der Statthalter Syriend Antiochia zum Auf⸗ 
ftande reizte und Verdacht unter den Einwohnern ausftreute, 
durch den fle unter einander in Zwieſpalt geriethen, und 
einftmals.bei einer Verſammlung der Stadt eine ſtarke Erd⸗ 
erfchütterung geſpürt wurde, exſchraken fie, und, wie es bei 
himmlischen Anzeichen geſchieht, beteten für- einander. Da 
trat Apollonius ‚vor und fagte: Der Gott ift offenbar: euer 
Mermittler geworden. Ihr werdet nun aus Furcht vor dem: 


felben Unglüd von Aufruhr ablaffen. Daun ftellte er ihnen 


vor, was ihr Zoos ſeyn würde, und daß fie fürchten müßten, 
was Andern widerfahren fen. *) 





*, Diefe Worte beziehen ſich wahrfcheintich auf das Erdbeben, 
das unter Tiberius zwölf Städte Aſiens zerſtoͤrte. Tacit. 
Annal. II, 47. Unter Nero hatte Laodicea ein gleiches 
Schickſal. Ebendaſ. XIV, 27. [Statt roig Eraleoıg 
in mit bem Cod. Rehd, £rsgaıg zu lefen.) 


- 
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39. Auch Folgendes ift der Erwähnung werth. Es 
opferte Jemand der Erde um einen Schatz zu finden, und 
uriterfieß auch nicht, den Apofonind deßhalb anzuflehn. Als 
Diefer nun den Wunfch des Drannes bedachte, fagfe er: 
Ich fehe, daß Du ein thätiger Mann biſt. — Ein unglüd- 
licher Mann vielmehr, farte Jener, der -nicyts befist, außer 
dem Wenigen, was nicht zur Erhaltung meines Haufes hin— 
reiht. — Es fcheint alfo, das Du viele müßige Haudgenof= . 
fen haft; denn Du ſelbſt bift offenbar Fein unverfländiger 
Mann. Jener antwortete, ſtill dazın weinend: ich habe. vier 
Töchter und brauche eine vierfache Ausſteuer für file. Jetzt 
beige ich zwanzig tauſend Drachmen. Werden biefe unter 
die Töchter vertheilt, fo wird Jede nur wenig bekommen; 
idy aber bin zu Grunde gerichtet, und habe Nichts. Apollo⸗ 
nius fühlte Mitleiden mit dem Manne und ſagte: wir wol: 
len für Dich ſorgen, ich und die Erde; denn, wie ich höre, 
opferſt Du ihr. Hierauf begab er ſich in die Vorftadt, wie 
wenn er Früchte kaufen wollte; und als er hier ein Stück 
Land voll von-Dehibätmen fah, freute er ſich über die gefuns 
den und großen Bäume, und da er auch ein Gärtchen mit 
Blumen und DBienenkörben tarin Tiegen fah, trat er in 
das Gaͤrtchen, ald ob er etwas darin näher befehen wollte 
und nachdem er zur Pandora gebetet hatte," Eehrte er in bie 
Etadt zurüd. Hier begab er fidy zu dem Eigenthümer des 
Feldes, der durch Ungabe des Vermögens der Phönicier *) 


9 Man will unter den Phöniciern Juden verſtehen, die zur 
Zeit der Unruhen in ihrem Lande eine vorzügliche Beute 
der Angeber geweſen. 
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anf eine hoͤchſt ungerechte Weiſe reich geworden war und 
ſagte zu ihm: Wie thener, Freund, haft Du dieſes Grund⸗ 
ſtück gekauft, und wie viel haſt Du auf den Anbau verwendet? 
Als Jener nun antwortete, er habe den Acker im vorigen 
Jahre für fünfzehn tauſend Drachmen gekauft und noch Nichts 
darauf verwendet, beredete er den Mann, ihm das Grund⸗ 
ſtück für zwanzig tauſend zu überlaſſen, und fo fünf tauſend 
daran zu gewinnen. Da begriff nun der Mann, welcher ſich 
einen Schatz wünſchte, den Werth der Gabe noch nicht, 
ſondern glaubte, nur gleiche Waare für gleiches Geld. zu 
erhalten und zwar mit dem Nachtheil, daß die zwanzig tau⸗ 
ſend, die er in den Händen hatte, in feiner Gewalt, das 
Grunbſtück aber dem Frofte, dem Hagel und andern Unfäls 
len, die den Früchten Schaden bringen; ausgefebt wäre, 
Als er aber: fogleic, zumächft bei den Bienenftöden in dem 
Gärtchen eine Amphore mit drei taufend Dariten fand, und 
"dann auch der Oehlbaum zu einer Zeit, wo das übrige Land 
wenig erzeugte, reichliche Früchte trug, da ſtimmte er Lobe 
gefänge anf den Apollonius an, und Alles war vol von Freie⸗ 
ern, die ſich um feine Gunſt bemühten. 
10. Erwähnungswerth ift auch Folgendes, was ich von 
ihm gefunden habe. Es liebte Jemand das, Standbild der 
Aphrodite, das zu Knidus nackt ſteht. *) Er machte ihr 
Geſchenke und verſprach noch Mehreres, um zur Ehe mit 


*; Von einer ſolchen Liebe eines Athenaiſchen Junglings zu 
einem Standbilde der Bona Fortuna erzählt Aelian. Var, 
Hist, IX, 39., wo die Herausgeber ähnliche Veſchichten 

gefammelt haben. 
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We zu gefangen. Dieſes kam tee Seieuins jhen an fidh 
witerfunig vor, anö da Mutes ſich unbe dagegen febte, 
ferkeru die Zeute meinten, Die Liebe, meiche die Göttin eins 
dei, wirkte ten Glicuben au ihre Hoche erhöhen, ſo be⸗ 
rät Uyelleuius, Des Teupel wer dieſem Wahuluze zu 
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Diefer wird einem Rade glei im Him⸗ 
; Du aber wir, wenn Du Did nicht von 
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Der Anstrua 81 oupavov iſt duntel. Im Tien asıh 12. 
heißt es von bemfelsen Irion: e Tıg uerdopog ini 
— xvdunrorto. ©. Schol. Pindari Pyth, I, 
59. Die Scene ber Strafe wird hier in ben Gimmel ge: 
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vem Tempel entfernft, auf ver ganzen Erbe unglücklich nud 
eleud fern, ohne auch nur das Urtheil der Gdtter für ans 
geredht halten zu koͤnnen. | 

Mit diefen Worten loͤſchte Apollonius bie Gluth bes 
Wahnſinns aus, uud. der Mann, welcher die Göttin zu fies 
ben vorgab, entfernte ſich ‚um durch Opfer Vergebung von 
ihr zu erlangen. 

ki. Da einſtmals bie Städte auf der linden Seite bes 
Helleſpontus durch Erdbeben beunruhigt wurden, zogen Aegyp⸗ 
ter und Ehaldäer in ihnen umher und fammelten Geld ein, 
um der Erde und dem Poſeidon *) Opfer vou zehn Talenten 
zu veranflalten; die Gtäbte aber gaben unter dem Drude 
des Furcht Beitraͤge, theils non bem Gemeingute, theils 
dem Privasvermögen , indem fi die Einfammier weigerten, 
für fe zu opfern,. wenn nicht das Geld baar in Die Bank 
niedergelegt wäre. Da beſchloß Apollenius, ſich der Helleſpou⸗ 
tier anzunehmen, befuchte Die Städte, trieb Jene aus, Die 
Das Unglück Audrer für ſich zu einer Fundgrube machte, : 
enktodite ”*) die Deranfaffung des göttlichen Strafgerichts, 
entfernte durch die einer jeden angemefienen Opfer die es. 
fahr mit geringen Koflen, und. bie Erde Mond fe. oo 

be. Als Domitianusı mm dieſelbe Seit darch ein Gefey- 
verbot, Eunuchen Eaſtraten) zu machen und Weinſtoͤcke ats 


fest, und Ken Werten Bi oramrai. ſteht naher dv 
EnEEY RE yi7 entgegen Darum abem T00xg sixao- 
nivog? Sieh e& vieleicht ins — ober öyxswiaandrog ? 
I?) Dofeidon wird als Urheber ber Erdbeben' gedacht. S. IL. 


v 


19) Evllaßev mit dem Cod, Hehd., hatt rap. 
Philoſtratus. 48 Bbq. 
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zupflanzen, bie ſchon gepflanzten aber auszurotten, * trat 
Apollonius unter den Joniern auf und ſagte: dieſe Gebote 
gehen mich nicht an. Denn unter allen Menſchen bedarf ich 
vielleicht allein weder Geſchlechtsſtheile, noch Wein. Aber der 
Bewundernswürdige ſieht nicht, daß, während er die Men⸗ 
ſchen ſchont, er die Erde caſtrirt (verſtümmelt). Dieſes 
Wort gab den Joniern Muth, wegen der Weinſtocke eine Ge⸗ 
fandtfhaft an den Kaifer zu ſchicken, und die WUusführung 
eines Befeges zu hindern, **) das das Land zu verheeren. 
und nicht zu bepflanzen gebot. | 

45. Auch folgende That wird "von ihm in Zarfas er- 
zählt. Ein wüthender Hund fiel einen Jüngling an, und der 
Biß brachte in dem Füngling alle Erfcheinungen hervor, 
die man an Hunden ſieht; denn er bellte und heulte und 
ging anf allen Vieren, indem er die Hände zum Laufen 
brauchte. Schon war er dreißig Tage Frank gewefen, als 
Apollonius nad Zarfus kam, und ihn befuchte: Diefer be« 
fahl, den Hund aufzufuchen, der an dem Uebel ſchuld war, 
Die Leute aber fagten, fie hätten den Hund nicht gefehn; 
denn das Unglück habe ſich außerhalb der Stadtmauer ereig- 
net, wo ſich der Tüngling mit dem Wurfſpieße geübt Habe; 
andy könnten fie vou dem Kranken nicht erfahren, wie der 





- *) Sueton, Vit, Domit. Kap. 7.: castrari mares vetuit — 
" eristiinans, nimio vincarım studio negligi arva, edixit: 
ne quis in Italia novellaret, utgue in provincäis vinela 
succiderentur,, .relicta, ubi plurimum, dimilia parte, 
S. Dio Cass, LXVUl, 2, 
+0) Daß das Gefeg wegen ber Weinſtöcke zurückgenommen 
“ worden, ſagt Sueton. Vit. Dom, Eap 44. 
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Hund ansgefehen habe, weil er es ſelbſt nicht mehr wüß- 
- te. — Hierauf fagte er nah einiger Weile: der Hund, 
Damis, ift weiß, zottig, von ber Art der Schaͤferhunde, 
und den Amphilochiſchen ähnlich. Er ſteht an der und ber 
Duelle, verlangt” nad dem Wafler und fürchtet ſich davor. 
Führe mir ihn an das Uier des Fluſſes, an welchem die Pas 
laͤſtra liegt, und fage ihm nur, daß er von mir gerufen wird. 
Als nun der Hund von Damis herbeigefchleppt worden war, 
legte er fid) zu den Füßen des Apollonius, wie die Flehen⸗ 
den an den Altären, und winfelte. Diefer befänftigte ihn 
noch mehr, und ftreichelte ihn mit der Hand, und ſtellte den 
Jüngling nah zu ihm, .und hielt ihn felbft. Damit aber dem 
Malte das große Geheimniß nicht verborgen bliebe, fagte er: 
. un diefen Jüngling ift die Seele des Myſiſchen Telephus 
übergegangen, und die Parzen haben ihm daffelbe wie Jenem 
beichieden. *) Mit diefen Worten befahl er dem Hunde, die 
- Wunde des Jünglings zu lecken, damit der Urheber des Scha⸗ 
dens auch fein Arzt würde. Hierauf wendete ſich der Kranke 
zu feinem Vater, erkannte feine Mutter, begrüßte feine 
Geſpielen und ran? aus dem Cydnus. Auch der Hund wurde 
nicht vergeflen, fondern nach einem Gebete an den Fluß, 
jagte ion Apollonius durdy denfelben hin. Als nun der Hund 

duch, den Eydnus geſchwommen war, blieb er am Ufer ſtehn, 
gab, was würhende Hunde gar nicht thun, eine Stimme 





*) Claudian. XXXIX,. 48.: Sanus Achillea remeavit Tele- 
phus hasta Cujus pertulerat vires, et sensit in uno Leta- 


len placidamque manum. — [radra BovAovra, 
ſtatt ravra.] 
. 10 * 
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von fich, legte die Ohren zurüd und webelte mit dem Gchwanr: 
‚de, weil er fühlte, daß er gefund fen. Denn das Mittel 
gegen die Wuth ift das Waſſer, wenn der Wůͤtdende den 
Muth dazu het. 

Dieb find die Verichtungen des Mannes für Tempel 
ner Städte, gegen Völker und für Böilker, für Todte und 
Krauke, Weiſe und nicht Weife, auch gegen Könige,‘ bie! 
ihn der Tugend wegen zu Mathe gogen. ; 
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Siebentes Bud. 





1. Ich weiß, daß auch tyrannifche Regierungen die befte 
Probe für Ppitofophen find, und gehe gern auf die Unter: 


fuchung ein, in wie fern ſich Jeder dabei weniger oder mehr 


als Mann bewieſen hat. Weine Rede aber hatte Folgen« 
des zur Abſicht. Zu der Seit, wo Domitianus bie Tyran- 
nei ausübte, ward Apollonius mit Befa uldigungen und Kla⸗ 
gen umſtellt. Wie und woher diefe begannen, und mag zu 
jeder von ihnen den Vorwand gab, mill ich fogleich angeben ; 
da idy aber erzäbfen muß, was er gefagt und wie er ſich ber 
wieſen hat, um aus dem Handel fo hervorzugehen, daß er 
mehr den Tnrannen überwand als feibit überwunden wurde, 
ſo will ich vorher die Beifpiele bemerkenswerther Thaten 
weiser Manner gegen Tyrannen, die ich aufgefunden habe, 
durchgehen, und dieſe mit den Thaten des Apollonius zu« 
fammenpalten. Denn auf diefe Art muß man bie Wahrs 
beit auffuchen. u 
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2. Seno, der Eleate, welcher für den Urheber der Dia- 
lektik gilt, verfuchte die Tyrannei des Myſiers Nearchus zu 
flürgen, und wurde entdedt. Auf die Folter gebracht, ver⸗ 
fchwieg er feine Mitverfchworenen, klagte aber die zuverläßigs - 
ften Unhänger des Tyrannen als untreue Diener an, und 
da feine Befchuldigungen für wahr galten, flarben fi. So 
‚defreite er die-Mofler, indem, er die Typrannei durch fich 
feibft untergrub. *) Plato behauptet, für die Freiheit der 
Sitelioten einen Kampf übernommen zu haben, indem er An 
Diows Vorhaben Antheil nahnı..**) Phyton, aus Rhegium 
vertrieben, ***) Ruh zu Dionyfius, dem Tyrannen Siciliens, 
und als er hier höher geehrt wurde, als ein Ausgewander⸗ 





*) Cic Tusc. Qu. II, 52.: Zeno Eleates — perpessus est 
omnia potius, quam eonscios delendae tyraonidis indi- 
caret. Er war Schüler bed Parmenides, und nebft diefem 
und Zenophanes eined der Häupter ber elentifchen Schule. 
Ueber feinen Tod f. bie gefammelten Nachrichten bei Me⸗ 
nag 3 Diogen. Laert. 1X, 26. Urheber ober 
Erfinder ber Dialektit heißt er auch bei Sertus 
Empiricus adv. Math, VI, 7., was fih wohl. auf 
- feine Gewohnpeit, durch Diöputiren zu lehren, bezieht. 
ve) Cicero de Orat. III, 34 : Quis Dionem Sr racusium doc- 
trinis omnibus ezpolivit: Non Pla? Atque eum 
idem ille, non linguae solam, verum etiam animi ac 
virtutis magister, ad liberandam patriam impulit, in- 
struzit, armarvit, 

- #0) Phyton und feine Vertreibung aus Rhegium warb fihon 
oben I, 35. S. 218. erwähnt, Nab Diodor. XIV, 
408. 412. war er Felbherr der Nheginer, unb wurde 
erft mad). der Einnahme der, Stadt von Dionpfius auf 
mannichfaltige Weiſe gemißhaudelt. 
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ter erwarten durfte, begriff er die Abſicht des Tyrannen, 
und daß er nad dem Beflse von Rhegium trachte; indem 
er aber den Rheginern hiervon Nachricht gab, ward er ent⸗ 
dedt. Der Tyrann ließ ihn nun lebend an eine der Kriegs⸗ 
mafchinen befeftigen, und rüdte damit gegen die Mauer an, 
in der Meinung, die Rheginer würden aus Schonung gegen 
Phyton nidt auf diefe Mafchine ſchießen. Phyton aber 
rief ihnen zu, fie ſollten ſchießen; denn ex fen das Biel ih: 
rer Freiheit. — Heraklides und Python, die den Thracier Kos 
tys getödtet haben, *) waren beide unbedeutende Menfchen; 
indem fle fi aber des Unterrichts ter Akademie annahmen, 
wurden fie weife und hierdurch frei. Wer kennt nicht die 
Gefchichte des Olynthiers Kalliſthenes? Nachdem er an dem⸗ 
felben Zage die Macedonier gepriefen und gefhmäht hatte, 
erlitt er den Zod, weil er für widermärtig galt. **) 





*, Python und Heraffides, Brüber,. aus Aenos in Ihracien, - 
werden von Demoſthenes igeg. Ariftofr. ©. 659.) und 
an andern Stellen ald Mörder bed Kotys erwähnt, ber 
ihren Vater getöbtet, ober auf andere Weife fchwer bes 
leibigt hatt ©. Ariftoteles Polit, V, 8, 12. p. 221. 
ed. Schn.; wo ber eine Bruder Paron (auch Parrou 
bei Bekker) genannt wird; bei Diogen. Laert. 11, 
46. aber Peithon. Bei biefem werben fie ald Schüler 
des Plato angeführt. 

29) Ueber Kalliſthenes und fein Verhältuiß zu Alexander fr 
sornämli Plutarch Vit. Alex, c. 32., wo ıc. 553.) 
die Veranlagung der zweifahen Rebe Über Macebonien 
erzählt wird. Von feinem Tode gingen verfhiebene Gas 
"gen. Ebendaf. c. 35. Bergl. Arrian Exped. Alex. IV, 
414. Juſtinus XV, 3. Diogen. Laert. V, 4, 6. 
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Der Sinppier. Diogenes eilte gerade zu nad, Chäronea, 
und fchalk den Philippus in's Geſicht wegen der Athener, 
daß er, der fich einen Herakliden nannte, ein Volk durch Die 
Waffen zu Grunde richtete, das für jene die Maffen er= 
griffen habe. *) Der Thebaner rated aber ſagte, als Ale: 
zander ihm verhieß, Theben um feinetwillen wieder aufzu: 
bauen, er bedürfe Bein Vaterland, das einer mit Gewalt 
der Waffen zerflören könne. **) — Dieles der. Art könnte 
beigebracht werten; die Erzählung aber geftattet Beine Länge, 
da ich auch auf diefe Beifpiele antworten muß; nicht als ob 
ſie nicht fchön und preiswürdig wären, fondern um zu jei- 
gen, daß das Beſte an Andern den Handlungen des Apollo: 
nius nachfteht. 

5. Was nun die That des Eleaten und bie Mörder 
des Kotys betrifft, fo Eommen fie nicht in Betracht; denn 
Zhracier , Myſier und Geten zu unterjochen ift leicht; aber 
fie frei zu machen, ift einfältig; denn fie erfreuen ſich der 
Freiheit nicht, weil fie Knechtfchaft nicht für fchimpflich Hals 





*% Nach Diogen. Laert. VI, 43. wurde Diogenes nach 
der Schlacht aufgefangen, und zu Philippus gebracht. 
Diefe Zufammentunft ern int au Plutardh Tom, U. 

p. 70. C. Die dabei vorgefallenen Reden weichen bei 
Sehen ab. Der den Herakliden von Athen gewährte 
Schutz ift aus den Herakliden des Guripibed .umd 
den zahlreichen Erwähnungen ber Kobrebner Athens bes 
kannt. Wir haben überfegt, als ob es hieße: dndnin- 
Esv: unde "Adıyalov DAinno napovn ei att 


neei ov) 'Hoaxi. siva, paonm» u. ſ. w. 
*s) ©. Diogen. Laert. VI, 95. Welian Var Hist. III, 6, 
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ten. Von Plato könnte ich ſagen, er habe nicht weiſe ge⸗ 
handelt, Sicilien ſtatt Athens zu ordnen, und getäuſcht und 
täuſchend, ſey er mit Recht verkauft worden; *) aber um. 
Niemanden weh zu thun, fag’ ich es nicht. Der Rheginer 
wagte ſich gegen einen’ Tyrannen, deſſen Macht in Sicilien 
nicht feft gegründet war; und da er von diefem auf alle 
Weiſe getödtef worden wäre, aud) wenn die Rheginer nicht 
auf ihn gefchoffen. hätten, fo that er, nad) meiner Meinung, 
nichts Bewundernswürdiges, wenn er den Tod für die Frei⸗ 
heit Underer dem Tode in der eigenen Knechtſchaft vorzog. 
Kallifthenes aber dürfte auch noch jetzt dem Tadel nicht ent⸗ 
gehen können; denn indem er diefelben Leute pried und far 
telte, hat er entweter Diejenigen getadelt, die er des Lobes 
würdig achtete, oder er hat gelobt, was er als tadelhaft 
hätte ermweifen follen. Es Bann aber auch außerdem, Mer 
wadre Leute zu läftern unternimmt, dem Vorwurfe der. 
Mißgunſt nicht entgehen; Wer aber fchlechten Leuten mit 
Lobſprüchen fchmeichelt, wird ferbft die Schuld ihrer Vers 
gehungen fragen. Denn die Schlechten werden durch Lob⸗ 
ſprüche ſchlechter. Hätte Diogenes jene Worte zu Philips 
pus vor der Schlacht bei Ehäronen geſprochen, ſo hätte er 
ihn vielleicht von der Gewaltthat gegen die Athener rein 
erhalten; nach der That aber ſchalt er ihn eben nur, beß 
ſerte aber durchaus Nichts. Krates endlich möchte von eis 
nem patriotiſchen Manne ſogar Tadel verdienen, daß er das 
Borhaben Alexanders, Theben wieder aufzubauen nicht uns 


®) ©. Diogen. Laert. IIT, 19 und 20. Bergl. Plutarch 
Vit. Dios. c. 5. Diobor. XV, 7. 


⸗ 
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terflüste. Apollonius aber hatte weder für ein gefährbetes 
Vaterland zu fürchten; noch hatte er auf fein Leben ver» 
zichtet; voch hatte er unverfländige Reden geführt; noch hans 
deite er für Myfiertund Beten; noch fland-er einem Manne 
gegenüber, der über eine einzige Infel und ein befchränftes 
Land herrfchte, fondern dem dag Meer und die ganze Erde 
unterworfen war: gegen diefen Dann, als er herbe Tyran⸗ 
nei übte, trat er zum Dortheil der Unterthanen und mif 
derfelben Geſinnung auf ‚ die er aud) gegen‘ Nero gehegt 
hatte. 

4. Doch Dieſes möge man nur für einen Vorkampf 
halten, da er ihm nicht ſelbſt entgegentrat, ſondern nur 
durch Ermunterung des Vinder, *) und durch den Schrecken, 
den er dem Tigellinus **) machte, die Tyrannei erſchütterte; 
andy Fam hier ein prahlhaftes Wort auf, daß ed Nichts bes 
fonderes wäre, einen Nero anzugreifen, der das Leben eines 
Leyermädchens oder einer Flötenfpielerin führte. Was werden 
fie aber von Domitianus fagen? Diefer war ſtark von 
Körper, verfchmähte die Luft an Mufit und den Werkzeugen 
der Muſik, die den Zornmuth fchwäct; zog dagegen den 
Schmerz der Menfchen und ihren Sammer zur. Ergöbung 
bei; nannte das Mißtranen der Völker gegen die Tyrannen, 
und der Tprannen gegen Alle, ein VBerwahrungsmittel; ***%) 
und meinte von der Mack, fie müſſe dem Herrſcher alle 


e) S. oben V, 40. 
*, ©, 1V, 44. 


*) guhaxeıjguov ,, ein Amulet gegen geheim wirkende 
Gefahr. 
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Geſchaͤfte enden, aber das Morden beginnen. Daher wurde 
der Senat ſeiner angeſehenſten Glieder beraubt, die Philo⸗ 
ſophie (und ihre Freunde) aber in ſolchen Schrecken geſetzt, 
daß ſie ihre Tracht von ſich warfen, und zum Theil in das 
Abendland der Celten entliefen, zum Theil in die Wüſten 
. von Libyen und Scythienz Einige ſich auch zu Reden vers 
führen Tießen, die das Verbrechen biltigten. *) Wie aber 
Zırefiad bei Sophokles von id) fast: 
Nicht Dir ein Diener leb' ich, nein, dem Loxias; **) 

fo blieb Apollonius, der fich tie Weisheit zur Herrin ges 
nommen: hatte, bei Domitiau's ungeftümer Gewalt frei, inz 
. dem er des Sophokies und Tireſias Wort aud) ſich zurief, 
und, ohne Erwassfür fi zu fürchten, voll Mitleid war 
über Dasjenige, was Undern Werderben. bracte. Daher 
- regte er gegen ihn (den Domitian) die ganze Tugend des 
Senates auf, und vereinigte alle Intelligenz, die er bei Eis 
nigen von ihnen fah, indem er die Völker befuchte, und bie 
Führer beichrte, - daß die Macht der Zyrannen nidye uns 
fterbiich it, und daß eben die Furcht, vie fie einflößen, ih⸗ 
nen Verderben bringt. Er erzählte ihnen von dem attifchen 
“Danathenden, bei denen Harmodius und Ariftogiton gefeiert 





%, Plinius Panegyr. c, 47.: Sıudia, quae priorum tem- 
poram immanitas eziliis puniebat, quum sibi vitiorum 
omnium conscius princeps inimicas vitiis artes non 
odio magis, quam reverentia relegaret, Von dem Aus⸗ 
treiben der Philofophen aus Rom, auch in früherer Zeit, 
fe Sellius XV, a1. und Levezow: De causis neglecti 

: stadii philosophiae apud antiquiores Romanos. 

**) Sophocl, Oed. Tyr, 410, j 
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werden, *) nnd die von Phyle ausgegangene That, welche 
dreißig Tyrannen auf einmal flürzte. **) Auch die vater 
ländiſchen Geſchichten der Römer erzähfte er ihnen, wie 
auch diefe zur Zeit der Volksherrſchaft die Zyrannei, mit 
gewaffneter Hand vertrieben. 

5. Eines Tags erfchien ein tragifcher Schaufpieler auf 
der Bühne zu Ephefus in der Ino des Euripides, und um: 
ter den Zufchauern war der Starfhalter Aflens, ein junger, 
unter den Gonfularen ansgezeichneter Mann, aber ohne 
Kühnheit nnd Muth in diefen Dingen. Als nun der Schaus 
fpieter die Verſe ſprach, in denen Euripides fagt, daß Ty⸗ 
rannen, nachdem fie binnen fanger Zeit emporgewadfen, 
durch ein Geringe geftürzt werden, ***) fprang Apollonius 
-von feinem GSipe auf und rief: aber diefer ‚Feigling ver« 
ſteht werer den Euripides, noch mid. 

6." Als die Nachricht kam, daß Domitianus eine gläns 
zende Reinigung des Tempels der Veſta zu Nom veranftals 
tet habe, indem er drei Veſtalinnen tödtete, die den Gürtel 
getöst und die Keufchheit verlegt hatten, Ba der Dienft der 
Jliſchen Athene und das dortige Feuer reine Hände fors 





*) ©. Erſch und Gruber's EncyPlopäbie in Harmodius. 

**) Zu Phyle an der Grenze von Attika hatten fi bie vom 
den dreißig Tyrannen vertriebenen Bürger Athens ver⸗ 
ſammelt, und beſiegten, indem fie von hier unter Anfühs 
rung bed Thraſybulus vorbrangen, die ufurpirte Macht. 
©. Zenophon’s Hist. Gr, Il. Cora, Nep. Vit. Thra- 
sybuli, 

ver, Die Verſe bes Dichters haben fih bei Stobäuß Tir 103. 
2 559. erhalten. ©: Matihiae Fragım. Eurip. ex Ine 
XII. pP» 20%. 8g. 
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derte; ) ſagte Apollanius: Möchte doch auch. Dit, o He⸗ 
lios, von den ungerechten Morden gereinigt werden, mit 
denen ˖ die Erde jetzt angeſüllt it! — Und dieß ſagte und 
betete er nicht, wie Feige thun, unter Vertrauten, ſondern 
‚ in der Menge und gegen Alle. 

7. Nachdem er den Sabinus, einen feiner Verwandten, 
- ‚getödset- hatte, und die Julia heiratkete**) — Julia aber 
war die Gemahlin des Getodteten, und Domitians Nichte, 
eine der Züchter des Zitus — wurde tiefe Verbindung in 
.: Enbefus gefeiert. Da trat Apollonius zu dem Altar, und 
ſagte: D ;du der- alten Danalden Nacht, wie einzig marft du! 

8. Über auch. in Nom, Kandelte er ſo. Nerva ſchien 
Zur; Herrſchaft tüchtig, die, er nadı Domitianus mit Mäßis 


5) Sueton. Vit. -Domit, cap. 8, : Insesta — Vestaliym .vir- 
inum. — varie ac severe co@rcait: priora capitali sup- 
plicio, posteriora more veieri. Nam quum Ocellatis 
sororibus, item Varonillae liberam mortis, permisisset 

‘ ‚arbitrium, corsnptgresque, earum relegasset, mox Cor- 

neliam, virgioem maximam, absolatam olim, dehinc 
longo igtervallo repetitam atgue conyictam, defodi im- 
‚peravit, @ergl. Reimarus ad Dion. Cassium. T. II, 
P-.1102,, 19. 

2) ©, von biefem. und der Urfache feiner Hinrichtung Sue- 
ton. Vit. Dom, c, 10, .unb von ber Liebe bed Kaifers 
zu feiner Nichte Iylia Ebendaſ. c. 22. Durch die Fabel 
der ‚Dongiben, ‚die. in der Hochzeitnacht ihre Berlobten 

ermordet hatten, ‚bentet Apollogins feinen Wunfch befto 
‚zeefäender an. ba auch bie Tochter des Danaus die naͤch⸗ 
Ken: Verwandten ber pon ihnen Ermorheten waren. 
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gung verwaltet hat; auch von Orfitus und Rufus *) galt 
diefe Meinung. Diefe Männer befchuldigte Domitianus 
heimlicher Nacyftelungen , und verbannte Jene auf die In⸗ 
fein ; **) dem Nerva aber befahl er in Tarent zu wohnen. 
Apollonius, der ihr Freund war, pflegte, fo lange Titus 
mit feinem Bater , und nach feinem Vater regierte, fie im: 
mer in Briefen zu befonnener Mäßigung aufzufordern, und 
den Kaifern als guten Fürſten geneigt zu machen; von Dos 
mitianus aber, weil er gewattihäfig war, zog er fie ab. und 
-ermuthigte fie für die Freiheit Aller. Briefliche Mitthei⸗ 
{ungen zwar ſchieuen ihm jest unſicher für fie; denn viele 
Mächtige wurten damals von ihren Sclaven, ihren Freun⸗ 
den und Frauen verrathen, und kein Baus bemwahrte ein 
Geheimniß mehr; aber von feinen Gefährten nahm ex die 
Befonnenften, bald Diefen ‚batd Jenen, bei Seite, und pflegte 
— x 
*) Den Salvidienus Orfitus nennt Suetonius Vit, Do- 
mit, c. 10. unter ben Senatoren, die Domitianus als 
molitores novarum rerum in das &il fhidte, Den Rus 
fus Hält Dlearins für 2, Minucius Rufus, ber im 
Fahr 88 zugleich mit Domitianus Konſul war.! 
»ve) Verdachtige, deren Naͤhe ben Kaifern bedenklich war, wur: 
. den in’ Folge eined Rathes der Livia (Dio Cass, 55, 20) 
nach entfernten Inſeln beportirt; daher uiiter ben ges 
waltthätigen, Kaifern plenum exiliis mare, infecti caedi- 
bus scopuli nah) Tacitus Hist. I, 2. Iuvenal I, »3.: 
. Aude aliquid brevibus s Gyaris et carcere dignum, Si vis 
‚ esse aliquis. ®ergl. Heynii Comment, de’ deportatione 
, Romanorum in insulam (in- den Opusc. Academ, Tom, 
IV. p. 268. ff.). Die” bier” erwähnte Entfernung des 
Nerva ift ans andern hiftorifchen Quellen nicht bekannt. 
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zu ihm zu fagen: %) ich mache Did) zum Vermittler eines 
wichtigen Geheimniffes. Du mußt nach Rom gehn zu Dies 
ſem oder Jenem, und mit ihm ſprechen, und durchaus, wie 
mein zweites Ich, Alles zu ſeiner Ueberzeugung thun. Als 
er aber ihre Verweiſung hörte, weit ſie Abſichten gegen dem 
Tyrannen verrathen, durch Zögerung aber die Ausführung 
ihrer Plane vereitelt harten, ſprach er in dem Haine von 
Smyrna, wo der Meles fließt, über die Schicſalsgottinnen 
(die Parzen) und die Nothwendigkeit. 

9. Da er wußte, daß Nerya in Kurzem zur Reste: 
zung fommen würde, zeigte er, daß ed auch, Tyrannen nicht 
möglich fey, dem Schickſal Widerfland zu thun. An dem 
Meles ftand ein ehernes Bild des Domitianus. Auf dieſes 
sichtete er die Blicke der Gegenwärtigen, indem er fagte: 
O Thor, wie wenig begreift Du die Parzen und die Noth⸗ 
mendigkeit! Der Mann, dem nah Dir zu herrſchen be⸗ 
ſtimmt iſt, wird, auch wenn Du ihm tödteteſt, wieder, auf⸗ 
leben. — Dieſe Worte gelangten durch Angeberei des Eu⸗ 
phrates an Domitianns; und Niemand verſtand, auf welchen 
von den Männern fie deuteten: der Thrann aber, um ſich 
feiner Furcht zu entledigen, ging damit um, bie Männer zu 
tödten. Um ſich nun das Anſehen zu geben, daß er dabei 
nicht ohne Grund handle, beſchied er den Apollonius um 
ſich wegen der geheimen Derbindungen "mit ihnen zu recht⸗ 
fertigen. Denn wenn er ſich ſtellte und verurtheilt würde, 
fo könnte man nicht fagen, daß ‚er ſie ohne. Unterfuhung 
. getödtes babe; fondern man - wurde glauben, daß ſie in des 





. 3) Man verbinde einay dv. 


- 
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Apollonius Sache ſchuldig befunden worden; oder wenn 5 


ſich durch irgend eine Kunſt der Unterſuchung entzöge, 
würden ſeine Freunde noch weit mehr umkommen müffen, 
indem fie durd) den Theilnehmer ihrer Schu verurtheift 
zu ſeyn fchienen. . 
10. Indem er nun diefe Gedanken hegte, und deßhalb 


ſchon an den Statthalter Aſſens ſchrieb, ihm zu ergreifen 


und nach Rom zu bringen, fah der Tyaneer auf eine goͤtt⸗ 
liche Weife, und wie er gewohnt war, Alles voraus. Als 
er nun zu feinen Freunden fagte, er müſſe eine geheime 
Reiſe machen, dachten ſie an die-Gefchichte des u bas 
vie, *) und daß er mit ‚etwas Aehnlichem umgehe aber 
ſchiffte, ohne auch nur dem Damis feine Abſicht zu entde⸗ 


den, mit dieſem zu den Achaͤern, ſtieg zu Korinth au dad 
Band! und nachdem er hier feiner Gewohnheit gemäß zur 
. Mittagszeit die Sonne berehrt hatte, fegelte er gegen Abend 
zu den Sifelern und, Italern ab; und Lam mit ginem gün- 


fligen Winde und gufer Strömung des Meeres nach fünf 


Tagen zu’ Dikdarchia an, Als er hier dem Demetriuß‘ bes 


. — welcher muthiger als andere Philoſophen ſchien, 


a er nicht fern von Rom läbte, begriff er zwar ſehr gut, 


daß er dem Tyorannen aus dem Wege gegangen ſey, Tagte 





| P Abaris, der Hypperboreer, bereiste, von einem ee ges 


tragen, die ganze Erbe. Herodot. IV, 36. 

‚ thagoreifche Schule 'eignete ſich ihn an’ Sambrinns 
Vit. Pythag. c. 9.), erzählte Wunder von ihm Ebend. 
e. 1441.), und legte ihm Scythiſche Weiffagungen‘ und 
andre Schriften bei. ©. Suibas in Aßapız. 
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ader zum Scherz: Ich finde dich alſo Hier in Ueppigkeit 
ſchwelgend in der glücklichſten Gegend des ſeligen Italiens, 
wenn es anders ſelig iſt, wo auch Odyſſens, mit Kalypſo 
vereint, den Rauch und die Heimath von Ithaka vergeſſen 
haben ſoll. ) Da umarmte ihn Demetrius und ſagte nach 
nach einigen Ausrufungen: O ihr Götter, was wird Das 
Schickſal der Philvfophie feyn, wenn Te in der Perfon ei⸗ 
ned folhen Mannes Gefahr Idnft! — Worin denn, fagte 
Apollonius, laufe ich Gefahr? In Dem, antwortete Jener, 
was Du vorher weißt, Denn mern ich deinen Siun nicht 
tenne, tenne ib auch den meinigen nicht. Wir wollen aber 
nicht hier fprechen, fondern uns wo hin begeben, wo wir 
adlein find. Aber auch Damis man dabei ſeyn, den ich, 
beim Heraktles, für ben Jolaus deiner. Manpfe Yale. 

r1. Nach viefen Warten führte er fie. auf Das Bands 
haus Des alten Eicero, weiches nahe bei der Stadt wat") 


9 Dieſe Monte beziehen ſich auf Mobpſee I, 65. ff, mo von 
Oꝛpſſans geſagt wird, daß ar,“ arotz ber Schmeicheleien. 
Kalypſo's, voll Sebnſucht und bis in ben Tod betruubt, 
Fa nach feinem Ahata gefehnt habe, wenn er auch nur 
un nuffieigenten Ranch bavon ſahe. Vergl. Od. V. 436 
fq · Avollonius weirht alſo⸗ ans einem lelcht Menabare 
Srunde, von Homer in der Angabe von Odyſſeus Ge⸗ 
fühlen ab. Daß die Inſel der Kalypſo GOrtygia) in ber 
Begend von Dikkarchia (Puteoli) gelegen habe, wird, fo 
vier mir bekannt, von keinem Andern gefagt. 

” Huf dem Wege von dem See Avernus nad Puteoli. 6. 
Plinius XXXI, 3. Middletons Leben bes Eicero 

ce, 53. Band 4. ©, 298, f. Ueberſ. von Seibel. 
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Indem fie nun bier unter einer Platane faßen, erhoben 
die Cikaden, von der Tageszeit geſtimmt, *) ihren Gefang. 
Da fah Demetrius zu ihnen auf'und fagte: D ihr Glück⸗ 
then und wahrhaft Weifen, Euch haben die Muſen einen 
Geſang gelehrt, der keinem Proceß und Leinen Verleum⸗ 
dungen Anlaß gibt! Sie haben Euch von der Herrſchaft 
des Bauches befreit, **) und über den Neid der Menfchen 
erhoben auf diefe Bäume geſetzt, anf denen ihr in euerm 
Glüucke die Seligkeit der Mufen und die Carige beſingt. 
Apollonius verftand nun wohl, wohin dieſe Worte zielten, 
tadelte fie aber als müßig und der erregten Erwartung nicht 
angemeffen. Ufo um das Lob der Cikaden zu preifen, 
fagte er, und es doch nicht Öffentlic, zu verkündigen, haft. 
Du dich hierher verfrochen, als od ein Verbot beftände, bie 
Eitaden zu loben. — Nicht des Lobes wegen, antwortete 
Demetrins, hab’ ich dieß geſagt, ſondern um anzuzeigen, daß 
ten Eikaden ihr Muſenſitz freigegeben, uns aber nicht ein« 
mal zu muchfen erlaubt ift, fondern die Weisheit zum Vor⸗ 
wurf gemacht wird, Die Klage des Anytus und Melitus 
Kautete: Sokrates iſt ſtraffaͤlig, weil er bie Jugend vers 


dirbt und neue Goͤtter einführt ; gegen aus aber lautet die 


‚Anlage fe: Diefer oder Jener ift ftraffällig, weil er weife 





+) Die Eicaden zirven vorzüglich um Mittag. 

*, Sie nähren ſich, dem gemeinen Glauben. nach, von Thau. 
Vergl. Anakreon Ob. 43. Dem Apollo und den Mus 
fen Heilig, haben fie von biefen den Gefang empfangen, 
und ohne -Bebürfuiß der Nahrung, ‚ohne Trank und 

Svpeiſe, zu fingen biß an ben Tod. ©. Plate Phaͤdrue 
c 91. pP» 2359. C j 
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und gerecht iſt, Götter und Menſchen kennt, und Vieles von . 
den Geſetzen weiß. Gegen Di aber hat man eine deſto 
ſchlauere Klage erfonden , je weifer du bift als wir. Domi⸗ 
tianus wii nämlidy , dab Du Theil an den Befchuldigungen 
habeft, um derentwillen Nerva and feine Sreunde verbannt 
find. — Verbannt, fagte Apollonius, weßhalb? — Wegen 
Des, was jetzt das größte Vergehen iſt, antwortete Deme⸗ 
trins, wie ihr AUnkläger meint. Denn er behauptet, fie 
feyen üderwiefen, nach feiner Herrfchaft zu traten; und 
Du habeſt die Männer dazu gereist, und deßhalb gegen eis 
nen Knaben, glaube ich, das Meſſer gebraucht. Wie? fagte 
Apolloninus, um durch einen Eunuchen die Herrichaft zu flür« 
zen? — Nicht fo, antwortete Jener, lautet die Beſchuldi⸗ 
gung; fondern fle fagen, Du habeft einen Knaben geopfert, 
am aus feinen jugendlichen Eingeweiden zu weiffagen. Auch 
über deine Tracht, deine Lebensart und daß Einige Dich ans 
betend verehrten, ift der Klage beigefügt. Dieb Hab’ ich 
von Teleſinus vernommen, der mir und Dir wohl wii. — 
@in Glüdsfund ift es, fagte Apollonins, wenn wir mit 
Zelefinus zuſammentreffen. Du ſprichſt doch von dem Phi⸗ 
lofophen, der unter Nero Konſul war? — Eben von Dieſem, 
ſagte er, ſpreche ich. Auf welche Art moͤchteſt Du aber mit 
ihm zuſammenkommen? Die Tyrannei iſt voll Mißtrauens ) 
gegen jeden Mann von Verdienſt, wenn er mit Leuten Ver⸗ 
kehr hat, die einer Beſchuldigung, wie Du jetzt, unterlie⸗ 
gen, Teleſinns aäber hat ſich dem Gebote unterworfen, das 
gegen alle und jede Philofophie ergangen ift, und bat bie 
_— 
2) Wahrſcheinlich Unonrois ftatt UnOnTSG0L. 
2 


- 
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Siucht als: Philoſoph dem ‚Bleiben als Konſular vorgezo⸗ 
gen. — Um meinetwilten, ſagte Apollonius, fol der Mann 
Seine Gefahr lanfen ; er ft ſchon um der Philoſophie willen 
genug in Gefahr. - . 

+2. Über Das fage mir, Demetrius, was glaubſt Du, 
daß ich thun oder fagen muß, um mit meiner Furcht gut 
fertig zu werden? Wenn Du, erwiederte Teer, nicht 
fchergeft und nicht vorgibſt zu fürchten, was Du wicht für): 
tet; denn wenn Du dieß in der That für furchtbar hiet⸗ 
teſt, fo wärdeft Du fchen der Erwähnung davon entflohen 
fepn. — Und würdeft Du denn, fagte Apollonius, entlaus 
fen, wenn Du. wegen ſolcher Dinge, wie ich, in Gefahr Fär 
me? — Mein, bei der Athene, antwortete Demetrius, 
“wenn Einer Recht fpräche. Wo aber Tein Recht ift, und 
wo,, wenn ich mid) verantwortete, der Richter nicht "hört, 
oder wenn er hört, auch Den, der Richts werfchutber ‚hat, 
dennoch todtet: da würdeſt Da mir nicht verzeihen, rinen 
fo froſtigen und knechtiſchen Tod einem "der Philoſophie an⸗ 
gemeſſenen Tode vorzuziehen. Der Philoſorhie angemeſſen 
aber iſt es, bei Befreiung einer Stadt zu ſterben, oder bei 
der Dertheidigung der Extern, der Kinder, der Bruͤder amd 
anderer Verwandten, oder im Kampfe für Freunde, die yon 
meifen Männern ‚der Werwandtfdyaft noch vorgezogen wer⸗ 
Den, oder für Geliebte. *) Zu fterben aber für etwas nicht 





! nn . tt. 

9 Die Worte 7, ol :dunoknudvor dE  Sowroc find bun- 
tel, und bebürfen der Berichtigung oder einer zuverliffigen' 
Erklärung. Olearius Lesart za 77 05 dun. iſt un⸗ 
amläßig. 
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Mahres, und aus Biererei, und dem Thrannen Gelegenheit 
geben, fich für weife zu halten, das ift weit härter, ale wenn 
Einer, wie man von Srion fast, hochfchwebend auf ein 
- Rad geflochten wäre..*) Du beginnſt, den® ich, deinen 
Kampf - fchon dadurch, daß Du hierher gekommen bift. **) 
Du legſt dieß zwar dem Bewußtſeyn guter Geſinnungen 
bei, und daß Du die Reife hierher nicht einmal ***) gewagt 
haben. würdet, wenn Du unrecht gethan hättet; Domitia⸗ 
nus aber wird nicht fo urtheilen, .fondern meinen, daß Du 
dein Vertrauen auf irgend eine geheime Kraft ſetzeſt. Zwar 
hat er Dich befchieden; noch find aber nicht zehn Tage vers 
floffen, +) feit dieß geſchehen if; und daß Du dich vor Ge⸗ 
richt ftelift, ohne noch nehört zu haben, daß Du Dich ſtellen 

font, wird der Anklage Sinn geben. Es wird zeigen, daß 
Du es voraus gewußt habeft, und tie Gefchichte von dem 
‚Knaben wird Kraft gewinnen. Siehe wohl zu, daß Das, 
was Du in Jonien von den Parzen und der Nothwendig« 
keit geſagt haben ſollſt, nicht Dich treffe, und wenn das 
Merhängniß etwas Uebles befchließt „ Du ihm gezwungen 
entgegengehft, weil Du nicht weißt, daß es immer weifer 





*) 6, oben VI, 40. 
*) Nach ber Ledart ker. älteren Abeoaben: ovuᷣ 85 ayavogı 
coluam apkav aur® ranxeıv ävratde, me cv de 
als abſoluter Nominativus enzuſehen iſt. 
ve) 70 und av, ſtatt ro un dv. | - 
+) Nach der Lesart: To_Yde xalevvrog „uEv uno nu 
gan dena üsyaoı, fiatt Er, una ẽ rien 
%. ® m. 
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iſt, auszuweichen. Wenn Du⸗ Das, was ſich zu Nero⸗s Zeit 
degeben hat, nicht vergeſſen haſt, ſo weißt Du auch wohl, 
was mir geſchah, und daß ich im Angeſichte des Todes nicht 


‚von unfreier Geflmmung bin; damals aber fand doch einige 


Muse ſtatt. Wenn die Eithar den Nero in feiner Würde 
auch aus dem Takte brachte, fo ſtimmte er doch das Lebrige 
sicht-unerfreufich. *) Denn oft gebot er fid) um ihrentwilfen 
Raſt und enthielt id von Mord, Mic) menigftens hat er 
nicht getödtet, ob ich gleich dircch Deine und meine Reden, 


"die ich im dem Bade hielt, das Schwert gegen mid) auffor⸗ 


derte. *) Die Urfache,aber, daß er mic, nicht tödtete, war, 
weil damals feine Stimme an Wohlkland gewonnen hatte, 
und der Gefang ihm," wie er glaubte, auf eine glänzende 
Weife gelungen war. Aber jest, welchem Wohlklange, wels 
cher Eithar werden wir opfern? Denn entfrenidet den Mus 
fen ift Alles und voll von Galle; und weder durch ſich, noch 
durch Andere möchte er befänftigt werden. Pindarus fagt 
in dem Lobe der Lyra, ***) daß fie aud) des Ares Zornmuth 
. befänftigt, und ihn vom Kriege abhält; diefer aber hat zwar 
einen muflfalifchen Wettſtreit hier angeordnet, +). und kroͤnt 


*) Die Worte dxxoovev und Henorrev find‘ nicht ohne 
Beziehung auf das Sihlagen (xEOVEV) und Stimmen 
(apuorreıv) der Cithar. gefent. 

”», ©, oben im vierten Buche 42 Ray 

»9 Im Anfange ber erfien pythifhen Ode v. 10 — 12. ©. 
Böckh Explic. p- 223. 

1) Sueton. Vit, Domit. c. &.: Instituit et ‚yuinquennale 
‚certamen Capitolino Jovi triplex , musicum, equestre, 
gymnicum, et aliquanto plurium, quam. nüunc est, co- 
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die Sieger Öffentlich: dennoch hat er Einige von ihnen ges 
tödfet, die denn, wie ed heißt, zum letztenmal geflötet und 
gefungen Hatten. *) Du haft aber auch die Lage der Mäns 
ner **) in Erwägung zw ziehen. Denn auch fie wirft Du 
zu Grunde richten, wenn Du Did kühn benimmft, oder 
mit Dem, was Du fagft, nicht überzeugſt. Die Rettung 
liegt Dir nah. Denn von den Schiffen hier — es (Ind ih⸗ 
rer. viele, wie Du fiehft — fegeln einige nad, Libyen, an- 
dere nach Aegypten, andere nach, Phönicien und Cyprus, 
einige gerade nach Sardinien, andere über Sardinien hin⸗ 
aus. Das Beſte ift, eines diefer Schiffe zu befleigen, zu 
irgend einem ***) jener Völker hin. Denn die Tyrannei iſt 
ausgezeichneten Männern weniger feindlich, wenn. fie wahrs 
nimmt, daß ſie nicht ausgezeichnet feben. - 

13. Damis, von den Worten des Demetrius überwäl⸗ 
tigt, fagte: bei deinen freundfchaftlichen GSeflunungen gegen 
diefen Mann kannſt Du ihm vecht großen Nuten bringen. 
Denn auf mich würde er wenig achten, wenn, ich ihm rathen 
wollte, ſich nicht in die aufgerichteten Schwerter zu flürs 


. 





sonarum, Certabant enim et prosa oratione graece la- 
tineque, ac praeter citharoedos, choroecitharistae quo- 
ue et philocitharistae, 


®) Vielleicht Anſpielung auf Homeriſche Ausdrticke. Od.IV. 85.: 
vorarg xal „Ruuara ‚vor dvdade deınvnosiev. 
XXH,78.: 14 xe ray’ oUrog dvnp vñv vorara 


roEaooaıto. 
0) Des Nerva, Orfitus und Rufus, 


5 Man muß leſen: dc 6 ri dn rav &Ivar, fatto 
rı dei. 


ı 
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zen, ) noch ſich genen Die Tyrannei: zu wagen, die nie haͤr⸗ 
. ver und gewaltihätiger war. Bon der Reife hierher würde 
ich, wenn ich nicht mit Dir zufammengetroffen wäre, nicht 
einmal die Abſicht kennen. Denn id folge ihm bereitwil- 
liger, als Einer fidy ſelbſt folgt. Fragte mich aber Einer, 
wohin ich ſchiffe, oder zu welchem Zweck? fo iſt es höchſt 
lächerlich, daß ich das ſiciliſche Meer und die thrrheniſchen 
Buchten durchmeſſe, ohne zu wiſſen, weßhalb. Hätte ich 
mich nach vorlaͤufiger Ankündigung in Gefahr begeben, fo 
bätte ich doch auf Befragen antworten’ können: Apollonius 
iſt im den Ted verliebt, und ich als fein Nebenbuhler be⸗ 
gleite ihn. Da ich aber von Nichts weiß, fo muß ihr num 
von Dem ſprechen, was ich weiß. Ich werde aber. dabei 
nur für ihn fprechen. Denn wenn ich ſterben follte, fo 
wird dieß für die Philoſophie Fein Unglüd ſeyn. Denn ich. 
gleiche dem Waffenträger eines edlen Kriegerd, und komme 
nur dadurch in Betracht, daß ich einem folchen Wanne folge. 
Wenn aber Jemand ihn töbtet (wie denn die Tyrannei fehr 
leicht das Eine zufammenfept, das Undere zerflört), fo wird 
diefer der Philofophie eine Niederlage beibringen, wodurch 
fie, des beften Philoſophen unter den Menſchen beraubt, 


wanmkend werden wird. Mehr als Ein Anytus und Meli⸗ 


tus ſteht gegen uns, und Klagen hier und dort bedrohen hie 
Gefährten und Anhänger des Apollonius. Da bat ber Eine 
selacht, wmenuer gegen bie Igrauuei ſyrach; bes Andere 


* Mit Anfpielung auf Die aufähwlichen Gauteieien, von Des 
—* 2 zweiten Buche 28 Ran. ©. 2686. bie Reda ga⸗ 
weſen 
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hat isn beim Sprechen beftärkt; noch Einer hat ihm zum 
Sprechen gereizt; endtich -hat Giner Dem, was er gehört, 
Beifall gegeben. Ich ‚„ehaupte aber, daß man für die Phi⸗ 
fofephie fterben müffeN wie für Tempel, Mauern und Gräs 
ber ; denn um folche Dinge zu retten, haben viele namhafte 
Männer den Tod gewählt: um aber den Untergang der Phir' 
tofophie herbeizuführen, mag ich nicht teren, noch Wer ine 
mer fie und den Apollonius liebt. " 

14. Hierauf fagte Apolionius: Wenn Damis mit Bor» 
ficht über bie gegenwärtigen Berhättniffe fpricht, ſo muß 
man es ihm zu Güte halten. Denn da er ein Affyrier ift, 
und den Medern nahe gewohnt hat, *) wo man die Tyrane 
nei verehrt, fo erhebt er ſich nicht zu hohen Gedanken über 
die Freiheit. Uber das weiß ich nicht, wie Du, Demetrius, 
es bei der Philofophie verantworten wiltft, daß Du Beforgs . 
niffe erregft, die nıan, wenn ihnen auch etwas Wahres zum 
Grunde läge, lieber entfernen müßte, flatt Einen in Furcht 
zu fegen, der. auch Das nicht fürchtet, was ihm vielfeidyt 
beusrfteht. Der weife Dann mag für die Gegenflände, die 
” Du erwähnt haft, ſterben; Mancher ftirbt aber auch dafür, 
Der nicht weise if. Denn für bie Freihtice zu. ſterben, iſt 
durch das Geſetz geboten; für Verwandte aber, ober für 
Freunde oder Geliebte, gebieset die Natur. Une Men⸗ 


schen- beherricht die Natur und das Gefeh; jene mit Sue 


ſlimmung des Willens, diefes auch wider Willen; ten Weis 
‚fen aber ift es eigenthümlicher, für Das zu endigen, was ſie 





9 REOOOLXNGAgK, wit der Reh. arg 1 tteit ORT, 
xioag. 
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treiben. . Denn für Das, was fie weder nach tem Befehle 

« des Geſetzes, noch auf Antrieb der Natur, fondern von 
ſelbſt, aus eiguer Kraft und eignem Muthe, üben, für dies 
ſes, wenn ed Jemand vernichten will, mag immerhin Feuer, 
mag das Schlachtdeil auf den Weifen eindringen, *) Nichts 
von biefen wird ihn befiegen, noch wird es ihn zu der Lüge 
treiben; fondern er wird, Was er weiß, nicht weniger bewah- 
ven, als die Mpfterien, in die er eingeweiht if. Ich weiß 
unter den Menfchen das Meifte, in fo feru ich Alles weiß; - 
von Dem aber, was id) weiß, weiß ich Einiges für wackere, 
Anderes für weife Leute; dieſes für mich, jenes für die 
Götter; für die Thrannen aber Nichts. Daß ich aber nicht 
aus Uubefönnenheit hierher gekommen bin, ift zu erkennen. 
Denn id) behanpte, **) daß idy für meinen Zeib Eeine Ge: 
fahr Taufe, und von der Tyrannei nicht fterben werde, wenn 
ich auch felbit ed wollte. Ich begreife aber, daß id) wegen 
jener Männer ***) Gefahr Taufe: mag der Tyrann aber mil 
mir den Anfang machen, -oder mich ald Zugabe behandeln, 
ich bin Alles, was er will. Wenn ich fie aber durch Zö⸗ 


*) ita niv nvo ini Tov 00opov, irw de nälexvg 
iſt Nachahmung tragiſcher Formeln, wie in Euripides 
Phöniffen v. 534,.: 000g ravr ira uiv RUp, iT@ 
de paoyava. a 

*) Statt Yo, rap Ayo liept bie Rehd. Hoͤſch.: Adyw ydo 
napi u. ſ. w., weiches richtig ſcheint; wenn ed nicht 
mit nachbrädlicher Wiederholung . bes Beitwortes hieß: 


Aöya yap, Adya, nepl — 
..) 84 Nerva und der mit m Werbächtigen. 
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gern, oder durch Schlaffheit bei der Anklage verriethe, was 
würden wadre Leute von mir urtheilen? Wer würde mich 
nicht mit Recht tödten, als trieb” ich Muthwillen mit dem 
Männern, denen auferlegt ift, was ich die Götter gebeten 
habe ?*) Daß ich aber dem Verdachte, ein Verräther zu 
ſeyn, nicht hätte entgehen Bönnen, will ich zeigen. Das 
Verfahren der Zyrannei iſt ein zweifaches. Entweder tedtet 
fie ohne Urtheil und Recht, oder in Folge eines gerichtlichen 
Verfahrens. Bei jenem gleicht fie den giftigften und ſchnell⸗ 
wirkenden Thieren; bei diefem den fchwächern und heim⸗ 
tüdifchen. Wie gewaltthätig beites ift, ticht Jeder, wenn 
er den Nero als Beifpiel des hisigen nnd rechtlofen, den 
Tiberind als Beifpiel des hinterliftigen Verfahrens nimmt. 
Beide vernichteten: der Eine, ehe man ed erwartete; der 
Andre, nad langer Furcht. Ic halte aber Diejenigen für 
gemwaltthätiger, die fich das Anſehn geben, als fpräcen fie 
Recht und entfchieden nach den Eeſetzen. Denn fie thun 
Nichts, was dieſen gemäß wäre, und entſcheiden eben ſo, 
wie Die, welche ohne Unterſuchung verdammen, indem ſſe 
die zögernde Befriedigung ihres Zornes Gefen nennen. Das 
durch aber, daß die Unglücklichen in Folge eines Urtheil« 
ſpruchs fterben,, wird ihnen das Mitleid der Menge entzo⸗ 
gen, - das man den Dpfern der lingerechtigkeit als eine 
Zodtengabe darbringen fol. In dieſer Art der Tprannei 
erkenne ich alfo einen gerichtlichen Anſtrich; fie fcheint mie 
aber in das Rechtloſe auszugehen. Denn fie unterwirft 
‘ Leute, die fie vor der Unterſuchung verurtheilt hat, cben 





*) Die Beendigung | ber tyrannifchen Herrſchaft. | 


- 
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as oh fie nody nicht verurtheilt wären, dem Gericht; und 
Der, welchen dabei durch eisen richterfichen Ausſpruch un« 
- terfieyt, komme offenbar durch den Richter um, der nicht 
nach, ten Gefenen entfcheidet. Wer .fid aber dem Gerichte 
entzieht, wie kann der dem Vorwurf entgehn, ſich feldit *) 
verurtheilt zu haben? Wenn ich aber jest, wo auch das 
Schickſal folder Männer. auf mir liegt, meine unb ihre 
Sache im Stiche Laffen wollte, wo in der Welt würde id) 
da für rein gelten können? Gefest, Das, was Du gefagt 
haft, fen recht gefprochen, umd ich folgte deinen Worten, 
und die Männer würden hingerichtet; wie möchte ein Sol⸗ 
der um eine glüdfiche Reife beten? wo.Bönnte er landen ? 
zu Wem könnte er reifen? Denn er wird, den?’ ich, jedes 
Land, wo Römer herrfchen, vermeiden,: und zu Freunden 
gehen müflen, die in der Verborgenheit wohnen. Dieß 
würde Phraotes feyn, und ber Babylonier, und der göttliche 
Jarchas, nad der edle Thespneflon. Wenn ich nun zu den 
Yerhiopiern reiste, was würde ich zu Zhespeflon fagen? 
Bote ich ihm die Sache verhehlen, fo würd”. ich ein Freund 
oder eigentlich ein Knecht der Lüge fcheinen; wolle ich mich 
aber zur Erzählung entfchließen, fo würde ich ungefähr fo 
fprechen müßer: Euphrates, o Thespeflon, hat mir Dinge 
zur Laſt gelegt, deren ich mir nicht bewußt bin. Er nennt 
mid) einen Prahler und Gaukler, und einen - übermüshigen 
Verehrer aller Weichess der Inder. **) Dieſes Wied bin 





*) ip daure. Beöawh ber altenn Musgabens 
9 Die Altern Ausgaben Iefen: xal' vBeornv oopian 
.onoon Zvämv , worte Dilearins mit gewohnten Ahies 
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ich nicht; aber ein Berraͤcher mehrer Freunde, ihr Mörder, - 
und aller Trene baar, diefes und ühnliches bin ich; und 
‚wenn es bier eime ‘Krone für fsiche -Zugend gibt, fo bin ich 
‚bier, fie mir zu holen, nachdem ic) die größten Hiufer Roms 
fo zerfkört habe‘, "daß ſie nicht mehr bewohnbar find. Du 
errötheft, Demetrius, indem ich dieß fage. Ich fehe es. 
Wie nun? wenn Du Dir den Phraotes denkſt, und ich wäre 
zu diefem Wanne nad) Indien geflohn: mit welchen Augen 
Könnt’ ich ihn anfehn? mas rönnt' ic als Grund nteiner 
Flucht anführen? Etwa, ‚Daß ich zwar bei meiner vorigen 
Ainmefenheit-ein 'ebier und wartser Mann gewefen, und ben 
Tod für Freunde nicht gefcheut abe; nach meinem Zuſam⸗ 
menſeyn mit ihm aber Das, was ‚bei den Menſchendas Goͤtt⸗ 
lichſte iſt, auf Deinen Rath von mir geworfen habe. Jarchas 
., aber wird nicht einmal eine. Frage an mic thun, *) ſon⸗ 





heit umson „Aldıoraw ießt, mit ber Leherfegung: 
ommis Asıhiopum sepientine , superbum asperastorem, 
Müpte uͤſglorijg darchaus den hrermüthigen Ber 
äcter bebeuten, fo, konnte man ‚mit geringerer Veraͤn⸗ 
berung Iefen: soplas, on0on ar Ivdov:. Beräd: 
ter jedber Ayt der Weisheit, die nicht Weis: 
heit der Inder wäre Vielleitht ift aber biefes nicht 
nöthig, de vBpLorne nicht bloß Derjenige ift, ber gegen 
Etwas mit Uebermuth frevelt, fondern auch Denjents, 
gen bezeichnen kann, ber beim Gebraude und Be 
fige einer Sache Trevelnden Nebermuth zeigt ſo wie 
etwa vᷣßBolorijc obrou der Beſitzer des Reichthums 
ſeyn Könnte, ber ſich ferner mit Uebermuth bedient. 

) Eowohl aus Verachtung, als wegen feiner Divinations⸗ 
gabe. € HL, 43, 26. - . 
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dern, wie Aeolus einft tem Odyſſeus nach ſchlechter Anwen⸗ 
dung feines Geſchenkes ungeehrt feine Inſel zu verlaffen 
gebot, *) fo auch mich von dem Hügel wegtreiben, weil ich 
ſchlecht gegen‘ den Zantalifhen Trauk **, gewefen fep- 
Denn fie verlangen, daß, Wer fid) über ihn gebüdt hat, auch 
die Gefahren feiner Freunde theifen fol. Ich weiß, Des 
metrind, daß es Dir nicht an Kraft fehlt, die Rede kurz 
abzuthun, fo daß ich denke, Du möchtet etwa fo zu mir 
fprechen: Gehe nicht zu diefen Männern , fondern zu Uns 
dern, mit denen Du noch Beinen Verkehr gehabt haft, und 


es wird mit deiner Flucht gut ſtehen; denn leicht wirft Du 


- 


unter Unbekannten verborgen ‚bleiben. : Laß uns auch diefen 
Borfchlag unterfuhen, in wie fern er annehmlich iſt. Ich 
denke darüber folgendermaßen: der Weite thut Nichts als 


fein und für ſich; ja, er denkt nicht einmal Etwas fo ohne 


Sengen, daß er nicht mwenisftens fich ſelbſt zum Zeugen 
hätte. Mag bie Lehre zu Posbe ***). ein Wort Apollo⸗s, 
oder eines Mannes fepn , der ſich mit gefuntem Sinne er- 
kannte, und fie defihatb zu einer Lehre für Alle machte, 
fo glaube ih, daß der Weife, der ſich ſelbſt erkennt, und 
feinen eigenen Derfland zum Beiftand hat, weder Etwas 
von Dem fürdhfet, was die Menge fcheut, noch ſich zu Er: 
was erdreiftet, was Andre ohne Scheu thun. Denn als 





*) 0d. X, 71. 
#4) S. chen IL, 25, 32. | ’ 
0%, Das in dem beiphifchen Tempel angefchriebene:. Erkenne 
"pic felpft! was Einige dem Solon , bie Meiften dem 
Ehilo beilegen: Noscere sese ipsum, Chilo Spartane, do- 
cebas, ©, Menag. ad Diog, Laert. I, 40, 


- 
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Gklaven der Tprannei verraten fie ihr aud wohl ihre . 


liebſten Freunde, indem fie fürdıten, was nicht furchtbar iſt; 


- Das aber, was fie fürchten foliten, nicht fcheuen. Die Weiss 


heit aber geftattet dieß nicht. Denn außer der Pythiſchen 
Lehre ſtimmt file auch dem Ausſpruche des Euripides bei, 
daß dem Menfchen-ein Bewußtſeyn beiwohne, das ihn zu 
Grunde richtet, wenn er an das Böfe denkt, das er gethan 
hat.*) Denn biefes Bewußtſeyn bildet dem Dreftes die 
Geftalten der Eumeniden vor, wenn er über feinen Mutters 
mord raft. **) Denn der Berftand beherrſcht, was gethan 
werden fol; dad Bewußtfeyn Dad, was der Verſtand bes 
fchloffen hat. Hat num der Verſtand das Gute gewählt, 
fo ſendet das Bewußtſeyn den Mann in alle Tempel, in 
alte Haine, zu allen Straßen und in alle Wohnplaͤte der 
Menſchen mit Gefang und Jubel. Gerbft im Schlafe wird 
fein Geſang ihm. tönen, und ihn mit einem froben Chor 
aus dem Volke der Träume umringen. Wenn fidh aber der 
Verſtand zu dem Schlechten herabfentt, fo geſtattet das Bes 
wußtfeyn, weder dreifte Blide auf andre Menfdyen zu rich- 


2) · In dem Orefied bed Euripides fragt Menelaus (V. 389) 
den Franken Sohn Agamemnons, was er leide? und 
welche Krankheit ihn zu Grunde richte? worauf biefer 
antwortet: Das Bewußtfeyn; weil ich weiß, 
daß ich Schreckliches getihan habe. 

20) Cicero pro Rose. Amer, c. 24.: Sua quemque fraus et 
suns terror maxime vexat: suum quemque scelus agitat 
amentiaque afficit; suae malae cogitationes conscientiae- 
que animi terrent, Hae sunt impiis assidaae domesti- 
caeque Furiae, quae dies noctesque pareutam poenas a 
eonsceleratissimis filiis repetant, Zu 
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sen, nad) das Wort der freimäthigen Zunge. Es treibt ir _ 
aus den Tempeln und vom Gebete weg; denn es ge⸗ 
flattet ihm nicht, die Hände zu den Bildern zu erheben, 
fondern hemmt ihn, *) wenn er fie erhebt, eben fo wie das 
Gefes **) Den hemmt, der fie um Schlagen aufhebt; es 
entfernt ihn von aller Geſeilſchaft und ſchreckt ihn im 
Schlafe. Was fie am Tage thun, glauben fie auch in der . 
Nacht zu hören, und Zraumgefkalten und eitfe Bilder fchres 
den fie; ***) diefe dunbeln und phantaſtiſchen Schreckniffe 
aber bildet ihnen die Furcht ale „wahr und glanbhaft ver. 
Daß mid) affo, wenn ich jene Männer verrathe, mein Bes 
mwußtfenn firafen wird, zu Wem uch auch kommen mag, Wiſ⸗ 
fenre oder Unwiſſende, glaube ‚ich dentlich ınd Der Wahrs 
heit gemäß dargethau zu Haben. Ich will aber auch mich 
ſelbſt nicht wernaghen, fondern gegen den Zypranaeı ankaͤm⸗ 
‚pen, mit dem Worte des edlen Homer an Wunde: Gleich 
Hi beiden Enyalios. +) 





*) —E— —— nicht dmoxdnre. 
» Der Gebanke an das Geſet und die Surefe, mit der es 
droht, anacht, duß bie zum Schlagen ephornen Baͤnbe fins 
ven, S. zu Philsftzaetus Image. J. 3. p. 2. 

u. Diefe im Original dunkie und vesichriebene Stolle Mt nach 
einer, von und gu Philoftratus Imagg. p. 306. er⸗ 
mwähnten, Muthmaßung überſetzt. Cine andere, gewalt⸗ 
feine, it Wyrtenbad a Piwtanch Vol. VI. 1. 


I u wr. ' 

+) 11. XVII, 366. ertlaͤrt Hektor gegen 'Wolybamas, welcher 
Wertheitigung hinter den Mauern angeratben hat, er 
werde dem Kampfe nicht aus bem Wege ‚gehen, Tonbern 
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5. Durch dieſe Worte, ſagt Damis, fen er fo umge⸗ 
flimmt worden, Daß er wieder Muth und Zurerſicht gewon⸗ 
nen habe; aber auch Demetrius Habe fie nicht gemißbilligt, 
ſondern mit Lab und Beifall ihn wegen Deſſen, was er 
‚wege, und zugleich Die Ppilofophie ſelbſt, für die er Dieß 
wage, had, gefeiert. Hierauf habe er fie in feine Wohnung 
führen welen; Apollonius aber habe Dieb abgelehnt und 
gefagt : es iR ſchon Abend, und wenn die Lichter angekranut - 
merben, muß das Schiff nach dem Hafen der Römer abſe⸗ 
geln; denn So ift bei dieſen Schiffen der Gebrauch. Zufam: 
meneffen wollen wir, wenn meire Sache in Ordnung iſt; 
Denn jetzt könnte "Eimer eine Anklage gegen Did, daraus 
machen, daß Du mit dem Feinde des Kaiſers zuſammen ges 
geſſen habs. Yuc zum Hafen Begleite und wicht, Damit 
man nicht fage, ‚wir hätten und zu geheimen Anſchlägen bes 
ſprochen. Demetrius gab nach, umarmte fie und entfernte 
ſich, immer nach ihnen unfchanend und Thranen trocknend. 
Apollonius aber ſagte zu Demis: wenn Du Muth und 
Vertrauen -hafk, wie ich, fo wollen wir beibe nadı dem 
Schiffe hingehn; biſt Du aber muthlos, fo iſt es für Dich 
nod) Zeit, bier zu: bleiben. Denn Du Faunft fo Iguge bei 
Demetrius, als einem dir. und mir befvenndeten Manne, zu⸗ 
bringen. Da naher: Damis dad Wort und fagte: Was follte 
id) wohl von mir denken, wenn ic, nach Dem, mas Du heute 


dem Feinde entgegen treten, und es auf die Entfeei 
‚dung ankommen "Taffen : Euvvoc Evvalıog : xai re 
xtavdorsa xartıra. 


Philoſtratus. 58 Boͤchn. 3 
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von den Freunden und von der Gemeinfchaft der Gefahren, 

die fie bedrohen, geſagt haft, eben als ob ich es nicht gehört 
hätte, Did) fliehen und von Dir getrennt Sicherheit fuchen 
wollte, da ich mich vordem nie fchlecht gegen. Dich bewirſen 

babe? — Du ſprichſt recht, fagte Apollonius: laß und gehn. 

Sch bieibe, wie ich bin; Du aber mußt deine Tracht mit 

einer gewöhnlichern vertaufchen, und nicht wie jetzt dein 

Haar lang laſſen; auch ſtatt dieſes linnenen Gewandes ein 

wollenes anziehn; endlich auch dieſe Fußbedeckung ablegen. 

Was ich- damit will, muß ich Dir ſagen. Es iſt zwar gut, 

auch mehreres für dad Recht zu dulden; ich will. aber nicht, 

daß Du dieſerhalb in Gemeinſchaft mit mir zur Verantwor⸗ 

tung gezogen werbeft — dieſes würde aber gefchehn, wenn 

deine Tracht Anſtoß gäbe — fondern daß Du zwar als ein. 
Philoſoph, Übrigens aber nur als ein Freund mir -folgefl, 

und bei Dem, was id). thue, gegerimärtig ſeyſt. — Dieß war 

die Urſache, weßhalb Damis die. pythagoriſche Tracht ab> 

legte; nicht aber aus Feigheit, nod weil’ er fie bereute, 

fondern weil ex den Math befolgte, der ihm den Umftänden 

angemeſſen fchien. 

16. Am dritten Tage nad) ‚der Ubreife von Dikaͤarchia 
liefen fie in die Mündung der Ziber ein, von wo nur eine 
mäßige Strede bis nad) Rom ift. Das Faiferlihe Schwert *) 
war damals in den Händen des Aelianus. Diefer Mann liebte 





*) Er war praefectus praetorio, ©. IV, 42. Bon ber Ber 
ſchaffen heit diefer Würde und ihrer allmäbligen Ausdeh⸗ 
nung unter ben Kaifern f. Tacitus Annal. IV,.». Rit- 
teri Historia Praefecturae .Praetorianae. Viteb, 1745. 
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ſeit Ianger Zeit den Apolonins, mit dem er in Aegypten 
zufammengewefen war. Gerade zu und offen ſprach er nun 
zwar nicht. für ihn zu Domitianus, was ihm fein Amt 
nicht geflattete; denn wie. hätte er einen Diann, der für eis 
nen Feind des Kaifers galt, gegen ihu loben, oder wie hätte 
er für ihn als für einen Freund bitten können ? Die. Mittel - 
aber, die im VBerborgenen helfen können, benubte er alle 
für ihn. Schon vor feiner Ankunft, als er verleumdet 
wurde, *) fagte er: diefe Sophiften, o Kaifer, find ein uns 
bedachtſames Geſchlecht, ‚und ihre Kunft ift voll Prablerei; 
und da fie nichts Gutes von ihrem Dafeyn haben, lüſtet ih⸗ 
nen nad) dem Tode. Darum warten fie nicht, bis er unges 
rufen kommt, fondern ziehen ihn herbei, indem fie die, wels 
he das Schwert führen, herausfordern. Aus dieſem 
Grunde, glaube ich, hat ihn auch Nero nicht getödtel. Denn 
da.er wahrnahm, daß er nach dem Tode trachtete, erließ er 
ihm den Tod, nicht aus Nachſicht, fondern weil er es unter 
feiner Würde achtete, ihn zu tödten. Auch den tnrrhenifchen 
Mufonius, weicher. der Regierung in vielen Dingen enfgegen- 
war, fpertte er anf der Inſel ein, die den Namen Gyara 
fuͤhrt. Und eine foiche Vorliebe haben bie. Hellenen für 


*) Man leſ⸗ mit den artern Ausgaben und dem Cod, Rehd.: 
ög ye.xal Tv Xoovov, 09 noiv nxeım Öreßaiiero- 
So heißt es weiter unten &. 28. p. 301. f.: ri ydo 
av GAR nodrro. tig TV ‚AE0vov todrovs 09 
S&ıardkeral noı 0 TUpavvog 


29 ©. oben zum 8. Kap. Anm, 20. Sara est Joura) in 
eine ber Eykladen. 
3% 
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Pie Scophiften, daß damals Jedermann Hinreiste, um ihn zu 
fprechen, und jebt, um die Quelle Eennen zu lernen. Denn 
in diefer vormals wafferleeren Infel fand. Muſonius eine 
Quelle, weiche die Hellenen eben fo feiern. wie die Quelle 
des Roſſes auf dem Helikon. 

17. Mit foren Reden flimmte Nelianns den Laiſer 
vor der Ankunft bes Apollonius; als er aber eingetroffen 
war, wendete er. noch ſchlauere Mittel an. Denn er gab 
Befehl, ihn zu ergreifen und vor. ihm zu bringen. Da ihn 
nun der Ankläger hier als einen Zauberer fchalt, der es in 
diefer Kunſt weit gebracht habe, fagte Aelianus: Spare 
Die) und die Sache dieſes Manues für den Faiferfichen Ge⸗ 
richtshof auf. Apollonius aber fagte: Wenn ich ein Baus 
berer bin, wie fleh? ich denn vor Gericht? und wenn id) vor 

. Gericht ftehe, wie bin ich ein Zauberer? wenn nit etwa 
die Sykophanterei eine folche Kraft hat, daß nicht einmal 
die Künfte der Zauberer Aber fie Herr werden. Als nun 
der Ankläger hierauf etwas Unverſtändiges fagen wollte, un: 
terbrad, ihn Aelianns mit ten Worten: überlaß mir die 
Zeit bis zum Gerichtstage; fo will ich die Geſinnung dieſes 
Sophiſten für mid, allein, und nicht unter. euch prüfen. 
Geſteht er fein Vergehen ein, fo werden dadurch die Reden 
im Gerichte abgekürzt, und Du gehft in Frieden "davon; 
leugnet er aber, To wird. der Kaiſer entſcheiden. — - Hierauf 
‚begahrer‘ fich in ein .gcheimes Zimmer, in weihen Sachen 
Bon Wichtigkeit unterfucht and. verſchwiegen gehalten werben, 
und fagte: Entfernt Ead von hier, -und Niemand dere zu; 

nenn fo beliebt es dem Kaiſer. 
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18. U fie nun allein waren, fagte Uelianus: Ich 
war noch ein Jüngling in der Zeit, wo der Vater des Kais 
ſers nach Aeghpten fam, um den Göttern zu opfern, und 
ſich mit Div über feine Sache zw berathen. Er hatte midy 
als Chiliarchen bei ſich, weil ich fchon Etwas vom Kriegs- 
wefen wußte; Du aber bebandelteft mid) fo freundfchaftlid, 
daß, als der Kaifer ten Städten Gehör gab, Du mid) allein 
nahmft, und mir fagteft, woher ich fey, und wie id) heiße, 
und wer mein Vater fen. Auch verkündigteft Du mir meile 
gegenwärtige Wirde, die der Menge etwas Großes, ja grö⸗ 
fer fcheint als Alles, was Menſchen erlangen können; mir 
aber dünkt fie eine Bürde und cin unjeliges Verhängniß. 
Denn ich bin der Bewahrer und Wächter einer harten Ty⸗ 
rannei; und mag ic) diefe flürzen, oder nicht flürzen, *) ſo 
muß ich. die Götter fürdten. Daß ich Dir aber wohl will, 
hab? id) zu erkennen gegeben. Denn in Dem, was id) fagte, - 
hab’ ich deutlich ausgefprochen, daß ich nicht aufhören 
werde, Dich zu lieben, fo lang’ ich jener Zeit gedenke. **) 
*) In der gewöhnlichen Sesart xür LEV OPjAw adrım 
dtdoıxa ra du Je@v, it der Sinn unvolfkindig. Die 
Ueberſetzung folgt der zu Philo fr. Imapg. P- 605. aufs 
geteilten: Bermuthung: xav EV OPNAm aurnv, xdy 

**) img — wir geglaubt einer Vermuthung folgen 
zu müſſen, die wenigſtens einen verftinblichern Sinn 


gibt, als die Lesart der Ausgaben: 0 rap einov & 
zionxe, 0rpüg —R nov⸗ und &v'navoaodal 
ce dyanar,.£Eor dv y To, dueivon ueuvnodat. 
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Daß ich aber mit Dir insbeſondere über Das, was der An⸗ 
klaͤger zuſammengeſchmiedet hat, zu ſprechen verlangte, war. 
kein ſchlecht erſonnenes Mittel, zu einer Unterredung mit 
Dir zu gefangen, um Dir Vertrauen einzuflößen auf Das, 
. was in meiner Gewalt it, und Dir vorläuflge Kenntniß 
von der Gefinnung des Kaifers "zu verfchaffen. Zwar weiß 
ich nicht, was er über Dich befchließen wird; feine Stim⸗ 
mung aber ift wie die eined Mannes, der ein Verdammungs⸗ 
urtheil auszuſprechen wünſcht, aber ſich ſchämt, dieß ohne 
wahrhaften Grund zu thun, und er nimmt Dich zu einem 
Vorwande, die Konfularen zu tödten. Denn indem er Et⸗ 
was will, was zu thun nicht recht iſt, will er diefem wenig⸗ 
ſtens den Anſtrich des Rechtes geben. *) Es betarf alfo 
and) von meiner Seite der Verſtellung und eines gewiffen 
Eifers gegen Did. Denn wenn er bei mir Nachſicht ab: 
nete, fo weiß ich nicht, welcher von ung beiden früher ums 
kommen würde, 

19. Hierauf erwiederte Apollonius: Da wir offen mit 
einander ſprechen, und Du Alles, was dein Herz enthäͤlt, 
außgefprochen haft, und auch mir zu fprechen geftattet if; 
da Du über deine Verhältniſſe fo philo ſophireſt ‚ wie meine 
eifrigften Jünger, und fo wohlwellend gegen mic) geſtimmt 


*) Man würde an ber gewöhnlichen Lesart Boviera, uiv 
yap @ un dei noarrev Beinen Anftoß nehmen, wenn 
nicht bie ‚Rebb. Hoſchr. Life: aͤ un deiv xETanpaTreıN, 
was auf & un Öixaum noarrev führt. Und fo tritt 
diefer Sag erft in das richtige Verhattnis zu Dem, was folgt: 
'aura xuraßpvdgulgon de tiv rov dıxalov dokar. 


. 
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vbiſt, daß Du did) felbft mit:mir in Gefahr begibft, fo wi 
ich meine Geſinnungen ausfpredhen. Es fland in meiner 
Gewalt, nach vielen Theilen der Erde hin zu entweichen, 
die Ench nicht gehorchen, und zu Männern zu gehn, die 
weife und weifer als ich find; und die Götter nach der rech⸗ 
ten Urt zu ehren, wenn ic) mic, zu den Wohnfigen von 
Menſchen begab, die gottgefäliger find als hier, und bei 
denen e8 keine Angeberei und keine Anklagen gibt. Denn 
da fie weder Unrecht thun, noch Unrecht dulden, fo bedürfen 
fie der Gerichte nicht. Weil ich aber den Vorwurf des 
Verrathes fürchtete, wenn ich der Vertheidigung entflöhe, °) 
und Die, welche um meinerwillen in Gefahr find, umkom⸗ 
men. möchten, hab’ ich mid, zur Verantwortung geftellt. Du 
- aber fage mir, worüber id) mic) verantworten ſoll. 

20. Die Anklage, ſagte Aelianus, enthält mehrere und 
verfchiedenartige Motive, Sie madhen Dir deine Tracht 
und beine übrige Lebensart zum Vorwurf, und daß Du von 
. Mandjen anbetend verehrt werdet, und in Ephefus einft 
die Peſt geweiflagt habeft. Auch ſollſt Du gegen den Kai« 
fer gefprochen haben, Einiges insdgeheim, Anderes öffentlich; 
Manches and), als ob Du Götter hörteft. Das alleruns 
glaublichſte aber ifk mir, der ich weiß, daß Du nicht einmal 
das Blut der Opferthiere duldeſt, dem Kaifer aber bei weis : 

tem das Wahrſcheinlichſte, daß man Dir Schuld gibt, Du 
ſeyſt zu Nerva auf das Land gegangen, und habeſt ihm 
bei. einem Opfer gegen den Kaifer einen arkadifchen Knaben - 


%) v YUro, ftatt 7 ya. ._ | 5 u 
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zerſtückelt, mıd ihn durch dieſes Opfer zu Hoffnungen aufs. 
gereizt. Dieß fen bei Nacht gefchehn und bei abnehmendem 
Monde. Diefer Anklagepunkt ift bei weitem der wichtigſte, 
fo dag wir, im Vergleich damit, die Andern für Nichts zu 
halten haben. Denn wenn der Antläger die Tracht, die Le⸗ 
bendart *) und das Doransfehn angreiff, fo zielt er damit 
‚eben auf jenen Punkt, und behauptet, daß diefes und Die 
dabei obwaltende Geſezwidrigkeit Div auch zu jenem Opfer 
Muth gemacht Habe. Du mußt Did) alſd zu einer Verant⸗ 
wortung hierüber anſchicken. Deine Rede aber darf feine 
Geringſchätzung des Kaifers verratsen. — Daß ich ihn nicht 
geringfchäbe, antwortete Apollonius , bezenge Dir mein Ent 
ſchluß, mich hier zur Verantwortung leihzuftellen. - Wenn 
ich aber auch Kühnheit genng befäße, um.mich über die Ty⸗ 
rannei zu erheben, fo würde id) mich doch dem Rathe eines 
Mannes von Deiner Urt und der nich liebt, unterwerfen. 
Dem Feinde böfe zu fcheinen, ift Bein Unglüd; dem die 
Feinde haflen einen, nicht wegen Deffen, was man ihnen öf⸗ 
fentlich zur Laſt legt, fondern wegen der eignen Beleidiguns 
gen; von einem Freunde aber eine fotche Beihuldigmg zu 
erfahren, ift drüdender als Altes, was von Feinden kommt. 
Denn es ift nicht möglich, Daß er nicht auch ihm durch Das, 
worin er ſich böfe zeigt, verhaßt werde. 

21. Aelianus war mit biefen Worten zufrieden und 
ermanhnte ihn getroſt zn feyn, wur aber überzeugt, daß die⸗ 
fer Mann nicht aus der. Faſſung kommen würde, wenn man 
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auch das Haupt der Gorgo gegen iha erhübe. Er rief ao 
die dazu beſtellte Wache herbei, und fagte: Ich befehle, den 
Mamı feft zu halten, bis der Kaiſer feine Ankunft umd was 
er fagt erfahren Hat. Und dabei gab er ſich das Anſehn 
ſehr zornig zu ſeyn. Darauf begab er fid in” den Paiferlis 
chen Pallaft, ‚und verrrichtete hier die Geſchafte feines Ams _ 
tes. Hier erwähnt nun Damis einen Vorfall, der Dem, 
was dem Arikides zu Athen begegnete, aͤhnlich und auch 
unahnlich iſt. Ariſtides wurde durch das Gcherbengericht 
feiner Tugend wegen vertrieben. Als er nun fchon außer 
halb der Mauer war, trat einer der Landlente zu ihm, und 
bat ihn, auf feine Scherbe etwas gegen ben. Ariſtides zu 
ſchreiben; denn er wußte von dem Manne fo wenig als 
vom Schreiben, fondern Fannte nur den’ Neid gegen den 
Gerechten. *) So redete aud) ein Ehiliacch, der ben Apol⸗ 
Konius fehr gut kannte, ihn an, umd fragte ihr zum Spott, 
weſchalb er verfiagt fen? Und da Apollonius fagte, er wiſſe 
es nicht, erwiederte er: Aber ich weiß es; die Kuiebeugung: 
der Menſchen bat Dich in den Verdacht gebracht, daß Du 
dich den Böttern gleich ſtellteſt. — Und Wer hat mich auf 
dieſe Urt verehrt? fagte Apollonius. Ich, antwortete Pas 
ner, zu Epheſus, als ich nod) ein Knabe wer, und Du uns. 





9% „Ich Eenne den Kreifiibes nicht einmal,” fügt biefer Land⸗ 
mann bei Plutarch (Vit. Arisud, c. 7.)5 „aber es iſt 
“mir Täftig, Gberallivon dem Geredhten zu hören.” Vergl. 
Cornel. Nepos Vit, Artist. 1. Daher Plutarch aus 
dieſem und anders SBeifpielen abnimmt, ber Oftraciemus 
fey ein Mittel gewefen, den Neib zu verfühnen. 
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von der Peſt geheilt hatteſt. ) — Und daran, ſagte Apol⸗ 
lonius, haſt Du und die gerettete Stadt recht gethan. — 
Deßhalb, fuhr Jener fort, hab' ich auch eine Vertheidigung 
für Dich in Bereitſchaft, die Dich von der Schuld befreien 


wird. Laß uns vor die Stadt gehn, und wenn ich Dir mit 


dem Schwerte den Hals abhaue, fo iſt die Klage ‚Dadurch 
wiederlegt, und Du biſt frei; erfchredit Du mid) aber, .fo 
daß ich das Schwert. fallen laſſe, ſo mußt du nothwendig 
für etwas Göttliches gelten, und Du wirft dann mit Recht 
gerichtet. — Um fo viel bäurifcher war diefer Mann als Der, 
welcher den Ariflides vertrieb! und beim Reden lachte er 
- und machte höhnifche Geberden. Apollonius aber, als höre 
‘er nicht, fprach mit Damis von dem Delta, an welchem der 
Nil ſich fpoltet. | 

23. Nachdem. ihn hierauf Aelianus zu ſich berufen und 


in ein freied Gefängniß gewieſen hakte, „bis“, fagte er, „der 


Kaifer Seit Katz denn er will. vorher befonders wit Die 


ſprechen“; entfernte er_fidh aus dem Gerichtöhofe und begab: 


ſich in das Gefängniß. Laß uns, fagte er bier zu Damis, 


mit den hier befindlichen Leuten fprechen. Deun was £önnte 
man anders bie zu der Zeit thun, wo der Zyranı mit mir: 


über Das, was er. willen wil , fprechen wird. Sie werden 
uns aber für Schwäser halten, antwortete Damis, wenn 
wir fie in der Vorbereitung zu ihrer Dertheidigung flören; 
dann iſt es auch überhanpt unpaffend, unter muthlofen und 
niedergefchlagenen Leuten zu bifferiren. — Nun, erwieberte 
Anollonius, Diefe haben eben am meilten nöthig, daß man 


) ©. oben IV, 10. ©. 56. 
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mifihnen ſpricht und fie aufrichtet. -Denn wenn Du die 
Homerischen Verſe bedenkſt, wo Homer fagt, daß Helena 
ägnftifhe Heilmittel in den Miſchkrug' geanffen habe, um- 
die Kümmerniffe der Seele wegzuſpülen, *) fo fcheint es 
mir, daß Helena, welche ägyptiſche Lehren gefernt hatte, ' 
die Muthlöfen vermitteift des Kraters getröftet, und mit 
Rede und Wein gemifcht geheilt habe. — Dieß ift wahr: 
fcheintfih, Tagte Damis, wenn fle wirklich nach Aegypten 
gefommen ift, und mit dem Protens, **) oder, wie Homer 
will, mit der Polydamna, der Bemahlin des Thon, Umgang 
gepflogen hat. Test mag diefes dahin geftellt bleiben; denn 
ih muß eine Trage an Dich thun. — Ich weiß, fagte er, 
was Du mich fragen wilft. Du wünſcheſt von mir zu hö⸗ 
ren, was ich mit dem Präfeften gefprochen habe, und was 
er gefagt hat, und ob er drohend oder fanftmäthig war; 
und hierauf erzählte er ihm: ten ganzen Vorgang. — Da’ 
betete Damis an und ſagte: ich zweifle jegt nicht mehr, daß 
Lentothea dem Odyſſeus, als er nach dem Verluſte feines: 
Schiffes das Meer mit den Händen: burdyruderfe, ihre Kopf⸗ 
dinde gegeben hat; +") da ein Gott auch Über uns, da wir 


” Od, IV, 220 230. Diefed vmero èg OU wird von. 
Einigen für ein wirkliches Heilmittel gehalten, bas in. 
Aegypten gefunden werde, von Mehrern allegorifd auf 
tröftende Rede gedeutet. S. Nisfc Anm. zur Obyſſee. 

j .1. xp. S. 253. f. 

28 © oben IV, 16. © 367. 7 
2459) 04. V, 3355. ff. Statt rov neAdyovg iſt entweber. 
roò nöAayog mit Boiſſonade ad Heroic, p. hg. 
oben ran roũ nsÄCYOVG zu leſen. 
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in ſolche Hälftofigkeit und Schredniffe gerathen waren, bie 
Hand hält, dag wir nicht aller Rettung verkuftig geht. Les 
ber diefe Aeußerung tadelte ihn Apolonius und ſagte: wie 
lange wirft Du dich noch diefen Furcht hingeben, und nicht 
einfehn, daß die Weisheit zwar. Alles, was fie verfteht, 
überwältigt, felbft aber von Nichts übermältige wird? — 
Uber wir, antwortete Damis, find zu einem unverftändigen - 
Manne gekommen, der nicht vor uns erſchrecken wird, ja 
uns nicht einmal für Etwas, das ihn erſchrecken kann, 
hätt. — Du fiehft alfo ein, fazte Apollonius, daß er auf: 
geblafen und unverfländig iſt? — Ic) fehe das ein, antwor⸗ 
tete er; wie fol ich nicht? — Du mußt alfo, verfehte 
Apollonius, die Macht des Tyrannen um deſto mehr ver⸗ 
achten, je beßer Du ihn Beunft. 

23. Indem fie ſich fo mit einander unterredeten , trat 
ein Gilicier,, wie ich glaube, zu ihnen und fagte: Ich bin 
wegen Reichihums in Gefahr. Wenn Du, verfente Apol⸗ 
lonius, auf ungerechhtem Wege reich geworden bift, durch 
Raub, oder Giftmifcherei, oder weil Du die Gräber ber. 
alten Könige, welche vieled Gold und Schätze enthalten, 
erbrochen haft, fo verdienft Du nicht blos gerichtet, fondern 
getodtet zu werden. Dann diefes ift zwar Reichthum, aber 
ein tadelnswerther und graufamer Reihthum. Haft Du ihn 
aber durch Erbſchaft oder durch einen anſtändigen uud ehrs 
lichen Handel erworben, Wer ift fo genmitfam, um Die uns 
ter dem Dorwande des Nechts Das zu nehmen, was Du 
nad, Recht und Geſetz erworben haft? — Bas ich habe, 
erwiederte Jener, iſt mie vom niehreren Verwandten zugefal⸗ 
len, und in meinem Hauſe zufaitntengerloffen. Ich gebrauche 
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es weder als fremdes Gut (denn es iſt mein), noch als mein 
Eigenthum; denn ich theile -wadern Leuten daven mit. 
Nun Tagen bie Syfophansen, ic, befäße meinen Reichthum 
nicht zum Vortheil der Herrfchaft. Denn wenn ich Neues 
rungen beachſichtigte, fo würde er mie die Hilfsmittel dazu 
Bieten; und wenn ich mich zu einem Andern fchlüne, fo 
würde mein Vermögen Beinen kleinen Ausſchlag geben. And) 
befräftigen He ihre Beſchuldigungen wie mit Dratelfprü- 
chen.“) Wenn der Reichthum, fagen fie, das Mittelmaß 
überfchreite, erzeuge er Vebermuth ; gehe er über die Menge 
hinaus, fo mache er den Naden fteif, **) beſtärke den Stofz, 
wverſage den Geſetzen den Gehorſam, und ſchlage faft Pie 
Obrigkeiten in's Augeſicht, die in die Provinzen geſchickt 
würden, und ſich eutweder durch dad Geld unterjochen lies 
- Ben, oder wegen der Macht dei Reichthums feinen Beſihern 
nachfähen. In meiner Jugend, ch? ich ein -Wermögen von 
hundert Talenten beſaß, hielt ic Alles für Scherz, and 
farchtete wenig für mein Eigenthum; als mir aber: an ei⸗ 


‘ 
*) Dieß fcheint der Ginn von peumvrevuerm alriaı 
zu ſeyn, wolle Hemſter huis (ad Thom. Mag, p. 249.) 
. peiiaorevpivaı Teen will; was bem ‚Folgenden nicht 
angemeffen iſt. U 
**) Von Stolzen und Uebermüthigen, von denen bad Wort 
vavysveiv gebraucht wird. Theoguis ©. 547.: 
Niemals Hat fich, ein Fnechtifches Haupt noch aufrecht 
- . j erhoben 
J Sondern gebeugt "allzeit tyvägt es den Nacken ges 
krümmt. 
©. Hemſterhuis zu Properz S. 920. ed, Burm. 
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nem Tage durch die Erbſchaft eines väterlichen  Oheime 


‚ fünfhuudert Talente zufielen , ging eine Veränderung in wir - 
‚vor; wie bei gezähmten Pferden, die ihr .wildes und zügel- 


e? 


‚Iofes Mefen verändern. Sp wie nun mein Reichthum wuchs, 


- und mir zu Land und Meer Früchte trug, gewann die Furcht 


eine ſolche Herrfchaft über ‚mich, Daß ich einen Theil meiner _ 


‘. Habe den Sykophauten opferfe, die ich, durch vergeworfne 


Biffen. begitigen mußte; einen Theil den Statthaltern, um 
mir gegen Nachflelungen Schuß zu verfchaffen; Einiges mei⸗ 
nen Verwandten, am den Neid zu verſöhnen; Anderes ben 


‚ Sklaven, damit fie nicht fagten, ſie würden vernadyläßigt, 


und dann ſchlechter würden. : Endlich unterhielt sich auch 
eine anfehnliche Heerbe von Freunden, die für mein Beftes 


. forgten,' und bald feibft für mich handelten, bald mid) warn- 


ten. Ob ich nun gleid, meinen Reichthum To verfchanzt und 


mit folchen 24 merken gefichert hatte, laufe ich num dennoch 
für ihn Gefahr, und es. ift noch nicht ausgemacht, ob auch 


nur mein 2eib unangetaftet bleiben wird. — Hierauf fagfe 


Apolionius: Sey gefroft! der Reichthum bürgt für deinen 
Leib. Swar biſt Du jest um feinetwillen gefeffelt (gefan⸗ 


gen); aber.er wird Dich befreien, nicht blos aus dieſem 


Kerter, fondern auch von der Dienſtbarkeit der Sykephan⸗ 
ten und Sklaven, denen Du jebt unterworfen bift. 

24. Als ein Andrer fagte, er fen angeklagt, weil er 
bei einem Opfer in Zarent, wo er Statthalter gewefen, 
den öffentlichen Gebeten nicht hinzugefügt hätte, daß Dos 
mitianus der Sohn der Athene fey; fagte- Upollonius: Du 
glaubeſt, Athene gebäre nicht, weil fie zu aller Zeit Jungs 
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Zfrau fen; aber Du wußteſt wahrſcheinlich nicht, daß dieſe 
Göttin einft den Athenern einen Drachen geboren hat.“) 


25. Einer wurde and folgender Urſache gefangen ge« 


 ;halten. DBefiser eines Gütchens an der Mündung des Ache⸗ 


lous, fchiffte er mie einem kleinen Nachen bei den Echinaden 


‚umher; und da:er bemerkte, daß eine diefer Inſeln fich ſchon 


mit dem feften Lande vereinigt hatte, bepflanzte er fle mit 


‚tchönen Bäumen und Eöftlichen Neben, und richtete ſich eine 
‚für feine Perfon hinlängiiche Wohnung darauf ein; denn 


er hatte auch Wafler von bem feften Lande herzu geleitet, 
fo viel die Infel bedurfte. Hieraus nun erwuchs die Au⸗ 
klage, dieſer Akarnanier ſey nicht rein, ſondern ſey im Be⸗ 
wußtſeyn ſchwerer Verbrechen aus dem andern Lande, als 
einer von ihm befleckten Gegend, gewichen; und hierin 
habe er das Beiſpiel des Sohnes von Amphiaraus, Alk⸗ 


maäons, der nad) Ermordung feiner Mutter die Mündung 
‚des Acheloud bewohnt habe, **) befolgt, wenn auch nicht 


aus einem gleichen Grunde, doch auch wegen böfer, jeuen 


verwandter Thaten. Er aber: leugnete dieß, und. behauptete, 





*) Auf Domitian’d Verehrung der Minerva (Sueton. Vit, 
Domit. ı5.: Minervam superstitiose colebat) beutet 
auch, Einiges im 32. Rap. und VIII, 25. Die hohen 
poetifhen Gaben dieſes Kaiſers rähmend, fast Quin⸗ 
tilian (Instit, Or. X, 1, 91): Quem ;praesidentes 

„ . stadiis deae propius andirent? Cui magis suas artes 
aperiret familiare numen Minerva? Der ben Athenern 
geborne Drache if Grichthonius. S. Apollodor. IH, 
14, 6. " 

+6, ©, zu Philoftr. Heldengefhichten S. 133. Bergl. Thu 
eybides U, 102. mit Göllers Anmerkungen ©, 338. 
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and Xiebe zur Muße dort zu wohnen. Man habe aber her: 

and eine Anklage gemacht, und deßhalb fen er hier eingeſperrt. 

26. Da nun noch mehrere der Gefangenen — denn 

es waren hier gegen fünfzig in dem Gefängkiffe — zu 

Apollonius Kamen, von denen Einige frank, Andre. mushlos 

und hinfällig waren; Einige fi auch zum Zode bereiteten, 

Andre nad) ihren Kindern und Eitern und Gattinnen rie⸗ 

fen; ‚fagte Apollonius zu Damis:  diefe Männer fcdheinen 

mir des Mittels zu bedürfen, das id, ‚vorhin enmähnfe. 

Mag es nun ein ägyptiſches ſeyn, oder auf ber ganzen Erde 
wachſen, und von der Weisheit aus ihren ‚eigenen Gärten 
geſommelt werden, fo wollen wir es biefen Unglücklichen 

bieten, damit fie nidyt vorher dem Kummer unterliegen. So 

wollen wir thun, erwiederte Damis; denn fie. ſcheinen es 
nöthig-zu haben. Apollonins rief fie affo zuſammen and 
fagte: Ihr Männer, Die Ihe mit mir diefes Obdad).theift, 

ich habe Mitleiden mit Euch, weil Ihr durch Euch ſelbſt zu 
Grunde geht, da Ihr noch ‚nacht wißt, ob Euch die Anklage 
au runde richten wird. Es fcheint mir, daß Ihr Eh 
früher ale der Tod, der, wie Ihr meint, über Euch ausge⸗ 
sfprochen merden- wird, todtet, und alfo Math zu Dem habt, 
was Ihr fürchtet, und Euch vor Dem fürchtet, wozu Iht 
Den Muth habt. Nicht fo geziemt es ſich; fondern Ihr folls 
stet an das Word des Pariers Arhilochus denken, welcher 
die Ausdauer in Witerwärtigteiten, die er Duldfamkeit 
nennt, als eine Erfindung der Götter preist, *) durch die 


45) Diefed Lob der Duldfamkelt (TAnuoovvn) hat ſich in ‚eis 
nem elegiſchen Bruchſtück des Archilochus bei Stobäus 





- 
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wir bas Haupt über das Unglück erheben, wie Die, welche 
durch Kunſt über die Fluthen auftauchen, wenn ſich die 
Welle über das Schiff erhebt. Haltet Das nicht für ein 
Unglück, wozu Ihr wider Euren Willen, ich freiwillig ge: 
tommen bin. Denn wenn Ihr die Beſchuldigungen aner: 
kennt, fo müßt ihr mehr den Tag betrauern, wo Euch Euer 
Sinn zu ungerechfen oder rohen Thaten getrieben und zn 
zu Fall gebracht hat. Wenn Du aber’ die Inſel im Achelous 
nicht ans dem. Grunde, den Dein Ankläger vorgibt, be- 
wohnft; noch Din Deinen Reihtfum gegen die Baiferliche 
Macht gewendet haft; noch Du abſichtlich dem Herrfcher 
feine VBerwandtfchaft mit der Athene entzogft; *) und Keis 
ner von End Das, weshalb er hier in Unterfuchung” gekom⸗ 
men iſt, für wahr erkennt; was bedeutet dann dieſe Weh- 
Mage über Etwas, das nicht it? Je mehr Ihr Eure Kin: 
zer und Angehörigen bekkagt, defto mehr müßt Ihr Euch 
ermuthigen, Denn dieß find "die Glieder und Stützen **) 
jener Duldſamkeit. Nennt Ihr die Gefangenfcdaft hier und 
das Leben in einem Kerker ein Uebel? oder haltet Ihr es 
für den Anfang Deſſen, was Euch weiter bevorfteht? oder 
für eine Strafe fchon für ſich allein, wenn Ihr auch fonft 
nichts zu leiden hättet? Wohlan, ich, Ver ich die meuſch⸗ 
Iifche Natur kenne, will. Euch eine Lehre rortragen, die den 

(Tit. CXXIV, p- 61%, 50.) erhalten. ©. Liebe, in 


Archil. Reliqq. p. 141. f. ed. sec, 
) S. oben ©. 607. Not. 4. 


**) dee“ mit ben meiften Handſchriften, ftatt aa; 
cartamina. - | 
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Nahrungsmitteln der Aerzte gleicht; denn ſie gibt Kraft 
und verhindert zu fterben. Wir Menfchen befinden uns wäh- 
rend der ganzen Zeit, die man Leben nennt, in einem Ges 
fängniffe. Die Seele, an einer hinfälligen Körper gefefs 
ſelt, duldet Vieles, und iſt Atem, mas den Menfchen bes 
trifft, unterworfen; und Diejenigen, welche zuerſt Haͤuſer 
erfunden haben, fcheinen nicht bemerkt zu Haben, daß fie 
fi) mit einem andern Gefängniffe umgeben. Denn aud) 
Diejenigen , weldye Eönigliche Paläfte bewohnen , die ihnen 
alle Sicherheit gewähren, müffen wir für gebundener halten, 
als Die, welche fie ferbit binden. Denke ich mir aber Städte 
und Mauern, fo kommen mir diefe wie gemeinfame Gefänge 
niffe vor, und ich muß mir die Käufer und Verkäufer als 
Gefangene denken; als gefaugen. auch die in öffentlicher 
Derfammlung Vereinten, die Zuſchauer und Die, welde 
feierliche Umgänge halten. Auch die Schthen, welche auf 
Wegen wohnen, find nicht weniger gebunden als wir. Denn 
der Iſter umgränzt fie, und der Thermodon und Tanais, 
Ströme, nicht leicht zu überfchreiten, wenn fie. nicht durdy 
den Froft erflarren; fie befisen *) Häufer auf den Wagen, 
und fahren zwar auf biefen umher, riechen aber. in jene 
unter, Sa, wenn der Ausdruc nicht zu geſucht wäre, fo 
wuͤrde ich hinzuſeßen, man fage aud) von dem Ocean, daß 
er wie eine Feſſel um die Erde gelegt fey. Kommt, ihr 
Dichter (denn Euer Gedanké if dieß) und erzählet diefen 





2) Statt nentavras lefen wir nenavras mit Wefferfing 
zum Herobot p. 95. und Valkenaer  ebenbaf. 
©. 302. So fand auh Boiſſonade (ad. Heroic, 
p. 553.) 'n einer Parifer Hanbfcrift. 
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Muthloſen hier, daß Kronos einſt auf das Geheiß des Zeus 
gefeſſelt wurde; ) auch Ares; der kriegeriſchſte der Götter, 
erſtlich im Himmel durch den Hephaͤſtus, und dann auf der 
Erte von den Söhnen des Aloeus. *) Un diefe denkt, 
und an viele weife und felige Männer, welche freveinde 
Völker ***) gefeffelt, und Zyrannen verhöhnt haben, und 
laßt uns auch diefes Ungemac, übernehmen, damit wir nicht 
- hinter Denen zurüdbleiben, die es übernommen haben. — 
Diefe Worte brachten eine folhe Umwandlung unter den. 
Gefangenen hervor, daß Viele von ihnen.wieder Gpeife zu 
fid) nahmen , ihre Thräuen trodneten und ſich zur Hoffnung 
erhoben, und fo lange fie mit ihm sufammen waren, ſich frei 
von Leiden fühlten. 

27. Am folgenden Tage unterredete er ſich auch wie⸗ 
der mit ihnen in demſelben Sinne. Es wurde jetzt aber ein 
Horher in das Gefängniß gefchidt, der von dem Kaifer 
dazu angeftiftet war. Er war dem Unfehn nach fehr. nieders. 
gefchlagen, umd, wie er fagte, ‚hart angeklagt. Seine Zunge 
brauchte er nicht ungeſchikkt, wie Leute, die ſich acht oder 
zehn ſykophantiſche Redensarten zu eigen gemacht haben. 
Apollonius errieth aber den Kunftgrif, und fagte Nichts, 
‚was die Abficht ded Menfchen hätte fürdern können. Denn 
ex-fpracy von Flüſſen und Bergen zu ihnen, und befchrieb 





”», Aeſchylus im Prometheus V. 227. f. 
**, Anſpielungen auf Od, VIII, 295., ff, wo bie Feſſelung 
durch Hephäftus befchrieben iſt; und' auf II. V, 385., wo ber 
Sieg der Aloſden, Otus und Ephialtes, über den Ares 
erwähnt wird. Vergl. Apollodor J, 7, 4. 
sr Sokrates und Anaxagoras. j* 
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Thiere und Bäume, was die Andern unterhielt,’ dem Hor⸗ 
cher aber keinen Nutzen brachte. Und als Dieſer einen Ver⸗ 
ſuch machte, ihn zu Läſterungen gegen den Thrannen zu vers 
führen, fagte er : Freund, ſage was Du will; id) werde 
Dich nicht angeben: was ich aber an dem Kaifer auszuſetzen 
habe, will ich ihm feldft fagen. | 
28. Es kamen in diefem Gefängniffe auch nod) andere- 
. Epifoden vor, zum Theil mit Abſicht veranſtaltet, zum Theil 
andy zufällig, die aber nicht wichtig genug find, um midy 
hier gu befchäftigen. Damis hat fle erwähnt, wahrfcheinfich 
um nichts zu übergehn. Das Bemerfenswerthefte if etwa 
Kolgendes. Am fünften Tag, wo er eingefchloffen war, 
- gegen Abend, kam ein Dann in das Gefängniß, der Sprache 
nach ein Hellene, und fagte: Wo iſt der Tyaneer? Dann 
nahm er ihn bei Seite und ſagte: Morgen wird der Kaifer 
mit Dir fprehen. Er fchien die von Aelianus gehöre zu 
haben. Sch verftehe, fagte Apollonins, das Geheinmniß ; 
Denn Jener allein Eonnte es wiffen. Es ift auch, fuhr ber 
Ampere fort, dem Wächter des Gefängniffes gefagt worden, 
Dir in Allem, was Du etwa wänfcheft,, gefällig zu ſeyn. 
Daran, verſetzte Apollonius, habt Ihr für Eure Perfon 
wohl gethan; ich aber lebe hier und dort immer auf bie 
nämfiche Weife. Ich fpreche über Das, mas eben vorkommt, 
bedarf aber nichts. — Auch keinen Rathgeber, fragte Jener, 
wie Du mit dem Kaiſer fprechen mußt? — Allerdings, aut: 
wortete Apollonius, wenn er mir nicht räth zu ſchmeicheln. 
— Wie aber, fagte Tener, wenn er .riethe, ihm Feine Ge⸗ 
ringſchähung oder Verachtung zu zeigen? Dieb iſt ein guter 
Rath, antwortete er, den ich mir auch felbft gegeben habe, — 
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Deßwegen, fuhr der Andre fort, bin ich gekommen, und 
freue mid), Dich auf eine fo angemeffene Weife vorbereitet 
zu finden. Aber auch auf die Stimme des Kaifers mußt 
Di’ vorbereitet feyn, und auf das Abfchredende feines An: 
gefichted. Denn feine Stimme ift hart, auch wenn er mit 
Wohlwollen ſpricht. Seine Augbraunen hängen über ‚dem 
Teidenfchaftlihen Auge, und auf feinen Wangen fist die 
Galle. *) Denn dieß zeichnet ihn am meiften aus. Das 
Alles laß. uns nicht, fchreden; denn es ift in, feiner Natur 
und immer fih gleich. — Hierauf fagte Apollonius: Als 
Odyſſeus die Höhle Des Polgphemus betrat, und nie vorher 
gehört Hatte, wie groß er fey, noch womit er fich nährt, 
nody wie feine Stimme donnre, hatte er doch Muth gegen 
ihn, **) ob er fidy gleich im Anfange fürchtete, und verließ 
die Höhle als Mann. Auch mir genügt ed, von dannen zu 
nehn, wenn ich Mich und meine Freunte aus der Gefahr 
rette. 

Sp fprady er mit dieſem Marne; und nachdem er das 
Gefpräd dem Damis wieder erzählt hatte, fchlief er ein. 

29. Gegen die Morgendänmerung Fam ein Schreiber 
des Fuiferlichen Gerichtshofs, und fagte zu ihm: Der Kaifer 





*) Die Stellen ber Alten von den Wangen, als Sig leiden 
ſchaftlicher Aeußerungen, ſ. gefammelt zu ben Imagg. ], 
ı8. p. 318, Bon dem fihredienden Anfehn Domitian’s 
fagt Plinius (Panegyr. c. 48.): Occursu quoque vi- 
suque terribilis: superbia in fronte, ira in oculig, fe- 
mineus pallor in corpore, in ore impudentia, zuulto 
rubore suflusa, 

**) }Japonoe Te @UToV, nidt curov. 
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befiehlt Dir, Apollonius, um die Mittagszeit nach Hof zu 
kommen, nicht, um Dich zu verantworten, ſondern weil er 
ſehen will, Wer Du biſt, und mit Dir allein ſeyn will. 
Warum, antwortete Apollonius, ſagſt Du mir das? — 
Biſt Du denn nicht Apollonius? ſagte der Schreiber. — 
Allerdings, antwortete er, der Tyaneer. — Zu Wem ſoll 
ich denn alſo ſonſt dieß ſagen? verſezte Jener. Zu Denen, 
antwortete er, die mich hinführen ſollen. Denn ich muß 
doch wohl als ein Gefangner hingehn. Hierüber, ſagte der 
Schreiber, haben Jene Befehl erhalten; und auch ich werde 
zur rechten Zeit hier ſeyn. Jetzt aber bin ich gekommen, 
um es Dir zu meiden; denn dieſes wurde mir geſtern Abend 
anbefohlen. So entfernte ſich dieſer Mann. 

30. Apollonins aber ruhte ſich wieder auf feinem Las 
ger aus und fagte: Ich bedarf des Schlafes, Damis. Ich 
habe eine beſchwerliche Nacht gehabt, indem ich mich an 
Das erinnern wollte, was id) von Phraotes einſt gehört 
babe. — Über jest, fagte Damis, follteft Du vielmehr wa⸗ 
chen, und Did) zu Dem, was Dir gemeldet worden ift, rü= 
ften, da die Sache fo wichtig if. — Und wie follte ich mid 


rücten, fagte Apollonius, da ich nicht weiß, was er fragen 


wird? — Willſt Du alfo, fragte Damis, da, wo es das Les 
ben gilt, aus dem Stegreif ſprechen? — Allerdings, anf: 


wortete er: eb ich denn wicht felbft ein Stegreifleben? 


Worauf ich mich aber von Phraotes befonnen habe, will idy 


Die fagen; denn Du wirft es auch für den jepigen Fall gut 


finden. Die Löwen, welche die Menfchen zähmen, räth 


- Phraotes nicht zu fchlagen; denn fie vergäßen. die Schläge 
nicht; ihnen aber aud) nicht zu ſchmeicheln; denn fle würden 


— 
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Abermäthig dadurch; fondern fie vielmehr mit Bedrohung 
ftreicheln, und dadurch folgfam und gezogen machen. Dieß 
aber fagfe er nicht der Löwen wegen — denn wir handelten 
nicht von Erziehung‘, der Thiere — fondern er gab mir da: 

. mit einen Zügel “für die Tyrannen, bei deffen Gebrauche 
man nicht in Gefahr wäre, das rechte Maß zu verlieren. — 
Diefe Lehre, ſagte Damis, ift fehr "gut in Beziehung auf 

den Charakter der Tyrannen: es gibt aber auch Beim Aefop 
einen Löwen in der Höhle. Diefer, fagt Aeſop, war nicht 
krank, gab aber vor, es zu feyn, und bemächtigte fich der 
Thiere, die zu ihm kamen. Da ſagte der Fuchs: was foflen 

“ wir davon denken ?. Niemand weilt bei ihn, und doch zeigt 
fih aud) feine Spur von Herausgehenden. — Hierauf fagte 
Apollonius: Ich würde den Fuchs für Hüger halten, wenn 
er hineingegangen wäre, ſich aber nicht hätte fangen laſſen, 
fondern fi, wieder aus der Höhle entfernt und feine Spur 
gege_igt hätte 

Nachdem er dieſes geſagt hatte, genoß er einen ganz 
kurzen Schlaf, der feine Augen eben nur berührte. 

31. Als es Tag geworden war, betete er zur Sonne, 
wie es im Gefängniffe ſtatt fand, und unterrebete fich mit 

Denen, die zu ihm kamen, über Alles, was fle ihn fragten. 
So tam der Mittag herbei, *) und der Schreiber ſtellte ſich 
‚ein, und forderte ihn auf, fchon jest mit an Hof zu kom⸗ 
men, wenn wir etwa,’ ſagte er, „noch früher hineingerufen 





'®) Dber: moch war ed nit Mittag. Kal oüne 
- ayopag nAndoVoRE: Ratt OVToG, mit Hamaker 
Lecit. p. 73. 


616 Philoſtr. Leben des Apollonius von Tyana. 


würden.’ — %aß uns gehn, fagte Apolonius, und eilte vor⸗ 
aus; und vier Trabanten folgten ihm nad, aber in weites 
rer Entfernung, ald der Bewachung halber gefchieht. Auch 
Damis, fogte nah, voll Furcht und wie in Gedauten. Je⸗ 
dermann fah nun auf Apollonius; denn ſchon feine 
Tracht machte Aufiehn, und feine Geſtalt erregte eine Art 
göttlichen Staunens; und feldft der Umftand, daß er fich 
um Undrer willen in Gefahr begab, machte ihm Diejenigen 
geneigt, die früher ungünflig geflimmt waren. Da er num 
an dem Paiferfichen Pallaſte fland, und die gegenfeifigen 
Ehrfurchtsbezeugungen fah,. und das Geräufch der Eintreten 
den und WUustretenden, fagte er zu Damis: Mir komme 
das wie ein Bad vor; denn ic) fehe, Wer auffen ift, hinein= 
eilen, und Wer drinnen, heraus; und die Einen gleichen 
den Ausgewafchenen, die Andern den Ungewafchenen. _ 
Diefen Ausdruck verlange ich ihm ats fein Eigenthum zu 
bewahren, und ihn nicht Diefem oder Jenem beizulegen, da 
er fo entfchieden dem Apollonius angehört ,. daß er ihn audı 
in einem feiner Briefe gebraudyt. hat. — Als er hier auch 
einen fehr bejaprten Mann fah, der nad einer Würde 
ſtrebte, *) und fich deßhalb felbft entwürdigte, und dem Kais 
fer diente, fagte er: diefen Mann bat auch Sophokles nicht 
bewogen , den wahnfinnigen und wilden SHerrfcher . zu 
fliehn.*) — Den wir ung, fiel Damis ein, ſelbſt gewä bit 


my Einer Statthalterſchaft, wie es ſcheint. 

»c) Bon dem Ausſpruche bed Sophokles, ber ſich auf bie 
Herrfchaft der Woluf bezieht, von — aber auf 
die Macht des Chrgeized angewendet wird, f. oben J. 43, 
S. 181. fr Damis deutet ihn auf Domitian, 


Pr 
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haben. Deßhalb ſtehn wir denn auch an einer foldhen 
Dforte. — Du fcheinft mir, fagte Apollonius, den Aeakus, 
wie es, ſagt man, im Hades ift, für den Wächter diefer Pfor⸗ 
ten zu halten ; denn Du gleichft, einem Todten. — Richt eis 
nem Todten, fagte Damis, fondern Einen, der Eben getödter 
‚ werden wird. Hierauf fagte Apollonius: Du haft offenbar 
- wenig Anlagen zum Tode; und doch haft Du von Deiner 
Jugend an mit mir zufammen philofophirt. 9 Ich glaubte 
Did) hinlänglich dazu vorbereitet zu haben, und meinte, 
Du müßteft meine ganze Taktik kennen. Denn fo wie Krie- 
ger und Bewaffnete nicht blos Muth, ſondern auch Taktik 
haben müffen, welche die rechten Punkte in. der Schlacht 
andentet; fo müfen auch Philofophen Sorge tragen, die 
Zeitpuntte kennen zu lernen, wo fie fierben müffen, um 
nicht ordnungslos und nicht mit blinder Begierde, **) ſon⸗ 
dern nad) der beſten Wahl ihm entgegen zu gehen. Daß ich 
aber auf das Belle und in einer der Philofophie angemeſ⸗ 
' ‚fenen 3eit den Tod gewählt habe, wenn mic, ‚anders “es 
mand tedten will, darüber Hab? ich mich gegen Andre in 
Deiner Gegenwart gerechtfertigt, und Dich felbit bie zur 
Ermüdung belehrt. — So viel hierüber. 

33. Nachdem nun der Kaifer Alles, was ihm vorlag, 
bei Seite gefehoben und ſich Muße verfchafft hatte, mit dem 
anne zu ſprechen, führten ihn die zu folchen Geſchäften 


*) pıAocopmv mit Morells Handſchriften, ſtatt ꝓogo Pꝙ. 
2) Savar@vyreg mit bem Cod. Rehd., ſtatt Havarouvrag. 
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Beauftragten in den Pahaft; tem Damis aber geftatteten 
fie nicht ihm nachzufolgen. Der Kaifer, welcher eben ber 
Athene geopfert hatte, befand fid mit einem grünen Kranze 
in dem Hofe des Adonis; diefer Hof bfühte von Blumen 
gärten, welche tie Afforier dem Adonis bei feinem Feſte ans 
ordnen und. in ihren Häufern Hflanzen. *) Befchäftigt mit 
dem Opfer, wendete fid der Kaifer um, und befroffen über 
die Geſtalt des Mannes, ſagte er: Aelianus, Du haft,einen 
Bott (Dämon) bei mir eingeführt! Apollonius aber faßte, 
ohne Derlegenheit Das, was er gehört hatte, auf, und 
fagte: Ich glaubte,  o Kaifer, Athene habe für Didyrauf 
diefelde Weiſe geforgt, wie einft in Troja für Diomes 
bes. Denn das Dunkel, das die Menſchen richtig zu fehn 
hindert, nahm fie von Diomedes Augen und verlieh ihm, 
Götter und Menſchen zu unterfcheiden. *) Dir aber, o 
Kaifer, hat die Göttin eine foldye Reinigung noch nicht an⸗ 
gedeihen laſſen. Denn gewiß, um and, Athenen beffer zu 
erdennen, müßteft Du Menſchen nicht unter die Geſtalten 
der Goͤtter reihen. — Und wann, fagte der Kaifer, wann 
Sit Du, Philoſoph, von dieſem Dunkel gereinigt worden ? 
— Schon Tängft, antwortete er, und feitdem ich philofos 
pbire. — Wie kommt es alfo, fagte Jener, daß Du meine 
ſchlimmſten Feinde für Götter hielteſt? — Und welche Feind⸗ 


*) Ueber dad, dem jübifihen Lauberhüttenfefte einigermaßen 
vergleichbare, Feſt des Adonis, und bie fogenannten Gärs 
ten, die dabei in Scherben gepflanzt wurden, fiehe bie 
Ausleger v. Theokrit's Idyll. XV., Bion's Idyu. I. 
und SGroddeck's antiquariſche Verſuche I, ©. 83. 

x. V, 127. f. 
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fchaft, verfebte Apollonius, waltet zwifchen Dir und dem 
Jarchas und dem Phraotes ob, jenen Indern, die ich allein 
unter den Menfchen für Götter, und dieſes Beinamens 
werth achte? — Schweife nicht zu den Indern ab, fagte 
der Kaifer, fondern ſprich von dem Dir fo theuern Nerva 
nnd den Theilnehmern feiner Schu. — Soll idy, fagte 
Apollonius, Etwas zu feiner Nechtfertigung fagen, oder 
nicht? — Th? ed immerhin, anfwortete er; *) denn er ift 
überführt. Darüber aber beiehre mich, wie Du: nicht ſelbſt 
im Unrecht biſt, wengeDu mit ihm um foldhe Dinge weißt. 
— Wenn Du, antwortete er, zu hören verlangft, was ich 
"von der Sache weiß, ſo höre. Denn warum foll ich die 
Wahrheit verbergen ? — Da hoffte nun der Kaifer außeror⸗ 
dentliche Geheimniffe zu erfahren, und glaubte, daß Alles 
ſich zum Verderben ter Männer vereinigen werde. | 
35, Da ihn nun Apollonius diefer Meinung gemäß in ges 
fpanuter Erwartung fah, fagte er: Ich kenne den Nerva ald den 
ogemäßigften, mildeften und Dir ergebenften Mann; vortreffs 
sich als Obrigkeit, aber fo vorfichkig bei der Höhe der Ges 
fhäfte, daß er auch Ehrenftellen fürchtet. Auch feine Freunde 
— "denn Du meinft wohl ten Rufus und Orphitus — find, 
fo weit mir befannt if, gemäßiote Männer, dem Reichthum 
abgeneigf, und auch in Dem, was ihnen zu Chun erlaubt ift, 


*) Hamaker wi, ftatt drRoAoyov’ mit Witberhofung der 
‚vorauögehenden Berneinung, Iefen: un dnoAoyod: 
vertheidige ihm nicht; und dann flatt EAN 0UX@E 
mit leichter Werfegung ter Worte: AAN og 0UXx Ad- 
zog adızeig — rourd ne Üradidaone: 
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ſoralos. Auf Neuerungen würben fie weder ſelbſt denken, 
noch einem Andern, der darauf dächte, Hülfe leiſten. 

Bei dieſen Worten ſchwoll dem Kaiſer der Zorn in der 
Bruſt, und er ſagte: Haͤltſt Du mich alfo für einen Syko⸗ 
phanten gegen fie, daß Du die Männer, deren Schändlich« 
keit ich Eenne, und von denen ich weiß, daß fie nad, meiner 
Krone. ftreben, als rechtſchaffene und. forgiofe Leute in Schuß 
nimmft? Wenn ich fie über Dich befragte, fo zweifle ich 
nicht, daß fie aud, fagen würden, Du feyft weder ein Zau⸗ 
berer, nody frech, noch ein Prahler, nicht habſüchtig und 
fein Verächter der Geſetze; fo gut verficht Ihr Eu umter 
einander, Ihr Böfewichter! Die. Anklage wird Alles an den 
Zag bringen. Denn Alles, was von Euch beſchworen wor⸗ 
den ift, und worüber, und wann, und was dabei gerpfert 
worden, weiß id) fo gut, ald wär’ id, dabei geweſen und 
hätte Theil genommen. 

Apolonius ließ ſich auch hierdurch nicht fchreden, fone 
dern fagte: Es ift fchändlich, o Kaifer, und nicht ben Ge: 
fegen gemäß, entweder eine Unterfuchung zu verhängen über 
Etwas, wovon Du überzeugt bift, oder eine Weberzeugung 
zu hegen von Etwas, was Du wicht unterfacht haft. Wenn 
diefes aber Deine Seflunung ift, fo geftatte mir, meine Ver⸗ 
tHeidigung hiervon anzufangen. Du biſt, o Kaifer, übel ge⸗ 
gen mich gefinnt, und thuft mir mehr Unrecht ald der Sy⸗ 
kophant; denn was diefer darzuthun verfpricht, glaubft Du 
fchon, ehe Du ihn gehört haft. 

Beginne, fagte der Kaifer, Deine Vertheidigung, von 
wo Du willſt. Ich weiß auch‘, wo ich aufhören werde, und 
womit id) jebt anzufangen babe. _ _. 
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534. Jetzt fing er nun an, den Wann zu mißhandeln, 
ließ ihm Bart und Haupthaar abfcheren, und ihn unter den 
aͤrgſten Miffethätern ſeſſein. Beim DVerfchneiden der Haare 
fagte er: ich wußte nicht, o Kaifer, daß ich über mein Haar 
Gefahr Tiefe. Und bei ten Feffein: Wenn Du mid) für 
einen Zauberer haͤltſt, wie wirft Du mid) feffeln können ?— 
Und ich werde Dich, antwortete Jener, nicht eher Toslaffen, 
bis Du Waſſer geworden bit, oder ein. Thier oder ein 
Daum. *) — Wenn id, Die audy könnte, erwiederte er, fo 
würd ich ed doch nicht than, um nicht zum Verräther an 
Männern zu werden, die ohne Gruud des Rechtes Gefahr 
Laufen. Go aber, wie ich bin, werd’ ich mid), Allem ımters 
werfen, was Du mit diefem Leibe thuft, bis ich die Verthei⸗ 
Digung jener Männer. führen werde. — Mer aber wird 
Deine Vertheidigung führen? fagte der Kaiſer. — Die Zeit, 
antwortete Apollonius, und der Wille der Götter, und die 
Liebe der Weisheit, mit der ich vereinigt bin. 
35: Auf diefe Weiſe befchreiit Damis das Vorſpiel 
der Deriheidigung, wobei er allein mit dem Kaifer verhans . 


dette. ‚Diejenigen aber, welche diefe Dinge mit Ungunſt | 


zufammengeftellt Haben, Sagen, er habe ſich vorher verthei⸗ 
digt und fen nachher gefeffeit worden, als man ihm auch dag 
Haar abgefchniiten habe. Dann haben fie einen Brief ers 
Dichtet,, der in Joniſcher Sprache gefchrieben und von einer 


*) Wie Protens-bei Homer DL. IV, 455—453. Virgil Georg, 
IV, 441.: 1lle suae contra non immemor arlis, Omnia 
transformat sese in miracula rerum, Iguemque, horribi- 
lemque feram, flaviumque liquentem. _ 


- 
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ungefälligen Länge it, in welchem, ihren Vorgeben nach, 
Apollonius den Kaijer angefleht, uud um Entfedigung von 
deu Feſſeln gebeten harte. Nun bat Apoflonins zwar fein 
Teſtament in Joniſcher Mundart abgefaßt; ein Joniſcher Brief 
von ihm aber ift mir noch nicht vorgefemmen, ob ich gleich 
fehr viele in den Händen gehabt babe; aud) Hab’ id) nie in 
einem feiner Briefe WBeitfdyweifigkeit gefunden; denn alle 
find kurz und in lakoniſchem Styl. *) Nun if er ja-aud) 
fiegreich im feiner Sache aus dem Gerichtößefe weggegan⸗ 
gen; wie wär’ er denn alfo nach feiner Freiſprechung in 
Fefleln gelegt werden ? — Doc ſprechen wir jest noch nicht 
von er-gerichtlichen Verhandlung, ſondern vorher von dem 
Verſchueiden der Haare, mund was geiprochen worden ifl. 
Denn bieß ift der Beachtung wertb. 

36. Nachdem er zwei Tage gefefleit geweſen war, Fam 
ein Mann zu ihm in das Gefängniß, und fa. , ır habe 
den Zutritt zu ihm ertauft, uud fey gefommen, ihm einen 
Rath zu feiner Rettung zu geben. Er war aber ein Sys 
ratufler, und des Demitienus Sinn umd Zunge. Ash er. 
war mit Abſicht angeftellt, wie der vorige, nur mit mehr 
Wahriheinlichkeit. Tener fpann das Gefpräd von Weitem 
‚ an; diefer aber begann fogleich mit dem gegenwärtigen alle, 
indem er fagte: O ihr Sötter, Wer hätte geglaubt, daß 
Apollonius gefeffelt werden würde! — Der, weicher ihn ges 
feffelt hat, antwortete er. Denn er hätte ihn nicht gefeflelt, 
menu er es nicht geglaubt hätte, — Und Wer hätte ges 

®) ano oxuraing, wie die Briefe der ſpartauiſchen Ob⸗ 
zigkeiten. ©. oben 1V, 27. S. 385. 
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alanbt, daß ihm je die ambroſiſchen Haare würden abges 
fchnitten werden! — Ich, fagte ApoKonius, der fie trug. — 
Und wie erträgft Da die? — Natürlich wie Einer, anfs 
wortete er, der weder freiwillig, noch unfreiwillig dazu ges 
‚tommen ift. — Und wie halten das Deine Füße aus? — 
Ich meiß es nicht; mein Geift ift mit andern Dingen be- 
fchäftigt. — Über aud) der Schmerz beichäftigt den Geiſt. . 
Keineswegd. In einem ſolchen Manne wird der Geift ent» 
weder keine Schmerzen fühlen, oder den Schmerz beſchwich⸗ 
tigen. — Was finnt aber der Geiſt? — Eben baranfı an 
diefe Dinge nicht zu deuten. 

Da nun Jener den Verluſt des Haares von neuem bes 
klagte, und die Nede darauf zurüdführte, fagte Apollonius: 
Wohl Dir, o Jüngling, daß Du nicht einer der Achäer in- 
Troja warf. Wie würdeft Du nicht das Haar des Achilles, 
das dem Patroffus zu Ehren abgefchniften wurde, wenn es 
wirklich. abgefchnitten worden ift, bejammert haben! ) Du 
würbeft dabei in Ohnmacht gefallen feyn. Denn wenn Du 
meine Locken, in die fi fihon graue Haare mifcdhten und - 
Sdmus, **) zu beifagen vorgibt, was würdeft Du nicht. 
bei jenen "gefühlt haben, die gepflegt und blond waren ? 

Jener Syrakufier ſagte dieß Alles in hinterliſtiger Abs 
fiht, uns zu erfahren, was den Apollonius Pränke, und ob 
er wohl wegen Deſſen, was er erduldet hatte, den Kaifer 
ſchmaͤhte. Da.ihn aber Das, was er hövte „ bierin nicht - 


*) &. XXIII, 46. 151. 


%#) bMòcç, von Haaren, die nicht forgfältig verſchnitten, 
gekaͤmmt, sewaſchen und geſalbt waren. ©, VIII, 7. 
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förderte, fagte er: Du bift ans mehrern Gründen nicht gue 


bei dem Kaifer angefchrieben, Hanptfädlich aber wegen der 
gegen Nerva und feine Genoffen erhobenen Klagen. Auch 
find ihm ungiünftige Gerichte von den Reden zu Ohren ger 
tommen, die Du mit feindlihem Sinne in Jonien gegen ihn 
gefprochen haft. - Doch verachtet ex. diefeg, wie man fagt, 
weil ihn wichtigere Gründe aufgebracht haben, odgleich ihm 
and) Jenes von einem Marne hinterbracdht worden ift, ber 
hoch im Ruhme ſteht. — Was für ein gewaltiger Maun *) 
muß das ſeyn, fagte Apollonius, der ſtark durch Verleum⸗ 
dung Ruhm genießt! Ich ſehe, daß Euphrates dieſer Maun 
iſt, der in Allem gegen mich handelt, und von dem ich ſchon 
anderes und größeres Unrecht erfahren habe. Denn als er 
einft vernemmen hatte, daß ich zu den Gymnoſophiſten in 
Aethiepien zu reifen getäcdhte, verleumdete er mid, bei ih» 
nen; und wenn ic feine Ränte nicht bemerkt hätte, 
fo würde ich vielleicht wieder abgereist fenn, ohne jene Mänı« 
ner gefehn zu haben. — Da. fagte der Syrakuſier, über dieſe 
Nee verwundert: Scheint es Dir denn etwas Geringeres, 
bei dem Kaifer verleumdet zu werden, als wegen der An⸗ 
feindungen des Euphrates bei den Sypmnofophiften nicht in 
Kredit zu ſeyn? — Allerdings, antwortete er. Denn dort: 
hin ging ich, um zu Iernen; hierher bin ich gelommen, um 
‚zu unterrichten. — Und was fol Dein Unterricht lehren ? — 
Daß ich ein wadrer und rechtfchaffner Mann Bin. Denn 


*) ’OAyunıorianv fagt der Tert, in welchem Ausdrucke bie 
Begriffe von Stärke, Gewandtheit und glũcklichem Erfolge 
vereinigt find. 
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dad: weiß der Kaiſer noch nicht. — Du kannſt, fagte der An⸗ 
dere, Deine Sache gut machen, wenn Du ihn belehrſt; md 
wenn Du das 'geſagt hättet, ehe Du hierher kamſt, würbefk 
Du nicht gefeffeit worden ſeyn. — Da nm Apollpnins wahre: 
nahm, daß ihn der Syraruſler zu aäͤhnlichen Reden wir der: 
Kulſer treiben wollte, und in der Meimumng'fland, daß er: 
aus Ueberbruß ſeiner Mesten Unwahres gegen »die..anyehlagen 
ten Männer: vorbringen würde ‚ıfahte er’: O Freund, mens: 
ich gefeſſelt worden bin, weil ich dem Kaiſer die: Wahrheit. 
geſagt' habe, was würde mir geſchehen, wenn ish aſcht die 
Wahrheit ſagte.? Ihnm ſcheint ‚bie. Wayrheit. Seren zu vers 
dienen mir die Bͤge. 

: Dar: entferute ſich des‘ Siradiefler, aus“ dem tigen 
dee oe Bewuuderung des berp bils ſorwiſchen Mannes: 
Bein —— Ausviwtenctfeinke er ſich. * 

Hier wendete: fh: Apollonius zu Damis ud 
—* r —** Du dieſen Phthon? = Ich werſt eher vntwar⸗ 
tere —— vaß er: angeneilt war, nud Dich verführen 
ware: Bei Di abet" mil dem. Phthon⸗ meinſo und wat⸗ 
die ſet —2* bedelntet, weiß ich Kill. —- Der Byzantien 
Python, antwortete er, war ein geſchickter Redner, um zum 
Wofenzu bereden, ) Ws: Geßandter von Phiippus, bed. 
Amhntag Sohn, awi die‘ Helſenen abgeſchirktz um’ fie Ber 
Kiheajtärt zu VERRDERT TIER er die Uedrigen in Raͤht; 
Athen aber, wo damals bie Berebftankäirinre größe” —* 


8 Nach der "Besari bei Por ro —J ned au. 
20 waransitew. 


ErEM 5. Br un 


“ 


626 Philoſtr. Leben des Apollonius von Tyana. 


hatte, fagte er, Philippus werde ungerecht von ben Athe⸗ 
nern behandelt, und fie thäten übel daran, Hellas zu bes 
freien. Diefes faste Python, wie man erzähle, mit ſtrö⸗ 
mender Beredtſamkeit; *) Demofthenes aber, der Päanier, 
trat gegen die Kecheit des Mannes auf, und hemmte durch 
feine Reden den Strom. Ich möchte es mir nun nicht für 
‚ einen Sieg anrechnen, nicht von ihm verführt worden zu 
ſeyn; ich fagte aber‘, er handle wie Python, weil er als 
Soidner eines Tyrannen kam, und als Rathgeber unziem- 
licher Dinge. | . 

38. Mehreres dergleichen, fagt Damis, habe. Apollo⸗ 
nius gefprochen ; er felbft aber fey über ihre gegenwärtige 
Lage in Berlegenheit geweſen, und habe. Beine Rettung ge⸗ 
fehn, als Die, weiche die Göster. Einigen auf ihr Gebet bei 
noch weit fchwerern. **) Webeln gefendes haben. Da, habe 
er nun kurz vor Mittag. gefägt: O Thauneer — denn fo babe 
er fidy gern aureden hören — was wird ung wiberfahren ? — 
Was uns widerfahren ift, antwortete er, und nichts weiter. 
Riemand wird uns. tödten. — Und Wer iſt, fagke Damis, 
mwerwundbar genug 7**) — Wann wirft Du befreit were 





*) 6. II33o9 Taura gay, wiealle Handfhr. Iefen, ſtatt 

” zaüra dnumyopdov. Der Andtrud if yon Demoſthe⸗ 
ned entlehnt, ber ihn von demſelben Python braucht Or. 
pro Coron, R 272. 20,5 was nachher oft: nadygeahınt 
worden if. S. Weſſeling zu Diodor T. II. p. 147. 65. 

*“) za noAAG Yalenoriowv, ſtatt oAAmv. 

- 8 Anfpielang auf die Worte bed Polynices (in den Phoͤniſ⸗ 
{en ®. 603), die er ber Drohung des Eteokles  entges 

genfegt:..Wer if fo unverwundsar, daß er mich 


[4 
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dent — Nach dem Sinne bed Richters, erwiederte er; heute; 
nad) dem Meinigen, fo eben. Mid bei diefen Worten zog 
er den Fuß aus der Feſſel, und ſagte zu Damis: Ich 
gebe Dir hier einen Beweis meiner Freiheit. Faffe Muth! 

Damals, fagt Damid, Habe er 'zuerft die Natur des. 
Apollonius deutlich begriffen, daß fie göttlich und ber menſch⸗ 
lichen überlegen fey. Denn ohne le zu haben — denn 
wie Hätte dieß im Gefängniffe gefchehen dünnen? — ohne 
zu beten, ohne etwas zu fagen, habe er feine Feſſeln ver⸗ 
lacht. : Hierauf paßte er ben Fuß wieder hinein, unb that, 

als ob er gefeſſelt waͤre. 

39. Leute von beſchraͤnkten Einſichten ſchreiben dieſes 
ber Zaubered zu, wie fie bei vielen menſchlichen Dingen 
than. ° Dein ihren Beiſtand fischen die Athleten und alfe 
Kämpfer, weil fie nad) dem: Siege traten; ſie Hilft: ihnen 
aber nichts zum Siege; und wenn fie durch die Kanſte) 
ſtegen, entziehn Rich die Ihoren das Verdienſt, und fragen: 
es anf biefe magiſchen Künſte über. Ja, auch wenn fie be⸗ 
ſtegt werden, entſagen fie diefem Glauben nit. Wenn ich 
Dieſes oder Ines gedpfert, dieſes oder jenes Raͤucherwerk 
dargebracht härte, ſoẽ ware wir. der Sieg nicht entgangen. 
So ſprechen 2 ſe alauben fr Auch an den Schwellen der 





mit dem Schwerte ——* — * ohne daſſelbe Schick⸗ 

ſal zu erfahren ? 

” ano röxung, fiatt ano rvxne Send Lesart fordert 
‚ das Folgende uroog EYEelogevom was unpaffend ſeyn 
"würde, wenn fie den Sieg nicht ihrer Kunſt, fondern 
dem SIüde verbantten. 


5% 
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Kaufseute-firsbet für dieſer Glaube ebenfalls ein. Denn auch 
bet diefen finden wir, daß fle das durch den Handel erwor⸗ 
bene Gut dem Sauber zuſchreiben; unglückliche Erfolge 
aber ihrer Kargheit, weit fie:nicht fo viel geopfert haben, 
als fe hälten thun follen. Die größte Gewalt aber übt 
dieſer Glaube an Verliebten aus. Denn da die Krankheit, 
om der ſie krank find , fie fo. leukſam macht, daß ſie ſelpbſt 
alte Weiber darüber *) zu Mathe ziehe, fo iſt es, denk' ich, 
Fein Wunder , wenn fie ſich an .diefe Sophiſten wenden , und 
ihnen Mi: ſolchen Dingen Folge keißen, daß fin. Zanbergür⸗ 
tel von ihnen empfangen, und Steine; einige.aud den ge hei⸗, 
men Tiefen dep Exde:, audere von Mond und Gternen, und 
alle Arten von Aromen, weiche Indien Hegt. Diefek bringe 
ihnen velchliches. Beld einz aber Me bewirben Nichte; damit. 
: Dein wend ber geliebte Gogenſtaud eine Neignug zu dem 

Liebenden ſaßt, oder durch Seſchenke ‚gewinnen. wich; fo ba. 
der⸗Liebeshandel einen Fortganghat, ſo warddie Hunſt, als 
taugſich zu Alldi⸗geprieſen; mißliugt. aber der Werſuch; fo 
fültt Me Schul: auf etwas Verabſaͤnmtes man babe dieſes 
oder’ jened-Dpfer-- ober: Raͤncherwerk nicht dargebracht, oder 
Diefes und Tenes nicht geſchmol zeu⸗ Mas aber fehr gerade 
höchſt wichtig. Die Art und Weiſe mun., nad. :weicher fle 
Göoͤtterzeichen und mehreres Andre gaukeln, iſt von Einigen 
beſchrieben worden, welche bieſe Kunſt Iant verlachten; mir 
aber genügt, in dieſer Abſchweifung von ber Erzählung die 





9) unte aurng. Haidysc9&, mit dem Cod, Rehd., ftatt 
aUToig. | en 


« 
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Jugend gewarnt zu heben, mit Jenen Verkehr zu haben, 
tanit fie dergleichen nicht eirmal zum Scherze treiben mö⸗ 
gen. Denn warum fokte ich noch mehr zum Tadel einer 
Sache fagen, welthe die Natur und das Geſetz verwirft? 
10. Nachdem ſich nun Apollonins dem Damis fe kund 
gegeben nud Mehteres gefprocen hatte, erfchien um Mit⸗ 
tagszeit ein Bote, welcher mündlich Folgendes fagte: Der 
Kaifer befveit Dich, Apollonius, von diefen Feſſeln auf Ae⸗ 


lians Rath, und geflattet Dir, Bas freie Gefängniß zu bes 


wohnen, bis zu Deiner Vertheidigung; biefe wird vieleicht 
bis zum fünften Tage Statt finten. — Und Wer wird mid) 


"von bier wegbringen? fagte. Apollonius. Ich ſelbſt, Tagte 


Jener. Folge mir. — Da ihn nun die Gefangenen in de 


freien Gefängniffe erblickten, umarmten fie ihn Alle, weil er 
fo gegen ihre Erwartäng zurüdtentfe. Denn wie Kinder 


- nad) ihrem Water verlangen, Kerle mit gefäliigen "und an⸗ 


- 


gemeffenen Worten ermuhnt undiwarnt, und Das, mas ihr 


Alter fordert, andentet, fo verlangten ‘auch’ Jene nach 


Apollonius, und legten dieſes Verlangen an den Tag. & 


aber ließ nicht ab, ihnen immer einigen Auch zu geben, 


hr. Um folgenden Tage rief er den Damis zu fich, und 
fagte: Meine Vertheidigung mird an dem beftimmten Tage - 
Statt finden; Du aber gehe nad Dikaͤarchia; denn es it 
befler, daß Du zu Lande reiſeſt. Wenn Du dort ben Des 
metrius begrüßt haft, fo wende Dich nach dem Meere, wo 
die ‚Snfel der. Kalypſo liegt; dort werd' ich Dir wieder er⸗ 
ſcheinen. — Lebendig dder wie? fagte Damis. Da antwor⸗ 
tete Apollonius lachend: wie ich ginube, :tebendig ; wie Du 
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aber glaubt, wieder aufgeleht. — Damis ging alfo fort, un⸗ 
gern, wie er fagt, und weder ganz an feiner Rettung vers 
zweifelnd, noch auch mit großer Hoffnung, baß er gerettet 
werden würde. Am dritten Zage kam er nach Dikäarchia, 
and hörte bier von dem Sturme, der an jenen Tagen ges 
weſen war; dab Wind und Regen auf dem Meere getobt, 
einige Schiffe auf ihrer Fahrt dorthin verſenkt, andere nad) 
Sicilien und in die Meerenge geworfen babe; und nun fah 
er ein, weßhalb ihm Apollonius gerathen hafte, zu Lande 
zu veifen. 
her Das, was ſich nachher begab, hat Damis, wie er 
fagt, nad) dem aufgefchrieben, was er aus dem Munde des 
Apollonius in feiner und bes Demetrius Gegenwart gehört 
Hatte. Ein Füngling von ausgezeichneter Schönheit war aus 
Meſſene in Arkadien *) nad) Nom gekommen. Diele liebten 
ihn, Domitianus aber vor Allen; doch liebten ihn die An⸗ 
dern fo fehr, daß fie fich nicht einmal .fcheuten, Nebenbubfer 
des Kaifers zu ſeyn. Der Füngling aber war fittfam, und 
bewahrte feine Jugend, Hätte er nun bloß Gold und Gü— 
ter, oder Edelfteine, oder Pferde, oder andere Lockungen fol 
cher Art verachtet, womit Einige einen Geliebten verführen, 
- fo lobe ich ihn deßhalb nicht; denn fo muß ein Mann ge- 
finnt ſeyn; ihm aber wäre Größeres zn Theil geworden, 


*) Man darf fit) wundern, daß hier. Meifene nad) Arkadien 
verfegt wird. Auf Ähnlidye Weife aber wird in den Bil: 
dern (I, 17. p. 28, 29.) ber König von Elis Oenomaus 
ein Arkadier genannt; und ebend. (II, 32. p. 101, 3:.) 
die olyınpifchen Spiele in Arkadien gefeiert, 


m 
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ais Allen zuſammen, auf denen: die Augen Ver Kaiſer mit 
Wohlgefallen geruht hatten; und dech beachtete er nicht, 
was ihm geboten war. Er wurde alſo in Feſſeln gelegt. 
Denn ſo geflcl es feinem Liebhaber. Hier näherte er ſich 
"dem Apollonius, und fchien fprechen zu wollen; aber bie 
Scham rieth ihm zu ſchweigen, und er wagte es nicht. 

Da Apollonius diefes bemerkte, fagte er zu ihm: Du bift 
noch nicht einmal in dem Alter, Unrecht zu thun, und doch 
bier eingefdyloffen, wie wir, die Argen. — Ja, verfepte der 
Jüngling, und id) werde fterben; denn die Ehrbarkeit wird 
nach den Geſetzen unferer. Zeit mit dem Tode beſtraft. — 
Auch zu Thefeus Zeit, fagte Apollonius; denn den Hippos 
Kind vichtete fein eıgner Vater: zu Grunde. — Auch mid, 
tagte der Jüngling, hat mein Vater zu Grunde gerichtet. 
Denn ſtatt mid) , einen Arkadier ans Meflene , nad) heilenis 
fcher Weile zu unterrichten, hat er mich hierher gefchidt, 
um die Römifihen Rechtsgebräuche zu lernen. Da ich in dies 
fer Abficht hierher gekommen war, fchante mich der Katfer 
böstih. an. — Wie fo? fagte Apollonius, als ob er feine 
Meinung nicht’ verftände: glaubte der Kaifer, Du babeft 
srane Augen, da Du, wie ich fehe, ſchwarzaͤugig biſt? Oder 
‚meinte er, Deine Naſe fen ſchief, die fo vierfantig herab⸗ 
fteigt, *) wie an Hermen der Kampffchule? Oder fah er Dein 
Saar anders, als es ift:? es ift aber, den?’ ich, goldſtrahleud 
und glänzend, Auch Dein Mund ift fo gefaltet, daß ihm 
Schweigen und Sprechen ziemt. Auſſerdem ift Dein Nacken 





*) reipayuvog. ©. in den Helbengeſchichten ©.3f 
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aufrecht und ſtolz. Mas glaube denn alſo ber Kaiſſer Un⸗ 
beres an Dir zu fehn, wenn Du fagft, daß er Dich böslich 
angefchaut Habe? — Eben Dad, fagte der Füngliug , hat 
mich zu Grunde gerichtet. Beherrſcht von Liebe zu mir, 
‚heat er doch. Beine Schonung gegen Das, was er Ioht, fou= 
dern finnt darauf, mich zu entehren, wie Die, welche Wei- 
ber lieben. Voll Bewunderung des⸗Jünglings, und da er 
fah, daß er züchtig und mit Erröthen ſprach, unterließ er, 
ihn zu fragen, was er vom: Zufammenfdjlafen halte? ob 
es ſchändlich fey, oder nicht? und andre dergleichen Fragen. 
Dagegen fragte er ihn: befigeft Du Sklaven in Arkadien ? — 
Allerdings, ſehr viele. — Und was glanbſt Du, daß Du Dies 
fen bit? — Was die Geſetze wollen; benn ich bin ihr 
Herr. — Müffen die Skladen, fragte Apollonins weiter, ib- 
rem Herrn gehorſam ſeyn? oder können fie derweigern, was 
Denen beliebt, die ihres Leibes Gebieter ſind ? — Der Jüng⸗ 
ling, welcher wohl bedachte, zu welcher Haudinng er hinge⸗ 
lenkt würde, fügte: Daß die Gewalt der Tyraunen feinen 
Widerſtand duldet und hart iſt, weiß ich. Darum -wollen .fle 
auch über Freie herrſchen. Meines Leibes aber bin ich 
Herr, und werde ihn unvberſehrt bewahren. — Aber wie? 
ſagte Apollonius. Du haſt mit einem Liebhaber zu thma, 
der mit, dem Schwert um Deine Jugend wicht. — So 
end’ ich ihm cher meinen Nacken bieten. Denn für biefen 
‚gehört das Schwert. — Da Iobte ihn Apollonius und fagte: 
Ich erkenne den Hebabier in Dir. — Diefen. Tüngling er⸗ 
wähnt er auch in einem ‚feiner Briefe, und befchreibt ihm 
mit weit mehr Aumuth, als ich bier, und aͤrderr er feine 


F 
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Sittfamkeit rühmt, fagt er, der Jüngling fen nicht von dem 
Tyrannen getödtet worden. “Nachdem ihn Rom bewundert 
habe, fey er nad) Malea gefchifft,-und fey in Arkadien mehr 
gefeiert worden, ald bei den Lacedämoniern die Fünglinge, 
die bei-den Streichen der Geißel den Preis ber Ausdauer 
gewinner. *) 





*)S. oben V, 20. 
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». Gehen wir jept zu dem Gerichtshofe, um bie Ver⸗ 
theidigung des Mannes gegen die gemachten Anfchuldigungen 
zu hören. Denn fchon ift Die Sonne aufgegangen, und dem 
Notabeln ift der Zugang geöffnet. Die Umgebungen des 
Kaiferd fagen , er habe am geftrigen Tage Feine Nahrung 
zu fid) genommen, und die Akten, glaub’ ich, durchgegangen. 
Denn er habe eine Schrift zur Hand gehabt, und bald mehr, 
bald weniger Zorn gezeigt. Wir müffen ihn uns vorflellen 
als unmillig über die Geſetze, weil fe Gerichts hofe erfune 
den haben. 

2. Wir werden aber auch den Mann dort finden, wel⸗ 
der mehr ein Geſpraͤch zu führen, als einen Kampf auf Les 
ben und Tod zu beftehen glaubt. Dieß können wir aus dem 
abnehmen, was er vor feinem Eintritt that. Auf dem Wege 
fragte er den Schreiber, der ihn führte, wohin fie gingen ? 
Und als Diefer antwortete: in den Gerichtshof; fagte er: 
gegen Wen werde ich mid) zu vertheidigen haben? Gegen 
Deinen Anklager, erwiederte der Schreiber ; und der Kaifer 
wird entfcheiden. Wer wird aber zwifchen mir und dem 
Kaifer entfcheiden? fagte Apollonius; denn id) werde. zeigen, 
Daß er ungerecht gegen die Philofophie ift. Und- was liegt 
dem Kaifer an der Philofophie, "erwiederte Sener, wenn er 
auch Unreht an ihre thäte? — Der Philofophie aber gar 
viel an dem Kaiſer, antwortete Apollonius, damit er gebös 
rig regiere. 
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Der Schreiber, der, wie ſich vom Anfauge an gezeigt 
Hatte, billig gegen; Apollonins gefinnt war, flimmte”bei und 
fagte: Wie viel Wafler willſt Du für Deine Rede zugemefs 
fen haben? Dieß; muß id) vor der Verhandlung willen. 
Wenn er mir, antwortete er, fo viel zu fagen geflattet, als 
die Sache fordert, fo würde die Ziber nicht hinreichen; 
wenn aber fo viel, ald er fragen wird, fo gibt der Fragende 
dem AUntwortenden das Maß. Du haft, fagte der Schreiber, 
entgegengefeste Tugenden eingeübt, wenn Du über denfelben 
Gegenſtand ſowohl kurz, ald ausführlich zu fpredyen weißt. ‘ 
Sie find, antwortete er, nicht entgegengefeht, fondern ähn⸗ 
ih. Denn Wer das Eine kann, wird and) in dem Andern 
nicht zurücdbleiben. Das Ebenmaß aber, das aus Beidem 
befteht , möchte Fih,inicht fo wohl die dritte, als die erfte 
Zugend der Rede nennen. Auch Senne ich nod) eine vierte 
Zugend , das Schweigen *) vor Geriht. — Diefe, antwors 
sete ter Schreiber, ift Dir unbraudybar, -fo wie jedem hart 
Angeklagten. Doch war fie, fagte er, dem Athener Sokra⸗ 
tes ſehr heilſam, als ex angeklagt war. — Und wie war ſie 
ihm das ? erwiederte Jener, da er nad) feinem Schweigen 
umkam? — Er ift nicht umgekommen, verfepte er; die Athe⸗ 
ner glaubten es aber. 
So gerüſtet war Apollonius gegen Alles, was von dem 
Tyrannen kam. 
3. Als er nun vor Gericht trat, kam ein anderer 
Schreiber zu ihm, und ſagte: Tyaneer, tritt entblößt ein. 
Werden wir zum Bade gehn, fagte er, oder zum Gericht ?— 


€) 7) 01@n&v Cod, Rehd,, flatt rꝙᷓ song». 
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Nicht von der Kleidung, verfehte: Jener, ift die Rede; ſon⸗ 
dern der Kaifer verbietet Dir, "ein Amufet, oder ein Büs 
chelchen, ober fonft etwas Schriftliches mitzußringen. — 
Huch Beine Ruthe für Die, die ihm unverfländiger Weiſe 
dergleichen einteden? — Da’rief der Anklaͤger mit lauter 
Stimme: Kaifer, der Zauberer droht mir mit Schlägen; 
denn ich habe Dir tiefen Rath gegeben. — So bit Du 
alfo, verfeste Apollonins, weit mehr ein Zauberer. Denn 
was ich dem Kaifer nicht habe einreden können, daß ich es 
nicht bin, davon Haft Du ihn heredet, daß ich es fen. 

Dem Antläger, weldyer jene Schmähung augftieß, war 
ein. Sreigelaffener des Euphrates zur Seite, den Enphrates, 
wie man fagt, abgefchickt Hatte, um die von Apollonius in 
Jonien gehaltenen Unterredungen zu hinterbringen, auch mit 
Geld, das der Ankläger erhielt. — Solche Plankeleien gin= 
gen vor ber Verhandlung her. 

4. Nun zur Verhandkung felbſt. Der Gerichtsfaal wär 
wie zu einer feſtlichen Rede ) ausgeſchmückt. Alle Leute 
von Auszeichnung nahmen daran Theil; denn dem Kaiſer 
war daran gelegen, ihn vor recht vielen (Zeugen) von der 
angefchuldigten Verbindung mit den cverdaͤchtigen) Man⸗ 
nern zu überführen. Er aber achtete fo wenig auf ben 
Kaifer, daß er nicht einmal auf ihn blickte; und da ihm der 
Ankläger den Uebermuth vorwarf,. und ihm befaßl, auf den 
Gott aller Menſchen zu ſchauen, erhob Apolonins vie Au⸗ 
gen nach der Dede, anzeigend, daß er zum Zeus auffchauez " 
Den aber, ver ſich auf eine fo gottloſe Weiſe ſchmeicheln 


*) Einem Panegyriens. 


ib, hiell er für eae⸗ als den Shmeichler ſelbſt. ger 
nex rief der Anklaͤger: Miß uun, Kaiſer, dad Waſſer zu! 
Denn wenn Du ihm langes (ungemeſſenes) Reden zuge ſiehſt, 
fo. wird er uns die Kehle zuſchnüren. *) Ich habe hier. in 
eiger Schrift, Die Auklagepankte zuſammengeſchrieben, über 
die, er ſprechen foll. Er beantworte fie einzeln... -. - 

5. Der Kaiſer. billigtt. dieſes als den. beſten Rath, und 
befahl dem Apollonius, ſich. nach der von. dem Sykophanten. 
angegebenen. Weiſe zu, vertheidigen. Die andern Beſchuidi⸗ 
guy gen. überging ey, weil er. fie, ‚nicht. für, ‚werth. bielt, dar⸗ 
uber zur Verantwortung ‚ufzufgrdern ; ‚über vier Pinkte, 
aber, die, ex. für, beſonders frhmierig und unmiderfeglid). bielt,. 
fnagte..ez. ihn folaeuderm atire· Aus welchem Grunde, Apol⸗ 
lonius rlerdeſt Du Dich „nicht wie, aile andre, Menſchen, 
ſondern, auf, ine aigenthämtiche, und befondare. Weile? — 
ri, mich, antwortete ex, die Erde, die mich gahrt, auch 
kleidet, unde ich die unqlucklichen · Thiere nicht betäftige,, 
Kerner fragte en; Warum nennen: Dich. die Menſchen einen, 
Gott? .—. Weil „antwortete er, icdes Menſch, der für auf, 
onbalten wis, mit dem Namen. eines Gottes geehrt wird. —: 
Binber dieſe Behanptung, iu. bie. Philoſophie des Apollonius 
aefatten-mar,..ift in den Indiſchen Erzahlungen gezeigt wor⸗ 
den, —Die driſte Frage betraf die Peſt in Epheſus. Aus 
weichem Grunde, fragte er, und auf walche Vermuthung 
Hi. Ha Du dar Stadt Epheſus ‚dig bedorſtehende Krauk⸗ 
heit angekündigt? — Weil ich, Kaiſer, antwortete et, eine 


DANIEL, hand: nach; ua. Kor Fommen 
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gerfun zu haben, daß er ihn micht getödtet hattr); fo wie ex 
ſich auch für Die Zukunft gegen eine Solche Behandiung fidyer 
- elite. Diefed aber glaubte er am Bellen zu erfangen, wann 
man ſeine Natur nice verkennte, fordern: fähe, daß man ihn 
wider feinen Witten nicht fangen Eönne Auch über bie 
Furcht wegen ‚der andern Mäunner war er beruhigt. Denn 
wie hätfe der Thrann, der nicht einmal eine Fraze über fie 
zu: thün wagte, ſie mit einiger Wahrſcheinlichkeit wenen fols 
cher Beſchutdigungen todten können, die in: dem Gerichtshofe 
nicht beglaubigt waten? — - 0m Ri was ich· von dem Pro⸗ 
HB gefunben hade. 

6. Da aber: and) eine Repe: vor ihn unter der Bur- 
ausſetzung aufgeſchrieden wotden if, ‚Laß er feine Betthei⸗ 
digung nad der Waſſetaht Halten. wärde, wo ihn Der Te: 
rann aber auf die von mir erwähnten Fragen befchräufte; 
fü wi ich auch Miele Arte hier mittheitlent Gsiſt: är zwar 
nicht unbekannt, daß ſie von Denen, welche der ſcurrilen 
Gattung Beifall geben, getadelt witd, ald ſeh fie wentger 
geregeit, alb fie wollen, daß es feyn Fol, und in Worten 
und Gedankei fit" erhebent. Wenn' ich mir aber · den Mun 
venre, wie er war, ſoſcheint es mir nicht; daß ein Pe 
fer ku" ſeinem Charakter. gemaͤn gehandelt hatte, wenn 
er nach Gleichklang und nach Gegenſaͤtzen geſtrebt, — kro⸗ 
tqlenartig mit der Zunge geklaphert hätte. Roetorikern iſt 
dieſes angemeſſen, *) nicht aber Jenen. Eine in bie Yugen 
fauenre Beredeſamdeit vor Gericht kann wohl den Redart 





*) ‚DRAG togstov. ‚mit dem Cod. Rehe;, ſiatt pOG 
roonov. 


Achtes Buth. 641 
in den Verdacht abfichtlicher Ueberliſtung bringeit; diejeni⸗ 
ge aber, welche nicht in die Augen fällt, kann eher obſie⸗ 
- gen. Denn den Richtern die Kraft verbergen, iſt eben die 
wahrfte Kraft.: Ein weifer Wann aber, der fich vertheidigt 
(denn antlagen wird der Weife nicht, was er zu firafen 
Muth Hat), bedarf einen andern Charakter ald ein Sach⸗ 
walter, und. einen mit Abficht ausgebildeten Vortrag, der 
es aber nicht zu ſeyn fheint. Er ſey würdevoll und nicht 
weit von Stolz entfernt; Mitleid aber fen fern. Denn was 
könute Einer, der nicht zu bitten geflattet, zur Erregung des 
Mitleides fagen? So aber wird dieſe Nede Denen erfchei- 
sen, die mich und den Mann niche mit ſchlaffem Sinne ge 
hört Haben. Sie mar aber folgendermaßen abgefaßt. 

(1.) „Ein Handel über wichtige Dinge ſchwebt, u Kais 
fer, zwiſchen Die und mir; Du bift gefährdet. über einen 
Gegenftand, um den noch nie ein Seldftherricher. zur Res 
chenſchaft gejogen worden ift, ob man Did) nicht mit Recht 
Der Dbitofophie abgeneigt glaubt; ich aber über einen, der 
aricht einmal zu Uthen den Sokrates sraf, den feine Ankla⸗ 
ger zwar für einen Nenerer in göttlichen Dingen erklärten, 
nicht aber einen Gott nannten, noch dafür hielten. Da wir 
Beide nun in einer folchen Gefahr ſchweben, fo werde ich 
mich nicht ſcheuen, auch Dir mit alem dem Mathe beizuſte⸗ 
Hen, den ich mir feibit gegeben habe.. Denn nachdem ung 
Der Antläger in diefen Handel verwidelt hat, hat fi un⸗ 
ter der Menge eine nnrichtige Meinung Aber Dich und 
mid) verbreitet. Denn von Dir glaubten fie, Du würdet 
nur Deinem Zorne Gehör geben, und diefem Dratggeber zu⸗ 


Philoſtratus. 58 Bbechn. 
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folge mich tödten, was immer das Toͤdten ſeyn mag; *) ich 
aber würde mid). der Unterfuchung auf jede denkbare Are 
entzichn: es waren aber dieſer Arten, o Kaifer, unzählige. 
Wiewohl ich nun dieſes gehört habe, fo hab? ich doch deß⸗ 
halb kein Vorurtheil gefaßt, und Dich nicht zum voraus ver- 
urtheilt, als ob Du mir nicht ein gerechtes Gehör gönnen 
würdeſt, fundern mich den Gefegen gemäß zur Unterfuchung 
geſtellt. Diefes rathe ich auch Dir. Denn die Gerechtig⸗ 
keit fordert, nicht zum Voraus zu urtheilen, und nicht mit 
der Ueberzeugung hier zu ſitzen, daß ich Dir Böſes gethan 
hätte; noch, während Du von dem Armenier und Babylo⸗ 
nier, und Wer fonft in jener Gegend herrfcht, ob er gleich 
eine große Reiterei, Heere von Bogenfchügen und Schaaren 
von Männern und ein goldreiches Land hat, doch nur mit 
Lachen hören würdet, daß er Etwas gegen Dich unternehs 
men und Did) Deiner Herrfchaft berauben Fönnte: von eis 
nem weifen wehrlofen Manne, er habe Waffen gegen einen 
GSeldftherrfcher der Römer; und auf das Wort’ eines aͤgyhp⸗ 
tifhen Syeophanten eine Warnung anzunehmen, die Du 
nicht einmal von der Athene gehört haft, die doch, wie Du 


*) Der gemeinen Meinung nad) heipt Tödten dad Daſeyn 
eined Iebenden Weſens endigen; nad Pythagoras Lehre 
aber geht Fein Leben unter. In dieſem Sinne fagt Apol⸗ 
lonius im 2. Kap., Sofrates fey nicht geſtorben, die 
Hthener aber hätten es geglaubt. - Und weiter bin «im 7. 
Kap. 2. Abſchn.) von Vefpafian: „bie Menge glaubt, er 
fey tobt: ich aber glaube es nicht.” Der frühere Lieber 
feger gibt, nach Dlearius Vorganz, ben obigen Wors 
ten einen umrichtigen Sinn: „das Tobesurtheil möchte 
gerecht oder ungeredyt ſeyn.“ 
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fagft, für Dich wacht. Vielleicht aber hat es bie Schmei⸗ 

ſchelei und Sykophantenkunſt jetzt bei dieſen Frevfern ſo 
weit gebracht, daß Dir die Götter bei kleinen Uebeln, Aus 
genkrankheiten zum Beifpiel, oder einem Fieber, oder einer 
Geſchwulſt der Eingeweide, tauglibe Berather find, und 
irgend ein Webel, woran Du leidet, ärztlich behandeln; 
wenn aber Dein Thron und Dein Leben in Gefahr ift, Did 
weder vor Denen-warnen, die Deine Sicherheit bedrohen, 
nody Dich über Die Waffen belehren, die Du gegen fie haft, 
fondern die Sykophanten für Dich die Aegide Achene’s und 
die Hand des Beus find, indem fie behaupten, für Dich zu 
wiffen, was nicht einmal die Götter wiffen, die für Dich 
wachen und fchlafen — wenn fie anders fchlafen — und. da= 
durdy eben Webel auf Webel häufen und dieſe Iliaden *) zu⸗ 
fammendichten. Ihre Marftälle, ihr Fahren mit weißen Ges 
fpannen auf dem Markte, ihre ledern Mahle aus goldnen 
und filbernen Geſchirren, ihre Hochzeiten, ihre für zwei und 
drei Myriaden **) erkauften Lieblinge, ihr ehebrecherifches 
Leben, fo lange fie es im Verborgenen treiben können, und, 
wein fle ertappt worden find, ihre Heiraten mit dem Ges 
genftande ihres Ehebruchs; der Beifall, der ihnen über, ihre 
glorreihen Siege zu Theil wird, wenn ein fchutdfofer Phi⸗ 
loſoph oder Konfular von ihnen ergriffen, und von Dir zu 
Grunde gerichtet wird, das may der Hoffart diefer Verruch⸗ 


*) Anfpielung auf den fprihmwörtlihen Ausdrud, eine 
Stiade von Böſem, um eine lange Kette unglüdlis 
cher Greigniffe zu bezeichnen. 

26) Dradımen nämlid). 
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ten gegönnt werden; fo wie and), daß fie fich weder vor den 
Gefegen, nody vor den Augen der Menſchen fchenen : aber daß 
ſte fidy in ihrem Dünkel fo weit über Andre erheben, daß 
fie mehr willen wollen als die Götter, *) das bilfige ic, 
nicht, und fürchte es zu hören; und wenn Du es Statt fin- 
den läffeft , fo werden fle vielleicht auch Dich noch anklagen, 
daß Du firäftih von dem göttlihen Weſen denkeſt. Denn 
es ift zu erwarten, daß and, gegen Dich ſolche Anlagen 
veranftattet werden, wenn den Sykophanten Niemand fonft 
üdrig bieibt. Ic bemerke aber, daß ich mehr Andre fakle, 
418 mich vechtfertige; doch möge dieß zum Schutze ber Ge- 
ſetze geſagt ſeyn. Denn wenn Du diefe nicht als herrſcheud 
‚ertennft, fo wirft Du feldft nicht Werrfchen.‘‘ 

(2.) „Wer wird mir num bei meiner Vertheidigung Hülfe 
1eiften 2? Denn wollte idy den Zeus anrufen, Unter, deffen 
Obhut idy lebe, fo werden fie fagen, ic wolle Jaubern ud 
den Himmel auf die Erde herabziehn. Wir wollen und alfo 
Dekhalb an einen Mann wenden, don dem die Meinmtig 
tzerrſcht, er fen geſtorben; ich Aber leugne es. +) Es ift 
dieſes Dein Vater, dem ich fo viel-werch war, als er Dir 
iſt; denn durch ihn bift Du, durch mich iſt er Kaiſer gewor⸗ 
wen. Diefer wird mir Gehäffe zu meiner Bertheidigung 
eyn, da er mic) weit befier Bennt als Du. Er kam nach 
Aegypten, eh? er noch Sekbftherrfcher war, um den Göttern 

0 


*) Statt der, dem Sinne nicht angemeſſenen Lesart, noo- 

, yYıyvyocakaıv tov ſöν, möhte nom Yıryaazsıv 
zu lefen feyn. 

“r ©, oben die Note S. 642. 
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in Aegypten zu opfern und fich mit mir über die Regierung 
zu unterreden. Als er mit mir zufammenfam, trug ich lan⸗ 
ges Haar und war beffeitet wie jebt; er aber fragte nicht 
nach meiner Tracht, weil er glaubte, daß an mir Alles recht 
fey. Er geftand, daß er um meinetmjlien gefommen fey, und 
trennte fi mit Xobe von mir, nachdem er mir gefagt hatte, 
was er. feinem Audern fagte, und von mir gehört hatte, 
was er von keinem Undern hörte. In feinen Gedanfen von 
der Regierung wurde er vorzüglich durch mid) beftärkt, als 
er ſchon ſchwankend gemacht war durch Andre, die hierüber 
nicht richtig dachten, *) wie Du wenigftend glauben wirft. 
Denn Die, welche ihm von der Herrfchaft abriethen, entzogen 
fie nach ihm auch Dir. Da id, ihm aber vieth, eine Herr⸗ 
ſchaft nicht zu verſchmaͤhn, die. non ſelbſt zu feiner Schwelle. 
Fam, und Euch zu ihren Erben zu machen, und er bdiefen 
Rath billigte, ward er ſelbſt hod, erhoben, und erhob Euch. 
Hätte er mid, für einen Sauberer gehalten, fo hätte er mid, 
nicht zum Theilnehmer feiner Sorgen gemacht. Denn nies 
mals fprady er mit mir von folchen Dingen, wie die Parzen 
zu zwingen, oder den Zeus zum Tyrannen oder zum Lügner 
zu machen, **) wenn er am Himmel Erftheinungen für mic) 


*) Nah einer Vermuthung/ welche der Sinn forbert: 
aux Anırndaa övvoovn&vov, cool Ye doEa:-. 
Statt: 00% dnındam uEv, od nv ool ye dokn. 

9) Zum Tyrannen, meint Apollonius, würde Zeus werben, 
wein er, ber Zauberei nachgebend, den gefegmäßigen 
Lauf der Natur willkürlich Anderte. Ich befolge bie Les 
art ber Gandfchriften und Ältern Ausgaben: ruv Jia 


- 
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bewirßte, Aufgang der Sonne im Abend, und ihren Unter⸗ 
gang da, wo fie aufgeht. Deun ich würde ihn nicht für taug: 
Tich zur Hervfchaft gehatten haben, ‘wenn er mich hierzu fä— 
hig geglaubt, oder durch Ranke nach der Herrichaft geſtrebt 
hätte, die durch Zugend erworben werden muß. Ja, ich 
habe ‚mich auch öffentlich mit ihm in tem Tempel unterre- 
det; Zauberer aber fliehen die Tempe: der Götter, die ihren 
Künften feind find, und Hüllen ſich in Nacht und Verborgens 
heit, indem fie den Thoren weder Augen noch Ohren zu has 
ben geſtatten. Er Hat auch noch insbeiondere Unterredungen 
mit mir gehabt; doch. waren bei diefen Euphrates und Dion 
gegenwärtig, jener höchft feindfelig, dieſer wohlwollend ge- 
gen mich gefinnt; denn de Dion werde ic) nie aufhören zu 
‚meinen Freunden zu em würde nun wohl unter 
weifen Männern, oder Die für weife gelten wollen, Sauber: 
Reden führen? Wer wird nicht auf gleiche Weife vermei- 
den, fich unter Sreunden und Feinden ſchlecht zu zeigen? 
Fa, unfere Reden waren den Zauberern entgegen. Wenn 
Du vielleicht glaubft, daß Dein Vater, als er nad) der kai⸗ 
ferlichen Würde firebte, mehr den Zanberern als ſich ſelbſt 
vertrauf, und um dazu zu gelangen, Zwangsmittel *) gegen 
die Goͤtter bei mir gefucht habe, fo irrſt Du; er glaubte fie 
zu befißen , ehe er nach Aegypten Fam. Nach tiefem unter: 
redete er fic mit mir über wichtigere Dinge, über das Ges 


tUgavvov, ſtatt Olearius Vermuthung: TOV Aie 
TUpavvoV.. 

*) Ih leſe avayanv dni’ roöge Heovg, flatt .dvayeıv. 
©. zu Philofte. Imagg, I, 6. p, 245. 7 
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PR und über gerechten Reichthum. Auch wie man die Göt— 
ter verehren müſſe, und was für Gutes von ihnen Diejenis 
.gen erwarten können, ‚die den Gefepen gemäß regieren, 
wünfchte er zu fernen. Lauter Dinge, die den Zauberern 
entgegen iind. Denn wenn jenes in Kraft ifl, fo findet ihre 
Kunft nicht Statt. 
(3.) „Auch Folgendes,  Kaifer, ift der Erwägung werth. 

Alle Künfte unter den Menfchen, fo verfchieden auch ihr 
Streben ift, gehen anf den Erwerb; die einen auf Eleis 
nen, die andern auf großen, noch andere auf den Unter: 
halt; und. nicht die handwerfömäßigen allein, fondern auch 
die weifen und die halbweifen, nur die wahre Phifofophie 
ausgenommen. Weife nenne ich die Dichter , die Mufiker, 
die Aftronomen, die Soppiften, und von den Rednern Die, 
welche feine Markefchreier finds; Halbweife aber die Maler, 
die Plaſtiker, die Bilder, die. Piloten und Landleute, wenn 
fie den Jahreszeiten folgen. Denn auch diefe Künfte find 
nicht weit hinter der Weisheit zurüd. Es gibt aber auch, 
o Kaifer, Faiſchweiſe und Bettler — wohin Du die Mans 
tie nicht rechnen darffl; Denn dieſe hat einen hohen Werth, 
wenn fie wahrhaft ift; ob aber eine Kunft, weiß ich nicht. — 
Die Zauberer hingegen nenn?’ ich Falſchweiſe. Denn au das 
Daſeyn deſſen zu glauben, das nicht ift, und Das, was if, 
micht zu glanben, das gehört, nach meiner Meinung, zu dem 
Wahne der Beirogenen. Denn die (vermeintlidye) Weisheit: 
der Kunft liegt in dem Unverſtande der betrogenen Schauer. 
Sie ift aber eine Kunft; *) tenn Alle find Kabfüchtig, and 


*) Zori d zexum ſtatt 7; 88 zexvn. 
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ihre Gaukeleien haben ſie um Lohnes willen erfunden, und 
fireben nad) überfhwenglichem Reichthum, indem fie Diejes- 
nigen, die nach irgend Etwas trachten, durch den Wahn, daf 
fie Altes vermöchten, unteriohen. Wo haft Du num, o Kais 
fer, Reichthum bei mir wahrgenommen, daß Du glaubt, ich 
übe diefes Falſchwiſſen; zumal da Dein Vater mich -über 
Habſucht erhaben glaubte? Daß ich aber die Wahrheit 
füge — wo ift der Brief des edein und ˖göttlichen Mannes, 
welcher in ihm nebſt andern Dingen auch die Armuth preißt: 

Der Kaifer Vedpafianus grüßt ben Philofophen Apollonius. 

Menu Ale, Apollonins, auf diefeibe Weife, wie Du, 
philoſophiren wollten, fo würde ſich Phitofophie und Armuth 
sehr wohl befinden. Die Philoſophie würde unbeftochen nnd 
einfach, und die Armuth ſelbſtgewählt feyn. Lebe wohl. 

Sp mag alfo Dein Vater für meinen DBertheidiger gels 
ten, indem er mir eine unbeftochene nnd einfache Philoſophie, 
and eine felbfigewählte Armuth beifegt. Denn er gedachte 
wohl des Vorfalls in Aeghpten, als Euphrates und Diele, 
sie auf Phitofophie AUnfpruch machten, zu ihm Samen, und 
nicht undeutlich Geld von ihm verlangten. Ic allein fprach 
ihn nicht um Geld an, ) fondern trieb auch Jene als uu= 
verfländige Leute weg. Noch als Jüngling wendete ich mid) 
von dem Reichthume ab. *») Daher überlieh ich mein vä⸗ 
terliches Erbe, das eine glänzende Habe war, ***) nachdem 


*) ou noooijei Uni zo», fiatt npoONaBLY. 
”)6, me zoyer ©. 180, xennd ’ e 


*, Man interpungire: Aaunod Ö nv OVoia ravra, 
mag etc. 
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ich es nur Einen Tag beſeſſen hatte, meinen Brüdern und 
Freunden nnd den armen Verwaundten, indem ich mich von 
‚Haus and übte, Nichts zu bedürfen. Ich will nicht von Ba⸗ 
bylon fpredhen *) und von den Reifen bei deu Indern jenfeits 
bes Kaukaſus und des Hyphafis, *) wo ich mie immer 
gleich geweien hin; aber über nein hieſiges Thun, umd daß 
ich wicht auf Dad Geld ſehe, nehme ich diefen Aegypter zum 
Zeugen. Denn nachdem er mir ſchlimme Thaten und böfe 
Anſchlaͤge zur Zaft gelegt. hat, hat er dod) nicht gefagt, wie 
viel ich für meine‘ böfen Thaten empfangen, noch welcher 
Gewinn id) davon erwartet habe; fondesn ich gelte für 
einen fo unverftändigen Mann, daß ich zwar Sauberei treibe, 
die Ungerechtigkeiten aber, welche Andre für vieles Bed bege- 
hen, amfonft und ohne Lohn the, und wahrfcheinlich oͤffent⸗ 
lich einen folchen Handel anbiete: „„Kommt, Ihr Thoren ! 
kommt! Ich treibe Zauberei, nicht aber für Geld, fontern 
umfonft. Ihr werdet babei zum Gewinn empfangen, was 
ſich Jeder wänfcht ; ich aber Gefahren und Anklagen.““ 
(4) „Um nus aber nicht in unnüge*** (und unverſtaͤn⸗ 
dige) Reden zu verlieren, wollen wir den Anklager fragen, 
worüber wir zuerft fprechen follen, Doc, wozu fragen? Er 
bat ja im Anfange feiner Rede von derl Tracht gehandelt, 
und bei Gott: anch von Dem, was ich efle, und nicht effe. 
Hier Abernimm Du; göttlicher Pythagoras , meine Verthei⸗ 


» 





⸗ 


», S. oben J, 34. 36. S. 216. 221. 
”*) ©, U, 40. ©. 283. . 


wer) Wielleiht dvornrovg, fiatt dvontovg. 
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digung. Denn ich foll gerichtet werben über Das, was Du 
erfunden haft, und ich billige. Die Erte, o Kaiſer, erzeugt 
den Dienfchen Altes, und wenn fie im Frieden mit den Thies 
ren leben wollen, bedürfen fie Nichts. Denn Einiges pflü⸗ 
den fie von ihr, Anderes gewinnen fie durch den Ackerbau, 
und fie nährt und mütterlich, wie. ed. den Zeiten angemeflen 
if. Die Menſchen aber, gleichfam die Stimme der Erde 
nicht hörend, fchärfen das Meſſer gegen die Thiere, der Klei⸗ 
dung und Nahrung wegen. Dieß mißbilligen nun die In= 
difhen Brachmanen, und haben auch die Gymnoſophiſten der 
Aegypter gelehrt, dieſes nicht zu billigen. Von da ging 
Phythagoras aus — er war von den Hellenen der Erle, der 
mit den Aegyptern verkehrte — und überlich die beieelten 
Weſen der Erde, nährte fich aber mit Dem, mas diefe ers 
jeugt, ald mit einem reinen Stoffe, der eben fo tanglich iſt, 
den Leib als den Geift zu nähren; und da er aud) die Klei« 
dung von thierifchen Stoffen, welche die Menge trägt, für 
unrein hielt, bekleidete er fich mit Zinnen; und flocht, aus 
demſelben Grunde, die Beichuhung aus Baſt. Von dieſer 
Reinheit 309 er vielfältigen Vortheil; zuerſt aber, daß er 
feine eigne Seele empfand. Denn geboren zu der Zeit, we 
Zroja um der Helena willen Krieg führte, war er der ſchönſte 
pon den Söhnen des Pauthus und am fchönften gekleidet, 
‚starb aber fo jung, daß er and) dem Homer Thraͤnen ent⸗ 
Iodte. *) Nachdem er nun’ nach der Satzung der Adra⸗ 


*) Il. XVII, 49. f£., wo der Dichter Tange bei ihm verweilt, 
und feinen Tod durch ein gewähltes Gleichniß feiert. 
Vergl. oben I, 1. S. 164. 
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ſtea, ) welche die Seele im Wechſel befolgt, in mehrere 
Körver übergegangen war, kehrte er in die menſchliche Ges 
flalt zurüd, und Fam auf die Welt als Sohn des Samiers . 
Dinefarchides, **) wurde. ein MWeifer aus einem Barbaren, 
ein Jonier aus einem Trojaner, nnd auf eine ſolche Weiſe 
unfterblich, daß er nicht vergaß, Euphorbus zu feyn. Die: 
- fes war alfe der Stammpvater meiner Weisheit, und was 
ich habe, habe ich nicht feibft erfunden, fondern von einem 
Andern grerbt. Darum Plage ich die Freunde des Wohlle— 
bens nicht wegen des Purpurvogels an, nod) wegen der 
Hühner von Phafls, oder der Päonifchen, ***) welche von 


7) Adraſiea, eine der Schiefaldgdttinnen, welche die frätern 
Orphiter der "Avayan und Einapuevn zugefellen. ©. 
Creuzer's Symbolit 2. Th. S. 502. f. 

“+, Gewöhnlich heift der Water bed Pythagoras Mnefarchus. 
S. Menage zu Diegen. Paert. VIII, 1. Ebenfo aber wird 
bei Suida 8 Euripides ein Sohn ded Mneſarchus oder 
Mnefarchides genannt; wie benn auch in mehreren Bei: 
fpielen ber urfprüngliche (primitive) und der abgeleitete 
(patronymifhe) Name ohne Unterſchied derſelben Perfon 
beigelegt wird. ©. Hemfterhuis ad Lucian. T. J. p. 157., 
unb Geel ad: Hemsterh, Anecdota p. 238, 

+1?) Der Purpurvogel ift ber phoenicopterus, der Flamingo, 
deffen Zunge vorzfiglich von Nömifchen Schlemmern ge: 
ſchätzt wurde. Martial. XIII, 71.: Dat mihi penna ru- 
bens nomen , sed lingua gulosis Nostra sapit. Die Huh⸗ 
ner vom Phafis find unfere Faſanen, noch jetzt durch ih: 
ren Namen an dad urſprüngliche Vaterland erinnernd. — 
Was unter den Päonifhen zu verfiehen fen, iſt un: 
gewiß, dba das Thier ſelbſt nicht genannt wird, Man 
dent an bie Cattas Pannoniae bei Martial XII, 69, 
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"Denen, die Alles für ihren Bauch thun, gemaͤſtet werben; 
auch babe ich Niemanden vor Gericht gezogen wegen der 
Fifche, die fie theurer kaufen, als die Vornehmen fonft ein 
Mob von edlem Stamm; *) aud) Keigem feinen Purpur, 
Keinem fein Pamphylifches oder weiches Gewand **) benei⸗ 
vet. Ich aber, ihr Götter, werde wegen Asphodelus ***) 
und Knadwert und reiner Zukoſt angeklagt.‘ 


wo bie Audleger aber ebenfalls ungewiß find, ob fie Cat- 
tas für Vögel, oder für eine Art von Ragen nehmen 

“ follen. Die Erwähnung biefes Thieres unter lauter Vö⸗ 
gen begfinftigt die erfie Meinung (Forcellini in. Catia); 
für die andre Fönnte man die Liebhaberei ber Römer für 
eine Gattung von Ragen (glires, ghiro) anführen, bie 
fie mit Sorgfalt fün ihre Tafel mäfteten. S. Echneiber 
3. Varro de Re Rust. 111, 15. p. 567. f. 

*) plinius IX, ı7. s. 3ı1.: Asinius Celer e consularibus, 
hoc pisce (mullo) prodigus, Cajo principe unum mer- ' 
catus oclo millibus nummum. (250 Gulden): quae re- 
putatio aufert Iransversum animum ad contemplationem 
eorum, qui in couquestione luxus emi coquos singulos 
pluris quam equos quiritabant. At nunc coci frium 
equorum pretüis paranıur, et coquorum pisces. Vergl. 
Suvenal IV, 415. 25. Suetonins Vit, Tiber. 54. -- Ein 
Pierd von edlem Stamme ‚Der Text fagt 


ianog xonnariagy bie mit dem Koppa bezeidyneten, 
berannt.and Ariſtoph. Wolten 25. 437. ©. bafı Hermann 
p. 13. 

**), Auch oben J, 15. ©. 305. werben Gewänder von weis 
Ber und weicher yampbplifcher Wolle awähnt. 

”), Asphodil, als eine einfache Koft, vieleicht ‚mit Anfpielung 
auf bie Asſsphodelus⸗Mäeſe, wo die Seelen ber Unterwelt 
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5.) „Aber auch mein Kleid bleibe nicht unangefochten, 
Sondern der Ankläger zieht mir auch dieſes aus, als für 
Zauberer von großem Werth. Nimmt man nun aberi den 
Unterfchied zwifchen den Befeeften und dem Inbefeelten weg, 
weßhalb ein Stoff für rein oder unreim gift, worin ift dann 
die Leinwand beſſer als die Wolle? Diefe wird von dem 
fanfteften Thiere genummen, einem Zhiere, das felbft den 
Göttern werthb war, die es zu weiden nicht verfchmäßn; *) 
ja fogar mit Bold Haben ed die Goͤtter oder die Sagen ge⸗ 
ſchmückt; **) ein aber wird gefät, wie der Iafal will, und 
son Gold ift dabei Feine Rede. Gleichwohl weil das Lin⸗ 
nen nit von etwas DBefdelten genommen wird, halten es 
die Inder, halten ed die Aegypter für rein; mie aber und 
dem Pythagoras dient ed als würdiger Schmud beim Ges 
ſpräch, beim Gebet, beim Opfer. Auch die Naht unter 
Leinwand zugtibringen , tft ver Reinbeit gemäß. Denn die 
Zränme führen Denen, die meine Lebensart befolgen, wahr: 
Haftere Weiſſagungen zu.“ 
(6.) „Auch wegen des Haarcs, das ich einſt hatte, will 
ich mid) verantworten ,„ weil auch Diefed und feine Vernach⸗ 
däffigung ***) einer Unklage unterworfen worden iſt. Richt 


wandein. Od. XI, 538. XXIV, 13. Werst. Göttling 
zu Hesiod. E. xal “Ha. 41. p. 139. 
+ Vornaͤmlich Apollo, als er bein Mdnietus diente, 

79) Der goldne Widder, ber den Prixus nad) Kolchis trug. 

“+ Sein Schmus, auyltog, fagt ber Text cf. oben VIT, 
36. S. 623. Anm. 2). wobei nuran ben Gegenfas bed unvers 
fhnittenen und ungefalbten Haares mit der damals herr: _ 
fhyenden Sorgfalt beim Schnitt und der Kräufelung zu 
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aber der Aegypter ſoll hier richten, fondern jene bfonden 
und wohlgefämmten Knaben, welche bie Liebhaber und 
Freundinnen entzünden, die fie befuchen; ) diefe möge er- 
wegen ihres Haares und ter Salbe glücklich und neidene- 
werth preijen, die davon herabfließt; mich aber möge er für 
die Reizloſigkeit **) fetbft halten, und für einen Liebhaber 
des Nicht⸗Liebens. Ich werde zu ihnen fagen: D ihr Un« 
glüdfeligen, verleumdet nicht die Erfindung der Dorier. 
Deun von den Lacedämoniern ſtammt die Sitte, das Haar 
wachſen zu Taffen, **9) und aus einer Zeit, wo fie fidy ſelbſt 
im Krieg übertrafen. Leonidad war König von Sparta; 
er nährte fein Haar, flolz auf feine Tapferkeit. und die Ehr⸗ 
furcht, die er den Freunden, die Furcht, die.er den Feinden 
einflößte. Deßhalb ift auch Sparta flolz +) auf ihn, nicht 
weniger als auf Lykurgus und Iphitus. Hr) Eines weifen 
Mannes Haar aber fchone das Eiſen. Denn es ift nicht 


denken ift. Ueber dieſe Sorgfalt f. vornämlih Seneca 
de Brevit, Viue ı2.: Quid! illos otiosos vacas, quibus 
apud tonsorem multae horae transmitiuntur? Mufonius 
bei Stopäuß Flor. Tir. Vi, 62. p. 84. 
*) xcolid Fovorv, eigentlich mit einer. gewifen Feſtlichkeit, 
mit Mufitbegleitung und Sadeln, 
x Die Anaphrodiſia, gleicdhfam eine der Aphrodite ent⸗ 
gegengeſetzte Gottheit. 
+, S. Müller’ Dorier 2. Th. ©. 270. 
2) In biefer ganzen Stelle ift ein Wortfpiel mit xopT, 
welches langes Haartragen und ſtolz feyn be 
. deutet. Die Ueberfegung Eonnte dieß nicht außdrüden. 
+7) Sphitus, ein Heraklide, der Wieberherfieller oder Stifter 
der Dlympifchen Spiele. 
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recht, daß es einen Ort berühre, wo alle Quellen der Sinne 
’fiegen, von wo alte heiligen Töne und Stimmen, bon mo 
Die Gebete ausgehn, und das Wort, der Weisheit Dolmetfch. 
Empedokles fchritt, fein Haar mit einer Binde *) des köfls 
lichen Purpurs umfchlungen, durd die Straßen der Helles 
nen, und verferfigte Hymnen, daß er ein Gott aus einem 
Menſchen werden würde. **) Ich aber, mit vernachläßig⸗ 
tem Haare und ſolcher Hymnen nidyt .bedürftig, ‚werde deß⸗ 
batb angeklagt und vor Gericht gezogen. Soll ich nun von 
Empedokles fagen, daß es fein glüctidhes Loos, oder Vers 
dienft der Menfchen feiner Zeit war, daß diefe Dinge von . 
Verleumdung unangetaftet blieben 2° 
(7.) „Ich fage Nichts weiter über das Haar. Es ift ab 
.gefchnitten, und der Anklage ift die Mißgunſt vorangeeilt, 
durch. die ich zur Vertheidigung über eine andere fchwere 
Beichuldigung geführt werde, die, o Kaifer, nicht Did) als ' 
lein, fondern den Zeus ſelbſt in Furcht feben muß. Er 
- fagt nämlih, die Menfchen hielten mich für einen Gott, 
und fpräcen dieß Öffentlich aus, weil fie bethört von mir 
wären. or. der. Befchuldigung voraus aber hätte er zeigen 
follen, mas idy gefagt, und was ich fo Bewundernswürdiges 
geſprochen oder gethan habe, um die Menfchen zur Unbetung 
zu verführen. Nie hab’ ic unter Hellenen gefagt, woraus 


*) oroogıov, niht orpoplav. Die Tracht des Empe⸗ 
doFles in Purpurgewand und mit einer goldnen Binde 
um das Haar erroäbnt Diogen. Laert. VIII, 75. Vergl. 
Aelian Var. Hist, XII, 32, Sturz, in Empedocle p, 98, 

4) ©, oben ], 1. ©. 165. 


o 


656 Philoftr. Leben des Apellonius von Tyana. | 


oder worein sch übergegangen fey, oder wohin meine Geele 
übergehn wird, ob ich es gleich weiß; auch hab’ ich vie eine 
foiche Meinung von mir verbreitet, noch auch Orakel und 
prophetifche Gefänge von mir gegeben, wie die Gottbegei- 
fterten thun. Ich weiß auch eine Stadt, in weidher man 
ſich vereinigt hätte, dem Apollonius zu opfern; ob ich gleich 
jeder in Allem, wobei fie meiner bedurfte, großen Nuten 
gebracht habe. ,. Das aber, was fie bedurften, war von diefer 
Art: von Krankheit befreit zu werden, wenn fie krauk war 
ren; die Weihen und Opfer mit größerer Heiligung zum bes 
gehen; Uebermuth auszurotten; den Geſetzen Kraft. zu ver: 
feihen. Mein Lohn dafür aber war, daß fie befier umd 
. gtüdlicher vourden, als fie gewefen waren. Dir aber erwies 
ich damit weinen Dienſt. Denn fo wie die Hirten der Rin⸗ 
der Dadurch, daß fie Zucht unter ihnen halten, den Ejgenthü⸗ 
mern derſelben nuͤtzlich find; und die Hüter ter Schafe diefe 
zam Vortheil ihrer Bejiger nähren; und die Seidler Die 
Bienen von Krankheiten befreien, damit der Schwarm feis 
wen Herrn nicht verloren gehe; fo habe auch ich die polis 
. Nfchen Gebrechen der Städte für Dich gehoben. Wenn fie 

mich alſo and) für einen Gott gehalten "Haben, fo hat Die 
Zäufhung Dir Gewinn gebracht; denn fie hörten mich mit 
Bereitwilligteit an, ans Furcht, etwas zu thun, was den 
Söttern nicht gefäut. Uber fie haben dieß nicht geglaubt; 
wohl aber, daß zwifchen Gott und dem Menfdren eine Ber: 
wandtſchaft beſteht, vermittelt der er von allen Thieren 
allein Die Götter kennt, Über feine eigene Natur philoſophirt, 
und gewiffermaßen an dem Göttlichen Theil nimmt. Auch 
feine Geſtalt rühme ſich der. Hehnlichkeit mit Gott, wie die: 


‘ 
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Bildnerkanſt und die Karben (die Maohlerei) andenten. Auch 


wird geglaubt, daß ihm die Tugenden von Gott kommen, 


and Dad Die, weiche Theil an dieſen haben, gottnah und 
götelich find. Als Lehrer dieſer Geſinnung wollen wir cber 
sicht Die Athener nennen, weil fie die Beinamen des Ge⸗ 
rechten , des Olympiſchen, *) und antere diefer Urt, die et 
was Göttlicheres zu enthaften fcheinen, als dem Menfıhen 
zutommt, zuerft gebraucht haben; fondern deu Apollo zu Py⸗ 
ebd. Dein in den Tempel Apofios Fam Lykurgus aus 
Sparta, als een von ihm die Geſetze gefihrieben waren, 
durch die Lacedaͤmon georpnet if. Indem der Gott ihn be: 


- grüßt, prüft er feine Meinung von ihm, indem er im An—⸗ 


fange feines Orakels fagt, er fey ungewiß, ob er ihm einen 


Gott oder einen Menschen neunen fole; weiterhin. aber er: _. 


kennt er ihm, als einem guten Manne, dieſen Beinamen 
zu.* ) And hier aus iſt dem Lykurgus bei den Lacedaͤmv⸗ 
niern Bein Pooceß und keine⸗Gefahr erwacfen, als ob er 
nach der Ehre der Unſterblichen trachtete, ***) weil er des 





9) Des Gere chten, wie ſie den Ariſtides; des DIynrgt: 


ſchen, wie fie den Perieles nennten. ©. Plutarch's Le⸗ 
ben des Perikl. 8. 39. 
”6, Herodot I, 6%. yührt bie Begrüßung ber. Puthia 
an, deren Scluß ſo lauten möchte: 
Soll ich als Gott Dich grüßen, bedenk' ich noch; 
oder als Menſchen? 


Aber als Bott weit mehr, fo hof’ ih ed, o 255 


koorgos. 
206) Die Lesart der Handſchriften und-ältern Ausgaben (dIa- 
vara Torre) ift verderbt; und dem von Dlearins im 
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Pythiſchen Gott nicht wegen diefer Anrede gefcholten habe; 
fondern fie flimmten dem Bötterfpruche bei: wie fle denn 
aud) ſchon vor dem Drafel hiervon überzeugt geweſen wa⸗ 
ren. Der Inder und Aegypter Unficht aber ift diefe. Die 
Aegypter urtheilen in andern Dingen ungleich über die Ins 
der, und tadeln ihre Meinungen über das Praktiſche; das 
über, was Jene über den Schöpfer des Weltalld «den Des 
miurgos) fagen, billigen fie fo, daß fie es, ob es gleich von 
den Indern flammt, auch Andere Ichren. Dicfe Lehre aber 
tennt Gott als den Urheber der Entſtehung des Weltalls 
und des Seyns; und der Grund diefer Vorftellung ift, weiß 
er gut iſt. Da nun alfo diefe Begriffe verwandt find, fo 
Balte idy au diefem Ausfpruche, und fage, daß die. guten 
Menſchen Etwas von Gott haben. Unter dem Kosmos aber, 
der auf dem fchaffenden Gotte-ruht, dente man Alles Das, 
was im Himmel, was in tem Meere und was auf der Erde 
iſt; an ihm *), haben die Menfchen, mit Unterfchied des 
Glücks, ren Autheil. Aber auch bei dem guten Men⸗ 
ſchen ift ein Kosmos, der das Maß der Weisheit nicht über- 





den Text geſetzten EIavımvra fehlt bie Beglaubigung. 
Der Sinn fordert KIaVvara Intovvra, oder LINEWVTE. 
» An dem Kosmos (dem georbneten Weltaln has 
ben alle Menfhen, nur in verfhiedenem Verhaͤltniſſe, 
nach Maßgabe des Loofes, das Jedem gefallen ift, Theil. 


In dem Folgenden wird das Wort Kosmos (xookoc) 
., in Beziehung auf feinen urfpränglichen Sinn, wo es 
allem Ungeorbnneten und Wüften entgegengefegt ift, auf 
eine Weife gebraucht, welhe in der Leberfegung nicht 
‚ wachzubilben war, ⸗ 
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ſchreitet; und diefer bedarf wohl, wie Du, o Kaifer, ſelbſt 
fagen wirft, eines Gott ähnlichen Mannes. Und was ift 
tie Geftait diefes Kosmos? Seelen, weiche wahnfinnig in 
Unordnung umherſchweifen, hängen fih an jede Geſtalt; die 
Geſitze find ihnen ohne Kraft; nirgends Mäßigung und 
Zucht; die Ehre der Götter ungeehrt. Sie Lieben leeres 
Geſchwätz und Schweigerei, woraus die Zrägheit entfpringt, 
eine ſchiimme Rarhgeberin zu jedem Werke. Die truntenen 
Seelen ftürzen fih auf Vieles, und Nichts Häft dieſes 
Springen auf, wenn fle auch Alles tränken, was, wie der 
Mandragoras, für ſchlafbringend gift; fondern es bedarf eis 
ned Mannes, ber für ihren Kosmos forget, und wie ein 
Sott von der Weisheit her *) komme. Diefer vermag fie 
von jener Liebe abzuziehn., die wild über die Schranken ger 
mwöhnticher Vereinigung. hinausflürgt; und von der Geld: 
fiebe, die ihnen nie volle Genüge gewährt, wenn fle dem 
zuftrömenden Reihthum nicht audy den Mund unterhalten. 
Huch vom Morde fie abzuhalten, ift einem ſolchen Manne 
vielleicht nicht unmöglich; fie: aber davon abzumafchen, ift 
weder mir möglich, nody Gott, dem Shöpferfdes Aus.‘ 

(8) „Es ſey, o Kaifer, eine Anklage aud) über Epheſus 
und die Rettung Diefer Stadt; und der Aegypter richte mich, 
wie es der Klage bequem und angemeffen ift. **) Die Ans 





*) Wie in der "Tragödie ein Gott von ser Maſchine 
herabkommt, den Knoten der verwickelten Handlung zu 
löſen. 

2%) In dieſer Stelle iſt der Uebergang zu dem neuen Klages 
punfte dunkel. Im Allgemeinen iſt der Zuſammenhang 
fo zu faffen: „Ich werde angeklagt, Epheſus von der 
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klage möge etwa fo lauten: „„Bei den Seythen und Celten, 
die an dem Iſter oder am Rhein wohnen, liegt eine Stadt, 
nicht Eleiuer als Ephefus in Jonien. Diefe Statt, ein Brik 
wert von Barbaren, die Dir nicht unterworfen find, wollte 
eine Peſt zu Grunde richten: Apollonius aber hHeitte fie, ' 
Auch hierüber wird filh ein weifer Mann verantworten kön⸗ 
nen, da dor Kaifer gewiß feine Feinde nicht durch Krank: 
heiten, fondern durch die Waffen befiegen wit. Keine Stadt 
moͤge ausgetilgt werden, weder. Dir, o Kaiſer, noch mir! 
Möge ich. aud) Feine Krankheit bei den Tempeln fehn, Durch 
weiche die Kranken in.ihnen barnieder liegen! Aber bleiben 
wir um die. Barbaren unbekümmert, und die Serge für ihre 
Geſundheit fey fern von uns; da fie fo feindlich gegen ns 
und mit unſerm Geſchlecht außer Verbindung find; Wer 
aber. wird Ephefus ter Rettung entziehn? Dieſe Stade, 
die den Urſprung ihrer Stammes aus dem reinſten Atthis 
ableitet; *) die über alle ‚Stärte Joniens und Lydiens em⸗ 


Peſt befreit, und es gerettet zu haben. Man ſollte glau⸗ 
ben, es ſey bie Rede von einer Stadt unverlſoͤhnlicher 
Feinde des Römiſchen Reiches: und auch dann könnte bie 
menfchenfreundliche Huͤlfe eines weifen Mannes gerecht⸗ 
fertigt werden; aber Epheſus iſt ein Theil dieſes Reichs, 
und Wer ben erhält und rettet, erzeigt dem Kaiſer einen 

Dienſt.“ 

9% Androklus, der Sohn bes Sobene, vertrieb bie frühern 
Bewohner ber. Stadt, und gay ihr Jonier zu Bewohnern, 
mit benen 'er von Hellad gekommen war. S. Paufan. 
vll, 2, 8. Strabo XIV, p. 640. Sie lag früher mehr 
lanbeinwärts ; breitete fich aber in ber Folge weiter ans, _ 
und wurbe ber mwichtiofte Handelsplatz von Kleinaſien. 


‘ 


Achtes Buch. 661 
porgewachfen iſt; die, überfchreitend den Grund, anf wels 
dem fle gebaut war, nach dem Meere vorgerückt ift; die 
angefulit ift mit Kennmiffen, Philoſophen und Rhetorikern, 
durch welche die Statt, nicht zwar anReiterei, aber an 
Myriaden von Menfchen ftarf, der Weisheitkhuldigt. Wel⸗ 
her Weife wird nun wohl für eine folhe. Stadt die An⸗ 
firengung - ſcheuen, wenn er an Demofritus denkt, der 
einft die Abderiten von der Peſt befreite; oder fih an So⸗ 
phokles, den Athener, erinnert, der, wie erzähft wird, duch 
die. Winde befänftigte, *) die über die Zeit hersfchten ; oder 

von Empedokles gehört hat, der den 3ug einer Wotte 
- bemmte, die über Agrigent berſtete au *9 


Philoſophen und berühmte Männer, durch die ſie ſich 
ausgezeichnet hat, erwähnt Strabo a. a. O. Vergl. Manz 
nert's Geogr. ber Gr. und Römer. 6. Th. 3. Abth. 
S. 309. ff. 
*2) Dieſes Verdienſt des Sophokies welches doch wohl der 
Tragiker geweſen ſeyn muß, wird, meines Wiſſens, fonfk 
nicht erwähnt, Leſſing, der im Leben bed Sophokles 
(S. 148.) unſre Stelle anführt, erklaͤrt ſich die Sache. von 
einem Paͤan, den ber Dichter zur Zeit ber heftigen (un⸗ 
gewöhnlid Fangen) Stärine geſungen, und dem man bag 
Nachlaſſen derfeiden zugeſchrieben habe. Piane aber wur⸗ 
ben zur Abwendung aller Arten von brohenden Uebeln 
aefungen. Auf Hemmung ber Winde verſtanden fih auch 
die Magier. S. Heroder. VII, 491." | 
) Auch pon diefer Thatfache gefthieht an andern Stellen. 
feine Erwähnung. ‚Sturz. (zu Gmpebotles ©. 55.) fept 
fie. nit einer Erzählung bei Plutarch T. 11, p 515. C. 
4426. B. in Verbindung, ber zu Folge E. einen Berg⸗ 
ſpalt verſchloſſen habe, aus welchem peſtartige Winde aus⸗ 
firömten, ' 


7 


/ 
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(9.) „Der Unkläger fällt mir in die Rede (auch Du, o 
Kaifer, hörſt es) und fagt, nicht, weil ic, den Epheflern 
Rettung verfchafft,, werde ich angeklagt, fontern weil ich ih⸗ 
nen den bevorftehenden Anfall der Krankheit vorausgefagt 
hätte; dieß gehe über die Weisheit hinaus und fen: gaufels 
haft, und ich würde die Wahrheit nicht fo beſtimmt getrofs 
ten haben, wenn ich nicht als Sauberer geheime Künfte 
triedbe. Was würde nun hier Sofrates fagen, der von ei- 
‚ nem Dämon zu lernen behauptete ? was Thales und Unara= 
goras, die. Jonier ?*) von denen der Eine die reiche Ernte 
der Oliven, der Andre -viele himmlifhe Erfcheinungen vor⸗ 
herverkündigte? oder hätten ſie dieß durch Zauberei bewirkt? 
Dieſe Männer wurden wegen anderer Befcyuldigungen vor 
Gericht gezogen; nirgends aber komme unter diefen Be⸗ 
ſchüldigungen vor, daß fie Zauberer gewefen, weil fie tas 
Künftige vorher erkannten. Denn dieß gegen weile Mäns 
ner vorzubringen, würde lädyerfich und nicht einmal in Thefs 
falten glaubhaft gefchienen haben, **) wo man den Weibern 
wegen ihrer Gewalt über den Mond ***) Schlimmes nach⸗ 


*) Cicero de Dirvin. I, 49.: Thales Milesius, ut objurga- 
tores »uos convincerel, ostenderetque, etiam philoso- 
phum, si ei commodum esset, pecyniam facere posse, 
omnem oleam, 'antequam florere coepisset, in agro Mi- 
lesio co@misse dicitur. Bon ben Voransfagungen bes 
Anaragpras f. oben J, 2. S. 167. 


**) Nach xaray&iaorov ydo ‚Scheint @v ‚ausgefallen zu 
feyn. \ 
*6*) Horaz Epod. V, 45. von ber Canibia : Quae sidera : ex- 


cantata voce Thessala Lunamque coelo deripit. 
N 


N 


tagt. Woher hab id nun ein DVorgefühl von dem Unglüd *) 
in Ephefus gehabt? Du haft aud aus dem Munde des 
Anklägers gehört, daß ich nicht nad Andrer Weile Tebe; 
and and, ich Habe im Anfange von meiner Koft gefagt, daßy 
fie zart und füßer als die fubaritifhen Mahle Andrer if. 

Die, o Kaifer, bewahrt nreine Sinne in einer unaus ſprech⸗ 


kichen Heiterkeit, *) und wehrt das Trübe von ihnen ab, 


and geſtattet mir, wie in dem Lichte eines Spiegels Alles 
zu erfennen, was gefchieht, und was ſeyn wird. Denn der 
Weile wartet nicht, bis die Erde ausdünfte, oder die Luft 
verderbt fey, wenn fich das Uebel von Oben herabfenktz fons 
Bern bemerkt ed, wenn es noch an der Schwelle flieht, ſpä⸗ 
ter zwar als die Götter, aber fchneller ald die Menge, Die 
Götter bemerken, was feyn wird; die Menfchen das, was ift; 
die Weifen dad, was ſich nähert. Ueber die urſachen peſt⸗ 


artiger Krautheiten frage mich, o Kaiſer, für Dich als 


fein; *—e) denn es liegt ihnen mehr Weisheit zum Grunde, 
als man dem Wolfe fagen Tann. Bewirkt denn nun eine 
ſolche Lebensweiſe nur eine zarte Empfindlichkeit der Sinne, 
oder gewährt fie auch zu' dem Größten und Bewunderns⸗ 
würdigſten Kraft? Das, was ich ſage, läßt fi) auch aus 


*) wielleicht nußouvg. ſtatt — 

**) Statt dv alrig rıvl anoponTo leſen wir ev eödig. 
Diefes, entfpriht bein Folgenden: xovx 32 YoAepöv 
neoi abrdg ovöEv elvaı. An andern Stellen nennt 
Philoſtratus bie ungetrühte ‚Heiterkeit der Seele röv dv 

vuxij aldion. 
us ©, oben Kap. 5. 
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andern Umſtänden abnehmen, ganz vorzüglich aber auch aus 
Dem, was damals zu Ephefus bei "jener Krankheit oeihak. 
Ich fah vie Geftalt des Perkübeld — es glich einem attem 
Bettler *) — und als ich fie gefehen hatte, fiegte ich dar⸗ 
über ob , indem ic) die Krankheit nicht ſowohl endete , als 
'ausrottete. Zu Wem ich hierbei betete, bezeugt der Tem⸗ 
pel, den-id) deßhalb in Epheſus erbaut habe. Er ift dem 
sbwehrenden Herakles **) geweiht. Diefen aber nahm ich 
wir zum Gehüffen, weil er, weife und maunhaft, wie ec 
‚ war, als er unter der Herrfchaft des Augias nad) Elis kam, 
die Stadt von der Peſt veinigte, und die Ausdünſtungen 
wegſchwemmte, weiche die Erde von fich gab. . Wer, o Kais 
fer, wird nun, wenn er den Ehrgeiz hat, für einen Zauberer 
zu gelten, dem Gott beilegen, mas er ſelbſt voubracht hat? 
und welche Bewunderer feiner Kunſt wird er gewinnen, 
wenn er. Pie Bewunderung dem Gott überläßt ? Und Mer 
wird zum Herakles beten, wenn er ein Zauberer it? Denn 
ſolche Dinge legen jene Unfehgen ihren Gruben ***) bei und 
den unterirdifchen Göttern , von denen Herakles gefondert 


*) S. oben IV, 10. ©. 337 
»4, Dem Ayotropä 08, unter biefem Namen, oder unter 
dein gleichbedeutenden ded Alexikakos, oder bed Heis 


landes (oorio), wurde Herakles, als ein gegen das 
Menſchengeſchlecht wohlgeſinnter Gott, an vielen Drten 
verehrt. S. Buttmann Mythologus. I Th. S. 259 
”) ©. oben IV, 16. p. 364. vergl. KHeliobor. VI, 415 
p. 250., wo das Verfahren 'einer-Zauberin beim Herauf⸗ 
ruſen ver Seele aus der Unterwelt befchrieken wird, und 
der Priefier Kalafiris gegen dieſe Ays der Magie 8 un: 


I 


werden maß. Denn er ift vein und den ‚Menfchen wohlge⸗ 


ſcaut. Auch im Peloponnes betete ich einft zu ihm. Denn - 


ein Gefpenft-der Lamia irrte andy dort bei Korinth um« 
ber, *) und nährte fich mit fchönen SJünglingen: Der Gott 
and mir bei, ohne wunderbare Gefchente zu fordern; ſon⸗ 
"dern Honigkuchen genügten ihm und Weihrauch, und die 
Neigung, Etwas zum Wohl der Menfcen zu thun. Denu 
amd) unter Euryſthens Hielt er dieß für ben Lohn feiner - 
" Kämpfe. Zürne nicht, o Kaifer, wenn Du von Herakles 
börft. Denn Athene trug Sorge für ihn, **) weil er gut 
und ein Retter der Menichen war.’ 

.Ge.) „Da Du mir aber befiehtft, mid, über das Opfer zu 
verantworten — denn dieſes deuteſt Du mir mit der Hand 
an — ſo vernimm weine wahrhafte Vertheidigung. Ob ich 
gleich Alles für das Wothl ter Menſchen thue, hab? ich doch 
nie für fle geopfert, und werte auch nie opfern, noch etwas 
Heiliges, an welchem Blut ift, berühren, nod mit dem Blick 
auf das Dpfermefler oder anf ein ſolches Opfer, wie Dir 
faast, beten. Nicht einen Schthen, o Kaifer, haft Da an 
mir gefanden; nicht den Sohn eines unwirthlichen Landes; 
‚audy hab’ ich nicht mit Maſſageten oder Zanriern verkehrt — 





heilig und den osern Göttern verhaßt, Abſcheu zu er⸗ 
kennen gibt. 
€ oben IV, 25. S. 379. 
, „In dem Mythus des Herkules verliert Pallas den ee 
deu nie aus ben Augen, -umb ericheint hülfreich, wo es 
‚ .nöthig iſt.“ Buttmann im, Mythologus J. Th. ©. 257. . 
An dem Ampeläifchen Throne führt fie ihren Shästing 
in ben Dlyınp ein. ©. Pauſanias UT, 49, 5. 


I 
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denn ich hätte auch diefe von ihren DOpferfitten abwendig ges 
macht. *) Und ;wie groß müßte mein Unverſtand geweſen 
ſeyn, wenn ich, der fo oft über Mantik fpricht, und weiß, 
wo fie Kraft hat und wo nicht, und am beften. fühle, daß 
die Götter ihren Willen frommen und weifen Männern 
auc) ohne Befragung der Orakel Eund thun — wenn ih meine 
Hände mit Blut und Eingeweiden befledte, die mir verboten 
find , und pur Unheil anzeigen können; ja, bei denen bie 
Stimme des Damonium von mir als von einem unreinen 
Manne weichen würde? Und fürwahr, wenn man, mit Bes 
feitigung der Abſcheulichkeit des Opfers, den Anklaͤger 
über Das verhören wollte, was er kurz vorher geſagt hat, 
ſo ſpricht er mich ſelbſt von der Beſchuldigung frei. Wenn 
er ſagt, ich hätte den Epheſiern die Krankheit vorhergeſagt, 
ohne ein Opfer nöthig zu haben; wozu haͤtte ich denn eines 
Opfers bedurft beileiner Sache, die ich auch ohne Opfer 
wiſſen konnte? und wozu bedurite id) der Mantik bei Din 
"gen, von denen ich feibfk nnd Andere überzeugt waren ? 
Denn wenn ich wegen bes Nerva und feiner Syreunde be« 
fragt werde, fo werde ich wiererum antworten, was ich 
ſchon früher geantwortet habe, als Du mir baffelbe vor⸗ 


2) Man bente Hinzu: „wenn ich zu ihnen gekommen wäre.” 
Der Sinn bes nächften Worte, weiche gewöhnlich unrichs 
tig verftanden werben, ift in ber Bibl. critica nova T, IV. 
p. 113. erklärt. Doch fcheint zur Voländigkeit der 
Rede nöthig zu feun, daß man Iefe: avolac d' ar noi 
jAavvor, el nAeiora etc, wad mit MAaLpoviag 
anroıa zuſammenhaͤngt. 
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warfſt. Ich glaube, daß Nerva jede Würde und in jeder 
Rückſicht Lob verdient, zur WUusführung eines Planes 
aber nicht tauglich if. Sein Körper ift von einer Krank⸗ 
beit geſchwächt, die audy auf feinen Geiſt nachtheilig wirkt, 
und ihm felbft die Verwaltung feines Hanfes erfchwert. 
Dich Hingegen lobt er wegen Deines Körpers, ſo wie wegen 
Deines Geiſtes (und thut hierin recht); überdieß aber *) ift . 
auch die menfchlihe Natur vorzüglicd, geneigt, Dasjenige 
zu loben, was fie ſelbſt nicht vermag. Auch gegen mid 
benimmt fid, Nerva auf eine ungewöhnliche Art. Nie er: 

innere id mid), daß er in meiner "Gegenwart gelacht, oder 
fi), wie ed unter Freunden gewöhnlich ift, eine treuherzige 
Heußerung erlaubt hätte; fondern wie Kinder in Gegen- 
wart ihrer Väter und Lehrer drückt er fi immer mit Vor: 
ficht bei mir aus, und erröthet fogar. Und da er weiß, 
daß ich die Berheidenheit tobe, fo treibt er fie fo- weit, daß 
er mir das Maß der Demuth zu überfchreiten fcheint. Wie 
'Lönnte man es nun für wahrfcheinlich halten, daß Nerva 
nad) der Dberherrfchaft firebe, da er zufrieden wäre, fein 
eignes Haug zu regieren, oder daß er über wichtige Dinge 
- wit mir fpräche, Pa er nicht einmal zu Beinen. Muth bat? 
oder mir feine Gedanten über Etwas mittheilte, worüber er 
fi and), wenn er meinen Gedanken folgt, gegen einen An- 
dern nicht mittheilen wird ? oder- wie könnte ich für weife 
gelten, wenn ich, der Mansit vertrauend, der Weisheit mis⸗ 





*) um mit ben Worten Eixüg ud Tı NEGTT@V einen 
Gegenfag zu bilden, fcheint Katt nEEFVHorEeR Öd oü- 
zog beifer aAAmg gelefen au werben. Ä 
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traute? Wenn man aber von Orphitus und Rufus, 
die ich ald gerechte und mäßige, aber träge Männer kenne, 
jagt, baß fie des Strebens ) nad) der Oberherrfchaft be⸗ 
ſchuldigt wären, fo weiß ich nicht, ch man bei dieſen oder 
kei Neroa mehr fehl greift; und .ob es wahrfcheinlicher 
iey, daß Nerva auf den Rath diefer Männer nach der Herr⸗ 
schaft tradıte, oter daß »iefe ihm dazu gerathen hätten.‘ 
(11.) „E86 muß aber auch, Wer mid) bieräber zur Rechens 
Schaft ziehn. will, wohl bedenken ‚was ich bei einer Verbiu⸗ 
dung mit Neuerungsjüctigen beabiictigen kann. Denn daß 
ic) Geld von ihnen bekommen, oder durch Gefchente dazu 
gereizt worden, ſagt er nicht. Vielleicht aber habe ich doch 
allerdings nach großen Dingen getrachtet, Wohlthaten aber 
von ihnen anzunchmen bis auf die Zeit aufgeſchoben, wo fie 
zum Beſitze der Herrfchaft gelangt wären, und id) Großes 
fordern und noch Größeres erhalten könnte. Wie wird nun 
dieſes klar werden? Gedenke, o Kaifer, an Dich ſelbſt und 
an Die, welche vor Dir regiert haben, an Deinen Bruder, 
meine ich, deinen Vater und Nero. Denn unter dieſen Kai⸗ 
fern hab? ich oͤffentlich gelebt, de ich die andre Zeit bei den 
Indern war, Während dieſer acht und dreißig Jahre (denn 
fo Tange ift es bie auf Deine Regierung). babe ich nie die 
kaiſerlichen Schwellen betreten, anßer in. Aegyhpten bei Dei« 
nem Vater, weil ex Damals noch nicht Kaifer, und, wie er 
fagte, um meinetwillen nad) Aegypten gefommen war. Nie 
hab’ ich ein unfreies Wort zu den Kaiſern, nie über die 





*) rugarunoslovrac mit Abreſch zu Cattieri Gmephyl. 
P- 10., ſtatt XXXC 








N 
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Keifer zu den Völkern geſprochen; nie hab’ ich mich mit 
Briefen gebrüftct, weiche die Kaiſer an mich fehrieben, oder ich 
mich an fie zu ſchreiben rühmte; noch bin idy mir ſelbſt un: 
treu geworden , indem ich den Kaifern wegen eines Geſchen⸗ 
tes fchmeichelte. Fragt Du mich alfo, zu welcher Klafſe 
ich mich redine, ob zu den Reichen oder zu den Armen, fo 
werde ich antworten, zu den allerreichften; denn daß ic 
Nichts bedarf, ift mir ein Lydien und der Reichthum -des 
Paktoͤlnẽ. Wie hätte ich alfo von Denen, Die noch nicht 


Kaiſer waren, in der Zeit, wo ich fie auf dem Thron zu 


fehen hoffte, Gefchente erwarten mögen, da id) niemals Ge: 
fihenfe von End) genommen habe, die ich in der Herrſchuſt 
befeſtigt glaubte? oder wie felte ich auf Veränderungen 


der Regierung gedacht haben, da ich nicht einmal die befte- 


Henden zu Vermehrung meined Anſehens benutzte? Und doch 
zeigt / was ein Philofoph gewinnt, wenn er den Diächtigen 
ſchmeichelt, des Euphrates Beiſpiel. Denn Diefem jirid_hier- 
durch, ſoll ich fagen Güter? nein, Ströme des Reichthums 
zugefloffen; ſo daß er fon an dem Wechſeltiſche Vorleſun⸗ 


gen hätt, als Höcker und Unterhöcker, Zöllner und Obolus— 


kipper, Alles zugleich, Verkäufer und Waare. Immer aber 


it er wie angenietet an ten Thüren der Mächtigen, und 


hängt länger an Ihnen, *f glg die Tburſteher. And ift er 


+) Wir leſen noosr ir naer avraig, ſtatt noocéarnmev, 
ba es kaum glaublich iſt, dag Philofir. nad) dem kräaftig⸗ 
Birblichen EVTETUNDTAL, das mattzprofaifche neogkorr- 
xev habe folgen laſſen. Denfelsen Irrthum bat Stepha⸗ 
„nus bei Themiſtius bemerkt. Or. XXL p. 261. C. In 
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(dom öfter von ten Thürhütern weggejagt worden, *) wie 
nafchHafte Hunde. Während er aber Leine Drachme — nicht 
einmal an einen Phifofophen verfchwendet, verfchangt er feis 
nen Reichtfum für Andere, **) indem er diefen Aegypter 
mit Gelde nährt, und eine Zunge, die ausgefchnitten zu 
werden verdient, gegen mich ſchärft.“ | 

(12.) „Doc den Euphrates überlaffe idy Dir; denn wenn 
Du nicht die Schmeichler begünftigft, fo wirft Du den Men- 
fchen fchlechter finden, als ich ſage. Jetzt vernimm die übrige 
Dertheidigung. Worin befteht, was betrifft fie? Es wurde 
in der Klagfchrife eine Wehklage über einen arkadifchen 
Knaben angeftimmt. Diefer fey von mir in der Nacht (oder, 
ſagt er, im Traume; ich -weiß es niche) ***) zerfchnitten wor⸗ 

den. Der Knabe fey von guten Eltern, und feiner Geſtalt 
nad) wie die auch bei vernadhläffigtem Aeußern +) fchönen 


den Vit. Soph, H, 4, 414. p. 564. fagt Philofteatus mit 
gefteigerten Bildern: TREOGExFLTo HEV Jap nacı Toig 
naAaıoig‘ T@ BE Kpırig xal npogerernxe. 

*) Bir folgen aud) hier einer Vermuthung: dumlddgn 88 
xai and Iypav, oder Und. Hvpwoe@r, ftatt Ane- 
AnpIn (oder aneAnp9n) BE xal Und Yvpwr. 
Nur jenes ift der fogleich folgenden Vergleichung bes 
Euphrates mit nafchhaften Hunden angemeffen. 

=) Sr&poıc, was die Ausgaben mit Xonuaos verbinden, 
hängt wohl mit ännıreiXiser jufammen. 

e⸗e) Ich folge der Interpunktion Boiſſonade's ad Heroic, 
p. 638 

9 Im- Shmuge, auxXuog, fast ber Text. ©. oben 

S. 723. Anm, 2. N j . 
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Snaben dergilrfabier ; ich härte ihm aber tros feines Fle⸗ 
hens und Jammerns gefchlachtet, meine Hände in fein Blut 
getaucht, und fo zu den Göttern um Mittheilung der Wahr⸗ 
heit gebetet: Soweit betrifft diefe Anklage mich; der übrige 
Theil derlRede berührt die Goͤtter. Denn fie fagen, die 
Götter Hätten mein, auf ſolche Weife verrichtetes Gebet ers 
hört, glücverkündende Seichen des Opfers gegeben, und mid) 
Gottloſen richt getödtet. Hab? id) nöthig, o Kaifer, zu fas 
gen, wie unrein diefer Bericht it? Was aber die Sache 
betrifft, füber die ich mich zu verantworten habe, Wer war 
diefer Urkadier ? Denn wenn er nicht ein namenfofer Sohn 
namenlofer Eltern, und nicht ſklaviſcher Geſtalt war, ſo 
wirft Du fragen müſſen, wie feine Eltern geheißen 2 qus 
weichem Haufe er ſtammt? melde Statt Arkadiens ihn ers 
zogenn habe ? von welchen -Altären sr weggeführt worten 
ſey, um hier geopfert zu werden? Alles Das ſagt er nicht, - 
fo gefchicht er auch ſonſt ift, unmwahr zu reden. Alſo über 
einen Sklaven zieht er mich zur Verantwortung. Denn 
Wer feinen Namen Hat, Beine Eltern, Feine Baterftadt, tein 
Eigenthum, muß man den nicht zu den Sklaven rechnen? 
Denn Alles ift hier namenlos. Wer iſt nun der Verkäufer 
des Sklaven? Wer hat ihn von den Arkadiern gekauft? 
Denn wenn diefes Geſchlecht für die’ opfernde Mantik taug⸗ 
lich iſt, ſo muß der Knabe natürlich für eine große Summe 
gekauft worden, und es muß Jemand nach dem Peloponnes 
geſchifft ſeyn, um von dort den Arkadier für ung herbeizu⸗ 
ſchaffen. Denn Pontiſche oder Lydiſche oder Phrygiſche 
Sklaven kann man auch hier kaufen, da man auf ganze 
Schaaren von ihnen ſtößt, die zuſammen hierher kommen. 


J 
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Denn dieſe Völker, fo wie alle Barbaren, die zu jeder Best 
Andern gehorchten, haften es nicht für ſchimpftich, Sklaven 
u fepn. Bei den Phrygiern mwenigftens ift ed Sitte, bie 
Ihrigen au verkaufen, und um Die, ſo zu Sklaven gemacht 
worden, ſich nicht, zu Lümmern Die Hchenen aber find 
noch Freunde der Freiheit, und ein Hellene wirdinidt eins 
mal einen Sklaven über tie Gränze verkaufen. Daher tenn 
meder Seelenverkänfer,, noch Sklavenhändler zu ihnen kom⸗ 
een dürfen; - am wenigen nach Arkadien. Denu außer: 
dem, daß ſie vor allen Hellenen freifinnig find, haben fie eine 
Menge von Sklaven nöthig. Arkadien iſt groß und waid⸗ 
reich, niche bloß in ten hochliegenden Gegenden, ſondern 
überall. Sie bedürfen alfo vieler Ackerleute, vieler. Ziegen⸗ 
histen, auch Hirten von Schweinen, Schafen und Rindern, 
ſowohl für die Rinder felbft, als für vie Pierde: Auch viete 
Holzhauer hat dieſes Land noͤthig; und Hierin werten fie 
pon Kindheit an geübt. Wenn aber auch die Verhältaiſſe 
der Arkadier nicht von dieſer Art wären, und fie, wie An- 
dere , ihre Sklaven verkaufen koͤnnten, was lag ber verrufes 
nen Beicheit *) daran, daB das Opfer ein Urkadier war ? 
Die Arkadier find ja nicht die weiſeſten der Hellenen, um 
mehr als ‚ein anderer Menfc über die Bedeutſamkeit der 
Eingeweite zu belehren ; fondern vielmehr die Ungebildetſten, 
und den Schweinen ähnlich, fowohl in andrer Rückſicht, als 
auch wegen ihrerf@icheltoft. *H — Vielleicht aber führe ich 


*), Der Magie. 
*9. Ovid. Fast. II, 289.: Ante Jovem genitum temwas ba- 
buisse feruntur Arcades. — Vita ferae/similis, nullos 
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mrine Vertheidigung rhetoriſcher als meine Art iſt, indem 
ich die Sitten der Arkadier ſchildere, und in meiner Rede 
nach dem Peloponnes übergehe. Denn die mir zukommende 
Vertheidigung — wie lautet fie? Ich habe nicht geopfert, ich 
opfre nicht; ich berühre Fein Blut, auch wenn ed vom Al⸗ 
tar kommt. So dachte Pythagoras; auf gleiche Weife auch 
feine Jünger; und die Gymnoſophiſten Aegyptens und die 
MWeifen der Inder, von denen die Anfänge der MWeicheit 
andı zu der Schule des Pythagoras gekommen find, ſcheinen 
darin, daß fle auf dieſe Weiſe opfern, den Göttern keines— 
wegs umrecht zu handeln; fondern diefe gewähren ihnen ſo⸗ 
wohl ein hohes Alter bei ungefchwäcten und von Krankheit 
freien Körpern, ald auch, immer weifer zu fcheinen, Peinem 
Tyrannen nnterworfen zu fern, und Nichts zu bedürfen, 
Und ich halte es nicht für unwahrfcheinlich, daß fie eben ih: 
rer reinen Dpfer wegen Fein Gut entbehren. ) Sa es 
fcheint mir, daß audy die Götter diefelde Meinung von den 
Dpfern hegen, und deßhalb die weihrauchtragenden Gegenden 
in den reinften Theil der Erde verpflanzt haben, damit wir, 
ohne Eifen in den Tempeln zu tragen, und ohne Blut auf 
bie Altäre zu fprengen,- davon opfern möchten. Ic aber 
babe, wie es fcheint, mich felbft und die Götter vergeifen, 


agitata per usus:. Artis ‚adhuc expers et rude vulgas 
erant. Bei Herodot 1, 66. werden die Ginwohner Arkas 
diend eihelverzehrenbe; BaAavnnpayoı, genannt. 

2 Ich vermuthe: ayadav undevög Ösiodaus ogpaz, 
flatt: ayaYav derodaı. 


Phitoftratus. 58 Wbchn. | 8 
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und Opfer gebracht, wie ich nicht zu bringen pflege, und 
wie Niemand bringt.“ 

(13.) „Über auch die Zeit, welche der Kläger angibt, 
mag mich von der Beſchuldigung befreien. Denn wenn ich 
ar jenem Tage, wo er jagt, daß es gefchehen fey, auf dem - 
Laute gewefen bin, fo hab? icy geopfert, und wenn ich ge= 
epiert habe, fo hab’ ich auch (von dem Opfer) gegeffen. 
Nun fragft Di midy aber, o Kaifer, zu wiederholtenmafen, 
eb ich mich nicht damals in Rom aufgehalten hätte? Auch 
Du, trefflichfter Kaffer , ‚haft Dich in Rom aufgehalten, und. 
doc, wirft Du nicht fagen , ſolche Opfer gebracht zu haben ; 
auch der Sykophant; aber wenn er in Rom gelebt hat, 
wird er deßhalb nicht zugeſtehn, Mordthaten begangen zu 
haben; und Myriaden von Menſchen, die zu verbannen befs 
fer wäre, als fie einer Klage zu unterwerfen, bei welcher 
der Beweis für ihr Verbrechen der Aufenthalt in Rom iſt. 
Und doch entferne vielleicht felbft das Kommen nad) Rom 
den Verdacht der Neuerungen. Denn der Aufenthalt in 
Ber Stadt, wo Alles vol Augen, Alles vol Ohren ift, ſo⸗ 
wohl für Das, was ift, ald was nicht iſt, erlaubt nicht, ſich 
mit Neuerungen zu befaffen, “wenn man nicht ein übermäßis 
ges Verlangen nad) dem Zode hat; vorfichtige und gemäs 
Bigte Leute aber beftimmf’er, langſam zu gehn und nach Err 
laubtem zu ſtreben.“ 

(14.) „Was hab' id) alfo, © Sykophant, in jener Nacht 
gethan? Wenn Du mich fragſt, wie Dich ſelbſt, da Du ja 
auch zu fragen kommſt, fo veranſtaltete ich Proceſſe und An⸗ 
Hagen gegen rechtſchaffene Maͤnner, ſuchte Leute, die kein 
Unrecht gethan haben, zu Grunde zu richten, den Kaiſer 


durch unwahres Vorgeben zu täffhen, damit ich ſelbſt zu 
Anſehn kame, er aber fich (mit Blutſchuld) beffed®: Wenn 
Da mid aber als einen Philofophen fragft, fo lobte ih mir 
das Lachen des Demokritus, ) womit er alle menfchlich 

Dinge verlaht. Werth Du mid) aber als mich feibft A 1 
(fo antworte ich): Der Melier Philisfus, weicher vier Jahre 
mit mir philofophirt harte, war damals krank, und id) brachte 
‚die Nacht bei ihm zu, indem er fich fo fchlecht befand, daß 
er aud) an der Krankheit farb. Damals hätte ich mir, um 
fein Leben zu retten, ‘viele magifche ungen, ** und wenn 
es Metodien des Drphens »**) zur Rettung der Sterbenden 
gibt, aud) diefe zu kennen gewünſcht; ja ich glaube, daß ich 
für ihn feibft unter die Erde hinabgefliegen wäre, wenn dieß 
Start fände: fo fehr hatte er mich durch Alles, was er in 
philofophifchem Geifte und nach meinem Sinne that, an ſich 
geketret. Diefes, o Kaifer, kannſt Du auch von dem Kone 
ful Teleſinus hören; denn aud) diefer war bei tem Melier 
- gegenwärtig, und pflegte ihn bei Nacht, fo gut als ih, Und 








2) Wozu ed eben in Rom bie meifte Veranlaffung gab. Ju—⸗ 

venal. X, 34.: Perpetuo risu pulmonem agitare solebat 

‚Democritus, quamqyuam non essent urbibus illis Prae- 

texta ei trabeae, fasces, lectica, tribunal. Vergl. Lu⸗ 

cian’d Nigrinus 21. 

*+, Mon: ben magiſchen Jyngen f. Voß zu Virgil's Eklogen 

vi, 68. Hier fcheint die dem Zauberfreifel - beigelegte 

I Wirkſamkeit auf das Gemüth den ausgeſprochenen Wunſch 

zu veranfaffen, durch ihn, wenn er eine folhe Kraft 

. Hätte, die entfliebende Seele bed Philiskus zurückzuhalten. 
29%, Nachbildende Anfpielung auf Euripides Alcanı. 357, ff. 
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wenn Du dem Zelefinus mißtranft, weil er zu den Philoſo⸗ 
phen gehört, fo nehme ich die Aerzte zu Zeugen. Diefe find 
Gelentus ans Cyzikus, und der Sitonier Stratokles. Diefe 
frage, ob ic) die Wahrheit fage. Auch folgten ihnen mehr 
als dreißig Schüler, welche daſſelbe bezeugen. Denn vie 
Berwandten des Philiskus hierher zu berufen, wirft Du 
vieleicht für eine Verzögerung des Proceffes halten, da 
diefe fogleich nach der den Verflorbnen erwiefenen Pflicht 
aus Rom in ihre Heimath abgereist find. Tretet denn vor, 
ihr Seugen; denn ihr ſeyd in diefer Abſicht vorgeladen. 
(Die Zeugen.) Wie gut alfo die Klage mit der Wahrheit 


‚ zufammenftimmt, beweist das Zeugniß dieſer Männer deuts 


tich genug. Denn nicht in ben Vorftädten war ich, fondern 
in der Stadt; nicht außerhalb der Mauern, fondern im 
Haufe; nicht bei Nerva, ſondern bei Philiskus; nicht 
einen Menfchen fchlachtend, fondern für ein Leben betend; 
nicht wegen der hoͤchſten Gewalt , fondern wegen der Philo⸗ 
Sophie; nicht gegen Dich Neuerungen zu befchließen, ſondern 
einen mir ähnlihen Mann zu retten.‘ 

(15.) „Was fol nun der Arradier Hierbei? was die Fabeln 
von dem Opfer ? was das Beſtreben, ſolche Dinge glaubhaft 
zu machen? Es mag zwar bisweilen Etwas, Las nicht ges 
fchehen.ift, als ob es gefchehen wäre, vor den Richterſtuhl 
gedracdht werden; welchen Plag aber, o Kaiſer, willft Du 
der Unmahrfcheinlichkeit des Opfers anweifen? Es hat auch 
vormals namhafte Männer gegeben, die aus den Opferthies 
ven weiffagten, treffliche Leute in dieſer Kunſt, Megiſtias 
aus Akarnanien, Ariſtander aus Lycien, und Silanus aus 
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Ambracien. *) Won diefen opferse der Akarnanier dem Koͤ⸗ 
nige von Sparta, Leonidas, ter Lycier dem Könige von Mas 
cedonien, Alexander; Sikanus dem Cyrus, der nad dem 
Königthume firebte. Wenn nun in menfchlihen Eingeweis 
den etwas Deutlichered oder Meiferes oder Wahrhafteres 
lag, fo war ein folhes Opfer nicht fchwer zu fchaffen, da 
ihnen Könige zur Seite fanden, die viele Weinfchenten, 
viele Gefangene hatten, ohne Geſahr gegen das Geſetz freveln 
£onnten, und fi, wenn fie einen fchlachteten, vor Feiner 
Anklaae zu fürchten brauchten. Es erkannten aber, glaube 
ich, diefe Männer, was auch mir jest, da mir folche Dinge 
zur Laft aelegt werden, in die Gedanken kommt, daß die 
vernunftlofen Thiere, da fie von dem bevorftchenden Tode 
nichts willen , in ihren Eingene.den Feine Verdunkelung ere- 

fahren ; der Menfch aber, der, wenn ihm der Tod auch noch 
nicht bevorfteht, immer einige Furcht davor in feiner Seele 
beat, wie fo&te Der, wenn ihm ber Tod nun ſchon gegen» 
mwärtig vor Augen ift, weiflagen?e oder überhaupt nur güns - 
ſtige Zeichen in feinen Eingeweiden geben? Daß ih aber 
fo richtig und der Natur gemäß muthmaße, kannſt Du, o 
Kaifer, hieraus erkennen. Die Leber, die, wie die Kun« 
digen fagen, ber eigentliche Dreifuß **) der Mantif ift, bes 
fient aus unreinem Blute; denn Alles, was rein davon 
ifb, eithält Das Herz, welches ed vermittelft der Blutadern 


2) Don Mesiftiad ſ. Herodot VIT, 221. Bon Ariftandee 
Plutarch Vir, Alex. 4. Von Silanus Zenophon Anabas, 

1, 7, 18. 

5%) Die Quelle ber Orakel, wie ber Dreifuß zu Delphi. 
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durch den ganzen Körper verführt. Die Galle aber, die bei 
der Leber liegt, regt der Zorn auf, und die Furcht treibt 
fie in die Hohlungen der Leber. Braust fie nun alſo durch 
Aunreizungen auf, und Bann ihr Gefäß fie nicht mehr fallen, 
ſo ergießt fie fich über die flachlieaende Xeber, und nimmt bie 
glatten, in ter Mantif vorzüglich bedeutfamen Theite der 
‚ Xeber gänzlich ein. Bei furchterweckenden Dingen aber fest 
fie fich zufammen, und zieht auch zugleich die in den alatten 
Theiten herrichende Klarheit an ſich. Deun dann tritt aud) 
der reine Theil des Blutes, von dem die Leber umaeben ift, 
zurüd, indem es von Natur .das jene "umgebende Häutchen 
unterläuft, und auf dem ſchlammigen Theile‘ ſchwimmt. 
Wozu alfo, o Kaifer,, einen blutigen Gräuef begehn; wenn 
das Opfer undentlic wird ? Undentfich "aber. macht fie die 
menſchliche Natur, wenn ihr der Tod ver Augen ficht, und 
die Sterbenden felbft. Denn die Herzhaften fterben mit Zorn, 
die Muthlofen mit Furcht. Daher bei nicht unwiſſenden 
Barbaren die Kunft Zicklein und. Lämmer zn fchlachten räth, 
weil diefe Thiere einfältig und faſt gefühltos find; Hähne 
aber und Schweine und Stiere, weil fie zornmürhig find, 
wendet fie zu ihren Geheimniffen nicht an. Ich bemerke, 
© Kaifer, daß ich den Ankläger gegen mich aufreize, weil” 
ih Dich zu einem weiferen Zuhörer mache, und Du aud 
anf meine Rede zu achten fcheinft.. Sollte idy über Etwas 
"nicht deutlich gefprochen haben, fo erlaube ich Dir, mich zu 
fragen.'‘ 

(16.) „Gegen die Klage des Aegypters habe ich gefpro« 
«hen; da ich aber aud die Verleumdungen des Euphrates 
wicht übergehn darf, fo niagft Da urtheilen, o Raifer , wels 
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cher von ung Beiden mehr Philoſoph ift. & bemüht fich, 
nichts Wahres von mir. zu ſagen; ic, erwiedre dieß nicht. 
Er Hält Did) für einen Degpoten; ich für einen Regenten. 
Er reicht Dir das Schwert gegen mid; id) das Geſetz. ) 
Das aber, worauf fi feine Derfeumdungen gründen, find 
die Reden, die ich in Jonien geführt habe. Denn er be 
hauptet, ich hätte fie nicht in guter Abficht gefagt. Nun bes 
traf aber, was ich fagfe, die Parzen und die Nothwendigkeit. 
Als Beifpiel erwähnte ich die Verhältniffe der Könige, weil 
Eure Macht die höchfte menfchliche Macht fcheint. Die Ges 
malt der Parzen aber und die Unabwendbarkeit ihrer Be— 
ſchlüſſe that ich fo dar: wenn fie Einem ein Königthum 
zuerfennten, das ein Andrer ſchon habe, und diefer Jenen 
tödfete, um nicht des Thrones durch ihn beraubt zu werden, 
fo würde der Getödtete wieder aufleben, um ven Beſchlüſ⸗ 
fen der Parz n Genüge zu hun. Denn wir bedienen ung 
überfchwenglicher (hyperboliſcher) Ausdrücke um Derentwillen, 
die das Glaubliche nicht glauben. Wie wenn ih etwa fo 
fagte: Wem es befchieven ift, ein Zimmermann zu werben, 
der wird ein Zimmermann ſeyn, auch wenn ihm die Hände 
-.abgehanen wären; und: Wem es befdyieden ift, zu Olympia 
im Wettlaufe den Sieg. zu gewinnen, dem wird der Sieg 
- nicht entgehen, and wenn er am Schenkel verflümmelt 
wäre; und: Wem die Parzen beftimmt haben, fi in der 
*) yo 3 vouov, oder vovVr, wie ber Sinn und der Ger 
genſatz mit ‚Eipos fordert, ſtatt dy& ev odv; wofür 
Olearius EV OU gefchrieben hat, .wa8 einen arınfeligen 
Gegenfag macht. ©. Lectt, Stobenses P. 31. 
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Bogenkunſt auszuzeichnen, der wird das Ziel treffen, audı 
wenn er die Augen verlöre. Indem ich aber von den Kö⸗ 
nigen jprach, Dachte ich ohne Zweifel an den Akrifius, an 
den Laius, an den Meder Aftyages und viele Andre, die 
ihre Herifchaft auf ſolche Weife zu fichern geglaubt hatten. 
Sie meinten, der Eine feinen Sohn, der Andre feis 
sen Eifel getöbter zu haben, und wurden doc von ihnen 
Ber Krone beraubt, indem dieſe an der Hand des Schidfals 
aus dem Duntel’heranwuchfen. Und wenn ich die Schmeis 
chelei liebte, würde ich fagen, ich hätte aud an Dich ges 
dacht, als Du von Vitellius hier eingefchloffen warft, und 
ber Tempel des Zeus auf der Höhe der Stadt *) in Brand 
geſteckt wurde. Vitellius glaubte, feine Sache werte den 
elükiichften Erfolg haben, wenn Du ihm nicht entaingeft, 
ob Du gleich damals noch fehr jung und nicht warft, was 
Du jest bift. Da es aber den Parzen anders gefiel, kam 
er mit fammt feinen Planen um, und Du bift jebt an feiner 
Stelle. Da mir aber die Harmonie der Schmeichefei miß- 
faͤllt — denn ich meine, es fehlt ihr an Takt und Wohle 
‚laut — fo mag mir diefe Saite zerfchnitten werden, **) und 


*) Auf dem Gapitotinifchen Hügeh. Eueton Vita Domit. ı.: 
"Bello Vitelliano confugit in Capitolium cum patruo Sa 
bino ac parte praesentium copiarum: sed irrumpenti- 
bus — 8 et ardente templo apud aedituum clam 
pernoctavit, Verql. Tacitus Hist, III, 71—74. 

9, Anfpielung auf ein Dekret ber Lacebämonier gegen This 
motheus. Cicero de Legg. D, ı5.: Si quidem illa se- 
vera Lacedaemon nervos jussit, Guos plures quam sep- 
tem haberet, in Timothei £&dibus demi. S. Davis an 
diefer Stelle. 
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Du magft glauben, ic) hätte damals nicht an Dich gedacht, 
fondern allein von den Parzen und der Nothwendigkeit ger 
handelt; denn dieß, behauptet er, hätte ich gegen Did, gefagt. 
Und doch dulden auch viele der Götter diefen Ausſpruch, 
und felbft Zeus zürnt nicht, wenn er von den Dichtern in 
den Lycifchen Gefängen *) hört: . 
Weh mir, wann den Sarpebon u. f. w. 

“nnd Anderes diefer Art, was fie von ihm fingen, wo er 
fagt, daß er feinen Sohn den Parzen Preis gebe; ober 
wenn fie in der Pigchoftäfle **) fagen, daß er den Minos, 
Sarpedon’d Bruder, nad) feinem Tode mif eineh goldnen 
Scepter gechrt, und auf dem Markte des Aldoneus zum 
Richter beftellt Habe, da er ihn den Parzen nicht zu entziehn 
vermochte. Weßhalb alſo, o Kaifer, zürnſt Du auf diefe 
Rede, da die Götter, deren Macht ftets feſt fteht, fle ertra« 
gen, und die Dichter. nicht deßhalb tödfen? Man muß dem 
Schickſal folgen, und nicht über den Wechfel der Dinge 
zürnen, und dem Sophoffes den Glauben nicht verfagen, 

der ganz vortrefflich ſagt: - 

Die Götter nur 


Befaͤllt das Alter nimmer, noch bed Todes Loos. 
Das Uebrige befiegt die Allgewalt ber Zeit. 


*7 Il. XVI, 433., wo Zeus mit fi) zu Mathe geht, ob er 
feinen Sohn, ben Lyciſchen Sarpebon, retten folle, oder 
nicht. Der Beſchluß der Parzen behält die Oberhand. 
s., Die Pſychoſtaſie war eine Tragödie des Aeſchylus, in weils 
cher Zend das Leben Ahil’s und Memnon’d gegen eins 
ander wägt, während bie. Mütter von beiden gegen eins 
ander rechten. Daß hierbei Zend bie Obmacht ber Pars 
“zen angeführt habe, benen er feinen Sohn, den Minds, 


+ 
no. 
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Dos Glück der Menſchen, o Kaiſer, läuft um: feine Länge 
ift das Maß eines Taged. Das Meinige hat Diefer, das 
Seinige ein Undrer: und indem Diefer oder Jener die Habe 
von Diefem oder Jenem hat, hat er es nicht. *) Diefes bes 
“ denfend, o Kaifer ,- febe den Verweiſungen, fehe dem Blut 
ein Biel. Der Phitofophie thue, was Dir beliebt; denn die 
wahre Philoſophie ift unverwundbar. Die Thränen der 
Menfchen aber, fdraffe hinweg. Denn jet **) zieht ter uns 
ermeßliche Wicderhall von dem Meere, noch mehr aber von 
den Ländern ber, indem Jeder bewein , wag ihm thränen 
werth ift; und Alles,. was darans erwächſt — Mehreres für: 
wahr, ald man aufzählen Bann — hängt ay ber Junge der 
Sykophanten, die Dir Alles, und Dich, o Kaifer, Allen ver⸗ 
haßt machen.“ 


* 





nicht habe entziehen können, wird aus unſrer Stelle 
wahrſcheinlich. ©. Hemsterh. z. Lucian Necyom. 11. 
P. 471., und Welker's Trilogie ©. 432. 

*) Horat. II, Serm. II, 129.: Propriae telluris herum na- 
tura neque illum, Nec me, neo queoquam statrit: nos 
expulit ille, IIlum aut nequities, aut vafri inscilia juris ; 

' Postremum expellet”certe vivacior heres. Aehnlich fingt 
ein Ungenannter ber Anthologie (Jakobs verm. Scrifz 
ten Ir Bund 2te Abth. S. 33.3: 
Vormals nannte mid, fein Achäimenibes, jego Menippoß. 
Wandernd von Jenem zu Dem, taufchet ber Acker ben Herrn. 
Vordem wähnete Jener, er habe mich; Diefer auch wÄähnt es. 
Seglicher irrt. Mich befigt Keiner; ich eigne bem Glück. 

*2) O6 VOV Ye, mit den Ältern Ausgaben, ſtatt @V YUY ye, 

wie Ol. liest, 
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8.-5o war ferne Vorbereifun. Am Schluſſe aber 
fand ich den Schluß der erftern: *) .. 


Denn nicht wirft Du ‚mic tödten, bieweil nicht fo mie 
beftimmt ift; 


nd auch Das ‚ was vorherging, und wovon Jenes abhing. 
Als er ſich aber aus dem Gerichtsſaal auf eine fo daͤmoniſche 
und nicht teicht zu befchreibente Weife entfernte, benahm fid) 
der Tyrann nicht, wie Diele gezlaubt hatten. Sie glaubten 
nämlich, er würde gewaltig darüber auffchreien, und eine 
Verfolgung des Mannes veranftalten, und in dem ganzen 
Reiche bekannt machen Taffen, daß er fidh nirgends ſehen 
faffen dürfe. Er aber that von dem Allen nichts, gleidnam 
im Streite gegen die Meinung der Menfchen, otet weil er 
begriff, daß er Nichts gegen ihn ausrichten könnte; ob er 
ihn aber verachtete, mögen wir aus der Folge beurtheilen. 
Denn es dürfte ſich zeigen, daß mehr Befürzung ale Ver⸗ 
achtung dabei wirkte, 

9. Er hörte nämlich nad) dieſem Proceſſe noch einen 
andern ab, wo eine Stadt mit einem Manne wegen eines 
Zeftamented, wie ic) glaube, flritt. Es entfielen ihm aber 
dabei nicht blos die Namen der Parteien, fondern felbft der 
Gegenftand des Streites. Denn feine Fragen hatten Beinen 
Sinn, und feine Antworten paßten nicht auf die Sache. 
Dieß bewies hinfäglich, wie beſtürzt und verlegen er war, 
hauptfächlich darum, weil ihm feine Echmeichler die Vieis 
nung beigebracht hatten, daß ihm Nichts entfiele. 

so. Indem er alfo den Tyrannen in diefen Zufland vers 
fest, und den Mann, der allen Hellenen und Barbaren furcht⸗ 


*»,6, oben im Sten Kap. 
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bar war, zum Spiel der Philofopbie- gemacht hatte, ent« 
fernte er fich vor Mittag ans dem Gerichtsſaal, und erfihi:n 
nady Mittag dem Demetrius und Damis in Difäarchia. 
Dieb war denn der Grund, weßhalb er dem Damis befoh- 
fen hatte, sich, ohne die WVertheidigung abzuwarten, zu 
Lande *) nah Difda.chia zu begeben. Denn was er be- 
fhioffen hatte, fagte er nicht vorher, befahl aber Dem, der 
ihm der Tauglichſte dazu ſchien, Dasjenige, was ſeinen Be⸗ 
ſchluͤſen gemäß wor. 

ı1. Damis war nun den Tag vorher angefommen, und 
Hafte ſich mit Demetrius über Das, wag vor dem Ge 
vichtstang gefchehen war, beſprechen. Diefer war durch Das, 
was er hörte, in größere Beforgniß gerathen, ald wohl von 
einem Zuhörer des Apollonius recht war; und am folgenden 
Tage that er von neuem Fragen darnach, indem er mit 
Damis an dem. Meere, wo die Fabeln von der Ka—⸗ 
Inpfo **) zu Haufe find, auf und abging. Denn ob fie gleich 
verzweifelten, ihn Bommen zu fehn, da die Macht der Ty⸗ 
rannki fo Schwer auf Allen lag, ehrten fie doch, aus Achtung 
vor der Natur des Mannes, feine Befehle. In diefer Ders 
zagfheit faßen fie in dem Nymphäum, wo tas Faß ift. Die: 
fes ift von weißem Steine, und enthält eine Waſſerquelle, 


-#) nelevoau, nicht, wie die Ausgaben und KHandfchriften 
Iefen, NnAEUOaL; was mit den Worten bes Apollonius 
(VII, gı. AQov yap ned itvaı) im Widerſpruch if. 
Aber auch nit NOEEVECHML mit Olearius, was von 


nAgVoaL zu weit abweicht. 
”) S. oben VII, 10. Anm. 1. (S. 577.2. 
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die nie über den Rand überläuft, aber ſich auch nicht vers 
mindert, "wenn man daraus fchöpft. Nachdem fle.fid, hier 
über die Natur? des Waſſers unterredet hatten, obgleich, 
wegen ihrer Bekümmerniß, nicht mit großem Ernfte, kam 
die Rede wieder auf die Greigniffe vor dem Gerichtstage. 
ı3. Indem ſich nun Damis in Klagen ergoß, und uns 
ter anderem fagfe: werden wir. wohl, o Bott, den herrliden.. 
wadern Freund jemals wieder fehn ? hörte dieß Apollonius; 
denn er ftand ſchou au dem Nymphaäͤum, und fagte: Ihr 
werdet ihn fehn, oder vielmehr ſeht Ihr ihn ſchon. Lebend ? 
fagte Demetrius. Biſt Du aber geftorben, fü haben wir 
noch nicht aufgehört, Dich zu beweinen. — Da firedte Apol⸗ 
fonius die Hand auf, und fagte: Da nimm! Wenn id, Dir 
entſchlüpfe, fo bin ich ein Schattenbild aus Perfephones 
Reiche, dergleichen die unterirdifchen Götter den Muthiofen 
uud Zrauernden zeigen; wenn ich aber berührt von Dir 
verweile, fo überzeuge auch den Damis, daß ich lebe und 
meinen Leib nicht abgemorfen habe. — Jetzt Ponnten fie nun 
nicht mehr zweifeln, fondern flanden auf, und hingen ſich an 
ibn und umermten ihn. Dann fragten fle ihn nad) feiner 
Fertheidigung. Denn Demetrius glaubte, er habe fich gar _ 
sicht vertheidigt; denn er würde doch, auch ohne eines Dar 
gehend überführt zu werden, umgefommen feyn; " Damis 
aber, ex habe fich zwar vertheidigt, aber vielleicht ſchneller; 
denn daß es an jenem Tage gefchehen fey, glaubte er nick. 
Hierauf fagte Apollonius: Ich Habe mic, vertheidigt und ob⸗ 
geſiegt. Diefe Dertheidigung hat heute, und vor wenigen 
Stunden Start gefunden; denn der Tag war fchon bis ges 
gen Mittagszeit vorgerüdk, — Wie haft Du aber , fagte 


. 
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Demetrins, einen fo weiten Weg in fo Eurzer Friſt zurück⸗ 
gelegt ? Apollonius antwortete: Außer dem Widder und 
den wächfernen Flügeln *) glaube Alles! und hierdurdy 
feste er feine Sendung einem Gotte bei. Weberall, fagte 
Demetrins, und zu jeder Zeit glaube ich, daß ein Gott für 
Deine Thaten und Reden forgt, von dem dann herrührt, was 
Dir wiederfährt. Wie es aber mit Deiner Vertheidigung 
gegangen ift, nnd was die Anklage enthielt, und die Stim⸗ 
mung des Richters, und was er gefragt hat, und wozu er 
feine Beiftimmung gab, und wozu nicht, das Alles erzähle, 
damit ich auch dem Teleſinus Altes und Jedes wieder fagen 
möge. Denn er wird nicht ablaffen, nad) Deiner Sache zu 
fragen. Vor ungefähr: vierzehn Tagen tranken wir zuſam⸗ 
wen in Antinm, und er ſchlief bei Zifhe ein. Beim mitte 
feren Becher fah er im Traum, wie ein anf der Erde Aus 
tbendes Feuer einige Menfchen umringte, Andern auf der 
Flucht zuvorfum; denn es floß diefes Feuer ganz wie Wafe 
fer; Dir aber fey es nicht gegangen wie den Andern, fon«e 
deru es habe fich getheilt, nnd Du feyft hindurch geſchwom⸗ 
men. Nach, diefem Traume goß er den Glück verkfündenden 
Böttern ein Trankopfer aus, und ermahnte mich, deinetwes 
gen getroft zu feyn. — Hierauf ſagte Apollonius: ich mundre 
mic) nicht, daß Teleſinus für mich ſchläft, da er vormals 
‘auch für mich gewacht hat. Die Gefchichte des Proceſſes 
ſollt Ihr erfahren, aber nicht. hier; denn der Nachmittag ift 
ſchon ziemlich vorgerückt, und es ift Seit, nach der Stadt zu 
gehn. Auf dem Wege find Geſpräche zur Begleitung der - 


H Dem Widder des Phrixus und, den Flügeln des Däbalns, 
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Wandernden angenehmer. Laßt uns alſo beim Gehen über 


Eure Fragen ſprechen; und ich will Euch ſagen, was fidy 


heute in dem Gerichtsſaale „begeben hat, Denn was vor 
dem Termin vorausgegangen ift, wißt Ihr Beide; Du als 
Augenzeuge, und Du aus Damis E:zählungen, die Du ges 
wiß nicht einmal, fondern, wenn id) anders den Demerriue 
kenne, zu wiederhoftenmalen gehört haft. Was Ihr aber 
noch nicht wißt, erzähle ich Euch im Infammenhange von 
der Vorladung und von dem entblößten Gintritt *) ar. 
Daun erwähnte er auch feine Reden, und nach Allem Webris 
sen auch Das „Denn nicht wirft Du mich tödten, und 
feine Entfernung aus dem Gerichtsfaal. 

13. Da rief Demetrius aus: Ich glaubte bei Deirier 
Ankunft, Du wäreft gereftet; aber dieß ift eben der Anfang 
der Gefahren. Mit Stedbriefen verfolgt, von jeder Zus 
flucht abgefchnisten, wirft Du von ihm ergriffen werden. 
Apollonius aber, frei von der Furcht des Demetrius, **) 
fagte: Wenn Ihr doch nicht mehr als idy zu ergreifen wäs 
ref! Ich weiß, wie es jetzt mit ihm flieht. Gewohnt, ims 
mer nur fehmeicheinde Reden zu hören, hat er jest die 


Sprache des Tadeis vernommen. Dadurch werden fyrannifche 


Naturen gebrochen ;. darüber zürnen file. Jett bedarf ich 
aber der Ruhe; denn feit meinem Kampfe hab’ ich das Knie 
noch nicht gebeugt. — Hierauf fante Damis; Ih, Deme⸗ 
trius, war wegen der Sache dieſes Mannes in foicher Bes 





») 6, oben (©. 655.) im Anfange ded 3ten Kay. 
*e) wörtlich: „der Furcht bes Demetrius Abſchied gebenb, 
Lebewohl ſagend.“ 


‘ 


\ 


688 Philoſtr. Leben des Apollonius von Tyana. 


ſorgniß, daß ich ihn von dem Wege abbringen wollte, auf 
dem er jetzt zurückgekommen iſt. Und auch Du gabft ihm 
diefen Rath, damit er ſich nicht freiwillig in fo große Ges 
fahr begäbe. Als er aber, wie ich wenigfteng glaubte, ge⸗ 
feſſelt war, und fein Weg zur Rettung für ihn übrig ſchien, 
fagte er, die Befreiung fen im. fein@t Gewalt, wobei er mir 
. feinen, von den Banden gelösten Schenkel zeigte; da ers 
kannte icy-zuerft den Mann und fein göttliches Wefen, 'und 
Daß er über unfere Weisheit erhaben fey. Wenn id) alfo auch 
in noch gefährlichere Verhältniſſe kaͤme, fo würde ich mich 
doch unter feinem Schute vor Eeiner Gefahr fürdten. Da 
aber der Abend fchon nah iſt, fo laßt und in unfere Her: 
berge gehn, und für den Dann Sorge tragen. — Ich, fagte 
Apollonius, habe nur Schlaf nötbig; Das Mebrige ift mir 
gleichgültig, ed mag da oder nicht da feyn. Hierauf trat er 
nach einem Gebete an ten Upolr und auch an den Helios ” 
in das Haus, welches Demetrius bewohnte; und nachdem er 
die Füße geivafchen, und die Andern aufgefordert hatte, zu 
effen, weil er wußte, das fle noch Nichts zu ſich genommen 
hatten, warf er fich auf ein Bett, und nad) einem Lobe tes 
Schlafes mit den Verſen Homers, *) fchlief er fo ruhig ein, 
als ob feine Lage gar Beine Sorge verdiente. 

14. Als ihn in der Frühe Demetrius fragte, wohin er 
fidy wenden wolle, und fchon die Reiter zu hören glaubte, 
die, wie er meinte, der Zorn ded Tyrannen dem Apollonius 
nachgefchicht habe, fagte er: weder Er, noch ein Anderer 
wird mich verfolgen; ich aber werde nach Hellas fchiffen. — 


*, Il. XIV, 233. ff. 
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Eine gefährliche Fahrt! fagte Demetrius. Das Land liegt 
den Blicken allzu offen da. Und wie willft Du Dich vor- 
dem Manne, dem Du felbft in der Verbprgenheit nicht feicht 
entgingeft, im hellen Lichte verbergen? — Es bedarf des 
Verbergens nicht, antwortete er. Denn wenn, wie Da 
glaubft, die ganze Erde dem Tyrannen angehört, fo fiud Die, 
weiche im Lichte ſterben, beffer berathen, als. Die, welde 
in DBerborgenheit ieben. Dann fagte er zu Damis: Be: 
mertit Du ein Schiff, das nach Sicilien ſegelt? — Ja woht, 
antwortete Damis; wir wohnen ja hier am Meere, und der 
Ansrufer fleht au ver Thür. Das Schiff führt ſogleich at. 
Sch ſchließe Die aus dem Aufen der Daflagiere, und aus 
Der Gefchäftigkeif bei Den Ankern. Diefes Schiff wollen 
wir befteigen., fagte Apollonius, um jetzt nach Sicilien und 
von da nach dem Peloponnes zu fahren. — Gut, fagte Da: 
mis; laß uns. aufbrechen. Hieranf nahmen fie Abfchied vou 
Demetrius, und da er ihretwegen fehr befümmert war, ers 
mahnten fie ihn, als ein Mann zu Männern Vertrauen zu 
haben, und fegelten dann mit günftigem Winde nad) Sicitien. _ 
15. Nachdem fie bei Meſſene vorübergefommen waren, 
gelangten fie am dritten Tage nad) Taurominium, begaben 
fid) von da nach Syrakus, brachen im Anfange Des Herbftes 
nach tem Peloponnes auf, nnd Pamen, nach der Leberfahrt 
über Dad Meer, am fechsten Tage bei den Mündungen des 
Alpheus an, durch die ſich diefer. Fluß mit trinkbarem Waſ⸗ 
fer in. das Adriatifhe und Sicitifhe Meer ergießt. *) Hier 


55 Nach einer bekannten Sage. S. eucian Dial, Marin, 3. 
Statius Silvae I, 2, 205.: Tumidae sic uansfoga Pisge 


Philoſtratus 58 Bdchn. 9 
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fliegen fie an das Land; begaben ſich, was ihnen viel werth 
war, nach Olympia, und wohnten hier in dem Heiligthume 
des Zeus, ohne über Scillus *) hinauszugehen. Da fih num 
nach alfen Seiten bin der laute Ruf in heilenifchen Landen 
verbreitete, der Mann lebe und fey nach Olympia gefom: 
men, glaubte man anfänglich, die Sage habe feinen Grund. 
Denn außerdem, daß wenige menfchlihe Hoffuung Statt 
fand, nachdem man gehört harte, Apollonius fey in Feſſeln 
gelegt, hatte ſich auch das Gerücht verbreitet, er ſey vers 
braunt worden: Andere fagten, er fen lebendig gefchleift 
worden, indem man ihm Haken in den Hals gefchlagen 
habe; **) noch Andre; man habe ihn in den Abgrund (das 
Barathrun) oder in das Meer geftürzt. Als man nun aber 
von feiner Ankunft überzeugte war, eilte Hellas zu ihm in 
einer Aufregung, wie es nie zu einem DOfympifchen Feſte ge= 
zogen war: Elis und Sparta aus der Nähe; Korinthus von - 
den Gränzen des Iſthmus; und aud die Athener, obgleich 
außerhatb des Peloponnes, blieben doch nicht hinter den 
Stätten zurüd, die Pifa vor dev Thüren liegen; und fowohl 
die angefehenften Männer aus Athen ſelbſt befuchten ten 
Tempel, als auch die Tugend, die aus ker ganzen Erde nad) 

Amnis, in externos lopge ſlammatus amores, Flumina 

demerso trahit intemerata canali, 
2) Seillus in Elis in Triphylia. S- Paufan. V, 6, 4-6. 
“r) 0: 8: AyIva Lavra, ſtatt Eadmvas. Zum Tobe 

verurtheilte Miffethäter murben mit Haken durch bie 

Straßen: gefchleift. Ovids I6i8 165. : Carnificisque- maru 

populo plaudente traheris , infixusque tuis ossibus un- . 

cus erit, Vergl. Juvenal X, 66. 
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Athen zu gehen pflegt; *) ja, auch aus Megara kamen Ei— 
nige damals nad) Olympia, und viele Böotier, und aus Ars 
908, und was in Phocis und Theffatien Anſehen genoß; Dies 
jenigen, welche fchon früher mit Apollonius zufammen 
gemwefen waren, um feine weifen Xehren aufzufrifchen, indem 
fie glaubten, jetzt noch Mehreres und Bewundernswürdiges 
red zu vernehmen; Diejenigen aber, die ihn noch nicht bes 
nutzt hatten, ed für unrecht hielten , die Gelegenheit, einen 
foichen Mann zu hören, unbenust zu laffen. Denen nun, 
die ihn fragten, wieer dem Tyrannen entgangen fey, antwor⸗ 
tete er ohne alle Ruhmredigkeit, indem er fagte, er habe 
ſich vertheidigt, und ſey gerettet worden. Da aber viele Rei⸗ 
fende aus Italien kamen, welche die Ereigniſſe in dem Ges 
richtshofe laut verkündigten, ſo fehlte nicht viel, daß ihn 
Hellas angebetet hätte, indem man ihn hauptſächlich auch 
deßwegen, daß er ſo ganz ohne Prahlerei von der Sache 
ſprach, für einen göttlichen Mann hielt. 

16. Als nun.hier einer der Jünglinge, die von Athen 
gekommen waren, fagte, Athene fey dem Kaifer hold; erwies 
derte Apollonius: unterlaß, zu Olympia über diefe Dinge zu 
fprechen, und der Göttin bei ihrem Vater übeln Leumund 
zu machen; und da Jener mit verffärktem Unwillen behanps 
tete, die Goͤttin thue ganz recht, da der Kaifer Archon Epos 
nymus von Athen ſey; »*) ſagte Apollonius: wollte Gott, 


). Um hier den Wiſſenſchaften obzuliegen. 

2) Ahymvcioiç und eide, Epm mit ben ättern Ausga⸗ 
ben und Handſchriften, ſtatt AfOmvag und ei dé, mit 
Olegrius deſſen Irrthum bei der Erklärung dieſer Stelle 
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auch an den Panathenden; und brachte fo Jenen zum Schweiz 
gen, indem er durch die erfte Antwort andentete, daß er 
fchlecht von den Göttern denke, wenn er glaube, daß fie den 
Tyrannen hold wären; durch die folgende, daß es mit den 
Beſchlüſſen der Athener, durch die fie den Harmodius und 
Ariſtogiton, wegen der an den Panathenden vollbrachten 
That, auf vem Markte aufgeftelit (Für MWohlthäter ded Bas 
- terlandes erklärt) *) hätten, wenig übereinſtimme, wenn fle 
durch freie Wahl. Ten Tyrannen tie Würde der Archonten 
gewährten. 

7. Als Damis ihn erinnerte, daß ihnen von tem Reis 
fegelde nur fehr wenig übrig geblieben fen, antwortete er: 
morgen werde ich dafür forgen; ging den folgenden Zag 
in den Tempel, und fagte: Gib mır, o Priefter , tanfend 
Dramen von dem Gelde des Zeuüs, wenn Du nicht glaubft, 
daß er darüber zürne. Nicht darüber, antwortete der Prie⸗ 
fter, wird er zürnen, **) fondern eher, daB Du nicht mehr 
nimmſt. 

18. Als er mit einem Theffatier, Namens Iſagoras, in 
Olympia zuſammen war, ſagte er: ſage mir, Iſagoras, iſt 


Weſſeling Obſ. II, 25. p. 258. berichtigt hat. Man 
vergl. Vitae Sophist. |, 5.p. 549. xai yuv xai .2Atı- 
Tovpynoev ’A9mvaloıc nv re Enwvvuov xal 


nv av navellnviov. 
*% Die fehlerhafte, Struftur ber Rebe in ben Worten 


ei rodg dvdpag dxeivovg in’ ayooäg ‚voulfovreg 
— führt auf die Vermuthung, daß in En’ ayopag 
ein Prädikat, wie EVFEYETaG, enthalten fey. 

“) Xaienavei mit dem Cod. Rhedig., flatt Yalenaiva. 


l 
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Die Panegyris (Feſtlichteit) etwas ?*) Aa wohl, antwors 
tete Jener, und zwar das Angenehmfte und Gottgefälligfte 
unter allen menfchlichen Dingen. — Was aber ift der Stoff 
davon? wie wern ih Dich nad) dem Stoffe des Bildes 
hier **) fragte, und Du mir antworteteft, es fen aus Gold 
und Elfenbein zufammengefest. — Welcher Stoff aber, fagte 
der Theffalier, ann bei dem Körperlofen Statt finden? — 
Der größte nnd mannigfaltigfte, antwortete Apollonius. 
Denn da find geweihte Haine, und Tempel und Rennbahnen, 
und auc wohl eine Bühne; ferner mehrere DBölterfchaften, 
einige. aus der Umgegend, andre von jenfeits der Grenzen 
und des Meeres her. Sa, man darf fügen, daß fie and) aus 
vielen Künften und Kenntniffen beftehe, ſowohl der eigent- 
lichen Weisheit, als der Weisheit der Dichter und der Bes 
rathungen, aus Uuterredungen, gumnifchen und mufikalifchen 
Wettſtreiten, wie, dieß in Pytho herkömmlich if. — - E$ 
fcheint alfo, fagte Jener, dag die Panegyris nicht blos etwas 
Körperliches , fondern fogar don einem bewundernswürdigern 
Stoffe it, ald die Städte. Denn fie verfammelt und vers 
einigt das Würdigſte von dem Würdigen, Das Achtbarſte von 

*) Eorı ri, nicht dotı Ti. Die ganze folgende Rede wirb 

durch Veriniſchung der mannichfaltigen Bedeutungen bes 


- Wortes navnyveıg (Feflihkeit; Verfammlung 
zur Feſtlichkeit; die Perfonen, aus denen bie 
Verſammlung befteht; der Ort der Ders 
fanmlung) dunkel und verworren. Die Ueberſetzung 


mußte hierdurch noch weniger deutlich werden, als das. 


Original. Dod geht damit für die Sache nichts verloren, 
"99, Des Zeus bes Phidias. 5 


- 
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dem Achtbaren. — Sollen wir alfo, fragte Apollonius, fo 
wie Einige Die Männer für (tie wahren) Mauern und 
Schiffe halten, *) daffelbe auch hiervon glauben? Oder 
müflen wir bei tiefem Gegenftante eine andere Meinung 
hegen ?— Diefe Meinung, 0 Tyaneer, erwiederte Iſagoras, 
iſt vollkommen, und es ift recht, ihr zu folgen. — Und doch, 
fagte Apollonius, ift fie unvolftändig, wenn man darüber 
denft, wie id, Denn mir fcheint es, daß ſowohl die Schiffe 
der Männer) als die Männer ver Schiffe betürfen; und dag 
die Menfchen nicht einmal an das Meer denfen würden, 
wenn es feine Schiffe gäbe; daß auch die Männer bie 
Mauern, und die Mauern die Männer erhalten; daß aber 
die Paneayris ganz in derfelben Beziehung fowohl tie Zur 
fammenfunft der Männer, als aud) ver Platz ift, wo fie zus 
fammentommen müffen ; und dieß um defto mehr, da Mauern 
und Sciffe nicht einmal vorhanden fegn würden, wen nicht 
die Hände der Menfhen wären, diefe Plätze aber durch 
menfchliche Hände entjtellt worden find, indem man fie ihrer 
kunſtloſen Natur beraubt hat; da fie eben ihrer natürlichen 
Schönheit wegen für würdige Verfammlungspläße gehalten 





. *) Der Sinn Fonnte nur muthmaßlich gegeben werben. Die 
Worte nasaneo Evo Teiyn xal vaug Nyovvraz 
toug Ardonc (wie die Hoſchr. und alten Ausgaben le⸗ 
fen) enthalten eine Anfyielung auf bie Worte bed Nicias 
bei Thucydides VI, un: avöpeg yde noAıg, x0i 0B 
veiyn ovde vi es avöomv xevai. Oder auf Sophos 
kles im Oedipus Tyr. 56,: Denn Nichts iſt eine fefte 


Burg, und Nichts ein Schiff, wenn leer von 
Männern 


* 
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worden waren. Denn die Gymnaſien, die Hallen, die Quel⸗ 
‘ten und Häufer, Alles das iſt durch menfchliche Kunſt ge⸗ 
macht, wie die Mauern und die Schiffe; diefer Alpheus 
aber, und. die Rennbahn und das Stadium und die Haine 
waren doch wohl vor den Dienfchen da; der Alpheus diente 


zum Trank und Bade; diefe weite Ebene zum Uebungsplatze 


für die Pferde; dieſe Stelle für die Athleten, um fich im 
Staube zu wälzen und zu laufen, indem in der Länge eines 
Stadiums das Thal eine Grenze bot; die Haine befränzten 
die Sieger, und boten den Wettläufern einen Uebungeplag. 
Dieß war ed wohl, was auch Herakles ermog, *) der die 
natürliche Befchaffenheit von Olympia bewundernd, den Ort 
für Das, was nod) jest hier getrieben wird, paflend fand. 
19. Nachdem er nun vierzig Tage. mit Unterredungen 
in Olympia zugebradye und Vieles ernfllich betrieben hatte, 


[4 


fagte er:.. Ich werte mich, ihr Hellenen, in jeder Stadt mis | 


Euch unterreden , bei den Volksfeſten, den Umgängen, den 
Diofterien, den Opfern, den Spenden: fie bedürfen einen 
gebildeten Mann. Sept aber muß ich hinab nadı Lebadda, 


da ich mit dem Trophonius noch nicht zufammen gefommen - 


din, ob ic) glei ſchon einmal in, feinem Tempel ˖war. **) 
Nach diefen Worten begab ex.fich nad, Böotien,. wobei kei⸗ 
ner feiner Bewunderer zuruückblieb. Die Höhle zu Lebadéa 





2) Die Gründung ber Alympiſchen Spiele durch Herkules 
\ nad) dem Siege Über die Molionen erzählt Pindar Ol. 
: XI, 25—52., wo Vöckh (Explic. p. 200 ff.) weitere Nach⸗ 
meifungen gibt. Berge. Pauſan. V, 7, 7. Das Mab des 
Stadiums Beftimmte Herkules (nad) Gellius N. A. J, i.). 

”,) 5, oben IV, 24. ©. 377. 
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iſt tem Trophonius, dem Sohne Apoll's, geweiht, und ſte 
wird nur von Denen beſucht, die wegen eines Orakels kom⸗ 
men. Die Oeffnung ſieht man nicht in dem Tempel, ſon⸗ 
dern ein wenig oberhalb des Tempels in einem Hügel. Sie 
iſt mit eiſernen Spießen verſchloſſen, die fie im Kreis um⸗ 
geben. Das Hinabfteigen geſchieht fo, daß man ſich nieder⸗ 
feßt und dann hinabgezogen wird. Die Befragenden kom⸗ 
men in weißen Kleitern, mit Honigkuchen in den Hinten 
zur Befänftiaung der kriechenden Thiere, die fie beim Hin⸗ 
abfleigen anfallen. *) Die Erde entläßt aber die Einen nahe 
dabei, Andere in weiter Entfernnng. Denn Einige kommen 
jenſeits Lokris zum Vorfchein, Andre jenfeits Phocis; die 
Meiften- aber an den Grenzen Böotiend. Als er nun in 
Ben Tempel eingetreten war, fagte er: ich will der Philos 
fophie wegen .hinabfteigen. Da aber die Priefter nicht ein» 
willigen, und zu dem Volke fagten, fie würden einem Zau⸗ 
berer die Prüfung des Tempels nicht geſtatten, gegen ihn 
. setbft aber vorgaben, es wären dieß verbotene und von der 
Befragung des Orakels ausgenommene Tage, **) unterhielt 
er fih an-jenem Tage an den Quellen ter Hercyne über die 
Urſachen und die Eigenthümlichkeit. des Drakeld;. denn Dies 
fes fey das Einzige, das durdp.den Befragenden ſelbſt Ant: 
wort gebe. Als es aber Abend geworden, ging er mit den 
ihn begleitenten Fünglingen zu der Müntung , 309g vier der 


.96. bie ausführliche Beſchreibung bed Ortes und ber hers 
kömmlichen Ceremonien bei Pauſanias IX, 539. 

20) Den richtigen Sinn diefer Stelle gibt Koen. ad Gregor. 
Cor, p. 525. an. 
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Spieße heraus, durch welche der Eingang verfchloffen wird, 
- md ging mit feinem Philofophen- Mantel, wie zu einer Uns 
terredung bekleidet, unter die Erde. Diefes war dem Gotte 
fo angenehm, daß er den Prieftern erfchien , fie des Apoilo⸗ 
nius wegen ſchalt, und ihnen befahl, ſich ſämmtlich nad) 
Aulis zu begeben, wo er auf die bewundernswürdigfte Weife 
zum Vorfchein fommen würde. Nach fieben Tagen kam er 
berans, fo Tange nody Niemand, der das Orakel beiucht hatte, 
darin geblieben war, und hradıte ein feiner Frage vollkom⸗ 
men entjprechendes Bud, mit. Denn er hatte ven Tro⸗ 
phonius gefragt: welche Tugend hältft Da für die ſchönſte, ) 
und welche Dhilofophie für die reinfte? Das Buch aber 
enthielt die Lehrſätze des Pythagoras; fo daß alſo and) das 
Orakel diefer Weisheit beiftimmte. 
20. Diefes Buch wird in Antinm aufbewahrt, und mes 
gen der (angegebenen) Urſache gefchäst. Antium *) aber 
ift eine der Seeftädte Italieus. Dieſes num bekenne ich audy 


*) Nach ber Bermuthung : rivc, 5 Ti popanız, x@l- 
Alornv Te agerjvs xai xad. pık ryn, ſtatt ber 
ältern Lesart: xal OV Tmv TE Koernv; wo Dlearius 
Beränderung bed Iegten Wortes in aolornv den Fehler 
nicht hebt. 

**) Porıo d’ Anzio. Gratum Antium bei Hora; J. Od. 39, 1. 
Diefer Ort war ein Lieblingsaufenthalt mehrerer Kaifer, 
und von ihnen mit Kunftwerken ausgefchmidt. Mehrere 
ausgezeichnete Büdſäulen find bier gefunden worden; 
aud) fieht man dafelkft noch weitläuftige Trümmer Länge 

-dem Meere. ©. Winfelm. Werte Vi. Th. 1. ©. 259. 
und 2. S. 320. 


< 


s 
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von den Einwohnern von Lebaden gehört: zu haben ; von dem 
Buche aber ift meine Meinung, daß ed in der Folge zu dem 
Kaifer Adrian gebradye worden, zugleich mit einigen der 

. Briefe des Apollonius, doch nicht allen; und daß es zu An: 
tium in dem Euiferlihen Pallafte, der ihm unter allen Palld- 
ften Italiens der angenehmſte war, geblieben ſey. 

21. Es kamen aber zu ihm auch aus Jonien alle- feine 
Jünger, welche Hellas Upollonier nannte, und mit den dort 
@inheimifchen vermifcht, bildeten fie eine Ingend, welche we⸗ 
gen ihrer Menge und ihres Kifers in der Philoſophie Bes 
wunderung verdiente. Die Rhetorik blieb vernachläßigt zur 
Seite, und Denen, welche die Regeln der Kuuft zufame 
menfchmieden,, wurde wenig Aufmerkſamkeit gewidmet, weit 
fie blos eine Lehrerin der Iunge iſt. Zur Phitofophie des 
Apollonius aber drängte ſich Alled; und wie man von Gh: 
ges *) und Kröfus erzählt, Daß fie die Thüren ihrer Schatz⸗ 
fammern nicht verfchloßen,, damit jeder Bebürftige daraus 
nehmen Bönnte, fo theilte auch er feine Weisheit den Befra⸗ 
genden mit, intem er erlaubte, ihn über Alles zu fragen. 

23. Ws ihm Einige vorwarfen, Daß er den Statthal: 
tern aus dem Wege Hing, und feine Zuhörer mehr in ein- 
fame Orte führte, und Einer fpottend fagte, er treibe die 
Schafe weg, wenn er Geſchaͤftsleute) Händler kommen 
fäbe; fagte er: allerdings, damit die Wölfe nicht in die 
Heerde einfallen. Was meinte er. damit? Da er fah, dag 


5) Gyges und Kröfus werden ald bie reichfien Fürſten bes 
goldreichen Eydiens .oft zufammengenannt, S. Herodot ], 
42. Animadverss, in Auth. Gr. 1. 4. p. 155. 
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die Geſchaͤftsleute die Augen der Menge auf fi zogen, aus 
der Armuth zum Reichthum gelangten, nnd den Haß ber 
Menſchen fo erwünfcht fanden, daß file Haudel damit frie- 
beu, *) hielt er die Jünglinge von ihrer Gefeltichaft ab, und 
warnte Die, welche mit ihnen zufammengemwefen waren, mit 
fchärferem Nachdruck, gleichſam um vie fihlechte Farbe abs 
auwafchen. Anch fchon zu anderer Zeit war er ihnen abge- 
neigt gewejen; durch das Gefängniß in Rom aber, durch die 
Gefangenen und Getörteten, wurde er gegen ihre Künfte 
fo aufgebradıt, Daß er. Alles diefes mehr für Das Werk der 
Sykophanten und der Redner, als des Xyrannen hielt. 

35. Um die Zeit, wo er in Hellas thätig war, ereig- 
nete ſich folgendes Zeichen am Himmel: ein Kranz, einer 
Iris gleich, umgab die Scheibe der Sonne und vertuntelte 
ihre Strahlen. Jedermann erkannte nun, daß ſich dieſes 
Zeichen auf eine Veränderung im Staate bezöge; der Statt» 
Halter von Hellas aber berief ihn aus Athen nad Böotien, 
und fagte zu ihm: Ach höre, Apollonins, daß Du in göttli⸗ 
chen Dingen weife bif, — Wenn Du, antwortete er, dal: 
felbe auch von menſchlichen Dingen gehört haft. *) -- Eo 
babe ich, fagte Jener, und flimmie bei. — Da Du alfo, er: 


wiederte Apollonius, damit einftimmft, fo forſche nicht mit 





*), Wie die Eyfophanten und Angeber, die ſich durch die ver⸗ 
haßte Angeberei bereicherten. 

+) Diefe Worte find nicht als Frage, fonbern . als Verichti⸗ 

gung der Rede des Statthalters zu verſtehen, indem Apol⸗ 

lonius feine Keuntniß des Göttlidyen inter engſten Verbin⸗ 

dung mit der Kenntniß des Menſchlichen gedacht wiſſen will. 
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Neugier nach dem Rathe der Götter; denn dieſes fordert *> 
die Weisheit der Menſchen. — Als ihm aber der Andere 
mit Bitten anlag, ihm feine Gedanken **) zu ſagen, denn 
er fürchte, daß fi) AUlled in Nacht verwandle; antwortete 
er: fen getroft, ed wird Licht aus diefer Nacht hervor: 
breden. . ” 

24. Nachdem er nun zwei Jahre in Hellad verweilt 
hatte, und hier genug gethan zu haben glaubte, fdiffte er 
nad) Jonien, wohin ıhm der Verein feiner Jünger folgte, 
und philofophirte hier die meifte Zeit in Smyrna und Epbe- 
fus, befuchte aber auch andre Städte, und war in feiner 
ungern gefehen , ſondern feine Gegenwart wurde gewünfdht, 
und galt den Einfichtigen für einen großen Gewinn. 

35. Die Götter aber fließen jest den Domitianus von 
feiner Höhe herab. Er hatte den Klemens, einen gewefenen 
Konful, dem er feine Schwefter zur Ehe geaeben hatte, ge⸗ 
tödtet; ***) und am dritten dder vierten Tag nad, dielem 
Morde befahl er auch ihr, ſich bei ihrem Manne einyufin- 
den. Da faßte Stephanus, der Freigelaffene diefer Jrau, 
auf den die, Geſtalt des Seichens am Himmel +) gedeutet 
hatte, aus Achtung gegen den Getödteten, oder das ganze 
Mentdyengeichtecht, gleich den freifinnigften der Athener, eis 
nen Eutſchluß gegen den Zyrannen. Mit einem an dem 
Iinfen Arme verfteckten Schwerte, und. mit verbundener 


— 





*) anırei mit dem Cod. Rhed., ſtatt Inauver, was 
doch auch. nicht verwerflich ifl. 
**) 5 rı dıavoeiraı mit derſelben Hoſchr., ſtatt ä not. 
***) Sueion, Vit. Domit. ı5.: Flavium Clementem, patru- 
elem suum, contemtissimze inertige, — repente ex te- 
nutssima suspicione, tantum non in ipso ejus consulatu, 
inleremit; quo maxime facto maturavit sibi exitum. 


+) Der Or&pavog (Kranz) um die Sonue. 
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Hand, ald ob fie gebrochen wäre, trat er zum Kaifer, als 
diefer aus dem Gerichtsfuat Fam, und fagte: Ich muß Dich, 
o Kaifer, allein fprechen ; deun ich habe Dir wichtige Dinge 
zu fagen; und da dieſer ſich nicht weigerte, ihm Gehör zu, 
geben, führte er ihn bei Seite in das Baiferlihe Wohnzime 
mer, und fagte: Dein fchlinmfter Feind, Klemens, ift nicht 
todt, wie Du glaubft, fondern lebt, wo ich weiß, und rüftee 
fid) gegen Dich. Indem nun der Kuifer hierüber laut ‚aufs 
fchrie, und in Beſtürzung war, zog Stephanus das bereit⸗ 
gehaltene Schwert hervor, und fließ es ihm in die Seite, 
was zwar nicht augenblidtichen Tod bewirkte, aber doch für das 
Nächſte wirkfam war. Domitianus, der überhaupt ſtark von 
Körper, und erft in feinem fünf und vierzigften Jahre war, 
rang verwunder mit dem Gtephanus, warf ihn zu Boden, 
Eniete auf ihn, indem er ihm in die Augen bohrte, und das 
Geſicht mit dem Boden eines goldnen Bechers zerichiug, der 
zum Opfer bei der Hand war. Auch rief er die Athene zu 
Hülfe. Als nun die Leibwache inne wurde, wie es mit ihm 
fand, drangen fie in Menge ein, und tödteten den Tyran⸗ 
nen, der fchon ganz ſchwach und ehnmächtig war. *) 

26. Diefes trug ſich nun in Nom zu, wurde aber von- 
Apollonius zu Ephefus geſehen. Denn indem er fich hier 
in den Hainen um den Xyſtus zur Mittagszeit unterredete, 
wo fid) die Sache eben in dem Baiferlichen Pallaſte zutrug, 
tieß er erftlich die Stimme finten, ald ob er Etwas fürdhe 
tete; Sprach dann unzufammenhängender, als nach der ihm 
eignen Kraft, wie wenn Einer während dem even die 
Blicke auf etwas Underes richtet; endlich fchwieg er ganz, 
wie wenn man den Yaden der Rede verloren hat; blidte 
furchtbar zur Erde, und drei oder vier Schritfe vortietend, 
rief er aus: Stoß’ ihn nieder, den Tyrannen! ſtoß' ihn mies 
der! nicht wie Einer, der ein Schattenbild der Wahrheit 


+) Mergleiche mit diefer Erzählung Sueton Vit, Domit, 17, 


— 
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aus dem Spiegel nimmt, ſondern Das, was geſchah, mirklich 
ſehend und auffaſſend. Als nun Epheſus hierüber beſtürzt 
war, denn die ganze Stadt war bei feinen Unterredungen 
gegenwärtig, bielt er inne, ald ob er den Ausgang einer 
zweifelhaften Sache erwartete, und fagte dann: Gepd ge- 
troft! Der Tyrann ift heute getödtet worden. Was fag’ ich 
heute? Test, bei der Dallas, jest eben, zu der nämlichen 
Zeit, wo ich im Reden inne bielt. Indem die Ephefler,.uun 
dieß für Wahnjinn hielten, und zwar wünfchten , daß er die 
Wahrheit fagte, aber aucd die Gefahr diefer Aeußeryngen 
fürchteten, fagte er: Ich wundre mich nicht, wenn Manche 
einer Nachricht keinen Glauben fchenten, die felbit ganz 
Rom noch nicht, weiß. Aber fieh! Rom weiß fie; fie vers 
breitet fih. Zaufende glauben fie fchon; und zweimal fo 
viele fpringen vor Luſt, und jetzt drei und viermal fo viele, 
und alles Volk dort. Auch hierher wird diefe Nachricht 
fommen. hr mögt das Dpfer deßhalb bis auf die Zeit 
aufichieben, wo Euch die Sache gemeldet wird; ich will we⸗ 
gen deffen, was ich gefehen Habe, zu ten Göttern beten. 

27. Wäaährend man der Sache noch mißtraute, kamen 
Eilboten mit der frohen Nachricht, und bezeugten die Weis⸗ 
heit des Mannes. Denn die Ermordung des, Tyrannen, der 
Tag , die Mittagszeit, die Mörder, die er durch feinen Zu⸗ 
ruf aufgefordert hatte, Alles traf fo ein, wie ihm die Göts 
ter Jedes davon während feiner Unterredung gezeigt hatten. 
Dreißig Tage nachher fchrieb ihm Nerva, er fey jest im 
Befige der Herrichaft, nad) dem Rathe der Götter und dem 
feinigen; er merde fie aber feichter behaupten, wenn er ihm 
feinen Rath zu ertheifen käme. Hierauf antwortete Apollo⸗ 
nius dieſe damals räthfelhaften Worte; „Wir werden, o 
Kaifer, mit einander lange Seit zufammen ſeyn, wo wir wes 
der über Antre, noch Andre über nus herrfchen werden.‘ 
Womit er vielleicht meinte, daß er nicht nach langer Zeit 
aus dem Leben fcheiden, und daß Nerva nur Eurz regieren 
werde. Denn feine Regierung, die er mit der größten Mäs 
ßigung verwaltete, dauerte nur ein Jahr und vier Monate, 
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38. Um aber nicht: das Anſehen zu haben, als ob er 
einen wadert Freund und Herrſcher vernachläßige, ſchrieb 
“er einen Brief an ihn, welcher ihn über Redierungsiachen 
berieth; rief dann den Damis zu fih, und fagte zu ihm: 
Du bift hierbei nöthig. Das Geheime fteht zwar in dem 
Briefe an' den Kaifer gefchrieben; doch ift es von der Art, 
daß ed entweder von mir, bder durch Dich gefagt werden 
muß.. Hier gefteht nun Damis, die Abficht erit fpät vers 
flanden zu haben, denn, ter Brief fey auf das Beſte und 
über wichtige Dinge neichriehen gewefen, und hätte auch 
durch einen Andern gefchickt werden können. Was war nım 
die Abſicht des Mannes? Während feines ganzen Lebens 
fol er oft gefagt haben: Suche verborgen zu leben; *) und 
tannft Du es nicht, verborgen abzuleben. Um atjo nicht 
vor Zeugen aus dem Leben zu fcheiden, entfernte er den 
Damis, und brauchte den Brief und die Sendung nah Rom 
aum Vorwand. Doch faat Diefer, er habe felbft bei der 
Abreiſe ein gewiſſes Vorgefühl gehabt , ohne doch zu willen, 
was bevorftand. Apollonius aber habe dad recht gut ge⸗ 
wußt; doch habe er Nichts gefagt, was man fagt, wenn man 
ſich nicht wieter fehen würde‘ (fo feſt ſey er überzeugt ges 
weſen, daß er immer ſeyn werde) ; fondern habe ihm nur 
diefe Ermahnung gegeben: D Damis, aud wenn Du für . 
Dich phitofophirft, habe mid, ver Ungen. 
29. Das nun, was Damis der Aſſyrier über den Apol⸗ 
fonins von Tyana gefchrieben bat, endigt mit diefer Erzäh⸗ 
fung. Weber die Art feines Endens, wenn er anders ges. 
endet hat, gehen mehrere Sagen; Damis aber fagt nichts 
davon. Ich darf indeß dieß nicht unerwähnt laffen, da die 
Ersählung doch ihr gehöriges Ende haben muß. Auch über 
das Alter des Mannes fügt Damis nichtd; aber nad) Einis 
gen ward er achtzig Jahre alt, mad) Andern über neunzig; 


» Eine gehre, bie von Einigen dem Ppthagoras, von Andern 
dem Epikur beigelegt wird 
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Einige fagen, er fey über Hundert Jahre alt geworden, Greis 
am yanzen Leibe, aber ungefchwächt, und mit größerer Ans 
nuth begabt als die Jugend. Denn es gibt eine Blüthe 
auch bei Runzeln, die ganz vorzüglich bei” ihm Start fand, 
wie die DBildniffe in dem Zempel. zu Tyana *) beweifen, 
und die Reden, Die Das Alter des Apollonius höher Preis 
ſen, als einft die Ingend des Alcibiades. 

30. Nach Einigen iſt er in Epheſus geſtorben, von 
zwei Mägden bedient (deun die Freigelaſſenen, von denen 
ic im Anfange geiprochen babe, waren fchon geflorben). Da 
er von diefen die Eine frei gegeben hatte, habe ihm die An⸗ 
dere Vorwürfe gemacht, daß er fie nicht derſelben Wohlthar 
gewürdigt habe. Apollonius aber habe geſagt: Du mußt ihr 
auch dienen, und dieß wird der Anfang Deines Glücks fepn. 
Nach feinem Tode wäre ſie uun die Sklavin der Andern 
geworden, und dieſe habe fie auf eine geringe Veranlaſſung 
an einen Händler verkauft, von dem fie wieder ein Undrer 
gekauft habe. Diefer habe Liebe zu ihr gefaßt, ob fie gleich, 
nicht ſchön war, und er gute Gefchäfte madıte, habe fie für 
feine Frau erklärt, und Kinder von ihr aufgezogen. Einige 
fanen, er fen in Lindus verichieden, nachdem er in den Tem⸗ 
pel der Athene gegangen und daſelbſt verfchwunden fey; noch 
Andre; in Kreta, auf eine.noch wunderkarere Meife, als die 
in Lindus. Er habe ſich nämlich in Kreta aufgehalten, umd, 
noch mehr als vorher bewundert, fey er zur Nachtzeit in 
den Zenipel der Diktnuna ”*) gekommen. Diefer Zempel 
wird von Hunden bewacht, Hütern tes darin befindlichen 
Reichthums, von denen die Kreter behaupten, daß fie weder 
den Bären, noch andern wilden Thieren nachſtehen. Dieſe 


° 


*, 'Diefer Tempel wird oben 1], 5. ©. 170. erwähnt. Bilder 
des Apollonius erwähnt VBopifens Vit. Aurelian. 24. 
Vergl. Dio Saffius 67, 18. 
‚29, Unter biefem Namen warb Artemis vornämlich in’ Kreta 
verehrt. 
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‚beitten ihn nicht an, als er kam, fondern gingen zu ihm und 
ſchmeicheiten ihm, mie fie nicht einmal den befannteften Zen: 
sen thaten. Da hätten ihn tie Vorſteher des Tempels als 
einen Zanberer und Räuber ergriffen und gebunden, indem 
fie behanpteten,, er habe den Hunden- Etwas zur Befänftis 
gung vorgeworfen; er aber habe ſich um Mitternacht frei 
gemacht. Dann babe er Die, fo ihn’ gebunden hatten, her 
beigerufen, um nicht heimlich au handeln, und fey zu den 
Thüren des Tempels geeilt, die ſich ihm öffneten; als er 


‚ aber hineingetreten, wären die Thüren wieder zufammenges 


sangen, fo wie fie vorher verfchloffen geweien waren, und - 
Me: Stimme fingender Tungfrauen ſey daraus hervorgegans 
gen. Der Gefang fautete aber fo: „Beh aus der Erde! 
eh zum Himmel, geh!‘ Wie wenn fie fagten: „Gehe hin« 
auf von der Erde! — . —26 
31. Ueber die Seele und ihre Unſterblichkeit philoſo⸗ 


pbirie er auch jetzt noch, indem er die Wahrheit dieſer Lehre 


darthat, Vorwis aber bei ſo wichtigen Gegenſtaͤnden nicht 
geſtattete. Es kam nämlich ein Juͤngling nach Thana, der, 
kühn im Streit, der wahren Lehre nicht beiſtimmte. Nach⸗ 
dem nun Apollonius von den Menſchen gefchieden wat, und 


: nach dieſer Umwandlung bewundert wurde, und Niemand 


zu behaupten wagte, -dafi_er nicht unfterbli fen, wurde 
viele Geſpraͤche über die Geele geführt. Denn es war au 
dort eine nad) Weisheit flvebende Jugend. Da fagte jener 
Jüngling, weicher die Unfterblichkeit der. Seele noch nicht 
gras ich laſſe nun fchon ſeit zehn Monaten nicht ab, den 
polionins zu bitten, mir die Lehre von der-Unfterblichkeit 
zu offenbaren; er iſt aber fo entfchieden todt, *) daß er mir 
auf meine Bitte. weder erichienen iſt, noch mir einen Ber - 
weis von feiner Unfterblichfeit geseben hat. So fprady ber 
Yüngting damals. . Fünf Tage nachher, als er fi wieder 


*) oure TEdveme, ftatt redvaim was, auch wenn man 
@v hinzufegte, dem Sinne nicht angemeſſen wäre. 
Philoſtratus 56 Bin, j 10 


\ 
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mit dieſem Gegenſtande beichäfsiät hatte, fehlief er an dem 
Orte der Unterredung ein. Hier waren nun einige der Joͤng⸗ 


- tinge , die ſich mit ihm unterredet hatten, mit Leſen beithäf- 


tigt, andere zeichneten geometriſche Figuren anf die Erbe; 


jener aber forang , noch halb im Schlafe, wie wahrfinnig. 


anf, und rief triefend von Schweiß : Ich alaube Dir! Da 
ihn nun die Anmefenden fragten, was er habe? antwertete 
er: Seht Ihr nidyt den weiten Apolonius, wie er hier uns 
fern Gefprächen zuhört, und bewundernswürdige Rhapfodien 
von der Seele ſingt? Wo ift er denn? fagten die Audern; 


wir ſehen ibn ja uirgends, ob wir gleich bie mehr wünſch⸗ 
ten, als alle Edyäge der Erde zu haben. Da ſagte der 


Züngfing: Es fcheint, daß er nur zn mir gefommen if, um 
mit mir über Das, was ich nicht glaubte, zu fprechen. Hö⸗ 
ret alio, was er mit begeiftertem Munde über jewe Lehre fagt: 
Nicht bein, fondern ber Vorſicht ift die unfterhliche Seele. 
Nach dem zerfallenden Leib enteilet fie, ähnmlich dem fchnellen 
Rop, von ben Feſſeln hinweg, und mifcht mit ber lıffigen 
Luft fich, 
Non fic) ſtoßend das drückende Tod, vieldufdenker Kuechtfchaft. 
Doch was nugt dieß Dir, was nicht mehr feyend Du ſehn wirft ? 
Oder wozu bieß, weitend bei. benden, forfchen und ſuchen? 
Deutlich un» klar ſteht diefer beaeifterte Ausſprach des 
Apodonins ‚über das. Geheimniß der Seele, damit wir wohl 
gemuth und mit Kennmiß univer Natur den Weg wandeln 
mögen, auf den une das Schidſſal geführt hat. Ein Grab 
oder andebliches Grab von ihm hab? ich nirgends gefunden, 
ob ich gleicdy die mreiften Theile der Erde ,- jo groß fie if, 
Darchmandert habe, wohl ader überall. wınderbare Sägen; 
anch einen Tempel zu Thana, auf kaiſerliche Koſten ausge⸗ 
führt. *) Denn die Kaiſer hielten ihm einer Ehre nicht uns 
werth, deren ſie ſelbſt gewürdigt wurden. 


*+,©. über den⸗ Ginn ber früher mißverſtandenen Worte 
Weffeling ad Itinerar. Hieros. p- 517. 
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Philoftratus, des Aeltern, | 
Briefe des Apollonius von Tyana. 





1. An Euphrates.‘) 

Philoſophen bin ich in Freundſchaft zugethan; Sophiften da⸗ 
gegen oder Grammatifern oder ähnlichem Gelichter bin ich weder 
jest gewogen, noch möchte ich’& in der Folge werben. Dieß gelte 
indeß nicht Dir; es fey denn, Du gehörteft gleichfalls zur Zahl dieſer 
unfeligen Menfchen. Folgendes aber fey vorzugsweife Dir gefagt: 
Bezähme Deine Leidenfchaften, und beftrebe Dich, ein Philofoph zu 
werden, ohne Diejenigen zu beneiden, welche nach ächter Weife 
philofophiren. Denn bereits naht dad Alter Dir und der Tod. 


2. An Denfelben. 


Anlage, Unterricht, Uebung ?) find die Grundlagen jeglicher 


Tüchtigfeit, und um biefer willen ift von jenen breien jedes wills 


) Diefer Cuphrates, an den ein großer Theil ber folgenden Briefe 
gerichtet ift, war ein Aegyptier und übrigens ziemlich geachteter 
Philoſoph (Plin. Ep. 1, 10. Artian. Diss. Epictet. III, 15, 8), 
aber der beftigfle Feind und Widerfacher des Avollonius, Vit. 
Ap. I, 13. V, 29. ssq. VI, 7.13. VIII, 3. 8q., beiondere V, 39, 
wo Philoſtratus namentlich auf diefe Briefe verweist. Eiche 
‚Interprr. ad Arriani I. 1. T. I, p. 692. Schwgh. 

2) Puoic, udöroıg, xoñois. Der Sas, daß zum einblichen Erlernen 


jedes Faches puoic udciꝰnoicg, — die Grundbedingungen 


ſeyen, war ein Gemeinplatz in den Schulen der Rhetoren. 
Woyttenbach zu Plut. libr. de eduo. pueror, p. 2. A. 


— — nen 
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fommen und wünfchenswertb. Grforfche nun, ob auch Dir etwas davon 
zu Theil geworden. Sonft mußt Du der Sophiſtik fürberhin entfagen 
oder Du mußt fie wenigſtens unentgeltlich üben mit Denen, bie fi 
Dir winmen'); dieweil bereitd Deine Schäße fait die eined Megabyzus 
" überwiegen. | 

3. An Denfelten. 

Du haft die Völferfchaften von Syrien an bis nach “Italien 
durcdwandert?).. Damals beftand Deine Habe im Mantel, im 
weißen langen Bart und in weiter nichts. Wie fümmt’g koch, daß 
Du jept zur Ser zurückkehrſt, mit Dir führend ein Laſtſchiff, be⸗ 
frachtet mit Silber, Gold, allerhand Gefäflen, bunten Gewändern 
und Koftbarkeiten jever Art, Zeichen von Uebetmuth, Prablerei und 
unſeligem Treiben? Was will diefe Fracht und diefe neue Art von 
Handel? Zeno handelte mit Baumfrüchten ?). 





e 


) D.H. „du mußt wenigftens vermeiden, wad deinen Uebermuth 
noch höher fleigern könnte“. Denn der Name Megabyzus diente 
vielleicht fchon feiner etymologifchen Bedeutung wegen, zuı 
Bezeichnung eines Reichen, der zugleich mit feinen Schäßen 
prahlte. Crates bei Athen. VI, p. 248. A. gıyav ö’ Ev Meyaßulov 
ödfer’ eni non oirov. Hemfterh. zu Luc. Tim. o. 22. T. TI. 

p. 385. Bip. 

2) Die unmittelbar hierauf folgenden Worte: emiderurus osavrov 
&v ralg ou Baocıldog Asyouevaıg dırtlaig, haben wir unüberfegt 
gelaflen, weil wir ſie eben fo wenig verftanden, als die lateinifchen 
Neberfeger. Die gezwungene Deutung, welde ihnen Dlearius 
gibt, läßt fih um fo weniger rechtfertigen, als derſelbe ſich da⸗ 
durch genoͤthigt fah, das naͤchſtfolgende roͤrs in rors zu verändern. 
Dielleicht ift etwas an der Stelle verborben, oder jene Worte 
enthalten bloß Sloffen zum Folgenden: elr« mög dir Dar. xri. 
Man vgl. jedoch Themift: Or. 28, p. 241. C, 

?) Zivav rgayyuazav 79 Euntopog. Der Sinn diefer Worte, welche 
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‚4, An Denjelben. 

Nur Weniges bedürfen Deine Kinder, find fle Kinder eines 
Philoſophen. Es ziemte fi fomit, Dich nicht zu Fümmern um den 
Erwerb von mehr als das Bebürfnig heifcht, vorab wenn ſich zum 
Erwerb die Schmach gefellt. Dieweil es indeß gefchehen, follte Du 
‚Dich beeifern, Andern einen Theil Deines Reichthums zu ſpenden. 
Du haſt ja ein Vaterland und Freunde. 


An Denfelben‘). 


Unter Epikurus Kehren bedarf die von der finnlichen Luft fortan _ 


feines Verfechtens mehr aus deſſen Schule noch des Mannes eigener 
Beweisführung. Denn auch in der Stoa hat ſich deren Wahrheit auf's 
deutlichſte erprobt. Trittft du mit Chryfippus ?) Lehren und Sagungen 
“mir entgegen, fo fteht ja auch wohl in des Kaiſers Briefen gefchrieben: 


„Euphrates hat Geld genommen, und abermald genommen ?). Dies 


aber hat jelbjt Ghifurus nicht gethan. 


eine Anfpielung auf das vorhergehende zjs numrs Eutopias 


enthalten iſt: „Zeno, der Stoifer, zu deſſen Schule zu gehören 


du dich rühmft, war mäßig und begnügte fich mit der einfachften 


Nahrung“. Daß die Genügfamfeit Zeno's zum Sprichwort ges - 


worden, berichtet Diogenes Laert. VIE, 27. 

) Der Sinn diefer beißenden Zufehrift ift: „Du befräftigft durch 
deinen Wandel die Lehre des Epifurus, und bift fo weit entfernt 
ein ächter Stoifer zu fein, daß du felbft den Epikurus im Streben 
nach finnlichen Gehüffen überbieteft“. 

?) Welcher unter allen Stoifern diefe Lehre des Epifurug am hef⸗ 
tigſten bekaͤmpfte. Baguet de Chrysippo p.108. qq. - 

3) Ohne Zweifel bezieht ſich dies auf die Geſchenke, die er“ vom 
Fe Befpaflanus empfangen Hatte. Vit. Apollon. V, 38. 

g .51. 


ri 
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6. An Denfelben, 


Ich Habe reiche Leute befragt, ob fle wohl Gram und Ueberdruß 
empfänden. Wie follten wir es nicht? fpradyen fie. Als ich foforf 
nad) der Urfache ihres Kummers forfchte,, fchoben fle die Schuld auf 
den Reihthum. Und Du, Unglüdfeliger, freu’ ft Dich Deiner friſch 
zufammengerafften Schäße. 


7. An Denjelben. 


Eobald Du nad Aegä gefommen und dort Dein Schiff wirft 
entlaftet. Haben, mußt Du eilends wieder nach Italien zurüdfehren 
und durch Schmeichelei für dich gewinnen Kranke, Greife, alte 
Weiber, Waifen, Prafier, Weichlinge, Bornehme, Sklaven !) obne . 
Unterfhier. Gin Schiffsherr muß, wie man fagt, alle Tauen in Be- 
wegung feßen ?). Was mich betrifft, fo befcheide ich mid; gerne, in 
der Themid Tempel das Salzfaß zu burchtaften ?). | 


r 


2) Im Texte ſteht Midac, Teras. Wahrfcheinlich Liegt in diefen 
Worten eine und unbekannte Anfpielung auf entgegenefegte 
Claſſen von Menfhen. Daß Midag einen Reichen oder Geld⸗ 
gierigen bezeichne, bedarf feiner Erinnerung; ob aber Teras 
auf Armuth und Genügfamfeit ober auf friegerifche Rohheit 
und Härte ſich beziehe, läßt fi wohl faum entfcheiven. 

2) D. h. „alle möglichen Mittel anwenden, um feinen Gewinn zu 
erhöhen”. Die fprichwörtfiche Nedensart navız naAwv sie, 
auch wohl 7. x. nıvsiv (Luc. Alex. c. 57), n. x. entsivar (Plato 
Pratag. p.338 A.), . x. e&eivar (Gurip. Med. 281. Matth.), 
ift befannt. ©. Küfter zu Aristoph. Egg: v. 753. Jacobs zu 
Anthol, T. VIII. p. 391 und befonders Wolf ad Libanii Ep. 89. 
P. 272 sq. — Dlearius hat diefen und den folgenden Sag miß⸗ 
verſtanden und durch Tertesänderung entftellt. 

3) D. h.: „Arm und dabei gerecht ſeyn ift mir lieber, als der 
Beſitz deinerungerecht erworbenen Reichthüͤmer“. Die Redens⸗ 
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8 An Denfelben. 


Wirft wohl auch Du mit Klagen gegen mich auftreten? BR 
Du dazu freimüthig genug,. fo kannſt Du jene gemeinen und as 
befannten Befchulbigungen vorbringen: „Es verweigert Apoflonius 
jegliches Bad“ '). Auch geht er nie aus dem Haufe und erhält feine 
Züße rein von Schmuß. — „Nie flieht man ihn ein Glied feines 
Leibe bewegen“. Dagegen if fein Geiſt in fteter Thätigkeit. — 
„Er läßt fein Haupthaar wachfen“. Thut's ja der Hellene, weil er 
teinBarbat, ſondern Hellene ift?). — „Cr trägt'ein leinenes Gewand.“ 
Auch bringt er bie reinften aller Opfer dar. — „Er übt die Kunft der 
Weiſſagung“. Iſt doch des Unbekannten mehr als des Bekannten, 
und gibt es außerdem fein Mittel, Künftiges vorherzuſehen. — „Aber 
ed ziemt dies dem Philofophen nicht”. Was Gott ſelbſt Gemt??) — 
„Er befreit von Fürperlihen Schmerzen und ftillt die Leiden ber 
“Seele”. Auch gegen Asklepius wurde tiefe Befchuldigung varges 


art 779 aAlav teovnär, digito terebrare salinum (Pers. Sat. V, | 
138), audy aA Asixeıv (Diog. Laert. VI, 57), salem delingere 
'(Plaut. Pers. 111,3, 25), ift gleichfalls fprichwörtl, für „ſchlechte 
Koſt genießen, kümmerlich leben“. Hemſterh. zu Luciani Tim. 

0. 56. T. J. p.4899 Bip,. . - 
2) Bgl. Ep. 48. Vit. Apoll. I, 16 extr. — Alle dieſe Vorwürfe, 

welche Apollonius nach feiner Art lakoniſch beantwortet, beziehen 

ſich auf ſeine Pythagoriſche Lebensweiſe. Wie er dieſelbe vor Do⸗ 

mitianus gerechtfertigt hat, erzählt Philoftratus in feinem 

Leben VIH, 6. 7. | 

2) Vit. Ap. VIII, 6. 7. Anecdd. Henısterhus. ed. Geel. p. 104 sq. 

Wachsmuth Hellen. Alterthumst. IL, 2.P.30, 34. -  - 
3) Diefe Antwort bezieht ſich auf den Pythagorifchen Cap, daß 


GSottähnlichkeit der höchfte Zweck der Philofophie ſey. Ereuzer 
zu Plotin. de Puler. p. 288. sg. 
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bracht). — „Er genießt feine Nahrung in Ginfamfeit”. Andere 
. zechen. — „Seine Reben find furz und befchränft“. Weil er des 
Schweigens fähig. — „Er enthält fich jeglichen Fleifched und aller 
Thiere”. Dafür ift er Menich. — Sagſt Du mir, daß diefe Klagen 
beteitö gegen mich gerichtet worben, dann wirft Du etwa noch Fol 
gendes hinzufügen: „Hätte Apollonius einigen Werth in fich gefühlt, 
er hätte, wie.ich, Gold, Gefchenfe, Aemter angenommen“. Gerade 
im Gefühl feines Werthes hätte er nichts dergleichen angenommen. — 
„Aber doch zu Gunſten feines Vaterlandes?“ Ein sand, das nicht 
fannte was es befaß, ift fein Vaterland ?). 


9. An Dion’). 


Befler iſi's mit Flöten und Leier zu ergögen, als durch die Rebe. 
Denn jenes find die Werkzeuge der Luft, und Muſik iſt ver Name 
dieſer Kunft; die Rede aber erforfcht die Wahrheit. Nehme dies zur 
Richtſchnur im Handeln, im Schreiben und Sprechen, falls auch auf 
diefe Dein Streben ſich richtet. 


- 10. An Denfelben. 
Es ſuchen Manche die Urſache zu erforſchen, warum ich nicht 


1) Wahrſcheinlich wird hier auf die Anklage hingebentet welche 
Hades beim Zeus gegen ihn erhoben. Diodor. Sic. IV, 71. 

2) Aehnliche Ansfagen legte man dem Anaragoras bei. Diog. 
Laert. I, 7. 10. Schaubach de Anaxag. p. 9. sq. 

) Nämlich den Prufäer, mit dem Beinamen Ehryfuflomus, deſſen 
Schriften wir noch größtentheils befigen. Er huldigte ver Des 
mofratie und fuchte durch einen glänzenden Bortrag fich beliebt 
zu machen. Vit. Ap. V, 34,37. 40. Belin ve Ballu, Histoire 
critique de Yeloquence chez les Grecs, T. 11, p. 111. sqgq. 


N 
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mehr vor Verfammlungen ſpreche ?). Diejenigen nun, welche es 
fümmert dies zu wiſſen, mögen Folgendes ſich merken: Jede Rebe 
kann, da ſie in ihrer Art einzig iſt, auch nur dann Nutzen ſtiften, 


wenn ſie an einen Einzigen ſich richtet. Wer ſomit feiner Rede eine 


andere Wendung gibt, der redet geleitet von eitler Ruhmbegierde. 


11. An die Vorſteher der Stadt Gäfaren. 


Zu Allem und vor Allem bedürfen die Menfchen der Götter, 


dann der Bürgervereine. Denn diefen Vereinen gebührt nach den 
Göttern die hoͤchſte Achtung, und den Belangen feiner Wohnſtadt 
\ opfert der Verftändige alle anderen auf.. If aber eine Stadt, fo wie 
die eurige, nicht nur ein Bürgerverein, fondern zugleich der größte 
von ganz Paläftina, der erſte unter den bortigen in Anfehung feines 
Umfanges ?), feiner Geſetze, feiner edlen Befttebungen, fo wie in 
Bezug auf ben Friegerifchen Ruhm feiner Vorfahren und deren Sitten 
während des Friedens, dann muß ich und jeder verfländige Maun vor 
allen anderen fle achten und ehren. Diefe Achtung und Vorliebe ent- 


fpringt indeflen aus dem allgemeinen” Urtheil der Menichen; wenn 


anberd der Menge ein entfcheidendes Urtheil gebührt. Koͤmmt aber 
je ein ganzer Bürgerverein mit Beweifen feiner Achtung einem Eins 
zelnen zuvor, der überbied ein. fremder iſt und fern von ihm lebt, 
womit fann berfelbe eine ſolche Auszeichnung auf eine würdige und 
angemeflene Weife vergelten? Damit etwa allein daß, falls ihm einer 
glüdlichen Geiftesanlage-wegen die Götter hold find, er deren Segen 


über jene Stadt durch fein Gebet erflehe. Dies werde auch ich für, 


) Dal. Ep. 34. 
7 Joſephus Antiquitt. Jud. XV, 9, 6. . Harbukn zu Plin. N. H. IV, 
13. T.I. p. 260. 


⸗ 
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euch thun ohne Unterlaf. Denn es hat mich gefrent, bei euch bie 
helleniſche Sitte zu finten, feinen eigenthümlichen Werth auch durch 
öffentliche Schriftvenfmale zu beurfunden. | 

Was den Apollonives, Sohn des Aphrodiſtus, betrifft, defien 
überaus. fräftige Anlagen euch Ehre machen, fo werbe ich mich be 
fireben , mit der Götter Hilfe euch diefen Jüngling zu einem im jeder 
Hinfigt tüchtigen Mann heranzubilben. 


12. An die Borfteher der Stadt Sekucia. - 


Eine Stadt, welche ſolche Gefinnungen gegen die Götter und 
gegen achtungswerthe Dienfchen hegt, wie die euirige, ift nicht nur 
felbft glücklich, ſondern ftärkt audy Diejenigen in ihrem tugenphaften 
Streben, denen fie Beweife ihrer Freundfchaft gibt. Mit Gunſt⸗ 
bezeigungen Anderen zuvorzufommen, hat nichts Läfliges, ſondern ift 
im Gegentheil das Grfreulichfte, was tem Menfchen hienieven zu 
Theil werben kann. Aber Wohlthaten vergelten ift nicht leicht, und 
im vollen Maße fie vergelteu, fogar unmöglih. Denn was der Orb- 
nung nach dad Zweite ift, kann der Natur der Sache gemäß doch wohl 
nie zum Erſten werden. Eo bleibt mir denn nichts Anderes übrig, 
als zu Gott zu flehen, daß er die Gunft, die ihr mir bewiefen, euch 
vergelte; um fo mehr, da ihr an löblichen Thaten mir eben fo fehr 
überlegen feyd, als eure Mittel bie meinigen überſteigen. Menfchliche 

Kräfte find zu gering, um jo Großes zu vergelten. 
Weann ihr den Wunfch äußert, mich bei euch zu haben, fo erfenne 
ich auch darin eure wohlwollende Gefinnung gegen mich und wünfchte, 
ſchon früher in periönliche Berbindung mit euch gefommen zu feyn. 

Eure Abgefandten,. Hieronymus und Zeno, find mir ym fo 
theurer, als fie zugleich meine Freunde find. 
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13. An Dieſelben. 


Strato iſt dahingeſchieden und Hat Alles, was ſterblich an ihm 
war, auf ber Erbe zurückgelaſſen. Es ziemt fih nun, daß wir, bie 
wir hienieden noch gezüchtiget werben ?), oder wie man fonft fagt, 
noch leben, für befien Angelegenheiten einige Sorge tragen. Andere 
mögen ſich, wie billig, mit Anderem befaflen, es fey jetzt ober fpäter; 
die einen ald Bertraute, die andern bloß ald Freunde, indem fih 
Feine beſſere Gelegenheit barbietet, ſich als ſolche zu bewähren, falls 
auch früher diefe Namen ‚bei ihnen fein Ieerer Schall gewefen. Ich 
jedoch, bei meinem Beftreben, auch in dieſer Hinſicht vorzugsweife 
euch anzugehören, will deſſen Sohn Alerander ?), den ihm ein Seleus 
cifches Weib geboren, erziehen?) und ihn meiner Lehre theilhaftig 
machen. Gerne hätte ich, ter ich zu Wichtigerem mich erbot, ihm 
auch Geld gegeben, wenn e8 ihm frommen fünnte, ſolches zu befigen. 


14. An-Euphrates®). 
Sch werde oft von vielen Seiten Ber befragt, warum ich Feine 


Nach Pythagorifchen und Platonifchen Anſichten. Plato de 
Republ. p. 514 A. Phaed. p. 62 B. Sturzii Empedocles p. 448 
—457. Boͤckh Philolaus p. 178 sg. 

2) Welcher den Beinamen Peloplato erhielt und nachher ald Reduer 
und Staatsmann ſich auszeichnete. Vit. Sophist. IL, ö. 

3) Nach ’ArdEavdpov fuppliren wir aurog avadeeyo mit Dorville 
zu Chariton. p. 535. 

*) üm weitläufige Erörterungen über den Inhalt dieſes Briefes zu. 

"vermeiden, fuchten wir dem beftehenden Terte einen verſtaͤndlichen 
Sinn abzugewinnen und behielten die von Dlearius herrührende 
\ Umftellung von roõ devrdgov und Tod reorigov bei. Hamafer 
(Lect. Philostr. p. 94 sq.) ſucht die gewöhnliche Stelfung biefer 
Worte und den Sinn des ganzen Briefed durch die einfache 
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Cinlabung nach Italien erhalten, oder warum ich, auch ohne Ein⸗ 
ladung, nicht aus freien Stücken dahin gegangen, fo wie Du und 
wohl noch mancher Andere. Auf legteres will ich nicht antworten, 

Damit ich nicht bei Einigen in Verdacht komme, als wiſſe ich davon 
bie Urſache), während ich mich um diefelbe nicht im minbeften bes 
fümmere.. In Anfehbung des Erfleren aber, was follte ih da auch 
“anderes antworten, ald daß ed mir weit weniger an Rinladungen ge⸗ 
brach ?), als an Neigung ihren zu folgen. | 


15. An Denfelben. 


| Plato hat gejagt, die Tugend habe feinen Heren 2). Mer diefen 

Ausſpruch nicht beachtet, fich über venfelben nicht freut, im Gegen: 
theil fogar für Geld fich feilbietet, der untermirft fi einer Menge 
von Beherrfchern. 


16. An Denfelben. , 


Dir dünkt, man müfle die Anhänger von Pythagoras, auch wohl 
bie von Orpheus, Magier nennen, Mir bünkt, auch die von Zeus 


Verſetzung einer Verneinungsdariikel zu retten und ſchlaͤgt 
vor: 7 ustansupdsig vv apındum?, für 7 w uerontenpdeis 
apıRöuyv. 

‘) Geldſucht und Gitelfeit waren tie gewöhnlichen Triebfedern, 
welche bie Sophiften damals zur Reife nach Rom veranlaßten. 

2) Bol. Vit. Ap. VI, 30. VI, 27. 

2) Aostij aösanorov. De Rep. X. p. 617..E. Diefe Worte, welde 
bei. Blato in eine erhabene Allegorie verflocyten find, werden 
' hier von Apollonius, fo wie von mandden andern Schriftſtellern, 
welche fih darauf beziehen, im eigentligen Sinne gebrautht. 
Pol. Aft zu Platon. 1.1. p. 632. 
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verbienen dieſe Benennung, follen fle anders göttliche nnd gerechte 
Menfchen jeyn * 


17. An Denfelben. 


Die Perſer pflegen ihre Goͤtter lihre gottaͤhnlichen Männer ?)] 
Magier zu nennen. Magier ift fomit der Diener der Götter oder der 
Men mit göttlichen Anlagen. Du aber bin fein Magier, ſondern 
ein Gottloſer 3), 


% 


18. An Denfelben 


Heraklitus der Phyſiker Hat gefagt, der Menfch fey von Natur 
ein vernunftlofed Wefen *). If diefe Behauptung wahr, fo wie fle 
e3 wirklich ifl, dann muß jeder ſich vor Schaam verhüllen, ver mit 
eitlem Ruhm fich-brirftet 5). 


) Die Art dieſes Verweiſes gründet ſich auf die doppelte Bedeu⸗ 
tung des Wortes nayos. Vgl. Creuzer zu Plotin. de Puler. 
p. 348 s64. | 

3) Daß man göttlihe Menfihen geradezu OsoVs nannte, erhellt 
aus Vit. Ap. III, 18. VIII, 5. pr. VIO, 7.$. 7. pr., vgl. Clem. 
Alexandr. Strom. I, p. 303, 4. Indeſſen if flatt Mayovs 
oroudLovgı ToVg dsovs oi : Tlögocı wahrfcheinlich zu lefen Ocoug 
vroualovan Tovg u. ol LI.: „Die Perſer nennen ihre Diagier 
Götter”; ; ober wenigſtens Ysovg in Helovg zu ändern. . 

2) Adsog, im Gegenſatz zu dem vorhergehenden znv guov oscĩoc. 
Suidas erklaͤrt KAYog mit PıA000Rog ui gıAudeog, und Heſy⸗ 
chius mit Heooepng nal Bsukoyıos. In demſelben Sinne wird 
"asus gebraucht Ep. 26. extr. ©. Comment. Soc. Phil. Lips. 
T. II. p. 64. sgg. | 

*) ©. Wyttenbach Bibl. Crit. Vol. III. P. I. p. 19. sq. Schleier- 
mächer in feiner Abhandlung über Heraklitus, in Wolf's und 
Buttm. Mufeum der Alterthumswiſſenſchaft, p. 474. 

6) Denn nad) jener Vorausſetzung hat der Menfch nichts von ſich 


ar 
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419. An den Sophiften Sfopelianus?').. 

Es gibt im Ganzen fünf Grundformen der Rebe: die philos 
fophifche, die Hiftorifche, Die gerichtliche, Die briefliche, Die erzählenbe ?). 
Abgefehen von der Rangordnung biefer allgemeinen Formen gebührt 
bei jedem Einzelnen jener wieder bie erſte Etelle, welche feinen per⸗ 
fünlihen Fähigkeiten und Anlagen am nächſten fommt. Die Nach⸗ 
ahmung bed Vorzüglichften, was das Genie in jeder Gattung hervor⸗ 
gebracht, verdient dagegen nur ben zweiten Rang und findet ihre Ans 
wendung nur ba, wo ed an natürlicher Anlage gebricht. Was aber 
das Borzüglichfte fen, iſt ſchwer auszumitteln und zu beurtheilen. 
Daher ziemt Jedwerem diejenige Redeweiſe am meiften, die ihm 
eigenthümlich iſt; denn fle gewaͤhrt zugleich mehr Zuverlaͤſſigkeit 
und Kraft. 


20. An Denfelben. 


Wenn Du Geiſfteskraft beſitzeſt, wie Du ſie in der That befigeft, 
jo mußt Du auch Berftand und Einſicht Dir erwerben. Denn befäßeft 
Du Verſtand, gebräche Dir aber die Kraft, fo müßteft Du auf gleiche 
Weife nach der legtern fireben. Das eine nämlich bedarf unaufhörlich 
des anderen, fu wie das Geſicht des Lichtes und das Licht des 
Geſichtes. 


ſelbſt, ſondern verdankt alles goͤttlicher Einwirkung. — Der 
Inhalt der übrigen Briefe an Euphrates ſcheint uns dieſe Ueber⸗ 
ſetzung und Erklaͤrung der Stelle hinlaͤnglich zu seötfertigen. 
Anders deutet diefelbe Schleiermacher a.a. O. p. 52 
) Vit. Apoll. 1, 23. extr. 

2) O dnourpnarınog (Xagaxıng roõ Aoyov), welche Form mit. der 
hiſtoriſchen keineswegs zufammenfällt. Ernefti, Lexicon tech- 
nolog. Graecor. Rhetor. p. 366. 





pP) 





Briefe des Apollonius von Tyana.. - 1107 


24. An Denfelben. 


Bon Barbaren muß man ſich ferne halten und ihnen nicht zuvor⸗ 
lommen, denn es iſt nicht billig, daß man ihnen, während ſie doch 
Barbaren find, Wohlthaten erzeige‘). 0 


22. An Leebonar?). 

Sn der Dürftigfeit muß man fich als Mann bewähren und- ‚im ' 
Beſibe der Gluͤcksguͤter als Menſch. 
— 23. An Krito. 
Als das goͤttlichſte aller Dinge pflegte Pyihagoras die Arznei⸗ 
Funde zu nennen ?). Iſt aber die Arzneikunde das Goͤttlichſte, ſo muß 
fle neben dem Körper auch die Seele pflegen; oder unfer Wefen bes 
fände fich nie in gejundem Zuftande, indem es an feinem edleren 

Theile litte ®). Ä 


. 24. An die Hellanobiten und Gleer. 
Ihr wünfcht, daß ich den Dlympifchen Spielen beiwohne und 





) Der Sinn tiefer wenigen Worte ſcheint ſich um die doppelte 
Bedeutung ded Wortes Papfapos zu drehen, welches nicht Bloß 
einen Nichtgriechen, fondern auch einen rohen, für das Gute 
unempfänglichen Menfchen bezeichnet. Diefe Erklärung ſcheint 
auch der Zuſatz örzag nad) Pagßagovg aurovg im Codex Dorvill. 
(ef. ad Chariton. p. 535) zu beftätigen. 

2) Vgl. Ep. 61. Vielleicht derfelbe, von dem wir noch einige 
Bemfreten befigen. Fabric. Bibl- gr. T. II. p. 871, vgl. du 
Soul zu Lucian. T. V. p. 478 Bip. 

-3) Bol. Menag. zu Diog. Laert. VII, 12. _ 

4) Auch diefe Folgerung gründet ſich auf Pythagorifche -Anfichten. , 
—A— de vita Pythag. s: 30 A. 33, Perizon zu Aeliani V. 
H. IV, 17,9, 


Philoftratus. 6. Bdchn. | | 2 — 


41108 Philoſtratus, des Aeltern, Werke. 


habt mir deshalb Geſandte geſchickt ). Gerne würde ich auch ge⸗ 
kommen ſeyn, um der Koͤrperſchau und dem Koͤrperkampf beizuwohnen, 
wenn ich nicht den wichtigeren Kampf, der die Tugend ſich zum Siele 
flect, darüber verfäumen müßte ?). 


‚ 25. An die Beloponnefier. 
Die Olympiſchen Feſte wurben fpäter geftiftet. Und früßer wart 
ihr Feinde, fpäter Feine Freunde °). 


. 26. An vie Priefter zu Olympia. 

Die Götter bedürfen Feiner Opfer. Wodurch nun kann man fich 
deren Gunft erwerben? Meines Bedünkens dadurch, daß man nach 
Verſtand und Einfiht firebe und würdigen Menfchen nach Kräften 
. Gutes erzeige. Dies ift den Odttern mohlgefällig. Jenes Opfer- 
dringen ift Sache der Ruchloſen. 


27. An die Prieſter zu Delphi. 
Briefler befubeln Altäre mit Blut) und dann fragen Manche 
noch mit Derwunberung, woher bad Mißgeſchick ver Staaten fomme, 


9 Vit. Ap oli. IV, 24. init. 

2) Dies iR unftreitig der Sinn dieſer Stelle, welche Olearius durch 
Einſchaltung der Berneinungspartifel ou vor Targeysvounv av 
entftellt hat; worauf ſchon Hamaker Ceett. Philostr. p. 95 sq.) 
aufmerffam machte. Daß Apollonius jener Ginfabung zufolge 
den Dlympifchen Spielen beigewohnt habe, wird nirgends aus⸗ 
druͤcklich berichtet; vielmehr dürfte man aus ben zwei folgenden 
Per fo wie aus ber Vita Apoll. I, 24, dad Gegentheil 

ießen. 

2) D.h. „bie Dlympifchen Spiele, welche Eintracht und Gemein⸗ 
geift unter allen Hellenen begehnden folten, haben bei euch 

ihren Zwed verfehlt”. 


. \ \ 
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wenn biefelken von ſchweren "Unfällen heimgefucht worden. D der 


‚Albernheit! Heraklitus war ein Weifer; aber auch war er ed nicht, 
der den Epheflern rieth, vom Kothe ſich mit Koth zu reinigen‘). - 
28. Anden König ber Scytben. 

Zamolxis war ein Biedermanm und nach Weisheit firebend, wenn 
er anderd ein Schüler des Pythagoras gewefen. Und wären zu jener 
Zeit vie Roͤmer das geweſen, was ſie heute ſind, er würde ſich gerne 
mit ihnen befreundet haben. Glaubſt Du indeſſen, es gelte einem 
Kampfe um Unabhaͤngigkeit und Freiheit, verdiene dann den Namen 
eines Weiſen, das heißt eines Fıeien ?). 


29. An einen Gefetzgeber— 


Die Feſte veranlaſſen Krankheiten. Denn fr mindern bie Arbeits 
famfeit und mehren die, Fuͤllerei. 


30. An die Römifhen Statthalter. 
Ihr behauptet die erſte Sielle in der Staatsregierung. Seyd 





1) IImis nnAov —E ſcheint der- beißende Ausdruck zu ſeyn, 
deflen fih Heratlitus bebiente, um die Dpfermißbräuche, die fich 
bei feinen Landeleuten ein geſchlichen hatten, zu rügen. Vgl. 
aus Sqhleiermacher, Herallitus,i in Wolfe und Buttm. Mufeum, 


2) — iſt der Sinn dieſer Schlußworte: „Glaub du aber, 
er ſey alsdann in die Lage gekommen, gegen fle für feine Unab- 
hängigkeit zu kämpfen, fo fey verfichert, er würde alstann bie Frei⸗ 
beit, d. h. „bie Weisheit der Freundſchaft vorgezogen haben“. 
So hütte anovs die Bedeutung von verfiehen, intelligere, in 
piAoı und Hı1000p0g läge ein Wortfpiel und zu letzterem wäre 
eyövsto av noch einmal binznzubenfen. Ueber &xoveıv in biefer 
Bedeutung vgl. Reitz zu Lucien, T. VII. p. 444. Bip. 


2*. 
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ihr nun des Regierens Fundig, warum laßt iht die Stäbte in Rück⸗ 
gang kommen? Seyd ihr deſſen unfandig, bann müßt ihr es lernen, 
und erſt dann regieren. 


31. An die Statthalter von Afien, 
Was nügt’d, von wilden Bäumen, deren Wachsthum Schaden 
anrichtet, die Hefte abzubauen, die Wurzeln aber ſtehen zu laſſen? 
32. An die Borfieher‘) von Ephefus 

Marmorblöcde in einer Stadt und bunte Malereien und Säulehs 
gänge und. Schaubühnen find ohne Nutzen, wenn nicht Geiſt und 
Geſetz in ihr herrſcht. Geift aber und Geſetz beftchen außer jenen 
Dingen nicht in ihnen. . 

" 33. An die Milefier. 

Euern Kindern gebricht's an Vätern, euern Sünglingen au 
Streifen, euern Weibern an Männern, euern Männern an Vorftehern, 
euern Vorftehern an Geſetzen, euern Gefehen an Philoſophen, euern 
Bhilofophen an Göttern, euern Göttern an Treue?). Ihr flammt 

„son biederen Vorfahren; verabſcheut den gegenwärtigen Zuftand. 


34. An die Gelehrten im Mufeum?). 
IH war im Lande der Argiver, ver Phoceer, der Lofrer, in 


2) Toanuarevo: Daß zu jener Zeit die hoͤchſten Magiftrate- 
perfonen von Epheſus den Titel yoaunareis führten, läßt fi 
auch aus einer. Stelle des Neuen Teſtaments erfehen, Act. XIX, 
35. Bgl. J. C. Schwarz, de yoruuarsvcı, magistratu civitatum 
Asiae proconsularis. Altorfli 1735. 

2) D.5. „eure Philoſophen find @9sor, und ihr dient euern Göttern 
bloß mit erheuchelter Froͤmmigkeit. \ 

®) Nämlich zu Alerandria. Vit.Soph. I, 22,3. pr. u. bort Olearius. 
Caſaub. zu Sueton. Claud. 0.42. Perizon. zu Aelian. IN, 17. 
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Sicyon und Megara, und dort habe ich meine frühere Gewohnheit, 
„öffentlich zu fprechen, abgelegt ). Was follte ich nun, wenn man nad 
"der Urfache fragte, ench und den Mufen ?) antworten? „Nicht meine 
lange Abweſenheit von Griechenland , fondern meine lange Anwefens 
beit dafelbft Hat der Hellenifchen Sitte mich entfremdete. 


35. An Heftiäus?). 


Nichts, ift bei und unverträglicher als Tugend und Reichthum. 

Denn bie Abnahme des einen befördert die Zunahme des andern und 
umgefehrt. Wie ifl es nun möglich, daß Beides in berfelben Perfon 
ſich vereinige ? es fey denn, man höre auf das Urtheil ver Thoren, 
bet welchen auch Reichthum für Tugend gilt. Ich bitte Dich demnach 
zu verhüten, daß die dortigen *) Feine fo thörichte Meinung von und 
hegen, und ihnen den Wahn zu berehmen, als firebten wir mehr nach 
Geld und Gut als nah Weisheit. Denn es wäre für und Außerft 
fhimpflich, in dem Rufe zu ſtehen, als habe die Geldgier uns vom 
Baterlande entfernt; während es Leute gibt, die, um ihr Andenken 
zu verewigen, fogar Die Tugend verfchmähen °). 


— 


') Bal. Ep. 10. 
2) Dffenbar eine Aymologifche Anfpielung auf das Wort Mufı eum. 
3) Seinen Bruder. Vgl. Ep. 44 aq. 55. Vit. Apoll. I, 13. ' 
2) Wahrſcheinlich find Damit ihre —*8 die Tyaneer, gemeint. 
6) Der Sinn dieſer Worte iſt wohl folgender: „Wenn Andere ſelbſt 
anf Koften ihrer Tugend Ruhm und Ehre fuchen,-warum follten 
wir nicht, um unfern nuten Ruf. zu fichern, auf Geld und Gut 
verzichten?“ — Dlearius, welcher diefe Wendung — eine Art 
Orymoron — eben fo wenig als feine Vorgänger verfianden, 
bat vor sviov die Worte dAyopovriov — eingeſchaltet und 
uͤberdies aoracandrav ſtill ſchweigend in aomausansvoı geändert, 
wodurch die Stelle verdorben wurde. 
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36. An den Korinthier Baſfus). 

Praxiteles Her Chalcidier war ein ungeflümer Menſch?). Der- 
felbe fam einft mit dem Schwert bewaffnet vor meine Thüre, gefanbt 
von Dir, dem Bhilofopken und Agonotheten der Iſthmiſchen Wett⸗ 
kaͤmpfe. Als Lohn des Mortes haft Du ihm zugeftanden den Genuß 
Deines Weibes. Und doch, verruchter Baſſus, war ich fo oft Dein 
Mohlthäter. 


37. An Denfelben. 


” Wenn Jemand bei den Korinthiern fich erkundigt, wie bed Baflus 
Bater geflorben, fo werten ihm alle Städter und Anfaflen fagen : 
An Gift. — „Und wer hat ed ihm gegeben?” Gelb die Grenz⸗ 
nathbarn werben fagen: Der Philoſoph. — Und der Boͤſewicht vers 
goß Thränen, ald er der Leiche feines Vatets folgte. 


38. An die Ginwohner von Sardes. 


Sn ver Tugend gebührt euch nicht der erſte Preis, Denn was 
wäre dies für eine Tugend? Gehört euch in der Lafterhaftigfeit die 
erſte Stelle, dann gehört fle euch allzumal. Wer wirb dies von ben 
Bewohnern von Sardes behaupten? Die Bewohner von Earded?). 
Denn Keiner unter ihnen ift mit den Andern fo befreundet, daß er 
aus Wohlwollen auch nur einen Zug ihres abgeſchmackten Treibens 
verbergen würbe. | 


N) Ep.74. Vit. Aroll. IV,26. . 5 
2) Ep. 60. 78. 
2) Wir hielten uns an den Text bed Cujacius: rivsc toũto Y70ovaL 
negl av &v Zupdsdın, ol Ev Zugdsoı, ber vor dem bed 
Met welchem Olearius gefolgt, unftreitig den Vorzug ver⸗ 
ent. 
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39. An Diefelben. 

Sogar die Namen eurer Parteien, Koddarer, xyrifttaurer N), 
find ſchimpflich und entehrend. Diefe legt ihr gleich Anfangs euern 
Kindern bei, und fühlt euch glücklich, wenn ſie ſich nachher beren 
wärbig zeigen. 

40. An Diefelben. 

Koddarer, Kyrifttanrer, die ihr feyd! — Wie wollt ihr nun aber 
eure Töchter und eure Weiber nennen? Denn auch fie gehören zu 
denfelben Parteien, und ihre Frechheit überbietet die eurige noch. 


41. An Diefelben. 
Es iſt natürlich, daß eure Sklaven ſelbſt feine Neigung zu euch 


— 


fühlen; einmal weil ſie Sklaven ſind, und dann weil die meiſten zu 


entgegengeſetzten Parteien gehören. Denn, wie ihr, zerſplittern auch 
fie ſich in Parteien, 


42. An Platoniker. 


Falls Jemand dem Apollonius Geld bietet ımd der Geber ihm 
würdig ſcheint, wird er es nehmen, wenn er deſſen bedarf. Für die 
Lehren der Weisheit aber wird er jeden Sohn. verfchmähen, felbft 
wenn er in Dürftigfeit lebt? 


9 Ob die Worte Kuösapgoı, Zvpialtavgoı, unverborben find, und 
was fle bedeuten, möchte ſchwerlich auszumitteln feyn. Beduͤrfen 
ja felbft Urfprung und Bedeutung unfrer neueren Barteinamen 
(3. B. koeksohen en kabeljaauwschen ‚' Jacobins, chouans, 
doctrinaires, fogar die der. wighs und torys, die wit tüglich im 
Munde führen) zum Theil umftändlicher Hiftorifcher Geörterungen, 
um rigtig Landen zu werben, 

*) VBgl. Ep.5 | 


x 
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43. An Leute, die ſich weiſe bühfen. 


Menn Jemand fagt, er fey mein Freund, dann fage er auch, 
daß er in feine Kammer fich verfchließe, daß er jeglichen Babes fi 
enthalte, daß er Feine Thiere, töbte, dag er Fein Fleifch genieße‘), daß 
er unzugänglich fey dem Neide, der Hinterlif, dem Haffe, der Ver⸗ 
leumbungsfucht, der Feindfchaft, daß er eines freien Mannes Rang 
behaupte. Oder man hüte fich vor ihm, als vor einem Menfchen voll 
Zug und Trug, vol Falfchheit und Verftelung in Sitten, Charakter 
und Lebensweife. BE 


44. An feinen Brnder Heſtiäus. 

Wie Fönnte es mich befremden, daß, während die übrigen Men- 
ſchen mich für gottähnlich Halten, manche fogar für einen Gott ?), 
mein Baterland allein mich bis fegt mißfannt, um deſſentwillen ich 
doch vorzugsweiſe nach edlem Ruhm geftrebt??) Denn es if ſelbſt 
euch, meinen Brübern, wie ich fehe, nicht befannt geworben, daß ich 
in Rede und Sitte viele Andere übertreffen fol. Wie koͤnntet ihr 
mich fonft verfennen? Dies trifft mich übrigens um fo härter, als es 
doch durchaus nicht nöthig ift, erinnert zu werden ?) an Dinge, über 
bie allein ber Rohefte felbft nicht gerne fich belehren ließe, ich meine 


2) Man vgl. mit dem Vorftehenden Ep. 8. mit Anmerkg. 
2) Bal. Ep. 17. Vit. Apoll. I, 2. extr. 

>) Diefe Aeußerung findet ihre Erläuterung in Vit. Apoll. IV, 7. 
und unten in Ep. 47. 

*) Wir lefen drouvnosas 179 aoynv od dsoudvov, mit Lennep zu 
Phalar. p. 85. ed. Gron., während im Texte die Berneinunge- 
partifel fehlt. Die Meberfegungen von Cubinus und Cujſacius 
haben mit den griechifhen Worten nichtd gemein, und der Sinn, 
welchen Olearius hineingelegt, ift gezwungen. 


s 
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Vaterland und Geſchwiſter. — Doch vergeſſe ich keineswegs, wie 
edel es iſt, die ganze Erde als Vaterland anzuſehen und alle Menſchen 
als Brüder und Freunde, ſintemal wir alle goͤttlichen Urſprungs ſind, 
einerlei Natur haben und überdies alleſammt in jede: Rückſicht von 
gemeinfchaftlicden Gefühlen geleitet werden, wo und in welcher Lage 
wir und auch immer befinden, wir feyen nun Fremde ober Hellenen, 
zumal wenn wir wahre Menfchenwürbe befißen ). . Indeflen läßt ſich 
der Einfluß, den Geburt und Abkunft ausübt, mit feinem Trugſchluſſe 
überwinden, und Alles wird von dem, was mit ihm verwandt und 
befreundet ifl, angezogen. So hat der Homerifche Odyſſeus, wie man 
fagt, felbft tie Unfterblichkeit, die ihm von einer Goͤttin angeboten 
wurde, feinem Sthafa nicht vorgezogen?). Auch. bemerfe ich, daß 
dieſes Naturgefeb bis auf die unvernünftigen Thiere ſich erſtreckt. 
Denn Alles was Geflügel heißt, ruht nicht außerhalb feines eigenen 
Neftes. Alle WaflertHiere, die man ihrem Element entreißt, fehren, 
wenn fle nicht feftgehalten werden, wieder in daſſelbe zurüd, Die 
wilden Thiere gar bewegt felbft der Drang nach Sättigung nicht, 
außer ihren Höhlen zu verweilen. Die Natur hat ven Menfchen herz 
vorgebracht, und zwar, wie man zu fagen pflegt, begabt mit Weisheit 
und Verftand. Aber würde ihm auch Alles Uebrige von jedem Lande 
ber Erde dargeboten, die Deufmäler feiner Päter findet er nicht 
überall. 


2) Diefen Sinn fuchten wir den Worten «AA re nal avdgwrog 
abzugemwinnen. Wahrfcheinlich aber find biefelben. verborben, 
oder aus einem Glofſen zu size öy Aügßagos site ual EAATD 
entſtanden. 


2) Odyfſ. V, 203-224. N 
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45. An Denjelben. 

Iſt das Suchen der Weisheit das ehrenvolifte Geſchäft und ſetzt 
man in mich das Vertrauen, daß 'ich mit Ernft.die Weisheit fuche, 
dann thut man Unrecht, mich des Brüderhaſſes zu zeihen, zumal wenn 
man ſich anf einen uneblen und niedrigen Beweggrund flübt. Denn 
ohne Zweifel bin ich bes Geldes wegen in diefen Verdacht gefommen. 
Diefes aber fuchte ich, noch ehe ich mich der Weisheit Hingegeben, zu 
verachten. Es wäre demnach vernünftiger, es einer andern Urfarhe 
. beizumeffen, daß ich euch nicht fehreibe. Die Wahrheit nämlich wollte 
ich euch nicht fehreiben, um ten Schein flolger, Anmaßung zu vers 
‚ meiden; eben fo wenig die Unwahrheit, um nicht den Vorwurf feiger 
Schmeichelei mir zuzuziehen. Denn beides ift für Brüder ſowohl als 
für Freunde überhaupt gleich gehaͤſſig und kraͤnkend. Jedoch will ich 
euch jetzt noch Folgendes melden. Vielleicht geſtattet mir Gott, daß 
ich kurz nach einem Beſuche, den ich gegen das Ende des Frühlings 
meinen Freunden auf Rhodus zu machen gedenke, von dort wieder 
einmal zu euch zurückkehre. 


46. An Gordius!). 


Man ſagt, Heſtiäus habe Unrecht von Dir erlitten, und zwar 
nachdem Du deſſen Freund geworden; wenn Du anders Jemands 
Freund zu ſeyn vermagſt. Nehme Dich in Acht, mein Gordius, daß 
Du nicht an einen Mann Dich wageſt, der dieſen Namen nicht dem 
Scheine nach, ſondern in der Wirklichkeit verdient. Grüße mir Deinen 
Sohn Ariſtokleides. Möge derſelbe Dir nicht ähnlich werden! Auch 
Du warft übrigens als Süngling unbeſcholten. 





2) Vermuthlich war derſelbe ein Tyaneer und Jugendfreund des 
Apollonius. 
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47. An den Rath und das Volk von Tyana. 
Daa ihr mich heißt zu euch zurückzukehren, fo gehorche ich euch. 
Denn das iſt doch wohl für eine Stadt gegen den Einzelnen ein 
hoͤchſt wurdiges Benehmen, wenn fle, wie Ich von euch vermuthe, um 
der Ehre willen einen ihrer Mitbürger zu ſich ruft). Auch habe ich 
— fo fehwer es mir Fällt dies auszufprechen — die ganze Zeit meiner 
Entfernung von ench dazu verwandt, um euch Ruhm und Chre zu 
verſchaffen und die Freundſchaft berühmter Städte fo wie ausgezeich- 
neter Männer euch zu erwerben?). Seyb ihr eined noch größeren 
und glängenderen Rufes würdig, fo Habe ich wenigfteng die Beruhigung, 
gethan zu haben, was meine Anlagen, Kräfte und Beſtrebungen 
vermochten. 
48. An Diotimus. | 

Du haſt Dich geirrt, wenn Du glaubteft, ich verlange eiwas, 
eö fey von Dir, mit dem ich. nie etwas gemein gehabt, oder von fonft 
Jemand, der Dir gleicht und zu dem ich in gleichem Verhältniß ſtehe. 
‚Der Aufwand felbfl," ven Du bereits gemacht, gereicht Dir Feines: 
wegs zum Bortheil. Ich pflege häufig Freundfchaftspienfte zu erzeigen, 
ohne daß man für mich den geringftien Aufivand macht. Denn nur fo 
kann ich meinen Lebensgrundfägen getreu bleiben’). Daß aber dies 


*) Died mag ungefähr der Sinn dieſer Stelfe feyn. Grammatifch 
läßt fich diefelbe, fo wis fle in den Ausgaben fteht, kaum recht: _ 
fertigen. Uebrigens fiheint der Brief des Kaifers Claudius 
(Ep..53) mit der Thatfache, worauf fich der gegenwärtige bezieht, 
in Berbinbung zu ſtehen. 

2) Bgl. Ep.44. pr. . | 

3) Eine verdorbene Stelle. Die Ueberſetzung ſchließt fih an den 
von Dlearius veränderten. Tert an, wiewohl an demfelben noch 

. vieles zu verbeflern übrig bleibt, 
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mein Charakter ift und daß ich ſolche Geſinnungen hege gegen alle 
meine Mitkürger — um nicht zu Jagen: gegen alle Menſchen — 
das fannft tu von unfren übrigen Landöleuten erfahren, denen ich 
Gutes erzeigt, fo oft ſie deſſen bedurften, ohne jemals.auf Vergeltung 
Anfpruch zu machen. Du darfft ed demnach nicht übel deuten, wenn 
mein Dertrauter, welcher dafür, daß er überhaupt etwas von Dir 
angenommen, den gebührenden Verweis erhalten, das Empfangene 
dem Lyſtas, Deinem und aud meinem Freunde, fofort wieder zurüd- 
gegeben; indem. er von Deinen zurüdgelafienen Leuten Niemand 

fannte. 
Wenn die Urtheile über mich geteilt find und es auch fürderhin 
feyn werben, fo darf Dich dies nicht befremden. Denn es liegt in ber 
Natur der Sache, daß man über alles, was in irgend einer Hinficht 
über das Gewöhnliche fich zu erheben fcheint, entgegengefeßte Urtheile 
fälle. So hat man über Pythagoras, über Orpheus, über Plato, 
über Sofrates Entgegengefehtes nicht nur gefprochen, fondern auch 
geſchrieben. Verhält es ſich ja beinahe auf ähnliche Weiſe mit den 
Urtheilen, die man über die Gottheit felbft zu äußern pflegt ). Allein 
die Guten fchließen ſich an die Wahrheit an, zu der fle durch ihre ans 
. geborene Neigung fich Hingezogen fühlen; die Schlechten an das 
Gegentheil. Und diefe Gattung Menſchen, ich meine bie fhlechteren, 
verdient verlacht zu werden. Und fo viel muß ich billiger Weife für 
jeßt noch von mir felbft erwähnen, baß auch Götter mich oft für 
einen göttlichen Dann erklärt haben, nicht nur bei manchen Einzelnen, 





2) Hamafer (Lectt. Philostrat. p. 96) liedt orov ys ur 1a öuoı« 
nei negl avıov tod Heov flatt OTov Je za ouoıa uri.; welche 
Berbeflerung ohne Zweifel richtig ift, aber am Sinne, den wir 
in den gewöhnlichen Text gelegt, nichts Wefentliches ändert. - 
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. fondern auch Sffentlich; wiewohl es laͤſtig iſt, vortheilhaft von ſich 
ſelbſt zu ſprechen. Ich wünfche gefund zu leben). 


49. An Pherucianus. 

Ich habe mich über den Brief, den Du mir gefandt, ungemein 
gefreut. Denn er war voll vertraulicher Ergießungen und erinnerte 
mich mannichfaltig an unfere gemeinſchaftliche Abkunft; und ich bin 
überzeugt, daß ed Dich verlangt mich zu fehen und von mir gefehen 


zu werben. Ich werde deswegen felbft eheftend zu euch kommen. Halte 


Did daher bis dahin bei den Dortigen. Bin ich aber in eurer Nähe, 
dann follft Du mehr mit mir zufammenfeyn als die übrigen Dertraute 
und Freunde. Denn ſolches gebührt Dir. 


50. An .Euphrates. 

Der weife Pythagoras gehörte zum Geſchlecht der-unfterblichen 
Bötter?). Du aber fheinft mir noch himmelweit entfernt von ber 
Liebe zur Weisheit und von Achter Wiflenfchaft. Sonft würdeſt Du 





4) Tyiaiveiv Evyoner. Da diefe Schlußformel fonft nirgends in 
diefen Briefen fich findet, fo dürfte man nicht ohne Grund vers 
muthen, daß biefelbe hier ironiſch gebraucht ſey und bebeute: 
Sanam mentem! over wie wir im gemeinen Leben ſcherzhaft 
ſagen: Gute Beſ f erung! — um fo mehr, da die Pythagoreer 
auf dad Wort vyucivsiv bei'm Grüßen und in Briefen nie ganz 
befonderes Gewicht legten, wie wir aus Lucianus (pro lapsu 
inter salut. cap. 5) erfehben. Daß ver Kaifer Auguſtus den 
Morgengruß feines Freundes Fabius um denſelben einer Un⸗ 
treue wegen zu beſtrafen, mit einem beißenden Tyicuvs beant⸗ 
wortet habe. iſt bekannt. Plutarch de garrulit. p.508. A, 


2) Bol. Jamblichus de vita Pythag, $. 31. ibique not. R- "70. 
Kiessl, 
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weiter ihn, ben größten aller Weifen, verleumden, noch mandhe feiner 
eiftigen Anhänger mit unverſöhnlichem Haffe verfolgen.” Du foliteft 
Dir nur eine andere Beichäftigung wählen. Denn das Streben nach 
Weisheit hat dir fehl gefchlagen; Du Haft dieſelbe nicht glücklicher 
erreicht, ald Pandarus den Menelaus im Eidesbruch. 


. 51. An Denfelben. 


Manche tadeln Dich, daß Du Geld vom Kaifer angenommen ?). 

Die Sache wäre an fi nicht äufgefallen,, wenn es nicht gugleidy 

- offenkundig wäre, daß Du für Deine Weisheitslehren Dich bezahlen 

” laſſen 2), und zwar fo oft und fo thener und von dem; der Dich für 
einen ächten Philoſophen hält. 


52. An Denfelben. 


Wenn man mit einem Pythagoreer Umgang Yflegt, was lernt 
man von ihm und wie vieles? Ich will es Dir fagen: die Geſetz⸗ 
gebungsfunde, die Geometrie, die Aftronomie, bie Arithmetif, die 
Harmonif, die Muſik, die Heil- und Arzneifunde, die göttliche Weiſ⸗ 


9 Tov öpxior oder av Opnwr avpgvoıs, der Eides bruch, die 
Berlegung des Bündniffee, war eine ber Ueberfchriften 
bes vierten Geſanges der Ilias, weil daſelbſt Bandarus, felbft 
nachdem Paris von Menelaus im Zweikampfe beſiegt war, auf 
letzteren einen Pfeil abſchoß und dadurch der zwiſchen den 
Troern und Archäern geſchloſſene Vertrag gebrochen wurde. 
Der Pfeil fuhr durch den Harniſch des Helden und verletzte ihm 
auf dieſe Weiſe bloß die Oberflaͤche der Haut. Uiad. IV, 104 

—140. “ . 


*), Diefelbe Sache ift bereits erwähnt Ep. 5, extr, 
2) Bl. Ep. 42. _ 
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fagungsfunft *) in ihrem ganzen Umfange; und was noch weit er- 


hadbner ift, eine eble Denkungsart, Seelengröße, Würde, Standhaftige 


feit, Ehrgefühl, eine nicht auf blinden Glauben fondern auf fefte 
Ueberzeugung gegründete Kenntniß der Götter und feligen Geifter, 
fo wie die Mittel ſich mit beiven zu befreunden; ferner Genügfamfeit, 
Anftrengung, Schlichtheit, Mäßigkeit im Befriedigen der finnlichen 
Beduͤrfniſſe, die Kunft ſcharfe und kraͤftige Sinne, Beweglichkeit, 


freien Athem, friſche Barhe, Geſundheit, Heiterkeit der Seele ſich zu 


fiegern und endlich zur Unfterblicgkeit?) zu gelangen. Die aber mit 
Dir umgegangen, was haft Du ihnen, mitgetheilt⸗ Die Tugend 


namlich, die Du ſelbſt befigef 


3, Claudius an den Senat von Tyanad). . 

Da ihr eueren Mitbürger Apollonius, den Beförberer Pytha⸗ 
goreiſcher Weisheit, welcher bei einem ehrenvollen Aufenthalte in 
Griechenland unter unſerer Jugend großen Nutzen geſtiftet, auf eine 
ſo würdige Weiſe ausgezeichnet habt, wie es biedern Maͤnnern und 
wahren Befhügern höherer Wifſenſchaft zu thun geziemt, fo wollten 
wir euch unfer Dohlwolen durch biefen Sendbrief zu erkennen geben. 





) Gottlich wird die Gabe der Weiſagung hier genannt, um ſie 
von RT Banteieien der Zauberer zu unterſcheiden. Siehe Vit. 
Apoll. V 


2) "Eoosaı — Osòö, usooroc, ovasrı Hynrog, iſt dad Ver⸗ 
‚ fprechen, welches am Schluſſe der ſg. Goldenen Sprüche 
demjenigen gegeben: wird, welcher den Pothagoriſchen Lebens⸗ 
regeln gewiſſenhaft nachlomme. 


5) Bol. Ep. 47. 
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54. An die Römifhen Statthalter‘). 

Für Häfen, für Gebäulichfeiten, für Säulengänge ?) und Pläße 
zum Luflwandeln tragen einige von euch noch Sorge; aber um die 
Kinder in den Städten, um die Sünglinge und Frauen fümmert weber 
ihr euch, noch fümmern ſich darum eure Geſetze. Sonft wäre es gut, 
unter eurer Regierung zu flehen. 


- 


55. Apollonins an feinen Bruder. _ 

Den Naturgeſetzen gemäß ſchwindet jedes Wefen dahin, -fo wie 
es ſeine Vollendung erreicht hat. Und dieſes Dahinſchwinden iſt für 
jedes Geſchoͤpf das Alter, nach welchem deſſen Beſtehen aufhoͤrt. Der 
Verluſt Deiner Gattin in der Blüthe ihrer Jahre darf Dich ſomit 
nicht betrüben. Glaube auch nicht daß, da ber Tod für Etwas gilt, 
das Leben beffer ſey als er, da es doch in jeder Hinficht fchlimmer iſt, 
wenigftend für bie Vernuͤnftigen. Bewaͤhre Dich ls Bruder eines 


1) Amncıwrais. Diefer feltene Ausdruck bezeichnet hier vermutlich 
die höchften Behörden in den Provinzen und ift folglich glei: 
bedeutend mit den rauiaız und örorxrtaig in den Ueberfchriften 
von Ep. 30 und 31. Daß übrigens nicht bloß die Proprätoren, 
fondern auch die Proconfuln u. ſ. w. Jurisdiction hatten, und 
fomit die Generaliflrtung de Namens dunnıoral eben nichts 
Auffaflendes habe, bedarf faum eines Beweiſes. S. Heineccii 
Antiqu. Rom. IV. 6. 4. p. 659 mit den Nachweiſungen von 
Haubold p. 947. 

2) So haben wir das Wort Aroigaroı gegeben, indem ung Neueren 
ein demfelben entfprechender Ausdruck eben fo fehr mangelt ale 
die Sache ſelbſt. Denn ohne Zweifel bebeutet dafielbe hier nicht 
Mauern und Wälle, fondern Tempel mit ten fle umgebenden 
Säulengängen und gefchloflenen Räumen, wofür fonft auch Epxos 
(eonseptum) gefagt wird. Salmaſius, Exereitatt. Plinian. 
p: ð. V. ur 
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Mannes, welcher die Bhilofophie im Allgemeinen und insbeſondere 
die Weisheit des Pythagoras zum Gegenſtand ſeiner Beſtrebungen 
macht, als Bruder des Apollonius; und ſetze Dein Hausweſen wieder 


in den früheren Stand )). Hätten wir das Geringſte an Deiner erſten 


Gemahlin auszufegen, dann würde man, wenn wir und abſchrecken 
ließen, und mit Unrecht tadeln. Hat fie aber durch ihr würbevolles 


Benehmen und durch ihre zärtliche Liebe zu ihrem Manne fletd unfere _ 


Achtung und Zuneigung fi) erworben, was follten wir aud) für einen 
Grund haben, um nicht ein Gleiches auch von der Fünfligen zu ers 
warten? Es laͤßt ſich im Gegentheil Hoffen, daß fie ſich beftreben 
werbe, noch vorzüglicher zu feyn, wenn fie ficht, daß Du Deine erfte 


Gemahliu mit Aufmerkſamkeit und, Liebe behandelt Haft. Auch die ' 


eigne Lage Deiner Brüder muß Dich bewegen, in Dich zu gehen. 


"Der ältefte naͤmlich war noch nie verehelicht; der jüngfte hat aller⸗ 


dings noch Hoffnung, Kinder zu erzielen, jeboch erft im Verlauf der 
Zeit. Wir find von Einem Bater und haben afle drei zufammen nicht 
Einen Sohn. Die Folgen davon fünnen gleich nachtheilig werben 
für's Vaterland und für das kommende .Gefchlecht. Denn wenn wir 
befler find als der Vater (onſt wohl, je nachdem ter Vater, auch 
ſchlimmer?), warum follten unfere Nachkommen nicht noch befier 
werden? Mögen alſo Eöhne Jeboren werben, denen wir wenigſtens 


4) Rand durch Biebererehelichung, wie ſich aus dem Folgenden 
ergi 


2) Das Sprichwoͤrtliche dieſer Redensart mag die Kürze des Ori⸗ 
ginals auch in der Ueberſetzung entſchuldigen. Denn offenbar 
enthält dieſer limitirende Zwiſchenſatz eine Anfpielung auf j jenen 


fo häufig nachgeahmten Homeriſchen Vers: Oi nAsoveg x naNLong, - 


navgoı Ö8 s Marpog agsiovg. Odyfl. 11, 277. 
Philoſtratus. 6. Boqn. 23 
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unfere Namen beilegen, in der Ordnung, wie fle unfere Ahnen feft- 
gefegt haben ’). 

Vor Thränen war ich außer Stand, Dir mehr zu fchreiben ; 
auch hatte ich Dir fonft nichts Dringendes zu fagen. 


56. An die Bewohner von Sardes. 


Kröfus hat die Herrichaft über die Lydier verloren, als er den 
Halys überfehritten. Er ward lebendig ergriffen, gefeflelt, auf den. 
Scheiterhaufen gebracht; er fah das Feuer angezündet und im bie 
Höhe fleigen?); er blieb am Leben, denn nach dem Urtheil des Got: 
tes?) Hatte er feine Strafe überftanden*). — Was that nun hierauf 
dieſer euer Ahnherr und zugleich euer König? Er der ſolches wider 
Gebühr) erlitten, fezte fich zu feinem Feinde an die Tafel, war deſſen 
wohlwollender Rathgeber und treuer Breund®). Bei euch aber herrſcht 
MWortbrüchigkeit, Hinterliſt, unerbittliche Härte, überdies gottlofes - 
und frevelhaftes Treiben zwifchen Eltern und Kindern, zwifchen 


1). Bekanntlich Ienten die Griechen großes Gewicht darauf, bie 
Namen ihrer Ahnen auch unter ihren Nachkommen zu erhalten. 
Bol. Ep. 71. 72. . 

2) Herodot I, 85, f. 

3) Des Apollo, welcher ihn auf eine wunderbare Meife aus der 
Todeögefahr rettete. Herobot. I, 87. 

2) Beftraft warb er nämlich dafür, daf er das Orakel falſch ver⸗ 
ſtand und fremde Länder verheerte. Herodot. I, 55. ff. 71. 76. 
Cujacius gibt die Worte £öoxsı yap To α Terıunuevog unrichtig 
mit videbaturenim aDeo punitus esse; Dleariud hält 
fih an feinen nadhläffigen Vorgänger Lubinus und überfegt: 
Nam Deo carus fuit. 

9) Nämlidy in Beziehung auf Cyrus. Denn von Apollo hatte er 

bieſe Strafe feines Leichtſinnes wegen verdient. Herobot. 1, 90. 91. 

) Herodot. I, 88, f. 


—. 


In 
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Freunden, Verwandten und Zunftgenoffen. Ihr feyb Feinde getuorben, 
ohne ten Halys zu überfchreiten oder irgend einen fremten Menfchen 
bei euch aufzunehmen. Und bie Erde bringt euch noch Frůchte. Un⸗ 
gerechte Erde! | . 


57. An berühmte Schriftiteller‘). 


Licht iſt das Vorhandenſeyn von Teuer; anders Tann daſſelbe 
wohl nicht entflehen. Das Feuer aber ift das Leiden felbft, und wen 
es berührt, der wird gebrannt. Das Licht Dagegen zeigt dem Geflchte 
bloß feinen Glanz, übt feine Gewalt, fondern macht auf daſſelbe einen 
fanften Eindruck. Auch die Rede ift zum Theil wie Feuer und Leiden, 
zum Theil wie Glanz und Licht. Die legtere Art if die beflere. Möge 
fie, wenn diefer Wunfch nicht unbefcheiben ift, mir zu Theil werben! 


58. An Valerius) | 

Nichts vergeht, außer bloß dem Echeine nach; fo wie nichts 
entfteht, außer bloß dem Scheine nah. Den Uebergang namlich aus 
dem Wefen in die Natur Hält man für Entſtehen, und eben fo den 
aus der Natur in dad Wefen für Vergehen. Der Wahrheit nach ents 
fieht sie etwas, noch geht ed unter; fondern es ift bloß fichtbar und 
dann wird ed unfichtbar, erſteres wegen der Dichtheit der Materie, 


1) Pal. Vit. Apoll. IV, 80. . 

2) Ueber diefen Valerius ift ung außer‘ dem, was wir am Ende 
dieſes Briefed von ihm erfahren, nichts Näheres befannt. Die 
Bhilvfopheme, aus denen der größte Theil diefed Trofte und 
&rmunterungsichreibens befteht, find Hauptfächlich aus der Jo⸗ 
nifchen und Pythagoriſchen Schule entlehnt.' Diele Vermiſchung 
verfchieberiartiger Grundſätze ſcheint auch die Härte und Unge⸗ 
nauigfeit im Ausdrucke veranlagt zu haben, welche ſich an einigen 
Stellen fund gibt, 


3* 


% . 
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letzteres wegen der Feinheit des Weſens; welches unaufhoͤrlich das⸗ 
ſelbe bleibt und nur durch Bewegung und Stillſtand ſich unterſcheidet. 
Denn dieſes Verhaͤltniß der Bewegung und Ruhe iſt doch wohl noth- 
wendiger Weife das Eigenihümliche der Veränderung; intem die⸗ 
ſelbe nirgendsher von außen kömmt, fondern bald das Ganze in Theile 
fi} auflöst, Bald die Theile wieder zum Ganzen ſich fehren, vermöge 
der Einheit des Weltalls. Wenn aber Jemand fragen follle, was 
dasjenige ſey, das bald ſichtbar bald unſichtbar werde, es fey nun in 
Beziehung auf diefelben ober auf verfchiebene Indinibuen, fo kann 
man antworten, daß dies die Befchaffenheit eines jeden Dinges fen, 
als welches angefüllt fichtbar wird durch die aus der Verdichtung ent⸗ 
ſtandene Undurchbringlichfeit, geleert dagegen unfichtbar if wegen 
feiner Feinheit und Durchhringlichkeit; indem nämlich die Materie 
ausftrömt aus dem fle gewaltfam umſchließenden ewigen Maaße, 
welches ſelbſt nimmermehr eniſteht noch vernichtet wird. 


Mas ſollen wir aber ferner von einem Irrthume fagen, der ſo 
Yange unwiderlegt geblieben? Manche nämlich glauben, daß fie da, 
wo ſie ſich leidend verhalten, thätig feyen. Sie begreifen nicht, daß ber 
welcher erzeugt worben, durch die Eltern erzengt worden, nicht von 
den Eltern, fo wie dad was durch die Erde fproßt, nicht aus ber 
GErde fproßt’). Auch wird feine Veränderung erlitten von Jedem eins 
zelnen der fichtbaren Dinge; es erleidet fe vielmehr die jedes einzelne 
umfaflende Einheit. Diefe Cinheit aber läßt fich mit feinem andern 
- Kamen richtiger bezeichnen als mif dem des Urweſens. Diefes allein 


X 





die Eltern und die Erde find nicht. wirkende Gründ⸗ 


9 Au yov6av, 0UX Uno yordov und dia yizg, ovx yo d. h. 
t 
. urſachen, fondern nur Mittel, 


N 
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wirkt und leidet *), ift Allem Alles, die Alles durchdringende unfldhts 
bare und ewige Gottheit. Nur die vielfältigen Benennungen und 
äußern Erfcheinungen, unter denen es ſich zeigt, berauben, Diefes Urs 
wefen des ihm eigenthümlihen Namens und thun ihm Unrecht. Doch 
dies ift noch das geringſte. Aber man geht feldft fo weit, dag man 
Jemand dann beweint, went er aus einem Menfchen Gott geworben, 
durch den Uebergang in eine andere Weiſe zu ſeyn, nicht durch Um⸗ 
änderung feines Wefens ?). 

Hältſt Du die wahre Befchaffenheit ter Sache im Auge, fo darft 
Du über ben Tod Dich nicht betrüben , fondern Du mußt ihn achten 
und ehren. Die befte und würbigfte Weile ihn zu ehren aber ift, wenn 
Du den, der jenfeits ift, Gott überläßt, und die Menfchen, welche Dir 
anvertraut find, fernerhin vegiereft, wie Du fle bisher regieret haft. 
Es wäre Deiner unmwürbig, von der Zeit, nicht von der Vernunft, 
Dich beſſern zu laſſen, fintemal die Zeit auch die Schlechten von ihrem 
Gram befreit. Das größte und Erhabenfte, was fich denken laͤßt, ift 
eine ausgebreitete Herrfchaft, und wer über das Größte und Wichtigſte 
herrſcht, bewaͤhrt ſſch als den beſten Herrſcher, wenn er damit beginnt, 
ſich ſelbſt zu beherrſchen. Iſt es aber nicht auch frevelhaft, das un⸗ 
geſchehen zu wünfchen, was durch den Willen der t Gottheit geſchehen? 


*) Statt noısiraı aa naoyeı iſt hier die von Dorville (ad Chariton. 
p. 609) aus feinem Manuferipte mitgetheilte Lesart nuel Te 
xal rraoyeı aufzunehmen. | 


t2) Toonov nsraßadsı nal ouyl pvosag. Die ueberſetzung zuießt 
fi 'an die Eonjectur von. Olearius an; wiewohl ſich die ge⸗ 
möhnliche Lesart runov aus dem Folgenden vertheidigen⸗ ließe. 
Dyoı; wird bier nicht wie im Anfange biefee Briefes gebraucht, 
ſondern iſt Aleichbedeutend mit ovale, wie bei Plato im Kratylus- 
p. 390. E. und im Tim. p. 37. D. 


- 
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Wenn eine feſte Ordnung im Weltall beſteht, wie ſie wirklich beſteht, 
und Gott derſelben vorſteht, dann kann der Billigdenkende nicht das 
wollen, was ihm gut bünft?); denn ſolches wäre anmaßend und jener 
Ordnung zuwider; fondern er wird fih überzeugt halten, daß das 
was gefchieht auch zuträglich fey. 

Mache Dich; auf und genefe Dich ſelbſt. Uebe das Richteramt 
und troͤſte den Schuldigen, denn ſo wirſt Du ſeine Thränen ſtillen. 
Unſere eigenen Angelegenheiten ſind nicht den oͤffentlichen, ſondern die 
offentlichen unſern eigenen vorzuziehen. Wie bedeutend iſt überdies 
der Troſt, der Dir zu Theil geworden! Die ganze Provinz hat Deinen 
Sohn mit Dir Beweint. Zeige Dich erkenntlich gegen die, welche an 
Deiner Trauer Theil genommen. Died thuſt Du aber, wenn Du 
baldmöglichft aufhört, Dich zu grämen und Deinem Kummer Grenzen 
ſebeſ 

Du haſt, ſagſt Qu, keine Freunde. Du haſt aber einen Sohn. — 

„Auch jetzt noch,“ wirſt Du fragen, „nachdem er geſtorben?“ — 
„Allerdings,“ wird Dir jeder Vernünftige entgegnen. Denn was 
wirklich beſteht, wird nicht vernichtet, indem ſein Daſeyn ſich eben 
darauf gründet, daß es ewig beſtehe. Widrigenfalls müßte auch das, 
was nicht iſt, in die Wirklichkeit treten. Wie iſt dies aber moͤglich, 
da das, was wir ift, niemals vernichtet wird ) 


„ 


1) Dies iſt der Sinn dieſer Stelle, man moͤge nun die gewoͤhnliche 
Lesart ayadı beibehalten, oder biefelbe nit Gataker (ad Mare. 
Antonin. p. 302. b. @.) verändern in ayanyıa. Denn der Gegen: 
ſatz, welcher hier ausgedrückt werden foll, ift durch die Worte 
od BovAzoeraı — nyyoscer di ſcharf genug beftimmt. Zur 
Aenderung möchten wir um fo weniger rathen, als die Sprache 
des ganzen Briefes manches Sremdartige enthält. 


2) Hier offenbar eine petitio prinoipi, bei welcher ſich aber ber 


rc - 


e\ 


» 
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Maunucher andere würde Dir noch vorhalten, daß Du frevelſt und 
Unrecht thuſt. Du frevelii gegen Gott und thuft Unrecht Deinem 
Sohne, oder visImehr Du frevelft auch gegen dieſen. Solid Di 
Ichren, was flerben heiße? Nernichte mich, fo daß nach diefem Athem⸗ 
zug, nach diefem legten Laut meine Seele fih vom Körper fcheide, 
Umgiebft Du diefen Laut nicht wieder mit materieller Hülle, dann 
Haft Du plöglich mich in ein höheres Weſen umgewandelt‘). 

Du bift in reifem Alter), Du haft ein kluges, zärtliches Weib, 
es gebricht Dir nichts. Suche, was Dir zu wünfchen übrig bleibt, in 
Deinem Inneren. Einer der alten Römer?) bat, um ald Befehle: 
haber firenge Zucht und Ordnung zu handhaben, feinen eigenen Sohn 
getöbtet, und zwar getödtet, nachdem er den Siegeöfrang errungen. 
Deinen Befehlen gehorchen fünfhundert Städte), und Du ſtammſt 


Brieffteller auf feine im Eingange gegebene Beweisführung zu 
beziehen fcheint. 

1) Im Terte fteht ziwar nur mapexpzua xgeittova ne Gsavroö 
nenoimas. Allein in den Worten xgeirrov liegt hier, wie ſchon 
Dlearius richtig bemerkt, zugleich die Bedeutung des Leber: 

irriſchen, Söttlichen. ©. Lamb. Bof. Animadveras. 0.15. extr. 

« 0.17. init. Interprr. ad Hesych. s.v. T.IL._p. 343. ' 

?) Dies fünnen die Worte Zysıs Xpovo», wenn fle unverfälfcht find, 
wenigftens eben fo gut bedeuten, ald: „Du bift nicht mit Ges 
ſchäften überladen, haft Muße (oxoA7»)“. Denn in beiten Fällen 

iſt diefe Redeweiſe gleich felten. " 

9) Der Conſul T. Dianlius Torquatus III. (340 v. Chr), welcher 
bie Todeöftrafe an feinem eigenen Sohn vollzogen, nachdem ders 
felbe, der militärifchen Disciplin zuwider, fih mit Geminus 
Metius, dem Anführer der Tusfulanifchen Neiterei, in einen 
Zweikampf eingelaffen und venfelben beflegt hatte. Livius VIIL 7. 


*) Hieraus ergibt fi, daß Valerius damals der Provinz Aflen 


1130 Philoſtratus, des Aeltern, Werke. 


aus einem Geflecht, das zu ben evelften von Rom gehört. Aber 
Du verfegeft Dein Gemüth in eine Stimmung, in welcher es kaum 
möglich ift, einem Hausweſen mit Tefligfeit vorzuftehen, gefchweige 
benn ganzen Städten und Bölfern. Wäre Apollonius zugegen ges 
wefen, Fabulla ?) hätte ſich von ihm beſtimmen laſſen, keinem Kummer 
Raum zu geben. | 


59. Charmus, König der Babylonier, an Neogyndas, 
König ber Indier’). 


Wenn Du Dich um Deine eigenen Sachen fünmerteft, würbdeft 
Du nicht in fremden Angelegenheiten Deine Gerechtigkeit zur Schau 
tragen und fomit als Herrfcher in Indien nicht die Streitigkeiten der 
Babylonier ſchlichten. Denn was anders ald Vorwitz und verfehrtes 
Treiben?) Hat Dich mit unferem Volke in Berührung gebracht? Du 
ftrebft, meine Herrſchaft Dir anzueignen, und ſuchſt deshalb durch 
Briefe Dich einzuſchmeicheln, allmaͤhlig feſten Fuß zu faſſen ) und 








vorſtand. Denn auch der gleichzeitige Geſchichtſchreiber Joſephus 
erwähnt der fünfhundert Städte Aſtens als unter Einem Ober⸗ 
baupte ftehend. (De bello jud II. 16. T. II. p.188, Haverc.) 

1) Nämlich „ihrer weibliben Schwäche ungeachtet“. Uebrigens ift 
bier aller Wahrfcheinlichfeit nach, die Gemahlin des Balertus 
gemeint. 

2) Diefe Namen, wenn fie anders ächt find, find uns eben fo un- 
befannt, als die Thatfachen, auf welche dieſer furze Brief ſich 
bezieht. Auch weiß man nicht, aus welchem Grunde terfelbe 

| unter den Briefen bed Apollonius eine Stelle behauptet, 
- 3) Mir erlaubten uns bier einen kleinen Zufag zum Texte, um bie 
Idee des vorhergehenden weolegyos ſcharfer herauszuheben. 

9) Dieſer Sinn, welchen ſchon Cujacius in die Worte roteurac 

GexXas xadısig gelegt, ſcheint wenigftens dem, Zufainmenhange 
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Deine Habſucht mit dem Vorwande der Gefaͤlligkeit zu bebeden. 
Allein es wird Dir nimmermehr gelingen. Denn Deine Pläne fönnen 
mir nicht entgehen. - 


60. An Euphratest). 


Praxiteles aus Chaleis war ein Menfch voll Teidenfchaftlicher 
Muth. Derfelbe Hat fich mit dem Schwerbf bewaffnet, vor meiner 
Wohnung in Korinth gezeigt; mit einem Deiner Bekannten. Worin 
liegt nun der Grund dieſes hinterlifiigen Beginnend? Denn „niemals 
" hab’ ich Dir Deine Rinder weggetrieben ?)“; dieweil meine Bhilofophie 
von der Deinigen 


„gat vieles noch ſondert; 
Schattige Berge ſowohl als des Meeres braufende E alyfluth >)". 


* 


61. An Lesbonar. 


Anacharfis der Scythe war ein Meifer?). War er nun aber ein 
Scythe, fo gibt es auch Weiſe unter ben Echthen. 


angemeffener als bie neberſetzung des Lubinus: tantis im- 
periis relictis, welcher Olearius den Borzug gegeben. 

) Bgl. Ep. 36. 

2) Ovnore tas Boös nAcca (Niad. I, 154), ſprichwoͤrilich für: 
Niemals habe ich dich beeintraͤchtigt. Vgl. Plutarch de 
vit. aere alieno c.6, 


°) Zoeigfatle entlehnt aus der angeführten Homeriſchen Stelle. 
. 157. f. 


*) Er wurde von den Alten felbft unter den Weifen Griechenlands 
aufgeführt. Vgl. Lozynski ad Hermippi fragm. p. 65. sq. und 
.. BP? — 
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62. Die Lacebämonier an Apollonius. 


Als Beweis der Ehre, die wir Dir zuerkannt ), ſenden wir Dir 
diefe Ausfertigung, nachdem wir biefelbe zu Deiner größeren Ver⸗ 
fiherung mit unferem Etaatöflegel befräftiget haben. 


63, Apollonius an die Ephoren und das Volk ber 
Racedämonier?). 


Ich habe Landséleute von euch gefehen ohne Bart, mit glatten 
und weißen Senden und Schenfeln,, befleidet mit weichem und feinem 
Gewande, geſchmückt mit einer Menge prachtvolfer Ringe und mit 
Schuhen nad Sonifcher Sitte. Ich erfannte daher in ihnen nicht die 
Männer, die für eure Geſandte gelten follen. Ihr Schreiben jedoch 
gab fle für Lacedämonier aus. 


64, An Diefelben. 


Ihr ruft mich oft, um euern Gefegen und eurer Iugend aufs 
zuhbelfen ®). Solon’8 Mitbürger sufen mich nicht. Habt Ehrfurcht 
vor Lykurgus. - 





2) Die Lacedämonier hatten ihn nämlich auf eine feierliche Weife 
zu ihrem Gaftfreunde und Rathgeber ernannt. Vit. Apoll. IV, 31. 
°) Die firenge Zucht der Lacebämonier war zu diefer Zeit bereite 

in eine fo große Verweichlichung ausgeartet, daß man ed nöthig 
fand, das ältere Racedämon forgfältig von dem neueren zu unter: 
fheiden, und von jenem mit ähnlicher Verehrung ſprach, mit 
welcher die Britten von ihrem old England zu ſprechen pflegen. 
Die gegenwärtigen Zeilen enthalten einen beißenden Tadel jener 
Ertartung. Val. Vit, Apoll. IV, 27. und befonderd Hemſterhuys 
ad Luciani dial. morf. I. c.4. T.1I. p. 407. Bip. 
2) Bgl. Vit. Apoll. IV, 31. 
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65. An die Epbefier im Tempel der Artemis. 

‚Mit jeglihem Brauch des Sötterbienfled, auch mit dem fünig- 
lichen Ceremoniel ſeyd ihr vertraut. Allein, ſeyd ihr keine ſchlechten 
Gaßhalter und Zecher, fo ſeyd ihr doch ſchlechte Wohngenoſſen der 
Göttin bei Tag und bei Nacht‘). Sonſt würden nicht Diebe und 
Räuber und Seelenverfäufer und Mifjfethäter und Verruchte jeder 
Art dort hervorfchlüpfen. Denn euer beiligthum iſt das Bollwerk 
der Freibeuter geworden. 


66. An Dieſelben. 


Es ift ein Mann angefommen aus Hellas, Hellene von Geburt, 
doch weder Athener noch Megarer, Namens Avollonius, mit dem 
Bornamen, bei eurer Goͤttin zu verweilen. Weifet mir einen Plag 
an, wa ich feine: Reinigung bedarf, obſchon ich ſtets zu Haufe bleibe 2), 

S \ 

‚ 8. An Diefelben. , 

Der Tempel ſteht offen zum Opfern, zum Beten, zum Lobgefang, 
zum Flehen um Echuß, für Hellenen, für Barbaren, für Freie, für 
Sklaven. Der Braud iſt überaug göttlih. Ich finde darin die 





4 Das wollüfige Leben und frevelhafte Treiben der Epheſier war 
gewiffermaßen. fprichwörtlich geworden. Democritus ap. Athen, 
p. 525. ©. Diog. Laert. IX. 2. 3. ibique Interprr. 


?) Diefer Sap fcheint eine doppelte Anfpielung zu enthalten; eins 
mal auf bie Perunreinigung des heiligen Ortes durch ruchloſes 
Geſindel, und dann auf des Mannes Pythagoriſche Kebensweife, 
fo daß xatrapcıa fowohl die gemöhnliche Reinigung des Körpers 
bezeichnete, ad das religiöfe Sühnopfer, und in ben Worten 
aee Evdov ael uivorz (vgl. Ep. 8. 43) eine Art Oxymoron 
aͤge 


\ 
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Zeichen res Zeus und der Leto‘). Fände ich nur nichts anderes 
außerdem. 


68. An die Milefier. 


Ein Erdbeben hat euer Gebiet erfchüttert. Auch manche andere 
Städte wurden vom gleihen Schidfal öfter heimgefucht?). Aber fe 
erbuldefen ihr Mißgeſchick, bezeigten ſich gegenfeitig Mitleid, Keinen 
Haß, Ihr aber flürmt fogar auf Götter mit Feuer und Waffen lo, 
und zwar auf Götter, zu denen felbft Fremde ihr Gebet richten, nach 
ten Gefahren fowohl als vor denfelben ?). Als überdies ein Philoſoph, 
ein den Hellenen befreundeter Mann, euch zu wieberholten Malen 
öffentlich das Ungläd in der Ferne gezeigt und das Herannahen ber 
Stürme vorher verfündet*), da Habt ihr ihn, als ver Gott) fle end» 
lich toben ließ, tagtäglich gl8 den Urheber eured Unglüds ver: 
ſchrieen. O der öffentlichen Thorheit! Und Thales fol euer Stamms 
vater feyn! ‚ | 


) D. h.. dieſe Sitte iſt der Abkunft der Goͤttin (Artemis) an⸗ 
gemeſſen“. Ganz in demſelben Sinne wird unten (Ep. 71.) za 
av Tp07urov ovußoia gebraucht.‘ ‚ 

2) Insbeſondere find hier die Städte Kleinaflens und der benach? 
barten Infeln gemeint. Vit. Apoll. IV, 6. und daſ. Jacobs. 

2) Die Hier berührte Thatfache ift und unbefannt. Den folgenden 
Sag, welcher wahrjcheinlich durch das Ausfallen einiger Worte: 
unverflänblich geworben, haben wir nach ber Aenderung von 
Olearius überſetzt. 

%) Ohne Sweifel bezieht fich dies auf Apollonius felbſt Vgl. Vit. 
Apoll. I 

8) Nämlich  rofeiben, der Erderſchütterer. 
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69. An die Sinwohner von Tralles. 


Es kommen aus vielen Laͤndern Leute in Menge zu mir, junge 
und alte, andere um anderer Urſachen willen. Ich ſuche dann den 


Charakter und die Anlagen eines jeden Einzelnen fo genau als möglich 


zu ergründen, auch zu erforfchen, ob fle billig gegen ihr Vaterland 
geftimmt find oder umgefehrt. Bis auf diefen Tag wer es mir nicht 
möglich, Menfchen zu finden, welche vor euch Trallianern den Vorzug 
verdienten; nicht unter den Lydiern, nicht unter den Achäern, nicht 
‚unter ten Soniern; felbft nicht unter den Bewohnern von Altgriechens 
land, den Thuriern, den Krotoniaten, den Tarentinern oder in einer 
andern ber glüdlich gepriefenen Italiſchen Städtegemeinten in jener 
Gegend; überhaupt bei feinem Volke. Worin liegt nun der Grund, 
daß ich euch ben Vorzug gebe und dennoch nicht unter ſolchen Männern 
meinen Wohnſttz nehme, da doch überdies mein Geſchlecht eurer E tabt 


feinen Urfprung verdankt? Das dürfte ich bei einer anderen Gelegen⸗ 


heit fagen. Für jetzt geziemt ed fich bloß, daß ich euch meinen Beifall 
bezeige, fo wie den Männern, die an eurer Epize flehen, als welche 
die Vorſteher anderer Gemeinden, am meiften aber die ihrer urfprüngs 
lichen Stammorte an Tugend und Einficht weit übertreffen. 


20. An tie Einwohner von Saie. 


Ihr ſeyd Abkommlinge bei Athender, wie Plato i im Timäug 
fügt 2). Diefe aber verbannen aus Attifa Die Söttin, die fle mit euch 





9 Plato (Tim. p. 21. E.) fagt bloß, die Bewohner von Sais be⸗ 
haupteten, mit den Athenäern befreundet und ge⸗ 
wiffermaßen, verwandt zu feyn. Nach der beinahe allges 
mein angenommenen Meinung waren im Begentheil die Athener 
Abkoͤmmlinge der Saiter, Die Behauptung, von welcher Apollo⸗ 
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gemein haben, bei ihnen Athene, bei euch Neith genannt, indem ſte 
aufhören, Hellenen zu feyn. Wie fie aber aufhören dies zu feyn, will 
ich euch erklären. Kein Athenäer wird ein weiſer Greis ), denn feinen: 
känn der Bart bis zur Vollendung wachfen, dieweil fie fämmtlich 
ohne Bart gehen. Der Schmeichler fit dort vor den Thüren, ber 
ESykophant vor den Thoren, der Kuppler felbft vor verlangen Mauer”), 
der Schmaroger vor Munydia ‚und vor dem Piriend. Allein bie 
Göttin findet nicht einmal auf Sunium'eine Wohnſtätte. 


71. An die Soniern 


Ihr glaubt den Namen Hellenen zu verbienen, weil ihr von 
Hellenen ſtammt, die ſich vormald in eurem Lande niedergelaflen. 
Allein die Hellenen zeichnen ſich eben fo fehr durch eigenthümliche 
Haltung und Züge?) aus, als durch Sitten und Gewohnheiten, durch 
Sprache und Lebensweife. Ihr aber habt großentheild fogar auf eure 
Namen verzichtet und, von eurem Glück verbiendet, ale Merkmale 

nius hier Gebrauch macht, Teint fich auf eine falfche Tradition 

.zu fügen, welche dadurch vorzüglich an Anfehen gewann, bag 

die Gefchichtfchreiber Kallifthenes und Phanodemus fle in Schuß 

genommen hatten. ©. Wefleling zu Diodor. Sic. J. 28. T.I. p. 32. 

sg. Lenz und Siebelis ad Pbanodemi fragm. p. 3. sq. \ 

2) Dffenbar ſchwebte dem Berfafler jene Anrede des Aegyptiſchen 

Prieſters an Solon vor Augen: „Solon, Solon, ihr Hellenen 

bleibt doch immer Kinder; kein Hellene wird ein Greis.“ Plato 

Tim. p. 22. B. 

2) Welche den Piräeus mit der Stadt verbindet. Die hierauf be⸗ 
züglichen Stellen der Alten finden ſich ziemlich vollſtändig bei 

Barthelemy voyage da jeune Anacharsis chap. 12. im Anf. 


3) Elödog, wie Ep. 72. 
* 
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verwifcht, an denen man ‚eure Vorfahren erfannte!). Mit Recht 
dürften euch jene felbft von ihren Gräbern ausfchließen , fintemal ihr 
ihnen völlig fremd geworben. Früher habt ihr Namen von Heroen, 
von’ Sechelven und Gefeßgebern getragen; jet tragt ihr die der 
Lucufler, der Fabricier und ber überfeligen Lucier. Ich meines Theile 
wollte lieber Mimnermus heißen ?). 


72. An Heſtiäus.“ 


Unfer Bater nannte fi} den unmittelbaren Abfömmling dreier 
Ahnen, Namens Menovotus. Dnn aber willft einfach Lucretius oder 
Lupercus Dich nennen. Wer aus diefen Befchlechtern ift Dein Stamm⸗ 
vater? Es iſt ſchimpflich, Jemandes Namen, aber keinen ſeiner 
Züge?) zu Haben. 


1) Die Berweichlichung der Jonier war eine fo allgemein aner- 
fannte Sache, daß Joniſch gleichbedeutend war mit weichlich 
und iovilsıw eben fo viel hieß, ald der Ueppigkeit fich er- 
geben. Val. Ep. 62 und Hemsterhusiana Anecdota ed. Geel. 
T.1. p.114. sq. 

2) Eine für uns dunfle Anfpielung. Dlearius glaubt, der Name 
Mimnermus babe, fo wie bei und manche unter den niederen 
Volksklaſſen verbreitete Namen, an fich etwas Lächerliched ges 
habt. Wir möchten darin lieber den Namen eined weichlichen 
Joniers oder des vor Liebe ſchmachtenden Dichter erkennen. 
Ein folder Name konnte bei den ernſten Pythagoreern feineds 

“  wegd zu den beliebten gehören. 

3) Elöog, wie Ep. 71. Bekanntlich legten die Griechen großen 
Werth darauf, die. Züge ihrer Ahnen rein und unverfehrt zu 
bewahren. Entitellung derfelben bei ven Nachkommen, fle mochte 
nun eine Zolge, von- Augfchweifung oder von Dürftigfeit und 

» Elend feyn, wurde als fchimpflih und entehrend angefehen. 
Daher fchon Tyrtaͤus in der von Lyfurgus aufbewahrten Glegie 


4 
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73. An Denſelben. 


Mir find unter Gottes Geleit noch fern vom Baterlande. Bereits 
aber haben die Angelegenheiten unferer Stadt meinen Geiſt beſchaͤf⸗ 
tigt. Das Schickſal befchleicht das Ende jener Männer ?), welchen die 
höchfte Zeitung derfelben anvertraut if. Fortan werben Knaben und 
bald nach ihnen Mädchen das Ruder führen. Dann fleht allerdings 
zu befürchten, daß die Regierung,. Kindern überlaflen, zufanmen= 
ſtürze. Din aber darſſt ed nicht befürchten, dieweil wir uns dem Ende 
unſrer Laufbahn naͤhern. 


74. An Stoiker. 


Baſſus 2) war von reigenber Körpergeftalt, wurbe aber vom 
Hunger gequält, obwohl fein Bater großes Vermögen befeflen. Er 
zog daher zuerft nad) Megara, begleitet von einem fogenannten Lieb⸗ 
haber und von einem Kuppler (denn beiden gebrach es an Nahrung 
nnd Zehrgeld), und von dort weiter nach Syrien. Da nahm den 
Neizenden Euphrätes ®) auf und-mwer ſonſt noch gleicher Weiſe zu 


DB. 9. von dem Feigen, welder in der Gefahr das Vaterland 
verläßt und.mit den einigen im Elende umberzieht: 
Aayuven TE yEvog, nara d ayAuov sldog EAEyysı. 
(Und. er befchimpft fein Gefchlecht und entwürbigt ten Adel ter 
Bildung). . 
D. h. „Sie ſind beinahe alle dahingeſchieden“. Die Worte 
vö8VEL Moiea to0s TErog ardowv find wahrſcheinlich aus einem 
Dichter, vielleicht aus dem Chor eines Drama, entlehnt, welches 
den Titel Moiga führte. Vgl. Loſynski ad Hermippi fragm. 
p..20. 
2) Bal. Ep. 36. 
3) Welcher fich rũhmte ein Stoiker zu ſeyn. Vgl. zu Ep. 3. 5. 


N 


= 
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dem Süngling, deſſen Schönheit damald-Auffehen machte, fi genugs . 
fam Hingezogen fühlte, um ber Neigung halber fich auf etwas Ver⸗ 
rückte einzulafien > j 
9. An die Ginwohner von Sardes?). 

Der Sohn des Aygstes hatte weber Kraft noch Gewandtheit 
genug, um ſeinen Staat zu retten, und doch war er ein Koͤnig und 
zwar ein Kroͤſus. Wo iſt denn nun der Löwe, auf deſſen Kraft Ihr 
euch verließt, um unter einander einen wilden Krieg ohne Ende zu 
erregen, alle wie ihr feyd, Knaben, Sünglinge, Männer, Greiſe, ja 
ſelbſt Mänchen und Frauen, Man möchte eure Stadt für die Stadt 
ber Erinnyen halten und nicht für die der Demeter. Eure Göttin iſt 
mild und liebreich, woher fömmt Euch nun dieſe Wuth? 


76. An Diefelben. 


Es if natürlich, daß ein Verehrer alterihümlicher Weisheit 
das Verlangen hege, eine alterthümliche und volfreiche Stadt zu 
beſuchen. Auch würde ich zu euch gefommen feyn aus eigenem Ans 
triebe, ohne Einladung — wie ich in Anfehung vieler anderer Städte 
that — abzuwarten, wenn ich hätte hoffen dürfen, gleiche Sitten, 
Neigungen, Geſetze und gottesbienftliche Gebräuche Herzuftellen und. 
damit die Eintracht in eure Stadt wieder zurückzuführen. Und ſicher 
würde ich dann alles was in meinen Kräften ſteht, gethan Haben. 


2) Die Worte aigeiodal rı rau arinov di svvoLav, welche hier 
bedeuten: aus unlauterer Liebe fich niedriger Wolluft 
ergeben, enthalten ohne Zweifel eine ſarlaſtiſche Anfpielung 

auf den-philofophifchen Evrachzebrauch. 
2) Bgl. Ep. 38— 41. 56. 
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Allein Zwietracht und Aufruhr in einem Staate‘) find; wie irgenb- 
Jemand gefagt, ärger ald Krieg ?). 


77. An feine Schüler. 

Alles was ich zu euch gefprochen, habe ich gefprochen, um euch 
Liebe zur Weisheit einzuflößen, nicht um ded Cuphrates willen. Man 
glaube nicht, daß ich das Echwert bes Pleriteles 2) oder das Gift 
des Lyſias gefürchtet. „Denn auch hierin erfenne ih das Werk bes 
Euphrates. 


78. An Jarchas und die anderen Weiſen. 
..... nein, bei'm Waſſer des Tantalus, mit deſſen Geheimniß 
ihr mich habt vertraut gemacht ). 


79. An Cuphrates?). 
Menn die Seele nicht erwägt, womit der Körper ſich begnüge, 
fann fie unmöglich ſich felbft Genügfamteit verſchaffen. 





) Wahrſcheinlich iſt, wie Dorville (ad Chariton. p. 703) vermutbet, 
im Terte dad Wort ndAsug vor  MoAduov ausgefallen. 

?) Bielleicht bezieht ſich dies auf jene Ausfage des Demokritus 
bei Stobäus Tit. 43. $.34: „Aufruhr unter den Bürgern felbft 
ift ein doppeltes Uebel, fintemal derfelbe die Sieger ſowohl als 
bie Beflegten in's Verderben flärzt“. 

3) Bgl. Ep.36. 

) Diefes Fragment, welches Porphyrion (de Styge, extr. ) erhalten 
‚hal, findet feine Erklärung i in ber Vita Apoll. III, 25. vgl. III, 

2; 51.» 

5) Die noch folgenden Briefe oder Bruchflüde von Briefen finden 
fih fänmtlih in der Blumenlefe des Stebäus aufbewahrt. 
Schon Dlearius Hat biefelben, bis auf die zwei letzten, in feine 
Sammlung aufgenommen. Diefer. erfte ſteht Tit. 10, 8. 64. 


\ 
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80. An Denfelben‘). 

Die trefflichſten Menfchen find im Sprechen bie fürgeften. Wenn 
demnach die Schwäßer die ange Weile ſelbſt empfänden, die fle Ans 
beren verurfachen, würben fie ihrer Weitfchweifigfeit fich entwöhnen. _ 


81. An feine Schüler?) 
Simonides pflegte zu fagen, niemals habe es ihn gereut, daß er 
oefäniegen oft aber, daß ex gefprochen habe. | 


82. An feine Freunde?). 


Geſchwaͤtzigkeit bringt oft zum Straucheln, Schweigen dagegen 
macht ſicher und ſtandfeſt. 


83. An Delius?). 
Lügen ift unedel; die Wahrheit reden, ebel, > 


84. An feine Freunde). 


Glaubet nicht, daß ich Anderen irgenb etwas leichtfertig rathe. 
Denn nur indem ich feldft an das Gerſten⸗Mus) mich halte und 
*) Stob. 36, 29. ' 
‚”) Stob. 33, 12. Barum Olearius biefee Plutarchiſche Fragment 
dem Apollonius beilegt, iſt und unerflärlich. 
2) Stob. 36, 28. Ä 
*) Stob. 11, 20. Ob AyAıos wirklich ein nomen propr., Dagegen 
Ep. 86. Mansdov ein gentilitium fen, ift zweifelgaft. 
°) Stob. 17, 15. 
co) War aata auch nicht gerabe ein eigentliche® Mus, fo mochte es, 
als zähe und wäflerige Speife, damit body mehr gemein gehabt 
haben, als mit dem Brote (@etog), von dem es inimer genau 
‚ Anterfipieben wird. ©, Foesii Oeconomia Hippoer. p. 238. 
4* 


* 
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in jeder Hinſicht ſchlicht und einfach lebe, empfehle ich euch ein 
Biken. 
85. An Eidgmenes'): 
Wir Haben in der Genägfamfeit und geübt, nicht um Beringes 
und Schlechted ausſchließlich zu genießen, ſondem um für baflebe 
und abzuhärten. 


86. An einen Macedonier?’). | 
Des Jahzorns Blüthe ift Wuth >). 


'87. In Ariftofles®). 


Wenn man bie Leidenfchaft des. Zornes nicht befänftigt und durch 
treue Pflege lindert, geht fie in eine natürliche Krankheit‘) über. 


88, An Satyrusy- 


Die gemöhnlichen Menfchen treten als Bertheiviger ihrer eigenen 
. und als Ankläger fremder Vergehen auf. 


Bekanntlich war ed die Hauptnahrung ber ärmeren Volksklafſen, 
fo wie der ſchlichten Philofophen. In einem Fragmente bes 
Apollonius bei Joannes Damasc. (append. ad Stobaei florileg. 
T.IV. p. 14. Gaisf.) kommt e8 in Verbindung mit dem zgißer 
vor und eben fo bei Lucian im Timon, c. 56. 

1) Stob. 17, 14. 

2) Stob. 20, 49. Bol. Ep. 83. 

®) Vielleicht eine Anfpielung auf den Seopholleiſchen Ausdruck 
uæviæc avo; (Trachin. B.995. ed. Herm) Vgl. Creuzer ad 
Plotin. de Puler. p. 233, 

) Stob. 20, 50. 

5) Duau:n vdoos kann fowohl eine wirkliche, gewöhnliche, als eine 

| dauernde, nicht blos vorübergehende Krankheit bedeuten. 
/ 8) Stob. 23, 14, | 


- 


L 
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89. An Danans'). | 
Berrichtetes Geſchaͤft verueſacht keine Mühe. 


90. An Di ion ) 
Nichtſeyn iſt nichts, S eyn dagegen Müh' und Dual. 


91. An feinen Bruder’). 
Man beneive Niemand. Denn die Guten find ihres Glückes 
würdig. bie Schlechten aber leben auch im Glücke ſchlecht. 


92. An Dionyfins. 


Vortrefflich iſt's, bevor die Leiden kommen, gelernt zu haben 
was Ruhe und Gelaſſenheit vermögen. 


93. An Numenius . 


Nicht jammern müſſen wir, daß uns ſolche Freunde entriſſen 
wurden, ſondern ihr Gedachtniß ehren. Denn mit den Freunden 
haben wir unfered Lebens fchönfte Zeit derlebt. 


7.798 An Theätet®). ' 


Beichwichtige Deinen eigenen Kummer durch bie Betrug, 
fremder Uebel, 


) Stob. 29, 83. 

3) Stob. 29, 82. N 
2) Stob. 38, 58. 

2) Stob. 56, 12. j 
8) Stob. 124, 35. 

6) Stob. 124, 37. 


. 
- \ \ 
. 
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95. An Eornelianns‘). 


Kurz ift des Menfchen Leben, wenn ihn das Glück begünfligt ; 
lang, wenn ed ihn verfolgt. 


96. And emokra tes?). 
Wer wegen maͤßiger Verſehen ſeinen Zorn auf's hochſte fteigert, 
der feßt den Schwachen außer Stand, ‚feine geringen Fehler von bem 
wiggtigen zu unterfcheiben. 


” 97. An yfos?). - 


Natürliche Armuth iſt nicht ſchimpflich, aber Armuih, die aus 
einer ſchimpflichen Urfache entfteht, bringt Schande. 


1) Stob. 121, 34. Die ueberſchrift iſt aus dem Weise 
Terte genommen. | 

2) Stob. 20,51 (Wechel. 98. p 324). 

2) Stob. 95, 9 (Wechel. 235. p. m). 


Philoſtratus, des Aeltern, 
Lebeunsbeſchreibungen der Sophiſten. 





Einleitung: 


Welcher der beiden Philofirate, von denen ſich Schriften Bid auf 
unfre Zeiten erhalten haben, Berfafler diefer Lebendbefchreibungen 
der Sophiften fey, darüber ſcheinen ſchon im Alterthum die Meinungen 
getheilt geweſen zu feyn. Während nämlich Suidas fie unter die 
Werke deg Aelteren rechnet, erwähnt er bei Aufzählung der Schriften 
des Jüngeren, daß Einige fle Diefem zufchreiben. Auf diefe Angabe 
geftügt, haben auch nenere Gelehrte den jüngeren Philoſtratus als 
Verfaſſer der Lebensbefchreibungen der Sophiften angenommen und 
diefe Meinung mit verſchiedenen Gründen zu beftätigen verſucht, 
deren Unhaltbärfeit aber von Dlearius hinreichend erwiefen, dagegen 
auf überzengende Weiſe dargethan worden if, daß derſelbe Philoſtra⸗ 
tus, welcher das Leben des Apollonius von Tyana fehrieb, auch Ver: 

fafler der Lebensbefchreibungen der Sophiften iſt. 
| Wenn fomit jene erſte Angabe des Suidas, welche er als feine 
eigene und, wie es fcheint, als die allgemeiner angenommene Meis 
nung ausfpricht, durch Olearius Unterfuchung und Beweisführung 
gerechtfertigt erſcheint, ſo fragt ſich noch, ob ſeine ebendaſelbſt ge⸗ 
gebene Notiz, daß die Rebendbefchteibungen der Sophiſten 4 Bücher 
umfaßt haben, auch als wahr zu betrachten fey. 
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Da fle mit den eigenen Worten bed Verfaſſers in feinem Zu« 
eignungsſchreiben an Gordianus im Widerfpruche fieht, nach welchen 


ſie bloß aus 2 Büchern beſtanden, fo ift unbedenklich nach dem Vor⸗ 


ſchlage mehrerer Gelehrten bei Suidas ſtatt des Zahlenzeichens 5° (4) 
zu ſetzen #’ (2); mag nun der Fehler dem Suidas ſelbſt, ober den 
Abſchreibern zur Laft fallen. Selbfl wenn die von dem neueflen 
Heraußgeber der Lebensbefchreibungen der Eophiften, Kayfer, gegen 

‚ihre-Bollftändigkeit vorgebrachten Zweifel ſich als gegründet ermeifen 
follten ‚- fo dürfte doch aus dem größeren Umfange noch nicht zugleich 
auf eine größere Zahl von Büchern gefchloffen werben, ta zu einem 
Verdachte gegen bie Richtigfeit der Lesart in dem Zueignungsſchreiben 
bed Philoflratus weit weniger Veranlaffung vorhanden ift, als zu 
dem gegen die Angabe des Suidas, und ſich für die. Gintheilung ia 
2 Bücher und bie Eröffnung des zweiten mit Herodes ein fehr natür⸗ 
licher Grund denken läßt, nämlich die Berwandifchaft des Gordianus 
mit Herodes, durch deſſen Voranſtellung und ausführliche Behandlung 
Philoftratus feinem Gönner, dem er fein Werf meignete, eine Ehre 
zu erweifen beabfichtigt Haben mag. 

Was nun Kayſer's Zweifel gegen bie Bollfändigfeit der Lebens⸗ 
beſchreibungen der Eophiften in ihrer gegenwärtigen Geſtalt betrifft, 
fo erlauben wir und nach möglichft gehrängter Anführung berfelben, 
einige Bedenken dagegen vorzubringen. 

EGs werden von ihm 2 große Rüden in denfelben angenommen, bie eine 
in dem erſten Theil, weldyer die unter die Sophiften gerechneten Philos 
fophen behandelt; bie andre in dem dritten, ‘welcher die zweite Sophifif 
darſtellt. Die Bermuthung, daß im erfien Theil Mehreres fehle, ſtützt fich 
auf 2 Stellen des Syneflus, worin Diefer fagt, daß Philoſtratus außer 
Dion, Carneades von Athen und Leo von Byzantium viele andre Bhilo: 
fopgen unter bie Sophiften rechne, und dag er nach Dion noch Andre aufs 


‘ 
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zaͤhle, waͤhrend in unferen Lebenäbefchreibungen der Sophiftenaußer den 
. 3 genannten nur 5 weitere Philofophen, nach Dion aber nur noch 
einer aufgeführt wird. Dazu fommt, daß Thomas Magifter zweimal 
einige Worte aus den Lebensbefchreibungen ber Sophiften des Philo⸗ 
ſtratus anführt, die ſich jet nicht mehr darin finden (vgl. Brucfüde). 
Für die Begründung der Annahme der zweiten Lücke fehlen zwar bie 
Außern Zeugniffe, allein der Zwifchenraum von A Jahrhunderten 
zwifchen Aeſchines und Nicetes fcheint Kayfern zu groß, als dag man 
glauben Eönnte, Philoſtratus habe ihn überfprungen, da er ben 
Aeſchines als Stifter der zweiten Sophiftif nennt, aber von feinen 
naͤchſten Nachfolgern feinen namhaft macht. 
Zugeben muß man allerdings, daß auf den erflen Anſchein dieſe 


—WBVermuthungen einen ziemlichen Grad von Wahrſcheinlichkeit beſitzen; 


aber bei weiterer Erwägung boten ſich uns manche Zweifel var. Da . 
gerade ini der Stelle, wo bie erfte Lücke angenommen werben müßte, 
zwifchen Dion und Favorinus Feine Lüde in der Zeitfolge Statt 
findet, fo fcheint eben bamit biefer Annahme eine Hauptftüße zu 
fehlen. Denn auf die bloße Angabe des Syneflus dürfte ſich wohl 
‚ biefelbe nicht allein bauen laſſen, da bei andern Schriftfiellern, namente 
ich bei Cunapius, welche des Philoftratus Lebensbefchreibungen ber 
Sophiſten erwähnen, fich feine Spur findet, welche dazu berechtigte, 
Verdaͤchtig könnte die Glaubwuͤrdigkeit des Syneflnd fogar erſcheinen, 
weil er feinen Namen nennt, fondern nur allgemein von Anderen 
fpricht, welche auf Dion folge, zumal'wenn er, was eben diefe Uns 
beftimmtheit feines Ausdrucks glaublich macht, fich dabei nur durch 
eine unflchere Erinnerung leiten lieg, wobei die in Vergleichung mit 
den kurzen Nachrichten yon den früheren Philoſophen weitläufigeren 
Abſchnitte über Dion und Favorinus ihm leicht Veranlaffung zu 
jenem Irrthum geben konnten. Die zweite Annahme aber, welche 
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Kayſer felbft für unerweisbar hält, glauben wir unbedenklich zurüde 
weifen zu dürfen im Hinblick auf die Ungenauigfeit und Nachläffigkeit, 
welche Kayfer dem Philoſtratus in anderer Beziehung zum Borwurf 
madt. Er tadelt an ihm, daß er nicht vorfichtig genug gewefen fey 
bei der Auswahl der von ihm zu den alten Sophiften gezählten 
Philoſophen und Redner; daß er ihre philofophifchen Lehren und 
Syſteme nicht berühre ober Unrichtiged darüber mittheile; daß er 
nicht zeige, wie diefelben aus Philofophen Sophiften geworben feyen;; 
dag er in der Darftellung ihres Lebens ungenau; daß er in der Zeit: 
rechnung nicht pünktlich fey. 

Bei allen diefen Mängeln aber. weldje die Arbeit des Bbiloftratue 
in diefem Theile an fich trägt, bleibt fleboch ein fürdie Gelehrtengeſchichte 
und die Kenntniß des Entwicklungsganges und Zuflandes der griechifihen 
Bildung unter ben römifchen Kaifern überaus wichtiges und ſchaͤtz bares 
Merk. Gerade in dem erſten u. zweiten Theile Täßt ſich Philoſtratus durch 
die von andern Schriftfteflern mitgetheilten Nachrichten vervollftändigen 
nud berichtigen, was Kayfer mit Tobenswerther Sorgfalt und Genauig⸗ 
feit gethan hat, der Ueberſetzer aber unterlaflen mußte, um nicht gegen 
den Blan der Herausgeber, feiner Ginleitung und feinen Anmerkungen 
eine zu große Ausdehnung zu geben. Bon ungleich größerem Werthe 

‘als dieſe beiden Theile ift aber der dritte, weil hier über das Leben 
und Wirken mancher Eophiften, von welchen fonft Nichts oder nur 
Weniges befannt it, zum Theil ausführliche Nachrichten und meiftens 
auch Proben von ihrer Kunft und Manier, welche uns bei dem Berlufte 
ihrer Schriften faft ganz unbekannt wäre, erhalten find. 

. Wenn man nun aber nach den oben gemachten Ausflellungen 
auch in viefem legten Theile die Glaubwürdigkeit des Philoſtratus in 
Zweifel zu ziehen geneigt feyn möchte, fo ift hier nicht zu uͤberſehen, 
daß er dieſen Sophiften der Zeit nach’weit näher fand, alfo auch 
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leichter zuverläßige Kunde über fie. einziehen fonnte, daß er über fle 
theild aus ſchriftlichen Quellen (1, 25, 7. 11. IT, 1,7. 8. 12. 13. 
27,5.), theils nach Ausfagen glaubwürdiger Zeugen (I, 22, 4 

11, 1,6. 3,1. 8,2. 9,2. 3. 10,1. 15, 1. 23, 2.), theils als Zeit⸗ 
genoſſe, ald Schüler und Befanuter (II, 21, 3. 23, 2. 24, 1. 2. 
27, 3. 33, 4.) berichtet, und daß er am Schluffe feines Werkes felbft 


fagt, von einigen andern Sophiften wolle er nicht fchreiben, weil.man 


ihm wegen feiner Freundſchaft mit ihnenkeinen Glauben f chenfen möchte. 
| Endlich Haben wir noch in Beziehung auf den fchon mehr: 
mals erwähnten Gorbianug, welchem Philofttatus fein Werk zueignet, 
zu bemerken, daß die von Dlearius aufgeftellte Vermuthung ; es ſey 
Gordianus der Vater zu verftehen, von Kayfer zur Gewißheit erhoben 


worben ift, indem er nad 3 bandſchriſten demſelben bie Würde eines’ 


Broconfuls vindicirt. 

Da nun Gordianus 229 oder 230 n. Chr. als Proconſul Na 
Afrika geſchickt wurde und Alerander Severus, welcher nad) II, 33, 2. 
noch ald lebend vorausgeſetzt werben muß, 235 n. Chr. ftarb, fo folgt 
daraus mit Sicherheit, daß die Abfafſung des Werks in dieſen Zeit⸗ 
raum zu ſetzen iſt. 


Die Ueberſetzung wurde vollendet, che Kayſers Ausgabe er⸗ 
ſchienen war, und neben Olearius noch weiter benützt Kayſer (Notae 
eriticae in Ph. V. S, Heidelb. 1831), Safob8 (Lectiones memora- 
biliores in Ph. V. 8. zc. in Nene Jahrbb. 1. Suppl.:Bd. 1832) und 


Sahn (Symbolae ad emendandum et illustrandum Ph. de V. S. 
librum. Bern. 1838); fpäter wurde fie nach Kayſers Ausgabe br 


richtig und feine Mecenflon von Sahne oben angeführter Schrift 
(Zeitung für Alterthumswiſſenſchaft. 1839. Nr. 27) benügt. 


” 
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Dem erlaudteften Conſul 


Antonius Gordianud 
Siavius Phlloftratus. 


— 





Die unter dem Namen Philoſophen bekannten Sophiſten und 
die eigentlich ſogenannten Sophiſten habe ich in zwei Büchern für 
Dich verzeichnet, eines Theils weil Du, wie mir bekannt, in einer 
Verwandtſchaft mit dieſer Kunſt ſtehſt, ſofern Du Dein Geſchlecht 
auf den Sophiſten Herodes) zurückführſt; andern Theils weil wir, 
wie ich mich erinnere; zu Antiochia einmal über die Eophiflen in dem 
Tempel des Apollo Daphnäus?) und unterhielten. 

Die Bäter Habe ich freilich nicht bei Allen beigefept, fondern 
nur bei Denen, welche. berühmte Bäter Hatten; denn ich weiß ja, 
daß andy der Soppift Critias nicht alle, fondern nur den Homer mit 
Angabe des Vaters anführt?), weil er etwas Wunderbares ſagen 


9) Vergl. über dieſen Sophiſten IL, 1. 
2) Vergl. Leben des Apollonius von Tyana I, 16. s. 186. f. 
d. Ueberf. 

7) Statt oix du narsgov vermuthe ich ov ray navıos (eine Bes 
fätigung dafür finde ich in Kayſers, mir erft ſpaͤter befannt ges 
wordenen Eonjectur ou navrov oder oux anarıan), ſtatt uovor 
aber unvov (was die Handfchriften bei Jakobs wirflich bieten 
und Kayſer in den Tert aufgenommen hat) und feße bie von 


N 
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wollte, daß nämlich Homer einen Fluß zum Bater habe). Außerdem 

ift es für den Wißbegierigen Fein Gewign, den Vater von Tiefem 

oder Senem zu kennen und feine Mutter, feine Vorzüge aber und 

Fehler, und Was Schickſal oder Berechnung ihm glüden oder miß⸗ 

lingen Tießen,. nicht zu erfahren. . 

Diefe Schrift wird Dir, ebelfter der Proconſuln, auch den auf 
dem Herzen laſtenden Kummer erleichtern, wie der Miſchtrug der 

"Helena durch die ägyptiſchen Heilmittel?). 

Lebe wohl, Muſenfurſt: 

— — 

Olearius hetilgten Worte: 009 15 nargi wieder an ihre Stelle. 

Don Critias Spricht Philofte. I, 16; die Schrift, auf weiche er 

ſich bezieht, enthält wahrſchrinlich Lebenöbefchreibungen ber. 

- Griechischen Dichter. 

1) Der Beiname Homer's Melejigenes aab Veranlaſſung dazu, 
daß man ihm den Fluß (Flußgott) Meles in Lydien zum Vater 
gab. Vgl. Plutareh. de vita et poesiHom. ei Hutten, vol. XIV. 
pag. 475 qq. 

2) Bol. Anmerkg.1 zum Leben des Apoͤllonius von Tyana, vm, 22. 
S. 603 d. Ueberſ. und Diodors von Sicil. hiſtor. Biblioth. 1, 97. 
S. 150. der Ueberſ. 


. 


. 
t 


x 


1 


\ - 
Erſtes Bud. 

Die alte Sophiſtik hat man als philbſohiende Redekunſt zu 
betrachten. Sie ſpricht nämlid) über diefelben Gegenftände , wie die 
Philofophen; wenn aber diefe die vorgelegten Fragen verfledt ars 
greifen, langfam 1) zu der gefuchten Antwort führen und fagen, fle 
wiflen es noch nicht, fo ſpricht der alte Sophift, als wifle er ed. Daher 
‚beginnt er feine Rede mit einem „ich weiß”, oder „ich babe, erfaunt”, 
oder „laͤngſt hahe ich unterſucht“, oder „eine fichere Erkenntniß beſitzt 
der Menfch nicht“. Solche Eingänge verfprecden etwas Ausgefeich- 
uetes in der Rede, Selbfivertrauen und eine deutliche Erkenntniß ver 
Wahrheit. Jene Philofophie gleicht der menfhlichen Wahrfagekunft, 
- welche die Aegyptier und Chaldäer und vor. biefen die Indier erfanden, 
indem fle aus Taufenden von Geftirnen die Wahrheit zu errathen 
fuchten, die Sophiftif aber der auf göttlicher Cingebung und den 
Drafeln beruhenden; denn auch den Pythiſchen Gott kann man ſagen 
hören: 
Wahrlich ich weiß bes Sandkorne Zahl und die Maße des Meeres?), 


und 
Laßt der Zeitogehorenen doch der waitende Gott Zeus 
Unzerftdret die hölzerne Burg ®), 


4) Nach Zahns Vermuthung: xota guınga To Zytovpäro TR0G- 
Bıßalavrss. - 

2) Vergl. Herodot I, 47. ©. 82. ber ueberſetung. 

2) Vergl. Herodot VII,141. ©. 949. der Ueberſetzung. 
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und ' 
WW Nero, Oreſtes, Aemäon, die Muttermoͤrder i), 
und vieles dergleichen, wie einen Sophiſten. 

Die alte Sophiſtik alſo nahm auch die von den Philoſophen ab⸗ 
gehandelten Fragen zum Gegenſtande ihrer Unterſuchungen und be⸗ 
handelte fie ausführlich und weitläufig; fie ſprach naͤmlich über bie 
Tapferfeit, über die Gerechtigkeit, über die‘ Heroen und Götter und 
über die Art, wie die Welt ihre Geftalt befommen babe. Diejenige’ 
Dagegen, welche nach diefer auffam, die man aber nicht die neue nen: 
nen darf, denn auch fe iſt'alt, jondern vielmehr die zweite, ſchilderte bie 
Armen und bie Reichen, die Batrioten und bie Tyrannen und erörterte 
ſpecielle Sragen aus ber Befchichte. Der Stifter der älteren Eophiftif 
wurde Gorgias aus Leontini?) bei den Theflaliern, der ber zweiten 
Aeſchines, des Atrometus Sohn °), als er ber Theilnahme an den 
Staatsgefchäften in Athen fi begeben hatte und in Garien und 
Rhodus ſich aufhielt. Die Schüler des Nefchines behandelten ihre 
Gegenftände nach den Regeln ver Nhetorif, die des Gorgias aber 
nach ihrem eigenen Gutdünken. 

Reden aus dem Stegreife ſollen nach Ginigen zuerſt von Pericles 
Lippen gefloſſen feyn?), weßwegen er auch für einen großen Redner 
gehalten wurde; nach Antern von Pythons aus Byzantium, welchem 
Demoſthenes allein unter allen Athenern, wie er ſelhſt ſagt ), die, 





ı) Vergl. Lucian's Nero 10. S. 1864 der ueberſehung. 
2) Vergl. J, 9. ©. 1167 der Ueberſ. 
3) Vergl. L, 18. 
- %) Bergl. dagegen Plutarch über die Erziehg, d. Kinder 9. ©, 22 
d. Meberf. und Leben bed Demofihenes. 9 
°) Bergl. Demofigenes Rede vom Kranze. 43. und Zweiter Brief 
vor der Mitte, 


Dhilofiratus 6. Bdechn. nt 5 
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ESpitze bot, da er mit großem Selbfvertrauen und gewaltigem Rebe: 
fluße fprach. Noch Andre fagen, dad Neben aus dem Stegreife fey 
eine Erfindung des Aeſchines; diefer nämlich babe, als er von Rhodus 
aus zu dem Carier Maufolns gefegelt, durch eine Rede aus dem 
Stegreife venfelben ergögt. Ich aber bin ber Meinung, daß Aeſchines 
zwar am allermeiftlen aus dem Stegreife gefprochen, wenn er als 
Geſandter unterhandelte und Bericht über feine Gefanbtfchaft erftattete, 
wun er Andre vor Gericht vertheidigte und in der Volksverſammlung 
redete, und nur feine vorher niebergefchriebenen Reben Kinterlaffen 
hat, um nicht hinter des Demofthenes forgfältigen Arbeiten fo weit 
zurüdzubleiben; daß aber Gorgias Urheber des Sprechens aus dem 
Siegreife gewefen if. Denn Diefer trat zu Athen im Schauſpielhauſe 
auf und hatte die Dreiſtigkeit zu verlangen, man ſolle ihm eine Frage 
vorlegen, und et war ber Erſte, welcher dieſen kühnen Ausſpruch that, 
wodurch er ſich als einen Mann bezeichnete, der Alles wiſſe und un⸗ 
vorbereitet über Alles fprechen Tünne. Darauf fiheint er mir aus 
folgender Beranlaffung gefommen zu feyn. 

Prodicus von Keos ) Hatte eine anmuthige Erzählung beſchrie- 
ben?), wie die Tugend und das Laſter zu Hercules kommen in der 
Geftalt von Frauen, dieſes in einem verführerifchen und gepußten 
Anzuge, jene in einem gewöhnlichen, und dem noch jungen Hercules 
Ausfichten die eine auf ein gemächliches und genußreiches Leben, bie 
andre auf ein befchwerliches und mühevolled eröffnen. Nachdem der 
Schluß der Erzählung weitläufig ausgearbeitet war, Heß ſich Probicus 
mit biefer Probe feiner Rebefunft für Geld hören, zog in ben Städten 





4) Bergl. I, 18. Keos eine ber cheladiſchen Inſeln, jegt Zia. 
2) Diefe Erzählung: findet ſich in Zenophond Erinnerungen an 
' Sorrates II,1. S. 468. ff. d. ueberſ. 
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umher und unterhielt fle damit nach Art des Orpheus und Thamyris ). 
. Et fland deßwegen in großer Achtung bei den Thebanern, noch mehr 
aber bei den Lacebämoniern, weil er zum Nupen ber Jugend dieſe 


- 


Borträge halte. Gorgias alfo verfpottete den Prodicus, weil er nur - 


Aufgewärmtes und ſchon oft Wieverholtes vortrage, und warf ſich 
auf dad Sprechen aus dem Stegreife. Jedoch dem Neide entging'er 
nicht; es war naͤmlich zu Athen ein gewifler Ehärephon, nicht der, 
welchen das Luftfpiel?) nen Burfarbigen nannte, denn’ er hatte wegen 
angeſtrengten Stubirens ein Franfes Blut, ſondern der, welchen ich 
bier-meine, war ein frecher Menfch und unverfhämter Spötter. Dies 
fer Chaͤrephon machte fich über das Treiben des Gorgias Iuflig und 
fägte: „Warum, Gorgias, blafen die Bohnen den Bauch auf, das 
euer aber nicht?” Diefer ließ fich jedoch durch die Frage nicht im 
DBerlegenheit Bringen und antwortete: „Dieß überlaffe ich dir zu 


unterfucgen; aber das weis ich längfl, daß die Erde für foldhe Mens 
fchen Stoͤcke wachfen läßtꝰ)“. Da aber die Athener einen gefährlichen . 


Einfluß der Sophiften wahrnahmen, verboten fle ihnen, vor Gericht 
zu fprechen, weil fie dutch ihre Reben dem Unrechte ben Sieg über 
das Recht verfchafften und das Recht zu beugen verfländen. Daher 
warfen Aeſchines und Demoſthenes dies (nämlich, daß fie Sorhiſten 


) Zwei berühmte Thraciſche Sanger aus der ‚usthifen Zeit 


Vergl. Apollodor's Mythol. Biblioth. I, 3, 2. 3. ©. 31.-f.d 
Ueberſ. | 


2) Ariſtophanes in den Wolken. 496. Vers, Bergl. 3.104. 


2) Die Antwort enihält einen Doppelftan: für ſolche Menfchen, 
wie du, wachen Stöde, um fle zu ſchlagen, und: für foldye 
Menfchen,, die bad euer anblafen, wachfen Roheftängel zu 
Blasröhren. 


3* 
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ſeyen) einander vor‘), aber nicht als etwas Schimpfliches, ſondern 
weil die Richter eine ungünftige Meinung davon hatten?); denn im 
Stillen wollten fle deßwegen bewundert werben, und Demofthened 
rühmte fi, wenn man dem Nefchines glauben’ darf?), gegen feine 
Bekannten, daß er das Urtheil ver. Richter nach feinem Gutdünken 
umgeſtimmt habe, Nefchines aber würde, dünkt mich, bei ven Rhodiern 
. nicht Etwas getrieben haben, was er noch nicht verfland*), wenn er 
es nicht auch in Athen gepflegt hätte®). Sophiften nannten die Alten 
nicht bloß, ausgezeichnete und glänzende Redner, fondern auch dies 
jenigen Bhilofophen, welche in einem fließenden Vortrage ihre Ges 
danfen entwidelten, und von dieſen muß nothwendig zuerſt geſprochen 
werben, da fie, ohne Sophiften. zu ſeyn, dafür gelten und zu dieſer 
Benennung gekommen ſind. 





) Vergl. Aeſchines Rede gegen Timarchus 68. ff. S. 112. ff. d 
Ueberſ. (Anfg. 72. S. 116.) Demoſthenes Rede über bie Trug⸗ 

geſandtſchaft Ueberſ. ©. 692. 

2) Mit Jakobs und Kayſer nach Handſchriften —ED 
2) Vergl. Aeſchines R. g. Timarch. 71. S. 115. d. Ueberſ. 
2) Kayfer: nondum in hoc oratorio genere exercitatus. 

. 8) Aeſchines errichtete in Rhodus eine Sophiftenfchule (ü, 18, 2). 
Der Sinn ift alfo: Aeſchines würde tie Sophiftif in Rhodus 
nicht. getrieben Haben als eine ehrenhafte Kunft, durch die er ſich 
Ruhm erwerben fünne, wenn fie ihm noch fremb gewefen wäre 
und er in Athen nicht vorher ſich damit befchäftigt hätte, - 


‘ 
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1. Euborust) von Cnidus (in Earien) Hatte zwar die academifche 
Philoſophie gründlich ſtudirt, wurde aber doch unter die Sophiſten 
gerechnet wegen feines geſchmückten Ausdrucks und weil er gut aus 
dem Stegreife ſprach. Der Eophiftennane wurde ihm beigelegt in 
der Gegend. des Hellespontus (Meerenge der Darbanellen) ung ver 
Propontis (Meer von Marmora), in Memphis (in Aegypten) und 
dein oberhalb Memphis gelegenen Theile Aegyptens, welcher von 
Aethiopien begrenzt wird und ben bortigen Gymnofophiften?). _ 

2. 2eo von Byzantium war in feiner Jugend ein Schüler bes 
Plato, als er aber ind Mannesalter frat, erhielt er den Beinamen 
Sophift wegen feiner manniafaltigen Darftellung und feiner treffen⸗ 
den Antworten. Als 3.2. Philippus (von Dacedönien) gegen By⸗ 
zantium zog, ging er ihm entgegen und fprach: „Sage mir, Philips 
pus, was hat dich bewogen, Krieg anzufangen ?” Diefer antwortete: 
„Deine Vaterſtadt, die chönfte unter aflen Städten, hat mich durch 
ihre Reize mit Liebe entzündet, und befivegen komme ich vor bie 
Thüre meiner Geliebten.“ Daranf ermieverte Leo: „Nicht mit 
Schwertern fommen Die vor bie Thüre ihrer Geliebten, welche Gegens 
fiebe verdienen, denn nicht Friegerifche, fondern mufffalifche Inſtru⸗ 
mente brauchen die Liebenden.” So wurde Byzantium gerettet ®), 
wicht durch die vielen Worte, welche Demoſthenes an die Athener 
richtete, fondern durch das Wenige, was Leo zu Philippus felbft 
fagte. Eben diefer Leo fam einmal als Geſandter nach Athen, als die 





9 Vergl. Diogenes von Laerte VIII, 86. 

) Vergl. Leben des Apollonius von Tyana VI; 6. S. 490. der 
Ueberſ., wo die Heimath derſelben beſchrieben iſt. 

) Reine Vermuthung: JAcvßccoũto «u fand ich beſtatigt durch 
die dandſchriften bei —** ; Kayſer liedt ebenſo. 


es 
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Stadt ſchon lange Zeit in Parteien getheilt war und nicht nach dem 


Herfommen verwaltet wurde. Ald er nun in der Bolfsverfammlung 
auftrat, erregte er ein ſchallendes Gelächter wegen feiner Geftalt; 


denn er war fett und hatte einen großen Bauch. Ohne fich durch das 
‚Gelächter in Berlegenheit bringen zu laflen, fagte er: „Was lacht 


ihr, Athener? Vielleicht weil ich fo flarf und bi bin? Ich Habe 
eine noch weit dickere Frau, und doch, wenn wir einig find, haben wir. 
Raum in unferm Bette, find wir aber entzweit, nicht einmal in unferus 
Haufe.“ Co vereinigte fi dad Atheniſche Volk, verföhnt durch den 
wigigen Einfall des Leo, zu welchem ihm der Augenblick Veran⸗ 


laſſung gab. 


3. Dias von Epheſus hatte den Grund zu feiner Philoſophie 


in ber Akademie gelegt, wurde aber als Sophiſt betrachtet aus fols 
‚gendem Grunde. Da er ſah, daß Bhilippus (von Macedönien) den 


Griechen gefährlich werde, veranlaßte er ihn zu einem’ Zuge nad 
Aften und führte vor den Griechen in einer Rede aus, daß fie ihm 
(dem PHilippus) auf diefem Zuge folgen müflen; denn Löblich fey es 
auch, auswaͤrts zu dienen, um baheim frei zu werben. 

4. Auch Carnendes ?) der Athener wurde zu den Sophiften ges 
zählt; denn ex hatte zwar feinen Geiſt durch Philofophie gebildet, 
in der Verebfamfeit aber gelangte er zM einer außerorbentlichen 
Stärke 
. 5. Auch weiß ich von Philoſtratus aus Aegyplen, welcher ge⸗ 
meinſchaftlich mit der Königin Cleopatra Philoſophie trieb nnd 
Sophift genannt wurde, weil er einen ‚feierlichen und gefchmüdten 
Stil annahm duch ſeinen umgang: mit jenem Weibe, das auch die 


I. Berl. Diogenes von Laerte IV, 62. Er war von Cyorene und 
"Haupt der neueren Alodemiler, 
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gelehrten Stubien als einen Luxus behandelte. Daher hat man auf 
ihn folgendes Diſtichon parodirt '): 
ESuche zu gleichen dem weiſen Philoſtratus, welcher durch Umgang 
Mit Cleopatra nun als ihr vergleichbar erſcheint. 
6. Auch Theomneſtus and Naukratis (in Aegypten), ber offen⸗ 
bar Philoſoph war, wurde wegen des Schmucks feiner Reden unter 
die Sophiſten gerechnet. 


7. (1.) Wie ich den Dion aus Pruſa (in Bithynien, jegt Burfa) 

. nennen fol, weiß ich felbft nicht wegen feiner Trefflichfeit in jeber 
Hinſicht; denn er war ein Horn der Amalthea, wie man zu fagen 
pflegt, erfüllt von dem Borzüglichften, was je Borzügliches gefprochen 
wurde, und den Wohllaut des Demofihened und Plato zum Muſter 
nehmend, neben welchem Dion, wie die Stege Bei den muflfalifchen 
SInfrumenten, feine Gigenthümlichfeit mit kraftvoller Einfachheit 
mitvernehmen läßt. Vortrefflich ift in Diond Reden au dad Maße 
halten im Pathos; denn obgleich er fehr oft Staaten wegen ihres 
Uebermuths Vorwürfe macht, fo galt er hoch nicht für ſchmaͤhſuͤchtig 
und wiberwärtig, fondern fitafte, wie bei ben Unarten der Pferde, _ 
mehr mit dem Zaume, als mit der Peitfche, und wenn er auf das 
Lob wohleingerichteter Staaten zu Tprechen kam, fo ſchien er fle nicht 
zum Stolze zu ermuntern, fondern vielmehr aufmerffam zu machen, 
daß fie zu Grunde gehen werben, wenn fle eine Aenderung vornehmen 


— 





ı) = Pr liegt dieſer Parodie ein Diſtichon von Theognis 
Suche zu gleichen dem keauſen Polypen, welcher dem Steine, | 

Dem er fi angefchmiegt, ähnlich an Farbe erfcheint. ü 
Wobei freilich in’ der deutſchen Ueberſetzung nicht eben fo viele 

gleiche Worte wiederholt find, als im griecgifchen Originale, 


- 


⸗ 


% 
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würden. Auch im Uebrigen war der Charakter feiner Philoſophhie 
nicht gemein, noch ironifch *), ſondern zwar maͤchtig eindringend, aber 
wie mit einem Gewürze durch Milde verſüßt. Daß er auch zum 
Befchichtfchreiber tüchtig war, beweifen feine Getiſchen Gefchichten ; 
denn auch) zu den. Geten fam er, als er unflet umherzog. Seinen 
Eubser?) und fein Lob bed Papageid und was er fonft über un« 
bedeutende Gegenftände gefchrieben hat, dürfen wir nicht als geringe, 
fondern nur als fophiftiiche Arbeiten betrachten; denn eined Sophiften 
ift e8 würdig, auch folche Gegenftände zu behandeln ?). “ 
(2) Er lebte zu ber Zeit, als Apollonius von Tyana und Euphrates 
von Tyrus*) ale Philofophen blühten, und fand mit beiden in freund- 


ſchaftlichen Nerhältniffen, obgleich fie auf eine dem Character der 


. Bhilofophie ganz fremde Weife fi anfeindeten). Seine Wanderung 
zu den Getifchen Völferfchaften (in Thracien) möchte ich nicht eime 
Verbannung nennen, weil ihm nicht befohlen wurde, fein Vdterland 
zu verlaffen, aber auch Feine Reife, weil er heimlich entwich, ſich den 


+1) Ohne Zweifel if diefes Wort hier in dem Sinne zu nehmen, in 
welchem ed von Socrates gebraucht wurde, weil er fich unwiſſend 
zu ftellen pflegte und durch Fragen feine Gegner zur Erkenntniß 
der Wahrheit oder zum Eingeſtaͤndniß ihres Irrthums und ihrer 
Unpviſſenheit führte.” . 
>) Nach Diearius Anmfg. zu ditſer Stelle war der Inhalt dieſer 
Schrift eine Darftellung des glücklichen Lebens, das er an dein 
Beifpiele eines Eubdifchen Jägers, der auf den Gebirgen von 
Hirfe lebe und doch glücklicher fey, als Xerxes, ſchildert. 
3) Vergl. die Cinleitungen zu Iſokrates Lobrede auf Helena, Bus 
ſtris (befond. S.517) und Segen die Sopbiften.. 
%) Beide find unfern Leſern befannt aus dem Lehen des Apollonius 
« von Tyana. . | 
*) Beral. Leben des Apollon. von Tyana I, 13. S. 182 d. Ueberf. 
v,31.f. 8.457 ff. d. Ueberſ. 


- % > 
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Augen und Ohren der Menſchen entzog und in vem einen Lande 
Dieſes, in dem andern Jenes trieb, aus Furcht vor ber Römifchen 

Tyrannei‘), von welcher alle Philofophie geächtet wurde. Während 
er nun Feldarbeiten verrichtete, für Bäder und Gaͤrten Waffer fhöpfte 
amd andre vergleichen Gefchäfte beforgte, um feinen Unterhalt zu 
verdienen, vergaß er doch das Studiren nicht, ſondern unterhielt fich 
mit 2 Schriften. Dieß waren ber Phädon ded Blato und des De 
mofihenes Rebe-gegen die Gefandifchaft (des Aeſchines). Da er oft 
in das Lager Fam, wo er zu. arbeiten pflegte, und fah, daß die Sols 
daten wegen ber Ermordung ded Domitianus zu einer Stantsumwäl- 
zung geneigt feyen, fo hielt ex fich nicht mehr zurüd, als ex bemerkte, 


daß der Aufruhr ſchon ausgebrochen fey, fondern. fprang im bloßen 


, Unterkleibe auf einen Hohen Altar und fing alſo zu fprechen an: 
Jegt von ten Lumpen entblößte ſich rafch der verfchlagne Odyſſens ). 
Nachdem er hierauf ihnen entdeckt Hatte, daß er fein Bettler fey, 
noch Der, wofür fle ihn hielten, fondern der weife Dion, ergoß er ſich 
in eine heftige Anklage des Tyrannen und ftellte den Soldaten vor, 
daß fle kluͤger Handeln, wern fle thun, was die Römer (der Roͤmiſche 
Senat) für gut finden. Seine Beredſamkeit vermochte auch Die zu 
bezaubern, welche das Griechiſche nicht gut verſtanden. So ſagte der 
Kaifer Trajanus, welcher ihn zu Rom zu ſich auf den goldenen Wagen 
ſteigen ließ, auf welchem die Kaiſer nach beendigtem Kriege im 
Triumphe einziehen, indem er ſich zu Dion umwandte: „Was dy 

fagft, weiß ich nicht, aber ich liebe Dich, wie mic ſelbſt.“ 


9 Nach den Handſchriften Bei Jakobs: Paunm tugawvisor, ober 
roAıv zug. mit Kayier. Zur Sache vergl. Leben bes Apollonind 
von Tyana VIL,A. S. 571 der Ueberſ. 


| 3) Vergl. Homerd DOpyflee xx, 1. ©. 523 der Ueberſ. 


— 
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Am meiften ſophiſtiſch an Dion find die Bilder in feinen Reben, 
welche ‚ wenn auch zahlreich, doch deutlich und dem Gegenſtande au⸗ 
gemeſſen find. 

8. Ebenſo machte auch den Philoſophen Favorinus ſeine Bered⸗ 
ſamkeit unter den Sophiſten berühmt. Er war aus dem weſtlichen 
Gallien), aus der Stadt Arelatum (jetzt Arles), welche am Fluſſe 
KRhodanus (jetzt Rhone) Liegt; er war als Zwitter geboren und dieß 
verrieth ſchon fein Ausfehen, denn er war unbärtig, fogar in feinem 
hohen Alter; aber aud feine Stinme verrieth es, denn fle hatte 
einen helfen, zarten und hohen Ton, wie ihn die Natur den Ber: 
fegnittenen verleiht; er war aber doch’ fo Hikig in ber Liebe, daß er 
von einem Conſul fogar des Ehebruchs beſchuldigt wurde; mit dem 
Kaifer Adrianus Hatte er einen Swift, jedoch ohne es entgelten zu 
müflen. Daher erklärte er folgende 3 Dinge für befonders auffallend 
in feinem Leben, daß er als Gallier Griechiſch fpreche, als Zwitter 
des Chebruchs angeklagt werde und ungeächtet eines Zwiftes mit 
einem Kaijer noch lebe. Doch dürfte es cher dem Adrianus zum Lobe 
gereichen, daß .er als Kaiſer einen Zwiſt mit gleichen Waffen fuͤhrte 
gegen Einen, den er toͤdten konnte. Ein König iſt deſto vorzüglicher, 

trifft fein Zorn den Geringern?), 
wenn er feinen Groll bemeiftert, und ‘ 
Hoch fürwahr iſt das Gerz der ‚Seusumfchirmeten Kön’ge 3), 
wenn e8 fich von ber Vernunft feiten läßt. Und lobenswertger iſt es, 


1) Das weflliche Gallien bezeichnet hier das bei. den Römern e ein: 
fach Gallien benannte Land zum Unterfchiede von dem öftlichen, 
gewöhnlich Salatien genannten, in Kleinaflen. 

2) Vergl. Homers Ilias I, 80. S. 623 der Ueberſ. 

) Bergl, ebenbaf. nl, 196. ©. 653 der Ueberſ. 
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wenn. Die, welche die Handlungsweiſe ber Könige regeln *), ſolche 
Zuſaͤtze zu den Ausſprüchen der Dichter machen. Als er zum Ober⸗ 
prieſter für, den in feiner Heimath herkoͤmmlichen Gottesdienſt ernannt 
wurde, berief er ſich dagegen auf den Kaiſer nach den darüber be⸗ 
ſtehenden Geſetzen, weil er ale Philoſoph von allen öffentlichen Dienſten 
befreit ſey. Da ex aber bemerlte, daß der Kaiſer eine für ihn ungün⸗ 
flige Entfcheidung zu geben im Sinne habe, ald wäre er kein Philos 
fopb, fo kam er ihm auf folgende Weife zuvor. „Ich hatte, ſprach er, 
mein Kaifer, einen Traum, ben ih auch dir erzählen muß. Es er: 
fehien mir nämlich mein Lehrer Dion und gab mir in Beziehung auf 
meinen Rechtöftreit zu bevenfen, daß wir nicht bloß-für uns, ſondern 
au für das Baterland geboren find, Ich übernehme alfo , mein 
Kaifer, den öffentlichen Dienfl und folge meinem Lehrer.” Der Kaifer 
Hatte fich daraus eine Unterhaltung gemacht: er vertrieb fich nämlich 
die Regierungsſorgen dadurch, daß er fi} zu deu Sophiften und Phi- 
Iofophen herabließ; den Atheneru aber ſchien dieß tadelnswerth ?) 
and bewegen liefen befonbers bie, welche in Aemtern flanden, zu⸗ 
fammen und flürzten ein ehernes Standbild von ihm um, ald wäre 
er ber erbittertfte Feind des Kaifers. Als er es Härte, beklagte und 
ärgerte er fich nicht über den Schimpf, den fle ihm angethan und 
fagte: „Es wäre. für Socrated beffer geweſen, wenn auch ihm die 
Athener ein ehernes Stanbbilb zerſͤrt hatten, als daß er den Schier⸗ 
fing w trinken mußte.“ 


7 


® 


) Nach der Bedart der Parif. Handſchrift bei Jakobs: tous ‚8Ü 
tı$eysvovg, die auch Kayfer aufgenommen hat. 


2) Mit Kayfer folge ich der Ledart der Hanbfchriften dee. Ebenſo 
billige ich ſeine Anſicht von den gleich folgenden Morten, daß 
- adzoi ualıara zu verbinden ſey. 
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In ſehr genauer Freundſchaft lebte er mit dem Sophiſten Hero⸗ 
des, der ihn als Lehrer und (geiſtigen) Vater betrachtete und an ihn 
ſchrieb: „Wann werde ich dich ſehen und wann deinen Mund Füllen?“ 
Daher fepte er auch bei feinem Tode ben Herobes zum Erben aller 
feiner Bacher, die er befaß, feined Haufes in Rom und (feines Scla= 
ven) Autolefytäus ein. Diefer war ans Indien und ziemlich ſchwarz, 
und machte tem Herodes und- Javor inus viel Kurzweil; denn wenn 
fle mit einander- tranfen, unterhielt er fle, indem er Indiſches und 
Attiſches vermiſchte und mit ſeiner unſichern Ausſptache barbariſches 
Zeug ſchwatzte. 

Die Feindſchaft zwiſchen Polemo und Favorinus fing in Jonien 
an, ba die Epheſter ihm Beifall ſchenkten, während man in Smyrna 
den Bolemo bewunderte, und wuchs in Rom, wo Sonfuln und Söhne 
von Conſuln theild Diefen, theild Senen Iobten und Eiferſucht bei 
ihnen erregten, welche auch bei weiſen Männern heftigen Neid ent 
zündet. Nachficht alfo verdienen fie zwar wegen ihrer Eiferfucht, denn 
nach menfchlihem Urtheile altert die Chrliebe ’nie ‘); Tadel aber 
wegen ihrer Reden, bie fle gegen einander ſchrieben; denn bei aus⸗ 

gelaffenen Schmähungen, auch wenn fle wahr find, bleibt ſelbſt ver 
nicht von Schande frei, welcher fle ausſtoͤßt. Denen, welche den Fa⸗ 
vorinus einen Sophiften nennen, war eben das Beweis genug, daß 
ve mit einem Sophiften in Jeindſchaft lebte; denn bie Giferfucht, 
deren ich erwähnte, tritt gewöhnlich zwifchen Kunſtgenoſſen ein. 
Im feinem Ausdrucke ift er zwar nachläßig, aber gewandt unb 
angenehm; auch ſoll er fließend aus dem Stegreife gefprochen haben. 
Von den Reden gegen Prorenus wollen wir annehmen, daß fle Favo⸗ 
rinus weder erfunden, noch verfaßt haben würde, fondern daß fle bie 


) Vergl. Thucydides IL, 44. ©.182, &2, v. u. d. Veberf. . 


x 
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Arbeit eines betrunkenen, oder vielmehr toll und voll geſoffenen 


Burſchen feyen; Hingegen bie auf Ben Tand und die über die Gladia⸗ 


toren und die über die Bäder erfläre ich für Acht und gut abgefaßt, 
und noch viel: mehr feine p&ilofophifchen Abhandlungen, unter welchen 
die Pyrrhonifchen) die beften find. Den Pyrrhonianern nämlich, 
obgleich fie Skeptiker find, fpricht er dig Faͤhigkeit zum Richteramte 
nicht ab. 

ALS er in Rom Borträge hielt, war Ales voll Begeifterung für 
ihn; denn auch für Diejenigen, welche ver Griechiſchen Sprache nicht 
mächtig waren, war das Zuhören nicht ohne Genuß, fondern auch fie 


. bezauberte er durch den Wohlklang feiner Stimme, durch den Aus⸗ 


druck feiner Augen und durch das Melodifche feiner Sprache, ebenfo 
auch durch den Echluß feiner Rede, den Jene Gefang nannten, ich 
aber eine gefuchte Künftlicgfeit, da bei ven Schlußſtellen eine Modus 


lation der Stimme angewendet wird. Den Dion foll er. zwar gehört 


haben, fteht ihm aber fo ferne, wie e Diejenigen, welche ihn nicht ge 
Hört Hatten. 
So viel über die unter dem Namen Sophiſten befannten Philos 
ſophen; die eigentlich fogenannten Sophiften :aber- waren folgende. 
9. Leontini in Steilien (jetzt Lentini) war .der Geburtsort des 


Gorgias, auf welchen, als ihren Vater, die Kunft der Sophiften nach 


unfrer Anſicht fich zurüdführen läßt”). Denn wenn wir bebenfen, . 


1) Gellius, Attifche Nächte XI, 5. erwähnt 10 Bücher Ilvddorstar 
zeono» von Favorinus. — Pyrrho aus Elis, geboren um 3H0 
v. Chr., Stifter der pyrrhonifchen oder feptifchen Philofophie, 
fuchte die Unbegreiflichfeit aller Dinge und daher die Nothwens 
digkeit der Zurückhaltung bes Urtheils darzuthun. Vergl. über 
ihn Diogened von Laerte IX, 61. ff. 
2) Vergl. oben ©. 1155. 


” 
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wie viel Aeſchylus (den man den Vater des Trauerfpield nennt) für 
das Trauerfpiel that, indem er Eine (angemeflene) Bekleidung eins 
führte und den Kothurn, die Helvenmasfen, die Boten und die Er⸗ 
zäbler!), und mas auf ver Bühne und waß hinter ihr gefchehen foll, 
fo wird eben dieſes Gorgias für feine Kunftgenoflen feyn. Denn er 
war für die Sophiften ein Nuſter von dem Schwunge der Rebe und 
der Kühnheit des Ausdrucks und ver Gedanken, der Begeifterung, ber 
großartigen Darftellung großartiger Gegenſtände, der Figuren der 
Trennung und ber Berbindung. wodurd die Rede an Anmuth und 
Grhabenheit gewinnt; auch ſchmückt er fie mit bichterifchen Aus: - 
drücken, um ihr Schönheit und Würde zu verleihen. Wie er auch mit 
großer Leichtigkeit aus dem Stegreife ſprach, habe ich im Anfange 
diefer Schrift gefagt?). Wenn er nun bei feinen Vorträgen zu Athen, 
als er fchon alt war, von der Menge bewundert wurde, fo ift dieß 
fein Wunder, hat er ja doch fogar die berühmteften Redner, einen 
Critias und Alcibiades, als fle noch Jünglinge, einen Thucydides und 
Pericles, als fle ſchon reife waren, Hingeriffen; auch der Trauers 
fpieldichter Agathon, welchen das Lufifpiel?) ald einen Funftreichen 


und ſchoͤnredenden kennt, ahmt oft in feinen Samben den Gorgias nach. 


Auch bei den Feſtverſammlungen der, Griechen glänzte er: 
feine Pythiſche Rede Hielt er auf dem Altare, anf welchem ihm auch 
ein goldenes Standbild in dem Tempel des Apollo Pythins (in Del⸗ 


*) Unter Boten werben im. zriechiſchen Trauerſpiele Diejenigen 
verſtanden, welche answärts Vorgefallenes melden; unter Er⸗ 
zaͤhlern Die, welche verkündigen, was an Ort und Stelle, aber 
hinter der Bühne vorging. — Zu dieſer Stelle iſt zu vergleichen 
Leben des Apollon. von Tyana VI, 11. S. 506 der Ueberſ. 

‚*) Vergl. oben ©. 1156 f. 

5 Ariflophanes heömopfortagufen B,49. 
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phi) errichtet wurde; feine olympifche Rede aber betraf die wichtigfle 
Staatsangelegenheit. Da er nämlich Griechenland in Parteien ges 
theilt ſah, rieth er ihnen zur Gintracht, forderte fie zu einem Zuge 
gegen die Perfer auf und ermahnte fle, nicht ihre eigenen Staͤdte, 
fondern das Reich der Perfer ald den Lohn ihrer Waflenfämpfe zu 
betrachten. Die Leichenrede, welche er zu Athen hielt, wurde zu Ehren 
der im Kriege Gefallenen gefprochen, welche von den Athenern auf 
Öffentliche Koften. begraben und babei in einer Lobrede gepriefen wurs 
den?), und fie ift mit außerorbentlicher Kunft verfaßt. Er forderte 
nämlicd; die Athener auf, gegen die Meder und Perfer zu ziehen, und 
fprach mit derſelben Abſicht, wie in feiner Olympifchen Rede, fagte 
aber nichts über vie Eintracht unter den Griechen, da fie (die Leichen 
rede) an die Athener gerichtet war, die nach der Herrfchaft trachteten, 
welche fle nicht erringen konnten, wenn fie nicht Alles zu magen ents 
ſchloſſen warten, fondern verweilte bei dem Lobe der Perflfchen Siege 
und zeigte ihnen, daß die Siege über bie Perfer Loblieder, die aber 
über Griechen Klaglieder fordern, | 

Gorgias foll fein Leben auf 108 Jahre gebracht und nicht an 
Altersfchwäche gelitten haben, fondern hei vollfommener Geſundheit 
und Kraft der Sinne geblieben ſeyn. 

10. Protagoras 2) von Abdera (in Thracien) war zwar ein 
Soppiit und Schüler bes. Demoeritus, feines Mitbürgers, fam aber 
auch in Berührung mit den Berflfchen Magiern bei dem Einfalle des 
Terxes in Griechenland. Sein Vater nämlih war Mäandrus, ein 
Mann, der vor vielen Thraciern mit Reichthum geſegnet war, und 


— 


) Eine andre Leichenrede hielt Pericles. Vergl. Thucyd. II, 3. 
©. 171 f. der Ueberf. 


?) Vergl. Diogenes von Laerie ix, 50. ff. 


— 


‘ 
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erhielt dadurch, daß er den Rerxes in feinem Haufe aufnahm und bes 


ſchenkte, von ihm die Erlaubniß für feinen Sohn, den lehrreichen 


Umganz der Magier geniehen zu dürfen; denn die Perſiſchen Magier 


unterrichteten Feine Nichtperſer, wenn nicht ber König es geflattet‘). 


Daß Protagoras fagt, er wiſſe nicht, ob es Götter gebe oder nicht, 


ſcheint mir ein aus dem Perfiſchen Unterrichte entiprungener Frevel. 


Denn die Magier legen zwar ihren geheimen Berrichtungen göttliche 
Macht bei, ven öffentlichen Glauben an die Sottheit aber laſſen fie nicht 
gelten, weil fle nicht dafür angefehen ſeyn wollen; "als ob fie von ihr 
ihre Macht haben. Daher wurde er von den Athenern auf ber ganzen 
Erde verfolgt, nachdem er, wie Einige fagen, förmlich gerichtet, oder 
wie Audre behaupten, ohne förmliches Bericht verurtheilt war. Ins 
dem er nun von einer Infel zur. andern, von einem Feſtlande zum 
andern ?) floh und fidy vor ven aiheniſchen Dreirubern, die auf allen 
Meeren zerfireut waren, hütete, ging er mit dem Heinen Nachen; auf 
welchem er fuhr, unter. 

Er war ber Erfte, welcher die Eitte aufbrachte, um Sch zu 
lehrer, und ber Erſte, welcher damit Etwaß bei den riechen ein⸗ 
führte, was feinen Tadel verdient; denn bie mit Koften verknüpften 
Stubien ſchaͤtzen wir mehr, ald die unentgeldlichen. Da Plato ſah, 
daß Protagoras eine ſchwülſtige Darfielung hatte und durdy diefe 
Schwülſtigkeit ſchleppend, manchmal auch übermäßig weitläufig wurde, 
ſo ſtellte er feine Art zu ſprechen in einer langen Gabel bar“). 


3) Nach der Lesart der Handſchriften bei- Safobs: Epz, die auch 
Kayſer aufgenommen hat. 

2) Vielleicht iſt nach Kayſers Vermuthung zu leſen: 000g ö5 Ex 
00V xal nnslpovg.s£ ynteigon. 

2) Veral. Plato’s Protagoras, bie Gabel von Bromeihend und 
Epimetheus. ‚Satede) N 


/ 


- ’ " 
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11. Der Sophiſt Hippias aus Elis hatte ein fo ſtarkes Gedaͤcht⸗ 
niß auch noch im Greiſenalter, daß er 50 Worte, die er nur einmal 
hörte, auswendig nachfagen konnte in derfelben Ordnung, in welcher‘ 
er fie gehört hatte. Er flocht in feine Reden auch Lehren der Geometrie, 
Sternfunde, Muſik und Säge über die rhythmiſche Anordnung ber 
Rede ein; auch ſprach er von ber Maler und Bildhauerkunſt. Dieß 
that er in den andern Städten; in Lacedämon dagegen rebete er von 
dem Urfprung der Städte, ihren Pflanzſtaͤdten und Thaten, "weil bie 
Lacedämonier bei ihrem Streben nach ber Herrfchaft an dergleichen 
Neden Gefallen fanden. Man hat von ihm auch einen Troicus, der 
aber ein Geſpraͤch und keine Rede iſt, wie Neſtor in dem eroberten 
Troja dem Neoptolemäs, des Achilled Sohn ?), Vorfchriften gibt, was 
er zu thun habe, um als braver Mann zu ericheinen. Er war am 
‚öfteften unter-allen Griechen Gefandter für Elis und Büßte nirgends 
feinen Ruhm ein, wo er vor dem Volke ſprach und Vorträge hielt, 
fondern. erwarb-fic am meiften Geld (unter alken Sophiften) und 
“wurde in großen und Heinen Städten unter die Bürger aufgenommen. 
(Er reiste auch nad Inycus kin Sicilien] um ſich Geld zu verdienen. 


Die Einwohner dieſes Staͤdtchens find Sicilier, und dieß rücte ihm 


Nato in feinem Gorgias fpottend vor 2)) Wie er jederzeit Beifall 
einärntete, fo ergößte er bie Griechen in Olympia durch mannigfaltige 
und gut ausgearbeitete Vorträge?) Seine Derſtellung war nicht 
) Mit Jakobs leſe ich ro Aydados fat Tod F was jetzt auch | 
Kayſer im Texte gibt. 


2) Die eingeſchloſſenen Worte fehlen in vielen Handſchriften und 
a qheſcheimlich eine Randgloſſe, die nachher in den Text 
einſchlich 


?) Vergl. Plato's kleineren Hippias. 
Philoſtratus. 6. Bdchn. 6 


« 
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mager, fondern reich und natürlich, felten nahm er feine Zuflucht zu 
dichteriſchen Ausdrüden. 

12. Probdicus von Ceos (einer der eycladiſchen Infeln) wurde fo 
berühmt wegen feiner Kunft, daß fogar Zenophon, des Gryllus Sohn, 
als er in Böotien gefangen ſaß, feinen Vorträgen zuhörte, indem er 
einen Bürgen für feine, Perſon ſtellte. In Athen trat er als Geſandter 
im Rathhauſe mit einem Vortrage auf und wurde für den Jeſchick⸗ 
teften Rebner gehalten, obgleich feine Ausfprache unangenehm zu 
hören und fein Ton tief war. Er fuchte die Jünglinge auf, welche 
von vornehmen Eltern und aus reichen Familien ffammten und hatte 
ſogar eigene Leute, welche ihm bei dieſer Jagd behülflich waren; 
benn er war ein Sclave bes Gelds und dem ſinnlichen Vergnügen er⸗ 
geben. Die Wahl des Hercules, jene Erzählung des Prodicus, welche 
ich im Anfange erwähnte‘), hielt ſelbſt Xenophon nicht für unwürdig 
eineg ausführlichen Darſtellung; was ſoll ich alſo den Stil des Pro⸗ 
dicus ſchildern, da ihn Zenophon hinlänglich wiedergegeben Bat? 

43. Den Polis aus Agrigentum (in Sicilien jetzt Girgenti) 
bildete Gorgias um viel Geld, wie man fagt, zum Sophiften; denn 
Polus gehörte aufh unter die Reichen. Einige behaupten, Polus habe 
den Gleichklang in einzelnen Worten und in ganzen Sätzen, und die 
Gegenfätze erfunden, haben aber nicht Recht; denn dieſer Schmuck 


der Rede war vor ihm erfunden und Polus gebrauchte ihn nur über: 


mäßig; deßwegen fagt Plato, wegen diefer gefuchten Künftlichfeit ihn 
befpöttelnd: „O Töfte Böle?) (d. h. mein befter Pole). um dich nach 
deiner Art anzureden“. 


1) Vergl. oben S. 1156. — Diefe Worte fehlenin Kayſers Ausgabe, 
wahrfcheinlich durch einen Drudfehler, da in den Anmerkungen 
Nichts darüber bemerft ift. 

2) Nach Jakobs beſteht eben in der Alliteration der Worte: löfte 

Pole der Samt des Plato. (Gorg. p. 467, b.) 
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14. Diejenigen, welche auch den Thraſymachus von ChHalcebon !) 
(in Bithynien, gegenüber von Byzantium) unter die Sophiften zählen, 
fcheinen mir den Plato zu mißverfleben, wenn er fagt?), es ſey Dafs 
felbe, einen Löwen zu feheeren und den Thraſymachus faͤlſchlich an⸗ 
zuflagen; denn damit will er ihm doch wohl feine Verfertigung ges 
richtlicher Reben und feine Befchäftigung bei den Gerichten’ als falfcher 
Anfläger vorwerfen. 

45. (1) Obi den Antiphon ?) aus dem Rhamnuflfchen Gau 
(in Attifa) einen braven, oder einen fchlehten Mann nennen foll, 
meiß ich feldft nicht; denn ein braver Mann vervient er and folgenden 
Gründen zu beißen: er war fehr oft Feldherr, erfocht fehr viele Siege, 
vermehrte die Atheniiche Seemacht um 60 bemannte Dreiruder und 
galt für den geſchickteſten Redner in Rüdficht auf Ausdruck und Ge 
danken. Deßwegen alfo muß er von mir und jebem Andern gelobt 
werben. Für fchlecht aber kann man ihn mit Recht aus folgenden 
Gründen halten: er hob die Boltöherrfchaft auf, brachte dad Athenifche 
Bolt in die Sclaverei, war zuerft ein geheimer, fpäter ein offener 
Anhänger der Lacedämonier und lieferte einer Echaar von 400 Ty⸗ 
rannen bie atheniiche Staatöverwaltung in die Hände * R 

(2.) Die Rhetorik fol Antiphon nah Einigen erſt erfunden, 
nach Andern nur vervollkommnet haben, auch ſoll er nach ven Einen 
durch ſich felbft, nach den Andern durch feinen Bater (zum Redner) 
gebildet worden fegn. Denn fein Bater fey Sophilus geweien, ein 
Lehrer der kunſtmäßigen Beredſamkeit, welcher außer andern einfluß⸗ 


1) Kayfer nach einigen Handſchriften: von Karthago. 
2) Bom Staate I, 341. 0. 

3) Bergl. Biütardh’efkebendbefchreibungen ber 10 Redner. Antiph. 

) Vergl. Thucydides VIII, 68. S. 862 f. der Neberſetzung. 


.6* 


& 
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“zeichen Männern auch den Sohn des Clinias, (den Alcibiades) unters 
richtete. Nachdem Antipbon die Kunft der Meberrebung ſich in hohem 
Grabe zu eigen gemacht und den. Beinamen Neftor erhalten Hatte, 
weil er in Allem, worüber er fprechen mochte, überzeugen Fönnte, 
fündigte er Vorträge an, welche den Kummer verfcheuchen follten, 
indem man feinen fo großen Gram nennen fünne, ven er nicht aus 
dem Herzen verbannen würde. In dem Luftfpiele wird Antiphon an- 
gegriffen als ein durch feine Reimergewalt in den gerichtlichen An- 
gelegenheiten gefährlicher Mann und als Berfafler von Neben, welche 
gegen das Recht verfloßen, die er um viel Geld gerade an Die verkaufe, 
welche in peinliche Untetfuchungen verwicdelt feyen. Wie es damit 
fich verhält, will ich erklären. Die Menfchen ehren in allen andern 
Wiſſenſchaften und Künften bie in jeder Ausgezeichneten und ſchatzen 
bie geſchickten Aerzte höher als die ungefchicten, desgleichen in ber 
Wahrſagekunſt und in der Muflf den gebildeteren, ebenfo urtheilen fle 
auch von der Baukunſt und allen Handwerkern; bie Redekunſt das 
gegen loben fie zwar, hegen aber ben Verdacht gegen fie, daß fie - 
Schleichwege gebrauche, auf Gelderwerb abziele und das Recht ver: 
drehe, und fo denfen über diefe Kunft ebenfowohl die Bedeutendſten 
unter den Bebildeten, als der große Haufe. Daher nennen fle gefähr- 
liche Redner Diejenigen, welche große Geſchicklichkeit in ber Erfindung 
und in der Darſtellung beflgen, und legen der Borzüglichfeit-in dieſem 
Sache einen nichts Gutes befagenden Namen bei. Da es ſich nun fo 
verhält, fo war es, denke ich, nichts Auffallendes, daß auch Antiphon 
ein Gegenftand für das Luftfpiel wurde, da diefes gerade Das, was 
der Beachtung werth if, zu verfpotten pflegt. 

(3.) Gr wurde in Sicilien duch den Tyrannen Dionyfius ge . 
töhtet, die Urfache feines Todes aber fihreiben wir mehr dem Anti: 
phon, ald dem Dionyflus zu. Er fegte nämlich die Tranerfpiele des 
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Dionyſtus herunter, auf welche ſich dieſer noch mehr einbildete, als 
. auf den Beſitz der Herrſchaft, und als der Tyrann von ter beflen 
Gattung des Erzes fprach und die Anwefenden fragte, welches Feſt⸗ 
land oder welche Infel das befte Erz hervorbringe, fo fagte Antiphon, 
welcher zufällig bei dem -Gefpräche zugegen war: „Ich halte das zu 
Athen für das befte, ans welchem die Stanbkilder des Harmodius 
und Ariftogiton verfertigt find 2)”. Deßwegen alfo mußte er flerben, 
weil er dem Dionyflus nachſtelle und die Sicilier gegen ihn aufreize. 


Antiphon fehlte Hier erſtens darin, daß er einen Tyrannen beleibigte,. - 


unter dem er doch lieber leben wollte, ale daheim unter Volksherrſchaft 
ſtehen; zweitens daß er die Sicilier in Freiheit ſetzen wollte, waͤhrend 
er die Athener in Sclaverei brachte, ja noch mehr, indem er den 
Dionyfius.von Verfertigung der Trauerſpiele abzog, zog ev ihn von 
einer Zerfireuung ab, denn folche Beihäftigungen find zerfireuend, 
und den Unterthanen ift e8 lieber ?), wenn die Tyrannen auf unbedeu⸗ 
tende Dinge ihre Aufmerkffamfeit richten, ald wenn fle auf Alles achten; 
denn im erften Falle werben fie weniger morden, weniger unter: 
nehmend und raubfüchtig feyn; ein Tyrann aber, der fih mit Trauers 
fpielen abgibt, ift einem Arzte zu vergleichen, der Frank ift und ſich 
ſelbſt Heilt. Denn die Erfindung und Ausführung der zu Grunde 
liegenden Fabel, die Selbfigefpräche, die EChorgefänge, die Darſtellung 
„ber Eharactere, wovon nothwendig die meiften fittlich-gut feyn müflen, 
bewirken bei den Tyrannen eine Veränderung in ihrem ‚ungeflümen 
und heftigen Wefen, wie die Arzneien bei den Krankheiten, Die 
wollen wir jeboch nicht als eine Auflage gegen Antiphon betrachtet 
1) ar Herobot V, 55 ff. 'S.600 und Thucydides VI, 5459. 

2) of ih algszeirapoı laſſe ich mit Jakobs aus, wie auch Kayſer 

ies 


e 
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wiſſen, ſondern als einen Rath für Alle, die Tyrannen nicht heraus⸗ 
zuſordern und Menſchen von grauſamem Character nicht zum Zorne 
zu reizen. 

(4.) Unter feinen Reden ſind die gerichtlichen am hhlreichlen; 
in dieſen zeigt ſich ſeine Rednergewalt und ſeine ganze Kunſt; unter 
ſeinen ſophiſtiſchen Reden zeichnet ſich die über die Eintracht aus; in 
dieſer finden ſich Herrliche und wahrhaft philoſophiſche Gedanken, ein 
feierliher und durch ben Gebrauch dichteriſcher Ausdrücke blühender 
Stil und bie weitläufig ausgeführten Partieen gleichen ebenen Ge⸗ 
filden. 

16. (1.). Wenn der Sophiſt Critias die Volksherrſchaft i in Athen 
flürzte*), fo iſt er darum noch lein ſchlechter Mann, denn ſie wäre 
durch fich ſelbſt agflürzt worden, da das Volk jo übermüthig war, daß 
es nicht einmal Denen gehorchte, welche gefebßmäßig den Staat vers 
walteten: fondern darum, weil er ein erflärter Anhänger der Lacedä 
monier war, zum BVerräther an dem Heiligen wurde, die langen 
Mauern durch Lyſander niederreißen ließ, den von ihm vertriebenen 
Athenern ben Aufenthalt in Griechenland immöglich zu machen fuchte, 
indem er Allen, welche einen verBannten Athener aufnehmen würden, 
mit Krieg von Seiten der Lacedaͤmonier drohte, an Grauſamkeit und 
Mordluſt die Dreißige überbot und die Racedämonier in dem unſinni⸗ 
gen Gedanken unterflügte, Attifa feiner Bevölkerung zu berauben und 
von Viehherden abweiden zu laſſen, erfcheint er mir als der ſchlech⸗ 
tefte unter Affen, die je durch Schlechligfeit berüchtigt geworben find. 
(2): Hätte er als ein ungwbilbeter Menfch ſich dazu verleiten 
Iaflen, fo möchte die Entſchuldigung Derjenigen gelten, welche fagen, 


1) Vergl. Xenophon's Belerſch Geſchichte II, 3. S. 1651 der 
Ueberſetzung. 


Lebensbeſchreibungen ber Sophiften. Erſtes Bud. 1177 


er fey durch die Theffalier und feinen Aufenthalt bei ihnen verdorben 
worben;. denn Menfchen von ungebildetem Character laſſen fich leicht 
zu jeber ') Lebensweiſe verführen: da er aber eine ausgezeichnete Bil⸗ 
dung befaß, in feinen Reden ſehr viele Lebensregeln vortrug und fein 
Geflecht auf Dropires?) zurücführte, welcher. nach Solon in Athen 
Archon war, fo kann er. wohl bei ben Meiften ver Anklage nicht ent: ' 
gehen, daß diefe Fehler in feinem‘ fchlechten Character ihren Grund 
hatten. Denn auf der andern Seite?) ift auch das ungereimt, daß er 
nicht den Socrates, des Sophronifeus Sohn, zum Borbilde nahm, 
mit dem er ja fo oft Unterredungen über PBilofophie Hatte, den an ⸗ 
erfannt meifeften und gerechteften Mann unter feinen Zeitgenofien, | 
fondern die Thefalier, unter welchen ein wildes, ungezügeltes und 
tyrannifches Wefen*) bei ihren Trinfgelagen herrſcht. Jedoch ſelbſt 
die Theffalier fegten bie Wiffenfchaft nicht Hintan, fondern in Theſſa⸗ 
lien beichäftigten fich Kleine und große Städte nach dem Mufter des 
Gorgias von Leontini mit feiner Kunſt. Sie würden aber auch zur 
Nachahmung des Eritiad ſich befehrt Haben, wenn er eine Probe feis 
ner Wiffenfchaftlichfeit bei ihnen gegeben hätte; er aber befümmerfe 
ſich darum nicht, fondern machte ihnen die Öligarchie noch druͤckender 
durch feine Unterrebungen mit den Machthabern, feine Angriffe auf. 
alle Bolföherrfchaften und feine Befchuldigungen gegen bie Athener. 


) Mit Kayfer und Jakobs lefe ih: nrarroc. 
?) Er war ein Bruder des Solon und Urgroßvater des Critias. 
?) Nach einer Handſchrift mit Jakobs: av’, was auch Kayſer auf: 
genommen bat. | j 
9) Kayfer in der Recenflon von Jahns Symbole ete. (Zeitfchr. f. 
Alterthumswiſſenſch. 1839. Nr: 27.) Völlerei, gefährliche Kunfts 
Rüde (vergl. Leben des Apollon. IL, 28. S. 266 ber Heberf.)- 
und Vortrinfen. | 
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daß fie am meiſten unter allen Menſchen Fehler begehen. Und fo wird 
man, wenn man biefes bedenkt, eher behaupten können, dag Eritias 
die Theflalier nerdorben habe, als die Theflalier den Critias. 

(8) Er fiel durch Thrafgbulus, welcher die Volkspartei aus 
der Verbannnng zurüdführte. Mande nun find der Meinung, er 
habe fich durch feinen Tod als einen braven Mann gezeigt, weil er 
die Herrfchaft fi zum Sterbefleide nahm ?), ich aber muß erflären, 
daß Fein Menſch ehrenvoll flirbt für Etwas, das er nit mit 
Recht ergriffen Hat. Deßwegen fcheint mir auch feine Weisheit 
und feine Schriften „weniger - von den Griechen geſchätzt zu 


— werben; benn wenn die Worte nicht mit dem Character über: 


einftimmen, fo ſcheint eine fremde Stimme aus uns zu toͤnen, wie 
aus den Floͤten. 
(4.) In feiner Schreibart iſt Critias reich an Lehrfägen und 
. Denffprüchen und befigt in hohem Grade vie Kunſt, erhaden zu reden, 
jedoch nicht jene Erhabenfeit, welche in den Dithyramben herrſcht 
und zu'dichterifchen Ausdrücden?) ihre Zuflucht nimmt, fonbern dies 
jenige, welche fich der Worte-in ihrer eigentlichen Bedeutung bevient 
und natürlich ift; ich fine auch, daß ex ſich ziemlich‘ kurz faßt und feine 
Gegner wacker angreift unter dem Scheine der Vertheidigung, und 
bie Attiſche Mundart nicht übermäßig noch ungeſchickt anwendet, denn 
Geſchmackloſigkeit in diefer Hinftcht ift Barbarei?), fondern wie ein- 
zelne Eonnenftrahlen ſchimmern die Attifchen Ausprüde aus feiner 





) Vergl. Sokrates Archidamus 17. S. 342. Xenophon a. a. D. 
S. 1676. 


9* Nach einer Handſchrift und den alten Ausgaben mit Jakobs: 
En rtoıye., wig jetzt auch Kayſer Liest. 

3) Vergl. Anmerf. 2 zum Lehen des Apollonius von Tyana I, 17. 
©, 189 der Ueberſ. 
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Rebe hervor.- Auch gehört es zu den Echönheiten des Critias, daß er 
ohne Bindewort zu einer Stelle übergeht, und eine beſondere Staͤrke 
hat er darin, etwas Ueberraſchendes in Gedanken und Ausdruck vor⸗ 
zubringen. Die Begeiſterung, die in feinen Reden weht, iſt zwar 
etwas ſchwach, aber anmuthig und fanft, wie das Wehen des Zephyrs. 

17. (1.) Die Sirene, welche auf dem Grabmal) des Sophiften 
Sfofrates ?) fteht und fingend dargeftellt ift, zeigt feine Ueberredungs⸗ 
kunſt an, die er durch die rhetoriſchen Regeln und Figuren erlangte, 
indem er den Gleichklang it einzelnen Worten und ganzen Sägen 


und bie Gegenfäge zwar nicht zuerft erfand, fondern — das waren . 


fle fhon — gut anwendete. Auch wandte er viele Sorgfalt auf den 
Schmud der Rede, den Tonfall, die Stellung der Worte und den 
Mohlklang. Ebendieſes hat auch die Sprache ded Demofthenes ge: 
bildet; denn Demoflhenes war zwar ein Schüler des Iſäus, aber ein 
“eifriger Nachahmer des Ifofrates und übertraf ihn an Beuer ?), 
Schwung, Schmud und Nafchheit der Rede und des Gebanfend. Die 
Erhabenheit des Demofthenes tft kraftvoller, die des Iſokrates fanfter 
und anmuthiger. Als Beifpiel von ber Erhabenheit des Demofihenes 
wollen wir folgende Stefle*) anführen: „Denn das Ziel des Lebens 


9 Mit der Randgloffe der x Pariſer Handſchrift bei Jakobs und mit 
Eoray (in feiner Ausgabe des Iſokr. II. p. Ae.) onyuarı, was 
jetzt auch Kayfer aufgenommen hat. 

2) Vergl. Plutarchs Lebensbeſchreibungen. der 10 Redner. Iſokrates. 
und Dionyftus von Halikarnaß. Weber die alten Redner. Ifofrates. 

2) Coray in feiner Ausgabe des Iſokr. Th. 2. ©. ac, und Hieron. 
Molf in der kleineren Aug. be Iſ. S. 923 leſen gvdua „im 
Numerus“. 


) Aus der Rebe vom Kranze. 
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ift für alle Menfchen der Tod, und wenn Einer audi in einem Häus- 
chen fich einfchlieht und verwahrt; der Brave Dann aber muß immer 
alles Rühmliche unternehmen im Hinblicke!) auf die gute Hoffnung 

. und muthig tragen,-was bie Gottheit ſchickt“. Des Iſokrates Er⸗ 
habenheit dagegen ift ſchmuckreich, wie in folgender Stelle): „Da 
nämlich das ganze Land, dad unter dem Himmel liegt ?), in’ 2 Theile 
getheilt ift und der eine Aſten und der andre Europa heißt, fo hat er 
nad) dem Vertrage die Hälfte belommen, wie wenn er mit Zeus das 
Land theilte“. 
(2.) Auf die Theilnahme an der Staatsverwaltung verzichtete 

er und trat nicht in den Bolfsverfammlungen anf, theils wegen ber 
Schwaͤche feiner Stimme, teils wegen bes Neids der Athener, wels 
cher gerade Diejenigen traf, die etwas Vernünftigeres, als Andre, zu 
reden wußten; dennoch aber entzog er den öffentlichen Angelegenheiten 
feine Thätigfeit nicht. Den Philippus nämlich fuchte er durch fein 

- Sendfchreiben an ihn*) mit den Athenern ausjuföhnen und durch 
* feine über den Frieden gefchriebene Rede wollte er bie Athener zum 
Rückzuge aus dem Meere veranlaflen, weil ſie auf temf:lben einen 
ſchlimmen Ruf fi zugezogen. hatten; auch bat er den Panegyricus 
gefchrieben ©), welchen er in Olympia vortrug und worin er den Grie⸗ 


— — mit den Handſchriften bei Jakobs, den ältern 

- Ausgaben, H. Wolf und Goray. So auch Kayfer. 

7) Aus Panegyricus 48. ©. 229 der Ueberſetzung. 

) wendung aus den Älteren Ausgaben ifl beizubehalten, weil es 
Coray und Bekker im Banegyr. aufgenommen haben. 

>) Eine Rede S. 234—302 und 2 Briefe S. 1039—1057 der 
Ueberfegung. Bom Fried. &.409—471. 

6) Vielleicht iſt aus dem Vorhergehenden (Eyoaper und ovverpaper) 
yeypanraı hineinzudenken oder hineinzujetzen. Noch einfacher 
Teint es mir, die Stelle fo zu lefen: ô navny. 58 ade. Auyog, 
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chen zurebet, nach Aſien zu ziehen, nachbem fle die Streitigkeiten i im 
Innern aufgegeben. 

(3.) Der letztere, wenn er auch die ſchoͤnſte unter ſeinen Reden 
iſt, hat doch den Vorwurf veranlaßt, als ſey er aus dem von Gorgias 
über denſelben Gegenſtand Geſprochenen zuſammengeſetzt. Am beften _ 
unter den Arbeiten des Iſokrates ſind ſein Archidamus und ſeine 


Rede phne Zeugen [gegen Guthynus ) geſchrieben. Dem durch jene 


zieht fich eine erhabene Gefinnung, welche die Lacedaͤmonier?) nach der 
Leuctrifchen Niederlage wieber &muthigt, und nicht nur die Ausdrücke 
find gemählt, fondern auch ihre Verbindung prächtig und bie ganze 
Rebe ift voll Leben, daher auch ihr mythifcher Theil, welcher von 
Hercules und ven Rindern handelt, mit einer eigenthümlichen Kraft?) 
dargeſtellt iſt; die Rede ohne Zeugen. aber verräth eine durch den 
Tonfall gemäßigte. Kraft, denn. Gedanke auf Gedanken enbigt in 
gleichgliedrigen Perioden. 

(4.) Unter den vielen Schülern des Iſokrates war der audges 
zeichnetfte der Meder Hyperides; denn Theopompus von Chius und 
Ephorus von Eumä möchte ich weder tadeln noch loben. Diejenigen, 
welche meinen, Iſokrates fey in dem Luftfpiele als Flötenmacher ver⸗ 
fpottet, irren; denn er hatte zwar ben Theodorus zum Vater, welchen 
man in Athen Flötenmacher nannte, er felbft aber verſtand weder 
das Flötenmachen, noch fonfl ein Handwerf; denn er hätte gewiß fein. 
Standbild. in Olympia erhalten, wenn er ein verächtliches Befhäft 
getrieben Hätte. Er ° fach au Athen gegen 100 Jahre alt und wir 


uͤv — EynAnnaror, ovrog — alſo: „Sein Paneghriens aber, 
welchen — aufgegeben, dieſe Rede, ſage ich, hat ihm den Vor⸗ 
wurf zugezogen“. Baneg. ©. 141 - 233 der Ueberf. 
4) Ach. S.309— 363. Gegen Euth. ©. 983— 995 der Ueberſ. 
2) Mit Jakobs: Aunsdmmovioug. So auch Kayfer und im Folgd. 
7 Mit Jakobs behalte ich die alte Lesart av» Enıogopg bei, 


\ 
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bürfen ihn unter die im Kriege Gefallenen zäßfen, da er nach ber 
Schlacht bei Chäronea fein Leben (freiwillig) enbigte, weil er bie 
Nachricht von der Niederlage der Athener nicht zu ertragen ver⸗ 
mochte. 

18. (1.) Don Kefejines 1), des Atrometus Sohn, welchen ich 
ben Stifter der zweiten Sophiſtik nenne’), muß Folgendes bemerkt 
werden. Die ganze Rebnerfchaft zu Arhen hatte fich in zwei Parteien 
getrennt, "die Einen fchloßen fich an den Perferkönig an, die Andern 
. an die Macedonier. Die Hauptperfßn unter Denen, welche für ben 
Berferfönig geftimmt waren, war Demoſthenes aus dem Päanilchen 
Gaue (in Atben), und unter Denen, welche dem Philippus (von Ma: 
cedonien) anhingen, Aeſchines aus dem Gothofidifchen Gaue, und von 
beiden erhielten fie große Summen, indem ber Perſerkoͤnig durch die 
‚ Athener ben Philippus befchäftigte, dag er nicht nach Aflen ziehen 
fonnte, und Philippus die Macht der Athener zu vernichten fuchte, 
ald ein Hinderniß feines Uebergangs nach Aflen. Der Grund zur 
Feindſchaft zwifchen Nefchines und Demoſthenes war eines Theils’) 
eben das, daß der eine diefen, der andre jenen König durch feine polis 
tiſche Wirkſamkeit unterftüßte, andern Theils, wie mir fcheint, der 
Gegenſatz in ihrem Character; denn aus entgegengefehten Charac⸗ 
teren entipringt Haß, ber feine äußere Veranlaffung hat. Diefer Ges 
genſatz beftand in Folgendem: Aefchines galt für einen ftarten Wein- 
trinfer, für einen angenehmen und Iufligen Mann, der feine ‚ganze 
Anmuth dem Dionyfos (Bacchus) verdankte; denn in feiner Jugend 
ſprach er auch für die engbrüfligen Schaufpieler die Rollen in ben 


) Bat Plutarch's Lebensbeſchreibungen der 10 Redner. Ae⸗ 
chines. 

*) Vergl. oben S. 1155. 

2) Mit. Jakobs nach der gewöhnlichen Lesart xai. 
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Trauerſpielen; Demoſthenes dagegen erſchien als ein mürriſcher und 
finſtrer Mann und Waſſertrinker, und wurde daher unter die gräm⸗ 
lichen und verdrießlichen Leute gerechnet. Dieß war um ſo mehr der 
Fall, als Beide mit mehreren Andern als Geſandte zu Philippus 
reidten und zuſammen leben mußten, indem Aeſchines den Mitgeſandten 
“ munter und angenehm erfcdhien, Demofihenes aber troden und bes 
ftändig ernfthaft. Gefteigert wurde ihre Feindſchaft durch die Rede, 
welche fle wegen Amphipolis vor Philippus Halten mußten, wobei 
Demofthenes in feiner Rede ſtecken blieb. Aefchines aber wird auch 
nicht unter die gezählt werben, welche den Schild wegwarfen, wenn 
man feine Heldenthat in der (358 v. Chr. auf. Eubba gelieferten) , 
Schlacht bei Tamyna bedenkt !), in welcher die Athener über die Böo⸗ 
tier flegten. Er wurbe theils wegen feiner bier bewiefenen Tapferkeit, 
theils weil ‘er mit unglaublicher Schnelligkeit die frohe Kunde von 
dem Siege nach Athen brachte, von“ dem Staate mit einem Kranze 
beloßnt. . 

(2.) Als ihn Demofthenes (in feiner Rede über die ie Truggeſandi— 
ſchaft) anklagte, ald ob er an dem Unterliegen ber Phocäer Schüuld 
waͤre, verwarfen die Athener die Beſchuldigung; nach der Verurtheilung 
des Antiphon aber wurde er ohne gerichtliche Unterſuchung beſtraft 
und die Areopagiten entzogen ihm die Bertheivigung der (Athenifchen) 
Anfprüce auf ven Delifchen Tempel. Ia er ifl von dem Verdachte 
bei ben Meiften noch nicht gereinigt, daß er zum Pylagoras er⸗ 
nannt?) den Philippus nach Elaten (in Phocis 338 v. Chr.) herein: 
geführt habe, indem er bie Verfammlung (dev Amphictyonen) in 


1) Nad) Kayfers Vermuthung evHonevusvo. 
?) Mit Kayfer und Jakobs nach Handſchriften avagondeis. yla⸗ 
goras iſt ein Geſandter bei der Amphictyonenverſammlung. 
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Pylä durch gleiffende Reben und Fabeln in Verwirrung brachte. 
Athen verließ er heimlich, nicht weil er zur Verbannung verurtheilt 
war, fontern um der Schande -auezuweichen, welcher er durch fein 
Unterliegen gegen Demofthenes und Kteflphon Preis gegeben wurde, 
weil er die zu feiner Losſprechung nöthige Zahl von Stimmen nicht 
erhalten hatte. Seine Abſicht bei diefer Reife war, zw Alexander zu 
gehen, ver. bald nach Babylon und Eufa kommen follte; ald er aber 
in Ephefus- einlief und hörte, verfelbe fey geflorben und feine An⸗ 
gelegenheiten in Aflen in Verwirrung, fo blieb er in Rhodus, (diefe 
Infel war günflig gelegen für bie Beichäftigung-mit den Wiſſen⸗ 
fchaften,) errichtete eine Sophiftenfchule in Rhodus und lebte daſelbſt 

in Ruhe ven Mufen opfernd unb den Dorifchen Sitten Attiſche bei- 

miſchend. 

(6.) Er war ber Erfte, welcher das Rob erlangte, daß er fließend 

und wie durch göttliche Eingebung aus dem Etegreife fpreche; denn 

diefes Iegtere war biöher in den Reden ber Sophiſten nicht gebraͤuch⸗ 

lich und fing erſt mit Nefchines an, ber mit einer göttlichen Begeiſte⸗ 
sung aus dem Stegreife ſprach, wie Diejenigen, welche tie Orafel- 

fprüdte geben. Er war ein Schüler des Plato und Iſokrates, Hatte 

aber auch Manches aus fich felbft geſchöpft; er befigt nämlich eine 

lichtvolle Deutlichfeit in der Sprache, eine zarte. Erhabenheit und eine 

mit Kraft verbundene Anmuth, und überhaupt iſt der Character feiner 

Darftellung zu vollfommen, als daß er durch Nachahmung erworken 

ſeyn könnte, 

(¶A.) Zu den Meden des Aeſchines gehoͤrt nach Einigen auch noch 

eine vierte, die Deliſche, in der ſeine Redeweiſe unrichtig nachgeahmt 

iſt; denn niemals würde er die Rede über Amphiſſa (in Locris), durch 

welche die Criſſäiſche Ebene (in Phocis) für heiliges Land erklärt 

wurde, auf. gleiffende Meife und mit Schmuck vorgetragen haben, 
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indem er den Athenern einen ſchlechten Rath ertbeilte, wie Demoſi⸗ 
henes-fagt ), Sagegen bie Delifchen Sagen, in welchen die Echte yon 
ben Göttern und ihrer Abftammung und Alterthumskunde vorkommt, 
ſo ſchlecht abgefaßt haben, zumal da er die Sache der Athener zu 
führen hatte, welche feinen geringen Werth darauf legten, ihre An⸗ 
fprüche auf den Delifchen Tempel nicht zu verlieren. Auf 3 Reden ift 
alfo die Beredfamfeit des Aeſchines zu befchränfen, die gegen Timar- 
chus, die Vertheidigung feiner Geſandtſchaft und die Anklage gegen 
Kteſiphon. Auch eine vierte Schrift gibt es von ihm, ſeine Btiefe, 
die zwar nicht zahlreich, aber voll Gelehrſamleit und fittlicher Ber 
trachtungen find. 

(5.) Bon der Sittlichkeit feines Characters gab ee auch den 
Rhodiern eine ſchoͤne Probe. Als er nämlich einmal feine Rede gegen 
Kieſiphon öffentlich vorlas, wunderten ſie ich, wie er bei einer folchen 
Rede uuterliegen fonnte und ſchalten die Athener, als hätten fie uns 
vernünftig gehandelt. Er aber fagte: „Ihr würdet euch nicht wuns 
-- dern, wenn ihr den Demofthened hättet darauf antworten hören“, 
und lobte damit nicht bloß feinen Feind,-fondern fprach auch bie 
Richter von der gegen fie erhobenen Befchuldigung frei. 

19. (1.) Den: Nriobarzante aus iliciem, den Kenophon aus - 
Sicilien und den Pythagoras aus Eyrene (in Africa), welche weder 
in der Erfindung, noch in der Darftellung des Erfundenen, für ſtark 
galten, fondern nır aus Mangel an tüchtigen Sophiften bei den 
Griechen ihrer Zeit i in Achtung ſtanden, wie bei Deren, welche an 
Getreide Mangel leiten, die Gröfen ?), — - übergehen twir und fommen 
4) In der Rede vom Krane. 


?) Vergl. Leben ded Apollonius von Tyana 1, 15. ©. 184 ver 
ueberſethung. 


+ 
‘ 


1186 Vhiloſttatus, des Aeltern, Werke. 


jetzt zu Nicetes aus Smyrna. Diefer fand bie Kunſt anf einen engen 
Raum eingeſchraͤnkt und gab ihr Straßen, bie noch weit glaͤnzender 
waren als die, welche er in (feiner Vaterſtadt) Smyrna anlegte, ba 
er die Stadt bis an das nach Epheſus führende Thor ausbehnte und 
wegen ihrer Größe ſeine Thaten mit feinen Reden auf gleiche Höhe 
erhob. Diefer Mann fchien in feinen gerichtlichen Reben vorzůglicher 
in der gerichtlichen Beredſamkeit, in feinen ſophiſtiſchen aber in der 
fophiftifchen , weil er mit großer Geſchicklichkeit und gleichfam in die 
Wette zu beiden ſich gebilvet Hatte. Die gerichtlichen Reben nämlich 
flattete er mit einem gewiffen fophiftifchen Echmude aus und den 
- fophiftifchen verlieh ex Stärfe (duch den Sporn ber’ gerichtlichen. 
Seine Schreibart wich von der alten Staatsberedſamkeit ab durch 

einen begeifterten und Dithyrambenartigen Ton, und eigenthümliche 

und überrafchende Gedanfen’ entfirömen ihm, wie den Thyrfusftäben 

Honig und Bäche von Milch. 

(2.) Obgleich er hoch in Ehren fland, da Smyrna viel Lärm 

.von ihm machte, ald einem bewunderndwürbigen Manne unb Rebiier, 
fo trat er doch nicht oft vor dem Volke auf, foridern fagte, als er 

darüber von dem großen Haufen getadelt wurde: „Fürchte das Volk 

mehr, wenn es lobt, als wenn es ſchilt“. Als einmal ein Zolleinneh⸗ 

mer vor Gericht gegen ihn ungerfhämt war und fagte: „Höre auf, 

mich anzubellen“, fo erwiederte Nicetes fehr wißig: „Gewis, wenn 

auch du aufhoͤrſt, mich zu beißen“. 

Seine Reiſe über die Alpen und den Rhenus (Rhein) erfolgte 
auf kaiſerlichen Befehl aus folgender Veranlaſſuug. Cin Conſul, mit 
Namen Rufus, behandelte die Smyrnder bei feiner Verwaltung der 
Rechtspflege und Staatseinfünfte freng und hart. Mit. diefem hatte 

Nicetes einen Heinen Verdruß und fagte zu ihm: „Lebe wohl“ und 
fam nicht mehr vor ihn, wenn er Recht fprach. So lange er nun bloß “ 
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einer Stadt vorfand, hielt er ſich nicht für gefränft, als er aber zum 
Beſehlshaber der Gallifchen Heere ernannt war, erinnerte er fich der 
Beleidigung; denn dad Glück macht nicht nur überhaupt die Menfchen 
ſtolz, fondern bewirft auch, daß fle Das, was fle vor ihrer Erhöhung 
mit einer dem Menfchen ziemenven Gemuͤthsruhe ertrugen, ſich nicht: 
‚ mehr gefallen laffen. Er fohrieb daher an ven Kaifer Nerva viel 
Rachtheiliges über Nicetes, und dieſer antwortete. ihm: „Hüre felbft 
feine Bertheibigung und wenn du ihn ſchuldig findet, fo beftrafe ihn“. 
Dieb fchrieb aber der Kaifer nicht, ald ob er den Nicetes ihm preis⸗ 
. gäbe, fondern um ben Rufus zur Verzeihung zu ſtimmen; denn, 
(dachte er,) Rufus koͤnnte einen folgen Mann, nachdem deffen Schick⸗ 
fal in feine Hände gelegt ſey, weber hinrichten noch fonft beſtrafen, 
ohne Dem, welcher ihn zum Richter über feinen Feind gefebt. hatte, 
graufam zu erfcheinen. Deßwegen mußte er alfv an den. Rhenus und 
zu den Gallien reifen. Als er nun zu feiner Bertheivigung auftrat. 
rührte er den. Rufus fo, daß biefer mehr Thränen vergoß, als in ber 
ihm zum Sprechen anberaumten Zeit Wafler in der Waſſeruhr abflog 
und ihn nicht nur ungefränft entließ, fondern bewundert und gepriefen, 
fo fehr irgend ein Smyrnaͤer e8 feyn konnte. In fpätern Zeiten hat 
der. Sophift Heraclides aus Lycien ihn gerechtfertigt in einer Schrift. 
„der gereinigte Nicetes“, ohne zu willen, daß er einem Coloſſe eine 
Pygmaͤenrũſtung anlegte. 
20. (1.) Der Sophiſt Sfäus aus Aſſyrien war in ſeinen Jugend 
dem ſinnlichen Vergnügen ergeben: ex froͤhnte dem Gaumen und der 
Kehle, trug feine (durchſichtige) Kleider, hatte viele Liebſchaften und 
verübte unverhohlen muthwillige Streiche; als er aber ind Manneds 
alter eintrat, veränderte er fich fo ſehr, daß er ein gang andrer Menſch 
zu ſeyn ſchien. Das Lachluflige, das man an ihm zu fehen gewohnt 
war, verbannte er aus Geſicht und Sinn, Leyer und Flöte hörte er nicht 
Vhiloſtratus. 6. Bon. 7 
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' einmal auf der Bühne mehr, die pünnen Gewänder und die bunten 
Oberkleider Iegte er ab, feinen Tifch fchränkte*er ein und der Liebe 
entfagte er, wie wenn er feine Augen mehr hätte. Als ihn daher der 
Redner Ardys fragte, ob ihm eine gewifle Dirne fchön vorfomme, 
antwortete Iſaͤus ganz züchtig: „Ich leide nicht mehr an den Augen”, 
und als ihn ein Andrer fragte, welcher Vogel und Fiſch am beften 
ſchmecke, fagte Iſaäus: „Ich Fümmere mich darum nicht mehr; denn 
ich habe eingefehen, daß ich in des Tantalus Gärten Früchte ſammle “. 
Dadurch gab er dem Fragenden zu verſtehen, daß alle Bergnügungen 
Schatten und Träume feyen. 

(2.) Zu Dionyfius aus Milet, jeinem Schüler, welcher feine red⸗ 
nerifchen Berfuche mit theatraliſcher Modulation vortrug, fagte Ifäus 
tadelnd: „Jüngling aus Jonien, ich habe dich nicht. fingen gelehrt“. 
Als ein andrer Jüngling ans Jonien gegen ihn feine Bewunderung 
ausdrückte über einen hochtrabenden Ausfpruch, den Nicetes in feinem 
Zerres gebrauchte: „An das Föniglicde Schiff wollen wir Aegina 
(ald Beute) anbinden?)“, fo lachte Iſaͤus tüchtig und Tagte: '„ Thor, 
und wie willſt du dann fortfehiffen ? 

Seine Reden über erdichtete Fälle Hielt er nicht?) aus dem 
Stegreife, ſondern nad einer Vorbereitung vom Morgen bis zum 
Mittag. Seine Darftellung war weder überladen, noch mager, ſon⸗ 
dern einfach und natürlich und der Sache angemeffen. Auch ſich kurz 
auszubrüden und jeden Gegenftand ind Kurze zu sieben, it eine 


9 Vergl. Leben des Apollonins von Tyana IV, 26. S. 381 ber 
WUeberſetzung. 
; 2) Bergl. Leben des Apollonius von Tyana I, 25. ©. 206 ber 
. Meberf. „Datis, wie er Naros aus dem Meere reißt", 
) nad ben Handfchriften mit Jakobs: our, wie end Kayfer 


2 


Lebensbeſchreibungen der Sophiſten. Erſtes Buch. 1189 


- Kunft des Ifäus, wie er in manchem Andern, befonders.aber in Fol⸗ 


gendem gezeigt hat. Er flellte nämlich die Lacedaͤmonier dar, wie fe 


. wegen einer Mauer!) berathfchlagen, und drückte fich mit den wenigen 


Morten aus Homer?) in aller Kürze aus: 

„Tartſch' an Tartfche gelehnt, an Helm Heim, Krieger an Krieger, (Voß) 
alfo fteht mir, Lacedämonier, und wir haben eine Mauer“. 

In feiner Anklage gegen Python von Byzantium, wobei er an- 

nahm, diefer fey einem Orakelſpruche zufolge wegen Verrätherei ge⸗ 
fangen geſetzt und bie Verrätherei fey vor Gericht abgeurtheilt, als 
Bhilippus mit vem Heere wieder aufgebrochen, faßte er ben ganzen 
Rechtsſtreit in drei Gedanken zufammen. Seine ganze Rebe befteht in 
folgenden drei Sägen: „Ich beweife, daß Python ein Verraͤther ift, 
mit dem Ausfpruche des Gottes, mit feiner Gefangenfehung durch 
das Bolt, mit dem Aufbruche des Philippus; denn der Gott hätte 
den Ausſpruch nicht gethan, wenn nicht Einer e8 wäre, das Bolt ihn 
nicht gefangen gefeßt, wenn er ed nicht wäre, und Philippus wäre 
nicht: wieder aufgebrochen, wenn er nicht Den, der es ihm möglich 
machte, zu kommen, nicht getroffen hätte“. ' 

21. (1.) Ehe ih von dem Sophiften Scopelianus fpreche, will 
ich zuvor Die, welche ihn berunterzufegen fuchen, widerlegen. Sie 
fchließen ihn nämlich aus der Reihe der Sophiften aus und nennen 
ihn einen dithyrambenartigen, überladenen und plumpen Rebner, und 
fo reden Leute von ihm, welche eine magere und matte Sprache haben , 
und Nichts aus dem Stegreife vorzubringen vermögen.‘ Denn von 
Natur find die Menfchen neidiſch. Daher werben die Großen von ben 
Kleinen verläftert, die Schönen von ben Häßlichen, die Leichten und 


.4) Berg l. Vauſanias I, 13. S. 49 der u. W 
’). Slias XI, 131..XVI, 215, .. | 
‘ i 7 « 
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Behenden von den Langfamen und Hinfenden, die Herzhaften von den 
Feigen, die gefchiekten Leyerfpieler von ven Unmuflfalifchen und die 
in der Ringfchule Gebildeten von den Ungeübten. Man darf fich alfo 
nicht wundern, wenn Leute, denen die Zunge nicht gelöst und Still⸗ 
ſchweigen auferlegt iſt), die weder felbft einen erhabenen Gedanken 
zu fafjen, noch wenn ein Andrer einen foldhen faßt, ihn anzuerkennen 
vermögen, Denjenigen begeiferten und herunterfeßten, welcher am 
fertigfien , herzhafteften und erhabenſten unter allen Griechen feiner 
Zeit redete. Daß fie ihn aber verfannt Haben, will ich zeigen, und 
auch feiner Bamilie Berhältniffe angeben. 

(2.) Er war Oberpriefter in Aften und ebenſo feine Voreltern, 
jedesmal der Sohn auf den Bater, und biefe Ehre iſt fehr groß und 
geht über viel Geld. Er. war ein Zwillingskind und beide Brüder 
lagen in Windeln; als fle aber 5 Tage alt waren, wurde der Eine 
vom Blitze getroffen, ver Andere an feinem Sinne verlegt, obgleich er 
neben dem Grichlagenen lag; und doc) ift dad Feuer des Blitzſtrahls 
fo ſcharf und ſchwefelicht, daß es die in der Nähe Beſindlichen theils 
durch die Betäubung tödtet, theild am Gehoͤre und Geſichte befchäbigt, 
theils ihren Berftand verwirrt. Allein Scopelianus wurde von feinem 
Unfalle der Art. betroffen; denn er blieb fogar bis in fein hohes Alter 
kraͤftig und geſund. Warum ich mich aber darüber fo fehr wundere, 
will ich dir fagen. Es fpeiöten einmal auf Lemnos (Inſel im Aegãiſchen 
Meere, jetzt Stalimene) unter einer großen Eiche 8 Schnitter bei 
dem ſogenannten Horn der Inſel. Dieſer Ort iſt ein Hafen und endigt 
ſich in ſchmale, gekrümmte Spitzen. Als nun eine Gewitterwolle um 
die Eiche ſich zuſammenzog und ein Blittrahl auf ſie fiel, wurde ſie 


I) Vergl. die Anmerk. 2 zum Leben bei Apollonins von Tyana 
VI, 11, S. 500 ver Ueberſ. 
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zeriplittert, bie Schnitter aber durch bie. Betäubung, welche fle traf, 
in der Stellung , in welcher ſich gerade jeder befand, getöbtet. Der , 
Eine führte den Becher zum Munde, ein Andrer tranf, ein Andrer 
£aute, ein Andrer aß und die Andern thaten- wieder etwas Anderes, 
und fo gaben fle den Geiſt auf, verfengt ‘) und ſchwarz, wie die eher⸗ 
nen Bildfäulen an den warmen Quellen vom. Rauche gefchtwärzt find. 
Scopelianus aber wuchs fo unter göttlichem Schuße auf, bag er dem 
Tode durch den Bligfirahl entging, welchem nicht einmal jene abs 
gebärteten Landleute entgingen, und unbefchäbigt an feinen Sinnen, 
rüſtig am Geiſte und Feiner Schläfrigfeit unterworfen blieb; denn auch 
von aller Mattigkeit war er frei. 

'(8.) In ber Redekunſt hatte er zum Lehrer ven Nieetes aus 
Smyrna, welcher ausgezeichnet war im. Eprechen über erdichtete 
Faͤlle, noch-viel mehr Kraft aber in den gerichtlichen Reden ent⸗ 
wickelte. Als ihn nun die Clazomenier baten, er möchte feine Rebe- 
übungen in feiner Baterflabt Halten und meinten, Clazomenä (in 
Lydien) werbe fich fehr Heben, wenn ein folder Mann bei ihnen eine 
Säule errichte, fo lehnte er Dieg auf eine ferne Weife ab, indem er 
fagte, die Nachtigall finge nicht in einem Käfige, und betrachtete 
gleichfam ald den Hain, in welchem fein Wohllaut ertönen folle, 
Smyma, und legte den größten Werth darauf, dort ſich vernehmen 
zu lafien. Denn obgleich ganz Jonien gleichſam zu einem Muſen⸗ 
fie ?) eingerichtet ift, fo-behauptet doch Smyrna die erfte Stelle, wie 
bei den muflfalifchen Infrumenten der Steg. 

(4.) Die Urfachen, warum fein Bater, der vorher gut und mild 
gegen ihn war, böfe auf ihn wurde, werben verfhieden angegeben ; 


1) Mit Jakobs und Jahn: Eruredvapıkvor; a Kayfer. 
2) Mufeum, wie in Alerandria. Vergl. 22. (3.) 
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bald dieſe, bald jene, bald mehrere; ich aber will die anführen, welche 
in Wahrheit am meiften dazu beitrug. Nach ber Mutter des Scopes 
lianus heiraihete fein alter Bater eine Frau, mit welcher er eine un- 
gültige, und nicht gefeßliche Ehe einging. Der Sohn, fobald er Dief 
erfuhr, machte ihm Borftellungen und fuchte ihn Davon abzuhalten. 
So Etwas ift aber den Männern, bie ſchon über das heirathsfähige 
Alter hinaus find, unangenehm, und die Frau ihrerfeits erbichtete 
gegen ihn eine Beſchuldigung, als liebe er fle, koͤnne aber feine Zurũck⸗ 
weifung nicht ertragen. Bei diefen Berläumbungen unterflägte fie 
auch ein Sclave, der bei dem Alten Koch war, mit Namen Cytherus, 
indem er feinen Herrn, wie es in ben Luftfpielen vorfommt, betrog 
und alfo ſprach: „Herr, dein Sohn wünſcht, daß du jest ſchon todt 
feyn möchtet und läßt dir in deinem hoben Alter nicht einmal Zeit 
zu dem natürlichen und nicht fernen Tode, fondern fucht ihn fogar 
felbft herbeizuführen und auch noch meine Hände dafür zu erfanfen. 
Er hat nämlich allerlei toͤdtliche Gifte für dich bereit und verlangt, 
bag ich dad wirkfamfte davon dir unter ein Gemüfe miſche, wofür\er 
mir die Freiheit verfpricht und Felder und Häufer und Geld und Alles, 
was ich von deinem Vermögen zu befigen wünjche. Dieß foll ich be⸗ 
fommen, wenn ich ihm feinen Willen thue, wo nicht, fo verheißt ex 
mir die Peitfche, die Folter und dicke Fußeiſen und ein fehweres 
Krummholz“. Durch folche Tänfchungen hinterging er feinen Herrn, 
und, als diefer bald darauf ſich feinem Ende näherfe und mit feinem 
Teftamente befchäfligt war, tuurbe er zum Erben eingefekt und Sohn, 
Ange und liebe Seele (in dem Teftamente) genannt. Dabei ift nit 
das zu verwundern, daß er einen verliebten alten Mann zu fangen 
wußte, ber vielleicht auch noch durch fein Alter und feine Liebe von 
Sinnen war; find ja doch auch die jungen Leute, wenn fle verliebt 
find, ihres Berfiandes nicht mächtig; fondern daß er über Scopelianus 
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bei ſeiner Jugend und feiner Stärke in gerichtlichen Reden ben Sieg 
davon trug, ald er wegen bed Teſtaments mit ihm proceffirte und 
feiner Rednergewalt feinen. Reichthum entgegenfehte. Ex opferte 
nämlich einen großen Theil des Vermögens auf und erfaufte fich durch 
ungeheuere Summen alle Zungen und Stimmen ber Richter, fo daß 
er.überall Recht behielt. Daher fagte Scopelianud, die Beſitzungen 


des Anaxagoras ſeyen den Schafen ?), die ſeinigen aber einem Sclaven 


Preis gegeben worden. Nachdem Cytherus auch als Staatsmann zu 
Anſehen gekommen war, ſah er ſchon im Greiſenalter ſein Vermoͤgen 
ſchwinden, wurde allgemein verachtet und bekam ſogar Schläge von 
einem Manne, an den er eben eine Schuld forderte. Er wandte ſich 
daher an Scopelianus mit der Bitte, nicht mehr an das erlittene 
Unrecht zu denken und ihm nicht länger zu zürnen, fein vaͤterliches 
Vermögen in Empfang-zu nehmen, ihm einen Theil bes Hauſes, das 
fehr geräumig war , abzutreten, damit er nicht auf eine für ihn uns 
anſtaͤndige Weife darin zu leben gezwungen fen, und zwei Grundſtücke 


am Meere zu überlaflen; und dieſer Theil des Haufes, in welchem _ 
Cytherus fein Leben beſchloß, wird bis auf dieſe Zeit des Cytherus 


Haus genannt. 

Dieß ‚habe ich erzählt, damit e8 nicht. unbefannt bleibe und da⸗ 
mit man auch daraus lerne, daß die Menfchen das Spiel nicht nur 
eines Gottes?), fondern auch andrer Mengen find. . 

(5.) Daß zu der Zeit, ald Scopelianus in Smyrna’ lehrte, 
‚ SIonier, Lydier, Carier, Mäonier, Aeolier und die nach griechifcher 
Bildung begierigen Myſier und Phrygier bahin rröinten, ift nichts 


2) Bergl. Leben des Apollonius von Tyana i, 13 und die An⸗ 
merkung 1. ©. 181 der Ueberſetzung. 


)) Vergl. ebendaſelbſt IV, 36. ©. 395 der Ueberſ. 
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Erſtaunliches; denn für diefe Völker ift Smyrna ganz nähe, da es 
fowohl zu Land, als zu Wafler leicht zugänglich ift; aber er zog auch 
Cappadocier und Affyrier dahin, Aegyptier und Phünicier, die ges 
achtetſten Achäer und die ganze Athenifche Jugend. Zu der allgemeinen 
Meinung, daß er es mit feinen Vorträgen zu leicht nehme und zu 
wenig Sorgfalt darauf verwende, gab er zwar Veranlafjung,, da er 
die Zeit vor feinen Schulreden meiftens in der Unterhaltung über die 
Staatsangelegenheiten mit den Obrigkeiten ver Smyrnäer zubrachte; 
aber eines Theils Eonnte er feinem ausgezeichneten und glängenten 
Talente viel zumuthen und ſtudirte ven Tag über wenig, andern Theils 
fhlief er gar kurz; daher pflegte er zu fagen: „DO Nacht, bu beſitzeſt 
ja am meijten Weisheit unter den Göttern t)“, und nahm fie bei feinen 
Arbeiten zu Hülfe; er foll fogar vom Abend bis zum Morgen fort: 
ſtudirt haben. 

Er liebte zwar alle Dichtungsarten, am meiſten aber war er für 
das Trauerſpiel eingenommen, indem er nach der Erhabenheit feines 
Lehrers ſtrebte; denn in dieſer Hinficht wurde Nicetes fehr beivundert. 
Scopelianus aber ging fo fehr zu einem hoͤhern Grade vn Erhaben- 
heit über, daß er fogar eine Gigantia (Bigantenfampf) ?) verfaßte, 
und damit den epifchen Dichtern einen Stoff zur Nachahmung lieferte. 

Unter den Sophiften hielt er ſich am meiften an Gorgiad von 
Leontini, unter den Rebnern aber an Die, welche eine glänzende Dar⸗ 
ſtellung Hatten. Seine Anmuth war mehr eine Babe der Natur als 
der Kunſt; denn den Soniern ift die Zeinheit des Benehmend ange: 
boten, bei ihm aber herrſchte ſogar die Neigung zum Lachen vor; 


9) Nachahmung eines Verſes des Luſtſpieldichters Menander. 
2) Vergl. Apollodor's mytholog. Bibliothek I, 6. Ovid's Ber: 
wandlungen I, 152. ff. Claudians Gigantomachie. 
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denn finſtern Ernſt hielt er für miderwättig und unangenehm. Vor 
dem Volke trat er immer mit einem heitern Geſicht auf und dieß noch 
viel mehr, wenn die Berfammlung ſtürmiſch war, indem er fle ſchon 
durch fein munteres Ausſehen aufheiterte und befänftigte. In Bes 
ziehung auf fein Verhalten vor ben Gerichten zeigte ex ſich weder 
-geldgierig noch ſchmaͤhſuchtig; denn Diejenigen, welche in einen pein=- 
lichen Proceß verwidelt waren, 'vertheivigte er unentgeldlich, und 
Diejenigen, welche in ihren Reden Echmähungen vorbrachten und 
dadurch eine Probe von redneriſchem Feuer zu geben glaubten, nannte 
er beitunfene und wüthende alte Weiber. Seine Neben über erbichtete 
Fälle hielt er zwar gegen Bezahlung, biefe-aber war bei tem Einen 
größer, bei dem Andern geringer, und fland im Berhältniffe zu dem 
Vermögen eines Jeden. Bor feinen Zuhörern trat er weder mit einem 
übermüthigen und eingebildeten Wefen auf, noch mit fchüchterner 
-Berlegenheit, fondern wie ed einem Manne ziemie, der für feinen 
Ruhm beforgt war, aber zugleich die fefte Neberzeugung hatte, daß 
ed ihm an dem Gelingen nicht fehlen könne. Er fprach von feinem 
Sitze herab mit zarter Anmuth, wenn er aber fiehend fprach, fo hatte 
feine Rebe eine gewifle Stärke und‘ Kraft. Er überdachte den Gegen⸗ 
fand nicht zu Haufe und nicht vor der Berfammlung, fondern ging 
hinaus und hatte in kurzer Zeit einen Ueberblick vom Ganzen ge: 
wonnen. Gr beſaß viel Wohllaut und feine Ausfprache war angenehm; 
im Affecte ſchlug er häufig an dia Hüften. und brachte ſich und bie 
Zuhörer dadurch in Aufregung. Bortrefflich verſtand er es, der Rede 
einen feinen Ainftrich zu geben, wo der Sinn leife durchſchimmert, und 
ch zweideutig auszubräden; noch bewundernswürdiger aber war er 
in Behandlung folder Gegenſtaͤnde, die mehr Affect erforderten, und 
am meiften in denjenigen aus der Perſiſchen Gefchichte, wie fein Darius 
und Kertes; denn dieſe feheint er mir am beſten unter allen Sophiften 
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bargeftellt und den Spätern ein Mufler der Darflellung gegeben zu 
haben; denn, er drückte barin den Uebermuth und die Schalheit in 
bem Character der Barbaren aus und fol dabei auch in febhafterer 
Bewegung gewefen feyn, wie ein von Bachus Begeifterter. Als daher 
Einer von den Schülern ded Polemo fagte, er fchlage die Baufe, jo 
faßte Scopelianus diefen Scherz auf und erwieberte: „Laß uns pau⸗ 
. ten, aber auf dem Schilde des Ajas 9. 

(6.) Unter den vielen Geſandtſchaften an den Kaifer,, die ihm 
‚ übertragen wurden, weil ihn immer bie Gunft des Schidfald dabei 
begleitete, war am wichtigſten die für die Weinflöde; denn biefe 
wurde nicht bloß für Die Smyrnäer, wie die meiſten andern, fonbern 
für ganz Aflen gemeinfchaftlich unternommen. Was diefe Geſandt⸗ 
ſchaft zu bedeuten Hatte, will ih angeben. Der Kaifer.befchloß, Aflen 
folle feine Weinftöcde haben, weil er meinte, der Wein habe die Auf: 
flände veranlaßt; man folle alſo die ſchon gepflanzten ausreißen und 
feine neuen mehr pflanzen. Dieß machte eine gemeinſchaftliche Ge⸗ 
ſandtſchaft noͤthig und erforderte einen Mann, der wie ein andrer 
‚Orpheus oder Thamyris den Kaifer befänftigen fönnte. Allgemein 
wurde Scopelignus gewählt, und diefer erreichte den Zweck feiner 
Geſandtſchaft fo vollfommen, dag er nicht nur mit der Grlaubniß zur 
Anpflanzung von Weinftöden- zurücfehrte, fondern fogar mit Strafs 
‚androhung gegen Die, welche feine pflanzen 2). Welchen Ruhm er in 
diefem Streite wegen der Weinſtoͤcke einärntete, zeigt ſchon dad Ge⸗ 
fagte, nämlich feine Rede, die unter die bewunderndwürbigften gehört; 
ebenfo aber auch Das, was auf dieſe Rede folgte; denn er erhielt nicht 


9 Bergl. die Beichreibung beflelben bei Homer a. VIL, 219 f. 
&. 795 der Meberf. 

2) Bergl. Leben des Apollonius von Tyana VI, 42. S. 557 f. und 
dafelbft die Anmerfgn. 
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nur von dem Kaiſer die gewöhnlichen Geſchenke) und viele Beifalls⸗ 
bezeigungen und Lobſprüche, fondern es begleiteten ihn auch viele 
edle Sünglinge nach Jonien aus Liebe zur Kunfl. 

(7.) Als er zu Athen war, nahm ihn Atticus, ber Vater des 
Sophiſten Herodes, als Gaſtfreund auf, weil er ihn wegen ſeiner 
Redekunſt noch mehr bewunderte, als einſt die Theſſalier den Gorgias. 
Daher ließ er alle Büſten der alten Redner, welche in den Gängen 
ſeines Hauſes ſtanden, mit Steinen bewerfen, weil ſie ihm ſeinen 
Cohn verdorben hätten. Herodes war damals noch ein Jüngling und 
ſtand noch unter väterlicher Gewalt, liebte aber bloß das Reden aus 
dem Stegreife, ohne jedoch Selbflvertrauen genug dazu zu Haben; 
denn bis dahin war er mit Stopelianus nicht zufammengefommen unb 
wußte nicht, wie man es mit den Stegreifreden anzugreifen Habe. 
Daher war ihm die Anwefenheit Deſſelben willfommen ; denn als er 
ihn fprechen hörte und bemerkte, wie er die Rede aus dem Stegreife 
“ behandelte, wurde er durch ihn (gleichfam) beflügelt und angeleitet. 
Erifaßte ven Entfchluß, feinen Vater zu erfreuen, und kündigte ihm 
eine Rebe Nach der Weife des Gaſtfreunds an; fein Bater aber ge⸗ 
wann ihn Lieb wegen diefer Nachahmung und ſchenkte ihm 500 Ta⸗ 
Iente, dem Scopelianus aber 15, und Herodes felbft gab ihm. von 
feinem eigenen Geſchenke eben fo viel, als fein Vater, dazu und nannte 
ihn feinen Lehrer. Dieß von Herodes au vernehmen, war ihm lieber, 
als die Duelle des Bactolus ?). 

(8) Welches Glück er bei feinen Gefandifchaften hatte, Tann 
man auch aus Folgendem abnehmen. Die Smyrnäer brauchten ein 
mal einen Gefandten und die Gefanvtfchaft betraf fehr wichtige An- 
gelegenheiten. Nun war Scopelianus fchon alt und nicht mehr in den 


1) Vergl. II, 10. (4.) der Lebensbefchreibungen der Sophiften. 
2) Ein Fluß in Lydien, welcher Gold mit ſich führte. 
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Jahren, um eine Reife zu unternehmen; daher wurde Bolemo ge⸗ 
wählt, welcher bisher noch feine Geſandtſchaft verwaltet Hatte. Als 
er nun das Gebet für einen glüdlichen Erfolg verrichtete, bat. er/. bie 
Ueberrebungsgabe des Scopeltanus möchte ihm zu Theil werben, und 
indem er ihn vor ber Berfammlungumarmte, fprach er: 


Gib mir auch um bie Schultern die Rüftungen, welche du traͤgeſt, 
Ob fie vielleicht fuͤr dich mich anſeh'n). 


‚bie Worte des Patroslus auf. eine feine Weiſe auf Scopelianus 
anwendend. Auch Apollonius von Tyana, der eine übermenſchliche 
Weisheit beſaß, zaͤhlte den Scopelianus zu den bewundernswrdigen 
Menſchen. 

22. Ob Dionyflus von Milet von ſehr vornehmen Voreltern 
abſtammte, wie Einige behaupten, oder nur von freien, wie Andre, 


. mag babingeftellt bleiben, da er durch feine eigene Tüchtigfeit berühmt 


wurde; denn auf die Vorfahren fich zu berufen ift Die Sache Der- 
jenigen, welche feinen felbftverdienien Ruhm beflgen. Er war ein 
Schüler des Ifäus, von welchem ich (S.1183) gefagt habe, daß er 
einen natürlichen Ausdruck hatte, und eignete ſich diefen ziemlich an, 
fo wie auch bie gute Drdnung ber Gedanken, welde ebenfalls eine 
Eigenfchaft des Iſaͤus war. Bei aller Anmuth in den Gebanfen war 
er nicht verſchwenderiſch mit dem Ergöglichen, wie einige Sophiften, ſon⸗ 
bern fparfam und pflegte 3y feinen Bekannten zu fagen, den Honig müfle 
man mit der Epige des Fingers und nicht mit der hohlen Hand koſten. 
Dieß zeigt fi in allen Reden des Dionyflus,fle mögen Bernunfts, oder 
Rechts⸗, oder moralische Fragen betreffen, am allermeiften aber in feiner 
Klage.über die Niederlage bei Chäronen. Er ftellte näͤmlich ben Des 
moſthenes dar, wie er nach der Schlacht bei Chäronen ?) vor dem Senate 


) Bergl. Homer’s Ilias XVI, 40. (Voß.) 
2) Mit Kayſer (Not. Crit.) und Jakobs lafſſe ich nach Handſchrftn. 
die Worte TV acot und Yorvov aus. 
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erfcheint, und fchloß ſeine Rebe mit folgendem Klageruf: „DO Chäronea, 
du Unglüddort und du zum zweitenmal?) auf der Barbaren Seite 
übergetretenes Böotien! Wehklaget, ihr Helden in ber Unterwelt, 
bei Blatäa?) find wir beflegt worden!” und dam wieder: „Bei ben 
Arcadiern, weldden man es zum Vorwurf macht, daß fle um Selb 
dienen, hat ſich ein Kriegsmarkt eröffnet und der Griechen Unglück 
bringt Arcabien Gewinn, und ein Krieg naht, der ihnen Feine Anklage | 
zuzieht“. — So war im Allgemeinen bie Darfleflung des Dionyflus, 
welche er in feinem Reden über erbichtete Fälle-befolgte, auf welche er, 
eben fo viel Zeit, als Iſaͤus, zum Ueberdenken des Gegenftands ver⸗ 
wendete. W u 
. (2) Die die Sage eniftand, die von Dionyſtus umlief, er habe 
durch Chaldäerfünfte feiner Schüler Gedaͤchtniß ausgebildet, will ich 
angeben. Künftliche Mitlel für dieſen Zweck gibt es nicht, und- wird 
ed wohl nie geben; denn das Gebächtniß gibt zwar Fünftliche Mittel, 
aber es läßt fich felbft nicht Ichren und durch Feine Kunſt erlangen, 
denn es ift ein Vorzug der Naturanlage oder ein Theil des unfterb- 
lichen Geiſtes. Denn weber für fterblich (d. 5. ber Bergeflenheit unters 
worfen) Fönnte man je die menfchlichen Dinge halten, noch hätten 
wir gelemt?), was fi lehren läßt, wenn nicht das Gedaͤchtniß den 
2) Nach Jakobs Erklärung nehme ih nal narım.als Worte des 
Dionyfius. Böotien war früher auf die Seite der Perfer, jebt . 
auf bie der Macebonier übergetreten. 
2) Bei Platäa wurden 479.0. Chr. die PVerfer unter Marbonius 
von den Griechen beflegt, bei Chäronea, in der Nähe von 
. Blatäa, wurden 338 v. Chr. die Athener von Philippus übers 
wunden. 
3) Mash ver gewoͤhnlichen Lesart, jedoch ohne dad von Olearius 
eingefchaltete a, Der Sinn if; wenn dem Menſchen bad Ges 
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Menfchen inwohnte. Ob man es die, Mutter ver Zeit, oder ihre 
Tochter nennen fol‘), darüber wollen wir mit den Dichtern nicht 
flreiten, fondern es fey, was fle wollen’). Zudem wer fönnte fo ein- 
fältig feyn zum Schaden feines eigenen Ruhmes, wenn er unter bie 
Meilen gezählt wird, daß er durch Anwendung geheimer Künfte bei 
den Jünglingen auch Dasjenige verbädhtig machte, was auf natürliche 
Weiſe gelehrt wurde? Woher fam alfo feinen Schülern das auffallende 
Gedächtniß? Die Reden des Dionyflus Hatten fo viel Ergögliches, 
dag man fie nicht oft genug hören Fonnte, und daher wurbe er ge⸗ 
noͤthigt, fie oft zu wiederholen, weil er fah, daß man Gefallen daran 
fand, ihm zuzuhören. Die begabteren Jünglinge alfo prägten fle 
ihrem Geifte ein-und theilten fle Andern mit, nachdem fle mehr durch 


dächtyiß nicht angebosen wäre, fo Fönnte weder von einem Ber: 
geflen, noch von einem Lernen die Rede feyn. Zu dem Ausbrude 
Yvrra (ſterblich) in der Bedeutung „der Bergefienheit ausgefeßt“ 
fcheint dad vorhergehende &Havarov (unfterblih) Veranlaffung 
gegeben zu haben. Kayſer läßt ur aus und erflärt die Stelle in 
der oben zu 16. (2.) angeführten Recenſion alfo: Der platonis 
firende Bhiloftratus will fagen: nur große Beifler, denen nAeo- 
verznua pucswg beigelegt wird, find mit dem Gedaͤchtniß begabt, 
welches die höchften Ideen in klarer und lebhafter Borflellung 
zu beibahren vermag, vor deren Seele Nichts als dedexn tritt, 
fondern als avauıyoıs. Eine vun in dieſem Sinne * gewiß 
adldaxcrog, und wäre fie einem Jeden zu Theil geworben, ei 
gorun Ovvenolızsvsro avdgnnorg, dann würde nie an ber Uns 
ſterblichkeit des menschlichen Weſens gezweifelt, noch das zu 
GErkennende für lehrbar gehalten worden feyn. 
1) Nach den Handichriften bei Jakobs Sei, mas auch bie Altern 
Ansgabementhalten und Kayfer aufgenommen hat. 
2) Mach dem Hanbfchriften bei Kayfer und Jakobs Kovkorra:, wie 
RKayſer jetzt liest. | 
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Studium, als durch das Gedaͤchtniß fle aufgefaßt Hatten. Daher fagte 
man, fie beflgen ein gutes Gedaͤchtniß und haben eine Kunſt daraus 
gemadt. Die gab Cinigen Beranlaffung zu der Behauptung, bie 
Schulreden des Dionyſius feyen zuſammengeſtoppelt, weil der Eine 
bieß, der Andre jenes dazu beigetragen- habe, wo er ſich Kurz aus⸗ 
drüdte. 

(3.) : Großer Ehren wurde er von allen Städten geivürbigt, 
welche feine Kunft zu bewundern Gelegenheit hatten, der größten 
aber von dem Raifer: Hadrianus nämlich machte ihn zum Statt- 
halter über mehrere nicht unanfehnliche Völker, nahm ihn unter die 
Ritter auf und verlieh ihm ven Genuß bes Muſenms. Das Mufeum 
war nämlich eine Verſorgungsanſtalt (zu Alerandria) in Aegypten, 
welche alle ausgezeichneten Männer auf der ganzen Erbe vereinigte. 

Obgleich er fehr viele Stäbte bereiste und unter fehr vielen 
Voͤlkern ſich aufhielt, fo wurde ihm doch nie ein Borwurf gemacht, 
daß er in ber Liebe ausgefchweift oder ſich auf eine prahlerifche Weife 
betragen habe, weil er fich fehr fittfam und gefeßt zeigte. 

Diejenigen, welche dem Dionyflus den Arafpes, wie er fi in 
Panthea verliebte’), zufchreiben, haben Fein Ohr für das Rhythmiſche 
des Dionyſius und für ſeine ganze Ausdrucksweiſe, und verſtehen 
Nichts von der Kunſt der Enthymeme?). Dieß iſt keine Arbeit des 
Dionyflus, ſondern des Celer, des Verfaſſers einer Rhetorik. Dieſer 
Celer taugte zwar zum kaiſerlichen Geheimſchreiber, aber einer Schul⸗ 
rede war er nicht gewachſen und lebte von Jugend auf mit Dionyſius 
in Feindſchaft. 


J 





Vergl. Zensihonts Eyropäbie V, 1. VII, 3. 
9 Bed. Auiſtoteles Rhetorik I, 2. II, 22. ©: 23, 182 der Hehe 
etzung 


t 
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(4.) Auch Folgendes varf ich nicht übergehen, was id von 
Ariftäus gehört habe, dem älteſten unter den Griechen meiner Zeit, 
welcher fehr Bieles über die Sophiften mußte. Während Dienyflus 
im Beflge eined ausgezeichneten Ruhmes gerade ein hohes Alter er- 
reichte, gelangte Polemo zu feiner Blüthe, war aber dem Dionyſius 
noch nicht befannt, und Hielt fi in Sardes auf, um in einem Rechts⸗ 
freite vor den Hundertmännern öffentlich aufzutreten, welde bie 
Nechtöpflege in ybien verwalteten. Eines Abends nun kam Dionyflus 
nach Sardes und fragte den Dorion, ben Kritiker, ber fein Baftfreund 
war: „Sage mir, Dorion, ifl,Bolemo hier?“ Dorion antwortete: 
„Bin ſehr reicher Lydier, deffen Dermögen in einem Procefie auf bem 
Spiele ſteht, bringt den Bolemo als feinen Rechtsbeiſtand von Smyrna 
. gegen eine Belohnung von 2 Talenten und morgen wirb er vor dem 
Gerichte ſprechen“. „Welches umverhoffte Gluͤck“, rief Dionyſtus 
and, „fündigft du mir an, daß ich auch den Polemo werde hören 
fönnen, ben ich noch nicht Tennen zu lernen Gelegenheit hatte“. „&s 
fcheint dich zu beunruhigen, daß der Jüngling“, fagte Dorion, „fchon 
einen fo großen Namen hat“. „Sogar nicht mehr fchlafen läßt es 
mich“, ertwiederte Dionyſius, „bei Athene, fondern verfegt mein Herz 
und meinen Geiſt in lebhafte Bewegung, wenn ich bedenke, wie viele 
Bewunderer er hat, und den Einen fein Mund für einen zwölffachen 
Born gilt, Andre fogar feine Zunge nach Ellen meſſen, wie das 
Steigen des Nils. Du aber Eönnteft mich von dieſer Sorge heilen, 
wenn du mir fagteft, welche Vorzüge und welche Mängel du an mir 
und an ihm gefunden Hafl“. Dorion antwortete gang befcheiden : 
„Du ſelbſt, Dionyſtus, kannſt beſſer über dich und über ihn urtheilen; 
denn bu biſt vermöge beiner Weisheit im Stande, dich ſelbſt zu ers 
kennen und einen Anbern nicht zu verkennen“. Dionyfius hörte ihn 
vor bem Gerichte fprechen und als er den Gerichtsſaal verließ, fagte 


⸗ 
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er: „Der Athlete befigt Stärke, aber in der Ringſchule hat er fle 
nicht erlangt“. Als Polemo Dieß hörte, Fam er vor die Thüre des 
Dionyflus und fünbigte ihm eine Schulrede an. Diefer fand fich ein, 
und nachdem Polemo eine ausgezeichnete Rede gehalten hatte, trat er 
zu Dionyflus’) Hin, und feine Schulter ihm entgegenflemmend, wie 
es Diejenigen thun, welche den aufrechten Ringkampf beginnen, ver⸗ 
ſpottete er ihn witzig mit den Worten: 
Einſt, ja einſt waren ſtreitbar die Milefier?). 


(5.) Ausgezeichneter Männer Grabmal iſt zwar der ganze Erd⸗ 
kreis), des Dionyſius Grabmal aber iſt in der ausgezeichnetſten 
Stadt, in Epheſus. Er iſt naͤmlich begraben auf dem Markte, an dem 
Hauptplatze von Epheſus, wo er auch ſein Leben beſchloß, nachdem er 
in feiner erſten Lebenszeit zu Lesbss Unterricht ertheilt Hatte. 

23. (4.) Lollianus von Ephefus war der erfle, welchem ber 
Lehrſtuhl (der Sophiftif) in Athen übertragen wurde; auch ein Staates _ 
amt in Athen wurde ihm übertragen: er war nämlich Waffenprätor. 
Diefer hatte ehemals die Auswahl zum Kriegsdienfte zu beforgen 
und das Heer ind Feld zu führen, jeßt aber hat er die Aufficht über - 
die Lebeusmittel und den Getreidemarkt. Als nun ein Auflauf bei 
den Vrodbuden entfland und bie Athener ihn (Lollianus) zu fleinigen 
Anſtalt mackten, trat der Cyniker Pankrates, welcher nachher auf dem 
Iſthmus der Philofophie lebte, unter Die Athener und. fagte: „Lollia⸗ 
nus ift fein Brodhaͤndler, fondern ein Rebenhändler”. Dadurch bes 
fänftigte ex die Athener fo, daß fle die Steine fallen ließen, welche fle 
in den Händen hatten. Als Hierauf Schiffe mit Getreide aus Theſſa⸗ 


‘) 25 Aiovvoi ꝙ mit ven Handſchriften; fo auch Kayfer 
) Berg Ariftophanes Plutus 1003. 
3) Bergl. Thucydides II, 43. ©. 181. der Ueberſetzung. 
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lien anfamen, aber fein Geld in der Staatscaſſe war, ließ ſich Lollia⸗ 
nus von feinen Schülern milde Beiträge geben und brachte eine 
große Summe zufammen. Wie man darin einen Dann erfennen 
wird, der fich Leicht zu helfen wußte und ſich auf die Staatsangelegen⸗ 
heiten verftand, fo im Folgenden einen gerechten und edeldenkenden. 
Diefe Gelder nämlich erfepte er Denen, welche fle zufammenfchogen, 
wieder dadurch, daß er ihnen die Bezahlung für dad Zuhören bei 
feinen Schulreden erließ. 

(2.) Diefer Sophiſt galt für den fünftlichften und einfltvofifen 
in Rüdfiht auf geſchickte?) Ausführung der auf der künſtleriſchen 
Erfindung beruhenden Beweismittel, für Eräftig im Ausdrucke und 
für tüchtig in der Erfindung und ungefünftelt in der Anordnung ber 
Gedanken; es Teuchten aber in feiner Rede auch glänzende Stellen 
hervor, die ſchnell wieder verſchwinden, wie die Helle des Blitzes. 
Dieß zeigt ſich in allen ſeinen Reden, vorzüglich aber in folgenden. 

In feiner Anklage gegen Leptines?) wegen des Geſetzes, als die Zu⸗ 
fuhr des Getreides aus dem Pontus nach Athen aufhoͤrte, findet ſich fol⸗ 
gende Kraftftele: „Verſchlofſen iſt die Mündung des Bontus durch 
ein Geſetz und die für Athen beftimmten Lebensmittel werben durch 
wenige Sylben zurüdgehalten, und das Gleiche bewirkt Lyſander 
durch ſeinen Kampf mit Schiffen?) und Leptines durch feinen Kampf 
mit Geſetzen“. Im der Rede, in welcher erden Athenern abräth, als 
fie wegen Geldmangels über ven Verkauf der Infeln berathichlagten,- 
bat er folgende kraͤftige Worte: „Entziehe, Poſeinen der Inſel Telos 


9 Mit den Handſchriften und ältern Ausgaben? inavõc, w wie auch 
Kayſer jetzt liest. 
2) Dieſe und die folgende Rede find ſophiſiiſche Schulreden, die 
erſte beruhte auf Demoſthenes gegen Leptines. Kap. 25. ff. 
23) Vergl. Xenophon's Griech. Geſch II, 1. ©, 1643. 
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deine Gnade *) und geftatte ihr, wenn, fie verfanft wird, zu fliehen“. 
Er ſprach aus dem Stegroife in der Manier des Iſaͤus, deſſen Schüler . 
er auch war. Er nahm bedeutende Unterrichtögelver ein, da er nicht 


ur feine Schüler Uebungen Halten ließ, fondern auch eigentliche Lehre 


vorträge hielt. Standbilder find von ihm zu Athen eines anf dem 
Markte und ein andres in dem Heinen Haine, welchen er ſelbſt ange⸗ 
legt haben foll. 

24. (1.) Auch den Byantiſchen Sophiſten Marecüs will ich nicht 
"übergehen, und ich möchte den Griechen fogar Vorwürfe machen, daß 
er, obgleich er fo groß war, wie ich ihn darſtellen werde, den ihm ge 
bührenden Ruhm noch nicht erlangt hat. 

Marcus führte fein Geſchlecht auf den alten Byzas zurũck; ſein x 
gleichnamiger Vater hielt Sclaven bei einem Tempel, die ſich mil dem 
Fifchfange befhäftigten: der Tempel aber fand am Ausfluffe des 
Pontus (der Meerenge der Darbanellen). Sein Lehrer war Iſaͤus, 
von welchem er auch den natürlichen Ausdruck annahm, den er mit 
einer ſchmuckreicheren Zartheit verfchönerte. Das paſſendſte Beifpiel 
son feiner Darſtellung ift fein Epartaner, welcher ven Lacedämoniern 


räth, die. von Sphakteria ohne Waffen Surüdgefommenen 2) nicht 


aufzunehmene Dieſe Rede begann er alſo: „Als ein Lacedaͤmonier, 
der bis in das Greifenaltet feinen Schild behalten hat, hätte ich gerne 
Diefe, welche ihre Waffen auslieferten, getöbtet“. Wie er in Vor⸗ 
trägen war, Tann man aus Folgendem abnehmen. Als er feinen Zu⸗ 
hörern zeigte, wie groß und mannigfaltig die Kunſt der Sophiſten 
ſey, gebrauchte er ale Beifpiel der Rede ven Regenbogen und fitg 


’ 


1) Man denke Hinzu: durch welche bie vorher ſchwimmende Znſel 
zum Stehen gebracht und bisher feſtſtehend erhalten wurde. 
2) Vergl. Thucydides w. 38, ©. 397 der Ueberſetzung. 
nr ‚8* 
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ſeinen Vortrag alfo an: „Wer einen Regenbogen fah, wie wenn es 
eine einzige Farbe wäre, der fah nichts, daß er fich wundern fünnte. 
Mer aber fah, wie viele Farben «8 find, ber wird ſich fchon mehr 
wundern”. Diejenigen, welche diefen Vortrag dem Stoifer Alcinous 
‚ beilegen, verfennen feine Darftellungsart: und ebenfo die Wahrheit, 
und fie find die ungerechteften Menfchen, indem fie dem Sophiſten 
fogar fein Eigenthum *) entreißen. 
(2.) Der Ausprud ber Augenbrauen und der Ernſt im-Gefichte 
verrieth ſchon den Sophiften in Marcus; denn immer war er nach⸗ 
denfend und unterhielt fich mit Dem, was zum Reben aus dem. Stegs 
reife förderlich war. Und Dieß zeigte fich nicht nur in der unverwandten 
Stellung feiner Augen zum Zwecke des flillen Nachdenkens, fondern 
es wurde. auch von ihm felbft eingeflanden. Als nämlich Einer von 
feinen Befännten ihn fragte, wie er geflern gefprochen habe, erwieberte 
er: „Bor mir felbft zwar löblih, vor meinen Schülern aber weniger 
gut“, und als diefer fich über die Antwort wunberte, fo fagte Marcus: 
„Ich bin auch, wenn ich ſchweige, nicht unthätig, und zwei bis brei 
Gegenftände befihäftigen mich neben dem einen, weldyen ich öffentlich 
behandle“. | 
Bart und Haare waren bei ihm firuppig, und deßwegen erſchien 
er in den Augen der Meiflen für einen verfländigen Mann zu un: 
manierlich. So ging ed auch dem Gophiften Polemo mit ihm. Er 
"Fam nämlich einmal in die Schule des Polemo, da er ſchon einen 
Namen hatte, und. ald Die, welche zum Zuhören fi eingefunden 
hatten, alle ſich geſetzt Hatten, erfannte ihn Einer von ihnen, der ein 
mal nach Byzantium geſchifft war, und fagte es feinem Nachbar, 


| 2) Kayfer: den Sophiften (biefe feine Derlamation), und was er 
über feine eigene Kunſt gefchrieben Hat, ihm. - 
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diefer wieder dem feinigen und fo verbreitete es ſich unter Allen, daß 
er ber Byzantifche Sophiſt ſey. Als daher Polemo verlangte, man 
‚folle ihn die Gegenflände, worüber er fprechen folle, vorichlagen, 
wandten ſich alle gegen Marcnd, daß er ed thum möchte. Da fagte 
Bolemo: „Was feht ihr auf den Bauern? Der wird doc keinen 
Gegenftand aufgeben”, . Marcus aber erhob feine Stimme, wie er zu 
thun pflegte, warf den Kopf zurüd und fagte: „Ich werde vorfchlagen 
und werbe eine Rebe halten“. Daran erfannte ihn Polemo und weil 
er ibn in Dorifcher Mundart reden hoͤrte, ſprach viel Bewunderns⸗ 
würdiges zu ihm aus dem Stegreife, und nachdem er ſeine Rede ge⸗ 
halten und eine von jenem gehört hatte, wurde ex von ihm bewundert 
und bewimderte wiederum ihn. 

- (3.) Hierauf fam Marcus. nad) Megara, — dieß ift die Mutters 
ftabt von Byzantium, — als gerade die Megareer mit den Athenern 
entzweit und die Gemüther fehr erbittert waren, wie wenn eben eift 
das Geſetz gegen fie gegeben worden wäre ?), und fle (die Megareer) 
dieſelben nicht aufnehmen wollten, wenn fle zu den kleinen Pythiſchen 
Spielen fümen. Marius trat nun mitten unter-fle und ſtimmte fie fo 
um, daß er fle fogar bewog, den Aihenern ihre Häujer zu öffnen und 
fie mit ihren Frauen und Kindern aufzunehmen. Auch der Kaifer 
Hadrianus ſchaͤtzte ihn Hoch, als er in Angelegenheiten der Byzantier 
als Gefandter zu ihm Fam, ein Mann, der. unter allen früheren 
Kaifern am meiften Sinn dafür Hatte, auögegeichnete Talente aufzus 
muntern. 

28. (1.) Der Sophiſt Polemo war weder von Smyrna, wie 
die Meiſten angeben, noch aus Phrygien, wie Cinige meinen, fordern 





1) Da kein Megareer nach Athen kommen dürfe unter Androhung 
der Todesſtrafe. Bol. Gellins Attifche Nachte VL 1 10. Plutarchs 
Pericles 30. S. 464 der Ueberſetzung. 
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Laodicea in Carien am Fluſſe Lycus war feine Vaterſtadt; ſie liegt 
zwar im Binnenlande, iſt aber mächtiger, als vie Küſtenſtädte. Die 
"Familie des Polemo zählt viele, die zur Würde von Stadtvoͤgten 
(Bürgermeiftern) daſelbſt gelangten, bis auf diefe Zeit, und er ſelbſt 
wurde von vielen Stübten geehrt, am meiften aber von Smyrna. Die 
Emymäer nämlich, welche fchon in feiner Iugend etwas Großes in 
ihm erlaunten, wanden alle Kränze, ihrer Heimath um dad Haupt des 
Polemo und verliehen ihm und feinem Befchlechte die bei ihnen hoch⸗ 
‚gefeierten Würden: fle übertrugen ihm und feinen Nachfommen ben 
Vorſitz beiden Olympiſchen Spielen des Hadrianus und die Befleigung 
des heiligen Dreiruders. Es wird nämlid dm Monat Antheflerion 
ein Dreiruber von ber hoben See auf ven Markt gebracht, welches 
‚ber Prieſter bed Dionyſus als Steuermann lenkt, wenn es die Anker 
auf dem Meere gelichtet hat. | 
(2.) Durch feinen Aufenthalt in, Smyrna brachte er der Stabt 
folgende Vortheile: Erſtens, daß fle volkreicher erſchien, als fte an ſich 
war, weil die Jugend von dem Feſtlande (Aſtens und Eyropas) und 
von den Infeln ihr zuftrömte, und zwar Feine zügellofe und zuſammen⸗ 
gelaufene, fondern eine auserlefene und rein Griechiſche; dann da 
. bie Bürger in Gintracht und in Ruhe mit einander lebten, denn in 
‚früherer Zeit waren fle in Parteien getheilt und bie Ianbeinwärts 
Wohnenden mit den am Meere Wohnenben entzweit. Gin ſehr großes 
- Berbienft erwarb er fi um bie Stabt auch durch feine Gefandt- 
ſchaften, indem er oͤfters zu den Kaiſern reiste und ihre Einrichtungen 
vertheivigte ‘). Den Hadrianus z. B., welcher den Epheflern fehr zus 
gethan war, fimmte er au Gunſten der Smyrnaͤer fo um, daß er in 


4) ngoayamılönevog: Olear. provinciarum oausam magene. Kayser: 
pro sua civitate verba faciens, 
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einem Tage zehn Millionen Drachmen !) für die Stabt aufivenbete, 
von welchen die Stapelpläge für das Getreide und ein Gymnaſium, 
das prächtigfte unter allen in Aften, und ein ſchon won ferne fihtbarer 
Tempel erbaut wurbe, welcher auf dem Vorgebirge ſtand und dem 


(VBorgebirge) Mimas gegenüber gelegen zu haben fcheint. Ferner nuͤtzte 


er ber Stabt auch dadurch, daß er die in ber üffentlichen Verwaltung 
“gemachten Fehler tadelte und fehr viele weife Grinnerungen gab; 
ebenfo fuchte er allen Uebermut und Stolz zu entfernen, und bieß 
um fo mehr, je weniger es möglich war, fle auch nur des Jonifchen 
Weſens (Ueppigfeit, Schwelgerei) zu entwöhnen?). Auch durch Fol⸗ 
gendes nützte er der Stadt: ihre gegenfeitigen Streitigkeiten ließ 
er?) nicht vor ein auswärtiges Gericht kommen, fondern beendigte fle 
daheim ; ich meine nämlich die in Gelvangelegenheiten, denn die wegen 


CEhebruchs Tempelraubs und Mords, deren Bernachläßigung eine u 


Blutſchuld zur Folge Hat, rieth er nicht nırr anderewohin zu bringen, 
“ fondern fogar aus Emyrna ganz zu verbannen; denn ſie erforbern 
einen Richter, welcher das Schwert führe. Auch der Vorwurf, welcher 
ibm von der Menge gemacht wurde, daß ihm auf feinen Reifen viele 
Laſtthiere folgen und viele Pferde, viele Sclaven und viele Battungen 


von Hunden zu verſchiedenen Arten der Jagd, er felbft aber auf einem 
Phrygiſchen oder Gallifchen Wagen mit filbernen Bügeln fahre, brachte 


der Stadt Ehre. Denn eine Stadt verherrlichen nicht nut ihr Markt 
und ftattliche Bauten, fondern ebenfo auch ber-Wohlftand einer Fa⸗ 





1) Mad tn 2,266, ‚666 Thaler Saͤchſ. ober 4, 078, 333 Gulden 
heiniſch 
2) Kayſer (Not. Crit. vermuthet nach ansdtLeıv ey yv ansgefallen, 
und wiederholt dieſe Vermuthung in ſeiner Ausgabe, ohne ſie 
jedoch in den Text aufzunehmen. 
Nach der Poriſer Handſchrift ſchalte ich mit Jalobe sia gin, 
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milie; benn eine Stabt verleiht nicht nur einem Manne Ruhm, fon- 
bern erhält ihn auch von ihm. 
Er nahm ſich auch Laodicend an, indem er häufig tn feine Hei⸗ 
math am und in öffentlichen Angelegenheiten ihr nügte, wie er Tonnte. 
(3.) Bon den Kaifern erhielt er folgende Vergünſtigungen. 
Der Kaiſer Trajanus verlich ihm dad Recht, frei von allen Abgaben 
zu Sande und zu Wafler zu reifen. Hadrianus dehnte es auf alle feine 
Nachkommen aus und nahm ihn auch in das Mufeum auf, in die in 
Aegypten beftehende Verforgungsanftalt ?) und als ihm in Rom eine 
"Schuld von 250,060 Drachmen?) gefordert wurbe, zahlte der Kaiſer 
- für ihn das Geld, ohne daß Polemo fagte, er bevürfe e8, oder ber 
Kaifer ihm vorher anfündigte?), daß er es zahlen wolle. Als die 
Stadt Smyrna ihn beſchuldigte, er habe viel von dem Gelbe, das 
ihnen der Kaifer gefchenft hatte, zu feinem eigenen Vergnügen bei 
Seite gelegt, fo erließ der Kaifer ein Schreiben des Inhalts: „Po⸗ 
lemo bat mir über die von mir euch gefchenften Gelder Rechenfchaft 
abgelegt“. Wenn nun auch Jemand fagen wollte, dieß fey Verzeihung 
(für einen Fehler), fo mußte er doch gewiß dieſe Nachficht wegen der 
Gelder erhalten nur wegen der Erhabenheit feiner fonftigen Tugend. 
Als der Kaifer ben Tempel des Dlympifchen Zeus in Athen ?), welcher 


1) Vergl. oben 22. (3.) ©. 1201. 

2) Nach Wurm 56,666 Thal. Sächſ. oder 401, 966 Gulden Rhein. 

3) mposırav mit der Handfchrift bei Olearius, wie jet auch Kayſer 
liest, der aber die Stelle anders erklärt: der Kaifer gab ihm 
mehr, als diefe Summe, ohne zu fordern, daß Polemo fpäter 
das Geld zurüdzahlen folle. 

4) Diefer- Tempel war von Deufalion erbaut; Pififiratus fing an, 
ihn nen aufzuführen, Perfeus und Anliochus Gpiphanes ſetzten 
ven Bau fort, aber erſt Hadrian vollendete ihn. Bon Piſiſtratus 
bis auf Hadrian berechnet Dlearius 705 oder 706 Jahre und 
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im Laufe von 560 Jahren vollendet worden war, einweihte, als eine 
große Zierbe feiner Zeit, fo hieß er auch den Polemo bei dem Opfer _ 
einen feierlichen Vortrag halten. Diefer heftete nach feiner Gewohn⸗ 
beit feine Augen flarr auf die feinem Geiſte ſchon vorſchwebenden 
Gedanken und überließ ſich dem Strom ſeiner Rede, und ſo ſprach er 
von dem Sokel des Tempels lange und zum Erſtaunen, indem er im 
Eingang feiner Rede erklaͤrte, nicht ohne göttlichen. Einfluß fey feine 
- Begeifterung entflanden, Auch feinen Sohn Antoninus fühnte ber Kaiſer 
mit ihm aus bei ber Uebergabe des Scepters, als er aus einem Sterb⸗ 
lichen ein Gott wurde‘). Wie dieſe Sache fi verhält, muß ich. er⸗ 
klaͤren. Antoninus war Statthalter über ganz'Afien und flieg in Pos 
lemos Haufe ab, weil e8 das erfle Haus in Smyrna war und dem 
eriten Manne gehörte. Als nun Polemo Nachts von einer Reife zurück: 
fam, ſchrie er vor feiner Thüre; es gefchehe ihm großes Unrecht, da. 
man ihn aus feinem Gigenthum -ausfchliege, und nöthigte hierauf 
den Antoninus, ein andred Haus zu beziehen. Der Kaifer erfuhr es 
zwar, forfhte aber nicht weiter über bie Sache nah, um tie Wunde 
nicht aufzureißen, jedoch da er bedachte, was nach feinem Tobe ge: 
fehehen koͤnne, und daß oft auch Menfchen von fanftem Character durch 
Zureden und Aufſtiften gereizt werden, fürchtete er für Bolemo. Das 
her fprach er ſich in feinem Teſtamente über die (Hebertragung der) 
Herrſchaft (auf Antoninus). alfo aus: „und der Sophiſt Bolemo hat 
mir zu dieſem Gedanken gerathen“ und wirkte ihn? dadurch, daß er 


will Bader auch 884 „NEVIS nal Intaxosiov leſen. Kayſer be⸗ 
merkt, baß es bei dieſer Berechnung um mehr als 100 Jahre 
fehle, wahrſcheinlich durch bie Schuld des Philoftratus, der in 
der Chronologie ungenau fey. 

1) Bei oder nach ihrem Tode Burden die Roͤmiſchen Keiſer unter 
die Goͤtter verſetzt. 
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den Antoninus ihm, als feinem Wohlthäter, zu Dank verpflichtete, 
zum Ueberfluffe auch noch Verzeihung aus. Antoninus äußerte ſich 
auch fcherzhaft gegen Polemo über den Vorfall in Smyrna und zeigte 
dadurch, daß er denfelben nicht vergeffen habe, erhob ihn aber durch 
die bei jeder Gelegenheit ihm erwiefenen Ehren auf eine hohe Stufe 
und gab ihm. damit ein Unterpiand, daß er ihm benfelben nicht gebenfe. 


Jene ſcherzhaften Aeußerungen waren folgende. Als Polemo nach 


Rom kam, umarmte ihn Antoninus und ſagte: „Weiſet dem Polemo 
ein Abſteigequartier an und Niemand ſoll ihn daraus vertreiben“, 
und als ein tragiſcher Schauſpieler bei den Olympiſchen Spielen in 
Aſten, bei welchen Polemo den Vorſitz hatte, ſich auf die Entſcheidung 
des Kaiſers berief, weil er von ihm (Polemo) im Anfange des Stücks 
von der Buͤhne weggejagt worden ſey, ſo fragte der Kaiſer den Schau⸗ 
ſpieler, welche Zeit es geweſen ſey, als er von der Bühne weggejagt 
worden, und als dieſer ſagte, es ſey gerade Mittag geweſen, fo ers 
wiederte der Kaiſer mit einem feinen Scherze: „Mich hat er um 
Mitternacht aus feinem Haufe ') fortgejagt und ich habe mich nicht 
auf den Kaiſer berufen“. 

(4.) Auch Dieſes mag zeigen, wie mildgeſinnt der Kaiſer und 
wie übermüthig Polemo war. Ja er war ſo übermüthig, daß er einen 
Ton gegen Städte führte, als wäre er über fle erhaben, gegen Fürften, 
als flände er ihnen nicht nach, gegen Götter, als wäre er ihres Glei⸗ 


. Gen. Als er bei feinem. erften Aufenthalte in Athen eine Probe feiner 


Reden aus dem Stegreife ablegte, ließ er fich nicht auf eine Lobrede 


der Stadt ein, obgleich zu Gunften Athens fich jo Vieles fagen läßt, 
noch ſprach er viel von feinem Ruhme, obgleich auch dieſes Motiv 





2) Mit Jakobs füge ich aus Euidas bei: ei, oixias, was jetzt auch 
Kayſer aufgenommen hat. ” 
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den’ Sophiften in ihren Sdchaureden von Nutzen iſt, ſondern weil er 
wußte, daß man die Athener ihrem Character zufolge eher herunter⸗ 
ſetzen, als erheben müſſe, ſprach er alſo: „Man ſagt von euch, Athe⸗ 


— 


ner, daß ihr verftändige Zuhörer bei Reden ſeyd; ich will es bald 


erfahren“. Als der Beherrſcher von Bosporus 1) G(ietzt Krimm), der 
aber eine durchaus Griechiſche Bildung beſaß, um Jonien kennen zu 
lernen, nach Smyrna kam, war Polemo nicht. nur nicht unter Denen, 
welche ihm aufwarteten, ſondern als er ihn ſogar oͤfters bat, ihn zu 
beſuchen, ſchob er es fo lange auf, bis er den König zwang, in fein 
Haus zu kommen mit einem Gefchenfe von 10 Talenten. Er reiste 
nach Pergamum, ald er an einer Gliederkrankheit litt, und ſchlief in 
dem Tempel des Asklepios?). Als ihm nun der Gott erſchien und 
befahl ?); ſich der Falten Getränfe zu enthalten, fo fagte Bolemo: 
„Wenn du aber einen Ochſen zu heilen hätteft, mein Befter, wie 
Ran?“ on 
(5.) Diefen Hochmuth und Stolz hatte er allein von dem Phi⸗ 
loſophen Timoerates angenommen, deſſen Schüler er 4 Sahre_lang 
war, als derfelbe nach Jonien kam. Daher fcheint e8 paflend, auch 
ben Timocrates zu ſchildern. Dieſer Mann war aus Pontus und feine 
Baterftabt Heraclen, wo Griechifche Bildung allgemein Eingang fand. - 
Anfangs fudirte er die zur Heilfunde gehörigen Wiffenfchaften und 
. Hatte fi mit den Lehren des Hippocrates und Demotritus genau 
befannt gemadjt; als er aber ben Euphrates von Tyrus hoͤrte, ſteu⸗ 





1) Nach Olearius wäre Nhötemalces oder Rheſcuporis, nach Ruhn⸗ 

ken (vergl. Jakobs) Eupator gemeint. 

2) Vergl. Leben des Apollonius von Tyana IV, 1. S. 348 und die 
Anmerkung. 

2) roasınovros. In dieſer Vermuthung traf ich mit Jakobs aus 
ſammen. Kayſer hat ſie aufgenommen. 


I} 
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erte er mit vollen Segeln in deſſen Philoſophie. Er war fo über die 
Magen zum Zorne geneigt, daß ihm, wenn er fprach, der Bart und 
die Haupthaare ſich firäubten, wie bei den Löwen, wenn fie in Wuth 
gerathen; fein Vortrag aber war fließend, Fräftig und gewanbt. Deß⸗ 
wegen wurde er auch von Bolemo fehr hoch gefchäßt; denn diefer liebte 
eine ſolche kraftvolle Sprache. 

Als nun ein Streit entfland zwifchen Timoerates und Scope⸗ 
lianus, weil dieſer Pech und Paratiltrien!) gebrauchte, fo theilte ſich 
die damals in Smyrna ſich aufhaltende Jugend in zwei Parteien, 
(6.) und Bolemo, welcher beider Schüler war, gefellte fich zur Partei 
des Timocrated, den er den Bater feiner Beredfamfeit nannte. Auch 
als er fich bei ihm vertheidigte über feine Reten gegen Favorinus ?), 
that er es mit aͤngſtlicher Behutlamfeit und Unterwürfigfeit‘, wie 
Kinder, die von ihren Lehrern Schläge befürchten, wenn fle unartig 
waren. Diefe Unterwürfigkeit bewies er auch einige Seit nachher 
gegen Scopelianus, ald er zum Geſandten in den Angelegenheiten 
ber Smyrnaͤer erwählt wurde und fich gleichfam als Achilleiſche Waffen 

deffen Ueberrehungskunſt wuͤnſchte ). 


Gegen Herodes von Athen betrug er ſich einmal demüthig und 
einmal übermüthig. Wie ſich Dieß verhielt, will ich auch angeben; 
denn es iſt ehrenvoll und merkwürdig. Herodes ſchaͤtzte nämlich die 
Kunſt aus dem Stegreife zu reden höher, als den Ruhm, Conſul zu 
ſeyn u und von Conſuln abzuſtammen. Er kam nun, als er den Polemo 


1) Vergl. Leben des Apollonius von Tyana IV, 27. S. 383 und 
daſelbſt Anmerkung 2). 


?) Vergl. 8. (3.) ©. 1166. 
e) Vergl. 21. (8.) ©. 1198. 


Dr 
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noch nicht Fannte, nach Smyrna, um ihn fennen zu Ternen ?), zu der 
Zeit, als er (Herodes) die Angelegenheiten der freien Städte (in 
Aſien) leitete. Er umarmte und küßte ihn voll Zaͤrtlichkeit, ſobald er 


aber fich von feinen Lippen losgeriffen Hatte, fagte er: „Wann werben - 


wir Dich hören, Vater?“ und glaubte, Polemo werbe zögern, fich Hören 


zu laſſen und fagen, er ſcheue fih, vor einem ſolchen Wanne eine 


Brobe feiner Kunft abzulegen. Diefer aber erwiederte ohne Ausflüchte 
zu fuchen: „Heute noch ſollſt du mich hören. Laß und gehen“. Als 
Herodes Diefes hörte, erflaunte er, wie er felbft fagte, über den Mann, 


weil er weder zum Vortrage noch zur Erfindung einer Vorbereitung _ 


bedurfte. Dies alfo beweist pen Stolz des Polemo, aber wahrhaftig 
auch feine Klugheit, deren er fich bediente, um Staunen zu erregen; 
Folgendes aber feine Befcheidenheit und Artigfeit. Als nämlich He⸗ 
roded kam, empfing er ihn mit einer langen und feiner Reden und 
Thaten würdigen Lobrebe. ' 

(7.) Seine Darſtellung, deren er’ ſich in Schulreden bediente, 
kann man auch von Herodes erfahren, aus dem, was er in einem ſei⸗ 


ner Briefe an Barbarus?) fagt, und ich will es aus diefem anführen. i 
Bei feinen Schaureden trat er mit einem Geſichte voll Heiterkeit und 


Selbflverirauen auf; er ließ ſich aber hintragen, ba er ſchon an den 
Gliedern litt. Ueber die Gegenflände, die ihm vorgefchlagen wurden, 


dachte er nicht vor. den Zuhörern nad, fondern ging anf kurze Zeit 


aus der Berfammlung weg. Eeine Etimme war hell und hoch und 
ein beivundernswürbiger Wohllaut ertönte von feinen Lippen: - Heros 


des fagt, er Springe fogar von feinem Site auf bei Öegenftänden, die 


? Mit Jakobe nach ber Parifer Handſchrift: em Evvovaig, &o 
etzt auch Kayfer. 
eurfius und Valeſius vermuthen: Baägor, "Barus“, “ 
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Affect erfordern; fo viel Bewer habe er noch, und wenn er eine wohls 
gebrechfelte Periode vortrage, bringe er den Schlußfag mit Lächeln 
vor, zum deutlichen Beweife, daß das Sprechen ihn gar feine Mühe 
fofte und tummle fi auf dem weiten Felde der Gegenflände herum, 
wie das Homeriſche Pferd '). Seine erftie Rebe habe er angehört, wie 
die Richter, feine zweite, wie bie Liebhaber, und feine britie, wie bie 
Dewunderer; denn er fey drei Tage fein Suhörer geweſen. Auch 
bie Gegenftände benennt Herobes, bei weldyen er zugegen war: ber 
erfte war, wie Demofhenes durch einen Eid ſich von der Beſchuldigung 
reinigt, daß er 50 Talente (von dem Derferfönige) zum Gefchenfe er; 
halten babe, welche Demabes gegen ihn vorbrachte, weil Alexander 
aus den Rechnungen des Darius davon fchriftliche Anzeige gemacht 
hätte: die zweite behandelte die Vernichtung ber Griechiſchen Siege: 
zeichen, als der Peloponnefifche Krieg durch einen Trieben beenbigt 
war; die dritte die Zurüdführung ber Athener in die Landgemeinden 
nach der Schlacht am Ziegenflufle. Dafür, fährt Herodes fort, Habe 
er ihm 150,000 ?) Dramen geſchickt und fagen laflen, es ſey bieß 
ein Geſchenk dafür, dag er habe zuhören dürfen. Als Bolemo fie nicht 
angenommen, babe er geglaubt, ed gefchehe aus Geringihägung ; 
Munatius aber, ver Kritiker, aus Tralles (in Carien) Habe beim 
Trinfgelage zu ihm gefagt: „Es fcheint mir, Herodes, .Bolemo habe 
von 250,000 Drachmen geträumt und glaube deßwegen nicht gehörig 
belohnt zu feyn, weil du ihm nicht fo viel ſchickteſt“. Er habe alfo, 


4) ormernov mit Jakobs. Vergl. Ilias VI, ‚306 f. S. 784 der 
Neberſetung: 
Hleichwie ein Roß, das üppiggenährt an ber Krippe geftanden, 
aueh bie Bande zerfprengt und flampfenden Hufs ins Gefild Hin 
agt 
2) Nach Wurm 34,000 Thaler Sädf. ober 64, 200 Gulden Rhein, 
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ſagt Herodes, noch 100,000 hinzugethan und Polemo habe es gerne 
angenonmmen, wie wenn er eine Schuld zurüd erhielte. Such das 
tat Herodes dem Polemo zu Befallen, daß er nicht vach ihm auftrat, 
um eine Probe ſeiner Kunſt zu geben, noch ſich in einen Wettſtreit 
mit ihm einließ, ſondern bei Nacht Smyrna verließ, um nicht dazu 
gezwungen zu werden; denn er hielt es für verwegen, auch ſich dazu 
zwingen zu laſſen. Auch in fpäterer Zeit lobte er immer den Polemo 
und erflärte ihn für den bewundernswürbigften Redner. Als er z. B. 
in Athen feine Rede über die Siegeszeichen auagezeichnet vortrug und _ 
wegen ded Schwungs feiner Rebe bewundert wurde, fagte er: „Lefet 
Bolemd’8 Schulrede, und ihr werdet einen Mann kennen lernen“. Als 
in Olympia die Griechen ihm zuriefen: „Du biſt ein zweiter De⸗ 
moſthenes“, ſagte er: „Jetzt vielmehr ein zweiter Phrygier“. Unter 
diefem Namen verfland er den Polemo; tenn damals wurde Laodicea 
zu Phrygien gerechnet. Kerner als der Kaifer Marcus ihn fragte: 
„Was bünft dich von Polemo?“ fah Herodes flarr vor ſich Hin und 
antwortete: „Raſch antrabender Roſſe Geftampf umtönt mir bie 
Ohren‘), wodurch er bad Gewaltige und Hochtönende feiner Rebe 
bezeichnete. Auch als der Conſul Barbarus ?) ihn fragte, welche Lehrer 
er gehabt habe, erwiederte er: „Den und Den, fo lange ich Unterricht 
erhielt, ven Bolemo aber, als ich fchon Unterricht ertheilte“. 

(8.) Polemo erzählt, er habe auch den Dion gehört und deß⸗ 
wegen eine Reife zu den Bithyniern unternommen. 

Polemo pflegte zu fagen, die Werke der Proſaiker müfle man 
auf den Schuliern, die der Dichter aber auf Laftwagen fortbringen ) 


2) Vergl. Homers Ilias X, 535. ©. 876 der Meberfehung. 
2) Auch hier vermuthet Meurſius Bapov „Barus“. 

2) Nach Dlearius ift der Sinn, ber guten Proſeiler ſeyen es nur 

wenige, der G Dichter aber gar viele, 


- 
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Auch Folgendes gehört zu Dem, was dem Polemo Ehre macht. 
Emyrna hatte einen Streit wegen der Tempel und der Rechtsanfprüche 
darauf, und hatte zu feinem Bertheidiger den Polemo gewählt, als 
er ſchon am Ziele feines Lebens ſtand. Als er nun während ber Ans 
falten zur Reife wegen biefer Rechtsanfprüche ſtarb, übertrug zwar 
die Stadt andern Vertheidigern ihre Angelegenheit; da aber biefe in 
dem faiferlicden Gerichtshofe eine ſchlechte Rebe hielten, fo blickte der 
Kaifer auf die Wortführer der Smyrnäer und fagte: „War nicht 
Polemo von euch zum Bertheidiger in diefem Streite bezeichnet?“ 
Sie antworteten: „Ia, wenn du den Eophiften meinſt“. Der Kaifer 
erwiederte: „Vielleicht hat er alfo eine Rede über die Rechtsanfprüche 
niebergefchrieben, ba er vor mir unb über einen fo wichtigen Gegen= 
“fand fprechen follte”. „Vielleicht“, entgegneten fie, „jeboch wiſſen 
wir es nicht“. Der Kaifer verfckob alfo die weitere Verhandlung, 
bis die Rede gebracht würde, und als fle in dem Gerichtshofe vor: 
gelefen war, entſchied der Kaifer nach derfelben, und die Smyrnäer 
gingen heim, nachdem fle fo den Streit gewonnen hatten, und fagten, 
Polemo ſey ihnen wieder aufgelebt. 

(9.) Da aber von berühmten Männern nicht nur ihre ernft= 
haften Reden merkwürdig find, fondern auch ihre feherzbaften, fo will 
ich and bie Witzworte ded Polemo aufzeichnen, tamit auch dieſe nicht 
übergangen ſeyen. 

Ein Joniſcher Jüngling lebte zu Smyrna in einer die Joniſche 
Gewohnheit weit überſteigenden Ueppigkeit und ſein großer Reich⸗ 
thum richtete ihn zu Grunde, der ja ein ſchlechter Lehrmeiſter iſt für 
ausgelaffene Menfchen. Sein Name war Barus. Da ihn die Schmeich⸗ 
ler ganz verborhen hatten, fo Hatte er ſich felbft berebet, er fey der 
Schönfte unter den Schönen, größer als die flatilichiten Männer, un⸗ 
ter Denen, welche die Ringfchule befuchten, der wackerſte and geſchick⸗ 
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tete, und ſelbſt die Muſen twürben Fein ſchoͤneres Lieb anſtimmen, 
als er, wenn er ſich zum Singen anſchickte. Cbenſo dachte er auch 
von den Sophiſten, er laſſe ſie im Reden hinter ſich zurück, ſo aft 
er Schulreden halte; denn auch damit gab er ſich ab, und ſeine 
Schuldner rechneten es zu dem Zinſe ein, wenn ſie eine Schulrede 
von ihm hoͤrten. Auch Polemo mußte ſich dieſem Tribut unterwer⸗ 
fen, als er. noch jung und noch nicht kränklich wat; denn er halte von 
ihm Geld entichut, und ba er ihm nicht ſchmeichelte und feine Vor⸗ 
träge nicht befuchte, fo wurde der Jüngling unwillig über ihn, umb ' 
drohte ihn mit Typen. Dieß if eine gerichtliche Schrift, welche dem 
fäumigen Schuldner eine Klage wegen Berfäumuug des Termins aus 
kündigt. Seine Bekannten warfen nun dem Bolemo vor, er fey uns 
gefällig und eigenfinnig,, daß er, obgleich es ihm möglich ſey, die 
Forderung abzuwenden und von tem Sünglinge Nugen zu ziehen, 
indem er ihm ein beifaͤlliges Zuw inken zeige, doch dieſes nit thue, 
ſondern ihn reize und erbittere. Auf dieſes Zureden ging Polemo 
zwar bin, um ihn zu hören, als aber bie. Schulrede bis zum ſpaͤten 
Abend fortvauerte, und kein Ende afzufehen war, und die ganze 
Rede von Solscismen (Sprachfehlern), Barbarismen und. Wider, 
fprücdhen wimmelte, fo fprang Polemo auf, ftredte bie Hände aus 
und fügte: „bring die Typen, Varus.“ 

Einen Räuber, welcher vieler Verbrechen übertiejen war, fieß 
ein Proconful foltern und fagte, er wifle nicht. welche Strafe an ihm 
vollzogen werben fönnte, die feiner Thaten würbig wäre. Polemo 
kam dazu und fagte: „Laß ihn gltvaͤteriſches (oder auch: albernes) 
Zeng auswendig lernen“; denn obgleich dieſer Sophiſt ſehr Vieles 
auswendig gelernt hatte, fo hielt er doch das Auswendiglernen für 
die mühevollfte Uebung. 


Vhiloſtratue 6. Bochn. | "9 


s 
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Als er einen Gladiator fah, der. von Schweiß froff und ſich vor 
dem Kampfe auf Leben und Tob fürchtete, fagte er zu ihm: "Du 
Hift in Angft, als wollte Du einen Kunſtvortrag halten.“ 

Ginmal flieg er auf einen Sophiften, welcher Würfte und ein- 
gefalzene Meerfifche und vergleichen wohlfeiles Zugemüfe einkaufte. 
Zu dieſem ſprach er: „Es ift nicht möglich, mein Beſter, ven Stol; 
eined Darius und Zerres gut darzuftellen, wenn man fo fpeist”. 

Als der Philoſoph Timocrates zu ihm fagte, Favorinus fey ein 
gefchwägiges Wefen, fo fagte Polemo fehr witzig: „und vollſtändig 
Ein altes Weib“, indem er darauf anfpielte, daß Favorinus ein Zwit⸗ 
fer war. (Bol. oben I, 8. ©. 1164.) 

Als ein tragifcher Schaufpieler bei den Olympifchen Spielen 
zu Smyrna bei ven Worten „o Zeus“ auf den Boden zeiıte umd bei 
den Worten „o Erbe” bie Hand gen Simmel 505 , fo trieb ihn Vo⸗ 
femo , welcher bei biefen Epielen den Borfig hatte, von der Bühne 
und fagte: „er hat einen Soloͤcismus mit ber Hand begangen”: 
(Bgl. ©. 1212). 

Mehr braucht es jedoch darüber nicht; ſchon das Bisherige 
reicht bin, feine Anmuth zu zeigen. . 

(10.) Seine Darftellung ift feurig und Eräftig und volltönenb, 
wie die Olympifche Trompete; fle zeichnet ſich auch durch das De⸗ 
moſtheniſche in den Gedanken aus, und durch die Erhabenheit des 
Ausdrucks, nicht. eine malte, ſondern eine glänzende und begeifterte, 
wie .fle vom Dreifuge ertönt, Man verfennt ihn, wenn man behaups 
tet, ex habe zwar die Anflagen ang beften unter allen Sophikten be⸗ 
Handelt, tie Bertheidigungen aber weniger gut. Die Unwahrheit 
bieier Behauptung bemweifen verſchiedene Gegenflände, bei welchen 
er ſich auf Vertheidigung einläßt, vorzüglich aber fein Demofthenes, 
wie er ſich durch einen Eid von der Beſchuldigung wegen ber 50 Ta: 


% 
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f 


Iente reinigt (oben [7.] S. 1216); denn obgleich er eine fo ſchwierige 


Bertkeidigung unternahm‘, fo wußte er ihr doch durch ſeine ſchmuck⸗ 


reiche und fünfllihe Rede zu genügen. Diefelbe Mißkennung des 


Bolemo finde ich in der Meinung, Daß er. e8 in den Gegenftänden, ', 


welche einen feinen Auſtrich erfordern, ber den Sinn nur durchſchim⸗ 


mern läßt, verfehlt habe, indem er, wie ein Pferd auf einem ung. - 


günftigen Boden im Laufe gehindert fey, und feinen Widerwillen 
dagegen mit bem aus Homer geborgten Bedanfen *) ausgeſprochen 
babe: ' 

Denn ber ift mir verhaßt, wie des Hades dunkele Pforten, 

Welcher ein Anderes denkt im Gemüth und ein Anderes ausſpricht. 
Dieß ſagte er vielleicht mit Anſpielung und. Hinweiſung anf das 
Widerliche ſolcher Gegenſtände: aber er verſtand auch ſie vortrefflich 


darzuſtellen, wie fein verborgener?) Ehebrecher beweist; fein Xeno⸗ 


phon, wie er nach Socrates Tode ſterben will; fein Solon, wie er 

verlangt, man folle die Geſetze abfchaffen, nachdem Piſiſtratus die 
Leibwache erhalten hatte; ſein Demoſhenes, wie er nach der Schlacht 
bei Chãronea ſich ſelbſt ſtellt; und wie er ſcheinbar darauf anträgt, 
man folle ihn mit dem Tode beftrafen wegen der Gefchichte mit 
Harpglus °); und wie er räth, auf den Kriegsfchiffen zu fliehen, als 


Philippus fl ſich naͤherte, und Aeſchines den Geſetzesvorſchlag durch⸗ 


brachte, daß Der ſterben ſolle, welcher des Kriegs erwaͤhne. Denn 
in dieſen Reden hat er am meiſten unter allen, welche er mit jenem 
feinen Anſtriche behandelte, ver Rede Züget angelegt und das Zwei⸗ 


_ 


*) lias IX, zief. S. 840 der leberſehung. | - 
- >) Oper wenn mit Heyſe —— gelefen wird „entpüllter“, 
) Del Plutarchs Demoſthenes 25. 


v 


— 
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dentige in den Gedanken beibehalten (d. h. den Ausdruck gemaͤßigt 
.und verblümt geſprochen, jedoch fo, daß der wahre Sinn leicht zu 
erkennen war). | 
(11.) Den Aerzten fiel er oft in: die Hände, ba er an Stein- 

fehmerzen in den Gliedern Titt *), und pflegte fie anfzufordern, ffe 
follen graben und ſchneiden in den Steinbrüchen tes Polemo. Ale 
er den Herodes über dieſe Krankheit fchrieb, drückte er fi fo aus: 
„ſoll ich efien, fo habe ich Feine Hände, foll ich gehen, fo habe ich 
feine Füße, fol ih aber Schmerzen leiden, dann habe ich Hände 
und Füße.“ 
Er ftarb in feinem 56ften vebenjahre, i in einem alter, das zwar 
in den andern Wiflenfchaften und Künften der Anfang des Greiſen⸗ 
alters, für einen Sophiſten aber noch ein jugendliches ift; denn diefe 
Kunft erlangt mit dem Alter Geſchicklichkeit. @in Grab Hat er in 
Smyrna nicht, wenn gleich mehrere angegeben werben; denn @inige 
fagen, er fen in dem Garten des Tempels ber Tugend begraßen, 
Andre, nicht weit davon am Meere; aber ein Heiner Tempel‘ift dort 
und ein Standbild red Polemo in bemfelben, welches ihn darſtellt, wie 
er auf dem heiligen Dreiruder das Dionyfusfeft eröffnet (Byl.S.1208), 
und unter welchem er liegen fol: noch Andre fagen, er liege in dem 
Hofe vor feinem Haufe unter den ehernen Bildfäulen. Aber keine von 
dieſen Angaben. ift richtig; denn wenn er in Smyrna geftorben wäre, 
fo wäre er nicht für zu gering gehalten worben, in jebem ber bei ben 
Smyrnäern gefeierten Tempel begraben zu werden: fondern Folgen⸗ 
des iſt der Wahrheit gemäß. "Gr liegt'i in Laodicea bei dem Eyriſchen 


1) In Folge der Gicht bilden fich zuweilen kalkartige, ſteinaͤhnliche 
Berhärfungen, beſonders an den Odırien, welche herauege⸗ 
ſchnitten werden koͤnnen. 
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Zhore, wo auch bie Graͤber feiner Boreltern find, ‚und wurde lebens 


big begraben; .benn fo. verlangte ex es von feinen Kindern. Als er 
ſchon in dem Grabe lag, rief er Denen, welche baffelbe verichloßen, 


zu: „Geſchwind, geſchwind; denn die Sonne darf mich nicht ſchwei⸗ 


‚ gen fehen“; und feinen Anzehörigen, die ihm befammerten, rief et. 


au: „@ebt mir einen Körper, fo will ich Neben halten.“  - ’ 

Mit Polemo envigte auch Polemo's Herrlicfeit; denn few 
Nachkommen Haben zwar dad Geſchlecht mit ihm gemein, können 
aber mit feiner Trefflichkeit nicht verglichen werden, außer einem 
Manne, über welchen ich bald nachher ſprechen werde. ') 


26. Auch den Eerundus von Athen will ich nicht übergeben, 


welchen Einige den hölzernen Nagel nannten, weil er eined Zimmer⸗ 
manns Sohn war. 


Der Sophift Secundus alſo iſt zwar in der Erfindung reich, 
im Ausdrucke aber einfach. Obgleich er den Herodes unterrichtet 


hatte, gerieth er doch mit ihm in einen Zwiſt, als derſelbe ſchon 
Unterricht ertheilte. Daher verſpottete ihn Herodes mit den Worten: 
„Wie ein Töpfer ten Töpfer, fo ein Zimmermann neidet den Redner“.?) 
Jedoch als er geftorben war, hielt Herobes eine Rede auf ihn, und 
vergoß Thränen um ihn, obgleich er in hohem Alter farb. 
Merkwürdig ift von diefem Manne unfer mehrerem Andern bes 
fonder8 folgender angenommene Fall: Wer einen Aufruhr anfängt, 


ſoll flerben, und Wer ihn beendigt, foll ein Geſchenk erhalten; nun 


Hat ein und derfelbe einen Aufruhr ‚angefangen und beenbigt, und 


J 
x 


ı) 11, 25. Hermocrates. 
2) Parodie eines Verſes von Heſſodus. Werfe und Tage 25. 
„Wie ein Töpfer den Töpfer, fo ein Zimmermann neidet ben andern.“ 


n 


« 
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fordert das Geſchenk. Diefen Fall hat er in Kürze alfo ausgeführt: 
„Was ift das Frühere? Die Erregung des Aufruhre. Was das 
Zweite? Die Beendigung. Leibe ”alfo die Strafe für das Unrecht, 
das Du thateft, und dann nimm, wenn Du kannſt, das Weichen für 
das Gute, das Du vollbracht hal.“ Dieb war die Weife biefes 
Mannes, Er ift begraben bei. Gieufis rechte an dem Wege nach 
Megara. 
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Philoftratus, des eltern, 
Xebensbefchreibungen der Sophiften. 


— 


Zweites Buch. 


I. (1.) Bon dem Eophiften Herodes Atticus ift Folgendes 
wiffenswerth: Der Sophift Herodes flammte vaͤterlicher Seits von 
Männern, die zweimal Confuln gewefen waren und leitete fein Be: 
fchlecht auf die Familie der Aeaciden zurüd, welche einit Griechen: 
Iand gegen die Berfer zu Mitftreitern nahm t) ; aber auch ten Mils 
tiades und Cimon (aus dem Gefihlechte der Aeaciven) verfchmähte | 
es (Griechenland) ?) nicht, jene zwei trefflichen Männer, welche fich 
um bie Athener und bie übrigen Griechen in den Berferfriegen fo vers 
dient machten; denn Jener errichtete das erfle Siegeszeichen gegen die 
Perſer, Diefer ftrafte die Barbaren für Das, was fle nachher frevelten. 

Herodes machte von feinem Reichthume den edelſten Gebrauch 
unter allen Menfchen. Dieß dürfen wir aber nicht als eine leichte, 


— — — —— 


*) Bor der Schlacht bei Salamis wurden die Bilder des Aeacus 
und der Neaciden von Aegina anf einem Schiffe zu der Flotte 
geholt. Vgl. Herodot VIIL, 64 und die Anmfg. ©. 1136 ff. 
der Ueberſetzung. 

2) Kayfer: "Spectat "Philostr. Herodem. Offenbar ift aber ber 
Sinn: nicht nur bei den Neaciden fuchte Griechenland Hülfe, 
fondern auch Miltiabes und Cimon waren ihm willfommen als 
Netter und wurden gepriefen wegen ihrer großen Verdienſte um 
das Vaterland in den Kriegen gegen die Perſer. 
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ſondern als eine ſehr ſchwierige und ſchwer zu loöſende Aufgabe be⸗ 
trackten ); denn die Menſchen, welche von ihrem Reichthum be⸗ 
rauſcht find, ũberſchütten Andre mit Uebermuth. Dazu bringen fie 
den Plutus (Bott des Reichthums) in den fchlinnmen Ruf, daß er 
auch blind ſey, ber doch, wenn er auch fonf für blind galt, bei Hero: 
des wenigftend wieder fehend wurde’). Tenn er fah auf Freunte, 
fah auf Städte, fah auf Völker, da Herodes auf Alle Rüdficht nahm 
und fih Schätze fammelte in den Herzen Derjenigen, die feinen Reich- 
fhum mitgenogen. Ex pflegte nämlich zu fagen, Wer feinen Reich: 
thum recht gebrauce, müfle die Türftigen unterflüben, damit fie 
nicht darben, und Diejenigen, welche nicht dürftig feyen, damit fie 
nicht darben werben, und nannte den Reichthum, der nicht zu Andrer 
Nugen verwendet und aus Eparfamkeit zufammengehalten werde, 
einen todten Reichthum, und die Schatzkammern, iu welchen Einige 
ihr Geld aufhäufen, Gefängniffe des Reichthums, und Diejenigen, 
welche dem aufgehäuften Gelve fogar opfern, hieß er Aloaden, welde 
dem Ares opfern, nachdem fie ihn gefeflelt °). 

‚. @) Der Duellen feines Reichthums waren ed mehrere und aus 
mehreren Familien, die ſtärkſten jedoch waren die von feinem Bater 
und feiner Mutter. Sein Großvater Hipparchus wurde zwar mit 
Einziehung feines Vermögens beſtraft wegen eines Majeſtaͤtsver⸗ 
brechens, welches von den Athenern nicht angezeigt wurbe, aber dem 
Kaifer Doch nicht unbekannt blieb: Defien*) Sohn Atticus aber, 


) Mit Jakobs nach Handſchriften pousba: fo auch Kayfer. 
2) Zudem ſagt man dem Reichthum nach, er ſey auch blind, aber, 
— fo wurde er boch bei 5. fehend. (Kayſer.) 
2) Pal. Homer's Ilias V, 385, ©, 740 d. Ueberſ. 
) Mit Jakobs zu» ſtatt zoü; ebenfo Kayſer. 
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des Herodes Vater, ließ das Glück nicht unbeachtet, als er aus einem 
reichen Manne ein armer geworden war, ſondern zeigte ihm einen 
außerordentlich großen Schatz in einem der Häufer, die er bei dem 
Schaufpielhaufe beſaß. Wegen der Größe deſſelben mehr ängfllich, 
als erfreut, fehrieb er an den Kaifer einen Brief, der fo lautete: 
„Kaifer, ich.habe in meinem Haufe einen Schab gefunden. Was 


beſiehlſt Du nun feinetwegen?“ Der Kaifer. — damals regierte - 


Nerva — antwortete: „Gebrauche, was du gefunden Hafl.“ ALS 
aber Atticus bei feiner Aengftlichfeit blieb und fchrieb, der Schatz 
ſey für ihn zum groß, fo erwieberte der Kaifer: „gebrauche auch 
deinen Fund übermäßig; denn er ift dein.“ Dadurch wurde Atticus 
groß, noch größer aber Herodes; denn neben dem väterlichen Reich: 
thum flog ihm auch der můtterliche zu, der nicht viel geringer war, 
als jener, 
(3.) Auch dieſer Aitieus bewies eine andgezeichnet ‚edle Ges 
finnung (im Gebrauche des Reichthums, wie Herodes $.1). Herodes ' 
war nämlich über die freien Städte in Aſien geſetzt, und da er fah, 


daß (Alexandria) Troas (in Myften, jebt heißen ihre Ruinen Eski 


Stambul) ſchlechte Babeanflalten hatte, ſchlammigtes Waſſer aus 
ſeinen Brunnen bekam, und Behaͤlter für das Regenwaſſer grüb, ſo 


ſchrieb er an den Kaiſer Hadrianus, er möchte eine alte und günſtig 


am Meere gelegene Stadt ‚nicht durch .Waflermangel zu Grunde 
gehen laſſen, fonvern ihr drei Millionen Drachmen ?) zu einer Waſſer⸗ 
Teitung geben, eine Summe, deren Doppeltes und Dreifaches er fogar 
ſchon Dörfern gefchenft hätte. Der Kaifer lobte feinen Antrag, da _ 
er feinem Charakter entfprach, und übertrug dem Herodes ſelbſt bie 


.. 9 679583 Thaler 8. Groſchen Saͤchſiſch, 1223666 Gulden 40 
Kreuzer Reini. 


. 
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Ausführung der Waſſerleitung. Da aber die Koſten auf 7 Millionen 
fliegen und die Statthalter in Aflen dem Kaifer fchrieben, es fey 
unrecht, die Steuern von 500 Städten auf einen Brunnen für eine 
einzige Stadt zur Herbeifchaffung von Quellwaſſer zu verwenden, 
fo äußerte ſich der Kaifer tadelnd darüber gegen Atticus. Diefer 
aber erwieberte mit ver evelften Gefinnung von der Welt: „mein Kai⸗ 
fer, ärgere Dich nicht über eine ſolche Kleinigfeit. Was über 3 Mil- 
Iionen audgegeben worben ift, ſchenke ich meinem Eohne, und Diefer 
fhenkt e8 der Stadt.” Auch fein Teftament, in welchem er dem 
Athenifchen Volke jeded Jahr 1 Mine!) auf den Mann. auöfepte, 
‚beweist feine edle Geflunung , die er auch fonft zeigte, indem er der 
Göttin (Athene) öfters. 100 Ochſen an einem Tage opferte, und 
das Athenifche Volk bei dem Opfer nach Stämmen und Geſchlech⸗ 
‚ tern bewirthete, und jedesmal, wenn die Dionyſien einflelen und das 
Bild des Dionyfus in die Akademie gebracht wurde’), Einheimi⸗ 
ſchen und Fremden im Geramicus zu trinfen gab, während fie auf 
Bolftern, die mit Ephen gefüllt waren, berumfaßen. 

(4.) Da ih das Teflament des Atticus erwähnt habe, fo muß 
ih auch die Urfachen angeben, um deren willen Herodes bei den 
Athenern fi verfeindete, Das Teftament enthielt nämlich bie an- 
geführte Beflimmung und war. auf den Rath feiner Freigelaffenen 
fo von ihm abgefaßt, welche die harte Geflunung des Herodes gegen 
Freigelaſſene und Sclaven kannten, und ſich daher eine Zuflucht bei 
dem Atheniſchen Volke bereiteten, weil fle ihm ja dieſes Geſchenk 
ausgewirkt hatten. Wie das Verhaͤltniß der Freigelaſſenen zu Hero: 
des war, mag die-Anklage beweifen, welche. er gegen fie angeftellt 


1) 22 Taler 16 Groſchen Sachfiſch, 40 Gulden 7Rreuzer Kheiniſch. 
2) Vergl. Pauſenias 1, 29. ©. 98 d. ueberſ. 
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Bat, indem er alle Heftigkeit feiner Dererfamkeit anmendete. Als 
nun das Teftament vorgelefen wurte, fanden ſich die Athener mit 
Herodes ab, er folle durch einmalige!) Bezahlung von 5 Minen . 
auf den Mann die Verpflichtung. der immerwährenden Abgabe abs 
Eaufen. Allein da fle zu ven Banken (der Wechsler) famen, um fi 
die Summe, über welche fle einig geworben waren, auszahlen zu. 
laſſen, und ihnen Berfchreibungen von ihren Vätern und Großvaͤtern 
vorgelefen wurden, melche den Eltern des Herodes ſchuldig waren, 
und fle ſich einer Abrechnung unterwerfen mußten, fo erhielten Ginige 
nur wenig ausbezahlt, Andre gar nichts, noch Andre waren mehr 
ſchuldig, fo daß fle fogar noch herauszahlen follten. Dieß brachte 
die Athener auf, weil fle behaupteten, fle feyen um das Gefhent . 
gebracht worden, und daher haften fle ihn befländig, auch als er 
ihnen die größten Wohlthaten zu erweifen meinte. Sie fagten daher, 
bie (von Herodes erbaute) Rennbahn fey die Panathenäifche genannt 
worden, weil fle von dem Gelde ausgeführt fey, um welches alle 
Athener von ihm gebracht worden feyen. 

(5.) Ia, er beſtritt fogar den Aufwand als Atchon eponymos 
und der Panhellenien?) aus feinem Vermoͤgen und als er mit dem 
Kranze belohnt wurde, auch rer Panathenäen und fagte: „Euch, 
Athener, und die Griechen, welche kommen werben, und die Wett⸗ 
‚ „Sämpfer, welche um den Preis ftreiten wollen, werde ih (das naͤchſte⸗ 
mal) in einer Rennbahn aus weißem Marmor empfangen.” 

Diefen Worten zufolge vollendete er innerhalb. 4 Jahren bie 


— 


) Mit Jakobs nach den alten Ausgaben docdnek; fo and Razer. 

2) Archon eponymos hieß der erfte der 9 jährlichen Arcchonten, weil 
nach ihm das Jahr benannt wurde. — Panhellenien ift ein von 
Kaifer Hadrianus in Athen geftifteted Felt. 


Sn 
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‚Rennbahn jenfeit$ des Iliſſus, und brachte damit ein Werf zu 


Stande, das über alle andere bewunterte Werke gebt‘), denn fein 
Schauſpielhaus Hält die Vergleichung mit ihr aue. Auch Folgendes 
hörte ich von diefen Panathenäen: es fey das. Eunftreich geftickte 
Dbergewand der Athene?) an dem (heiligen) Schiffe dufgehängt 
worden, das über alle Befchreibung fehön war ?), mit einem von 
günftizem Winde gewälbten Bauche, und das Schiff habe fich bewegt, 
nicht von Zugthieren gezogen, fondern auf unterirdiſchen Maſchinen 
dahingleitend. Aus dem Ceranicus fey es mit 1000 Rubern aus⸗ 
gelaufen, gegen dad Bleuffnium gefahren, dann um dieſes herum 
ımd an dem Peladgium vorbei gefegelt, und zu dem Pythium hin⸗ 
gefommen, wo es jegt vor Anfer liegt. Auf ber einen Seite der 
Rennbahn ſteht ein Tempel ber Tyche (Schickſabsgoͤttin) und ihr 


"Bild aus Elfenbein, weil fie Alles Ienfe (alfo auch die Kampfiviele). 


Er änderte auch die Tracht der Athenifchen Jünglinge in die 
jept gebräuchliche um, intem er fie zuerſt in weiße Kriegemäntel 
Heivete. Bis dahin nämlich trugen fie fhwarze, wenn fle in ben 
Volksverſammlungen ſaßen und tie feierlichen Aufzüge begleiteten, 
weil der Athenifche Staat ven Herold Copreas beirauerte, welcher 
‚von den Athenern getödtet wurde, ald er die Heracliden von dem 
‚Altare (ver Mitleidsgättin) wegzureißen verfuchte. 

Auch das Schaufpielhans zu Ehren der Regilla (feiner Ge⸗ 
mahlin) ?) führte Herodes für die Athener auf und ließ die Dede 
aus Eedernholz verferligen; bie Bilonerei an tem Holje ift vor: 


N 


) Vergl. Baufantas I, 19. ©. 65 d. Ueberf. 
2) Pergl. Baufanias L 29. Anfg S. 98 d. Ueberſ. 

3) Schöner, ale jedes Gemälde. Kayfer. 

*) Bergl. Pauſanias VU, 0. - 
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zůglich. Dieſe 2 alfo (erbaute er) in Athen, detgleichen es nirgends 
ſonſt im Römifchen Reiche gibt; aber auch das bevedte Echaufviels 
haus, wilches er in Eorinth erbaute, muß’ erwähnt werben, bad zwar 
weit geringer ift, als bad in. Athen, aber doch unter die wenigen 
gehört, die anderdmo bewundert werben; und tie Standbilder auf 


‚dem Iſthmus, die folofale Bildſäule des Iſthmiſchen Poſeidon und 
der Ampfitrite, und die andern, mit welchen er den Tempel erfüllte, 


wobei er ſelbſt den Delphin des Melicertes nicht überging )). Dem 
Pythiſchen Apollo erbaute er die Rennbahn in Pytho (Delphi) ‘), 
dem Zeus die Waflerleitung in Olympia 2), den Theffaliern und den 
Griechen am Melifchen Meerbufen (jet Golf von Zeituny) bie für 
Kranke heilfamen Badeanftalten bei Thermopylä. Auch Oricum im 
Epiyıs *), das bereitd Heruntergefommen war, machte er bemohnbar, 
und Eanuflum (fett Canoſa) in Italien, indem er daffelbe mit gutem 
. Waffer. verforgte, deflen es fehr bedurfte; aud um die Städte in 
@uböa‘(jebt Negroponte), im Peloponnes und in Boͤotien, machte 
er ſich bald durch Dieſes, bald durch Jenes verdient. 


(6) Obgleich er durch ſo große Werke ſich auszeichnete, ſo 


“glaubte er doch nichts Großes ausgeführt zu haben, weil er den 


Iſthmus nicht durchgraben-fünnte; denn Dieß hielt er für etwas 
Herrliches,, ein Feſtland loszureißen und zwei Dieere zu verbinden, 


und den weiten Eeeweg (um den Peloponnes) in eine Fahrt von 


26 Stadien Ch geogr. Meilen) abzufürzgen. Dazu hatte e er zwar 


9 Meral. Pauſanias II, 1. S. 156. 58». eben I; 44. ©. or 
der Veberf. 
?) Vergl. Pauſanias X, 32, 
3) Bergl. Lucian, der Tod des Peregrinus 19. ©. 16237 d. Meberf. 
- 2) Bergl. unten (12.) 
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große Luft, aber er wagte nicht, den Kaifer darum zu bilten, um nicht 
eine üble Nachrede fich zuuziehen, wenn er einen Plan zu unter- . 
nehmen fcheine, den felbfi Nero nicht auszuführen vermochte ). Er 
ſprach ſich darüber auf folgende Weile aus. Wie ich uämlih von 
Cteſidemus and Aihen hörte, fuhr Herodes einmal nach Corinth und 
Gtefldemus faß neben ihm. Als er nun an den Sfihmus Fam, fagte 
er: „Poſeidon, (Neptunus) ich möchte ziwar, aber Niemand wird es 
geftatten.“ Cteſidemus wunderte ſich über dieſe Rede und fragte 
nach ber Urfache derfelben. Darauf antwortete Herodes: „Schon 
lange Zeit gebe ich mir Mühe, der Nachwelt ein Denfmal von einem 
Unternehmen zu hinterlaſſen, das einen Mann verräth, und nod 
fegeine ich mir biefen Ruhm nicht erlangt zu haben.“ Cteſidemus 
führte an, welches Lob feine Reben und Werke ihm bringen, die ja 
fein Andrer überbieten Fünne. Herodes erwieberte: „Die Werke, - 
von welchen du ſprichſt, find vergänglih; denn bie Zeit kann fie 

vernichten, und meine Reden greifen Andre an, der Eine tabelt Die, 
der Antre Jened. . Die Durchſtechung des Iſthmus aber ift ein un⸗ 
fterbliched und für die menfchliche Natur beinahe unglaubliches Werf; 
denn mir fiheint die Trennung des Iſthmus eher einen Pofeibon zu 
erfordern, ald einen Menfchen.“ 

(7.) Derjenige, welchen man gewöhnlich den Hercules des Hero⸗ 
des nannte?) war ein Jüngling in der erſten Jugendblüthe, einem 
‚großen Gelten (Gallier) gleich und maß gegen 8 Buß. Herodes 
befchreibt ihn in einem feiner Briefe an Julianus: : ex babe verhält⸗ 


9 Vergl. Leben des Anoflonius IV, 24, 6. 3787. d. Ueberſ. und 
Lucian's Nero ©. 1857 ff. der Ueberf. 

?) Nach Kayſer's Vorſchlag, rie Worte 6v — Hocxide zum Ans 

Br Capitels zu ziehen, was er in ſeiner Ausgabe ge⸗ 
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nigmäßig langes Haar, fo ſtarke Augenbrauen, baß fie gufammens 
laufen, wie wenn fle nur eines wären, aus feinen Augen firahle ein 
heitrer Blick, der ihm einen Ausdruck von Feuer verleihe, er habe 
eine gebogene Naſe und einen fetten Nacken, (Dieß komme mehr von 
feinen Anftvengungen, als feiner Nahrung her) eine mohlgebaute und 
mit den Jũnglingsſahren erftarfte Bruſt, ein wenig auswärts ges 
krümmte Beine, die feinem Schritte Sicherheit und Feftigfeit vers _ 
leihen, er hänge ſich Wolföfelle um, die zu einem Kleive zuſammen⸗ 
genäht feyen, er beftche Kämpfe mit wilnen Schweinen, Luchfen, 
Wölfen und wilden Stieren, und habe Narben von ſolchen Kämpfen 
aufzuweifen. Diefer Hercules war nad Einigen ein Ervenfohn aus 
Delium in Böotien, Herodes aber erzählt, er habe ihn fagen hören, 
- feine Mutter fey eine Hirtin gewefen, und fo flark, daß fie Rinder 
hüten fonnte, fein Bater aber Marathon, defien Standbild in Mara: 
thon fich befindet; er iſt ein Heros ber Lanbleute ?). Herodes fragte 
diefen Hercules, ob er auch unfterblich fey, worauf er antwortete, 
er lebe länger, als ein Sterblicher. Gr fragte ihn auch, was er effe, 
und jener fprach: „bie meifte Zeit genieße ich Milch; Ziegen und 
Schafe?) nähren mich, und Kühe und Stuten, die geworfen haben, 
auch die Efelin Liefert mir eine angenehme und leichte Milch, komme 
ich aber hinter Mehlſpeiſen, fo eſſe ich 10 Choͤnix) auf. Diefe 
milden Gaben bringen "Märathonifche und. Böotifche Landleute zu: 
fammen , welche mic; auch Agathion nennen, weil ich ihnen als ein 
* yerträglicher. Menfch erſcheine.“ „Wie aber, fragte Herodes, wurbeft 
du in der Sprache unterrichtet und von Wem? denn bu ſcheinſt 


1) Vergl. Pauſanias J, 32. S. 109 d. Ueberſ. unten. 

2) An der Bermuthung von Jakobs: zoruvar die auch Kayfer 
illi 

8) 544 Barifer Kubikzoll, beinahe */. Simri Würtbg. 


t 


1238 ,Philoſtratus, des Aeltern, Werke. 


mir nicht ungebildet.“ Darauf erwiederte Agathion: „das Binnen- 
land von Aitifa ift eine gute Schule für einen Mann, ber reden 
lernen will. Während nämlich die Athener in der Stadt, indem 
fie Thracifche und Pontiſche und von andern. fremden Völkern zu- 
fammengelaufene Jünglinge aufnehmen, durch diefe ihre Sprache 
fi vielmehr verberben laflen, ald daß fie ihnen zur Mohlrebenheit 
verhelfen, erhalten die im Binnenlande, weil fte feine Berührung mit 
Fremden haben, ihre Sprache unverfälfcht und ihre Zunge fpricht 
Das befte Attiſche.“ Herodes fuhr fort: „Warfı vu ſchon bei einer 
Feñverſammlung?“ und Agathion fagte: „Bei der in Pytho; aber 
ich, miſchte mich nicht unter die Menge, fondern von einem Vor⸗ 
fprunge des Parnaſſus hörte ich den Metiftreit in den muflfchen Kün- 
"fen, als Bammened wegen feines Trauerfpield beisundert wurbe; 
und. es fchien mir, bie weifen Griechen thun etwas Unvernünftiges, 
indem fie dad Unglück der Pelopiden und Labdaciden mit Wohlges 
fallen anhören; denn zu ſchlimmen Thaten geben Mythen ein Bei⸗ 
‚. spiel, wenn man ihnen nicht. vie Glaubwürdigkeit abſpricht.“ Als 
Herodes fand, dag er nachzudenken pflege, fragte er ihn auch, was 
“er von den fürverliden Wettkämpfen Halte „Darüber, fagte er, 
muß ich noch mehr lachen, wenn ich fehe, wie Dienfchen mit einander 
im Bankratium !), Fauſtkampf, Laufen und Ringen kämpfen und 
dafür befränzt werben; man befränze den Wettlämpfer im Laufen, 
wenn er einem Hirſche ober Pferte vorläuft, und ben in den ſchwere⸗ 
zen Uebungen, welcher mit einem Stiere ober Bären fi in einen 
Kampf einläpt, was ich täglich thue, da mir das Schickſal einen 
großartigen Kampf entzog, ſeitdem Afarnanien feine Löwen mehr 
Hat.” Weil nun Herodes Gefallen an ihm fand, lud er ihn ein, 


*) Der vereinigte Ring- und Fauſtkampf. 
" N 
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mit ihm zu fpeifen. : „Morgen, fagte Agathion „will ich zu bie 
fommen, gegen Mittag, in den Tempel red Kanobus '), und da halte 
mir den größten Mifchfrug, der in bem Tempel iſt, in Bereitſchaft 
mit Milch gefüllt, die aber von feinem Weibe gemolfen if.” Gr 
fand ſich am folgennen Tage zur beſtimmten Zeit ein, fleckte die Nafe 
in den Miſchkrug und fagte: „bie Milch iſt nicht rein; denn ich 
rieche die Hand eined Weibs;“ und mit biefen Morten ging er fort, | 
‚ohne von der Milch gefoftet zu haben. Herodes würde aufmerkſam 
auf ſeine Worte wegen des Weibs und ſchickte in die Viehſtaͤlle, um 
die Wahrheit zu erforſchen, und als er erfuhr, daß es ſich wirklich 
ſo verhalte, erkannte er, daß eine göttliche Natur in dem Manne ſey. 


(8.) Diejenigen, welche gegen Herodes die VBefchuldigung er: 


heben, als Habe er Hand an Antoninus gelegt auf dem Idagebirge 
(in Myfien), als er über die freien Städte, Diefer aber. über alle 

Städte in Aflen geſetzt war, feheinen mir Nichts zu wiflen son ver 
gerichtlichen Rebe des Demoftratus gegen Herodes, in welter er 
ibm alles Moͤgliche zur Laft legt, aber mit feinem Worte diefer Bes 
leitigung erwähnt, weil ſie nicht erfolgt war. Zwar fließen fie ans 
einander, weil der Weg fchlecht und eng war, aber zu Thaͤtlichkeiten 
kam es zwiſchen ihnen nicht. Denn Demoſtratus würde nicht ver⸗ 
ſäumt haben, es anzuführen bei dem Rechtsſtreite gegen Herodes, 
pa er ihn fo bitter angreift, daß er ſogar Das herunterſetzt, mas man 
an ihm lobte. Auch eine Klage wegen Mords wurbe gegen Herodes 
erhoben. Sie Iautete fo: feine Frau Regilla fey im achten Monat 
ſchwanger gewefen, Herodes aber habe wegen einer unbeveutenden 
‚Beranlaffung feinem Freigelafienen Alcimedon befohlen, fie zu ſchla⸗ 
gen, ‚und jo ſey die Frau, weil ſie auf den Bauch beſhlagen worden, 


) Eine Aegyptiſche Woltheit. 
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während einer zu frühen Entbindung geforben. Auf Diefes Hin, 
als wäre es wahr, Hagte ihn Braduas, der Regilla Bruber, des 
Mords an, ein Mann, der unter den gewefenen Conſuln einer ver 
angeſehenſten war, und das Zeichen feines Adels au den Schuhen 
trug. Diefes iſt an den Knöcheln befefligt, von Elfenbein und Halb: 
monbförmig. Als er nun in der Römifchen Eurie auftrat, führte 
er Nichts an, was die Beſchuldigung bewielen hätte, die er vor 
brachte, fondern hielt eine lange Lobrede auf ſich uͤber feine Her- 
kunft. Daher fpottete Herodes über ihn mit den Worten: „Du haſt 
beinen Adel an den Ferfen.“ Und ald der Anfläger auch wegen 
einer Wohlthat gegen eine Stadt in Stalien ſich groß made, fagte 
Herodes fehr würdig: „auch ich könnte Vieles der Art von mir fagen, | 
wenn ich auf der ganzen Erbe vor Gericht gezogen würbe.“ Bei der 
Vertheidigung kam ihm zweierlei zu Statten: erſtens daß er feinen 
folchen Befehl in Beziehung auf NRegilla gegeben, zweitens daß 
er fie nach ihrem Tode über die Maßen betrauerte. Zwar wurde and) 
Diefes als Verſtellung dargeftellt, aber doch fiegte die Wahrheit. 
Denn nie würde er ein ſolches Schaufpielhaus ihr zu Ehren aufge 
führt, noch das zweite Loofen um dad Proconfulat um ihretwillen 
aufgefihoben haben, wenn er ſich nicht rein von ver Beſchuldigung | 
gewußt hätte; noch würde er ihren Schmud in den Tempel zu Gleu⸗ 
ſis als Weihgefchent gebracht haben, wenn er mit einer Blutfchule 
beladen geweſen wäre; denn Dieß hieße ja die Goͤttinnen zur Rache 
des Mords auffordern, nicht ſie zur Verzeihung geneigt machen. Auch 
veränderte er um ihretwillen das Ausſehen feines Haufed, indem er 
die Berzierungen in den Zimmern mit ſchwarzen Deden und Farben 
und mit Lesbifchem Marmor, einer büftern und ſchwarzen Steinatt, 
verhüllte, worüber ihn Lucius, ein weifer Mann, welcher von Herodes 
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zu Rathe gezogen wurde, verſpottet haben ſoll, als er ihn nicht be⸗ 
wegen konnte, ſeinen Entſchluß zu aͤndern. 

(9). Auch Folgendes darf ich nicht übergehen, ba es beiden Ge⸗ 
bildeten ein Gegenftand der Berüdfichtigung geworden if. Lucius 
war nämlich ein bei den ausgezeichneten Männern geachteter Menfch; 
er war ald ehemaliger Echüler ded Mufonius von Tyrus in feinen 
Antworten treffend und wußte einen Scherz zur rechten Zeit. anzu: 
bringen. Da er ein vertrauter Freund des Herodes war, fo befuchte 
er ihn, als er durch feine Trauer verſtimmt war, und machte ihm 
Boritellungen mit folgenden Worten: „Mein Herodes, bei Allem, 
wo ed ein Genug gibt, if die Mitielftraße die Grenze. Darüber 
habe ich den Mufonius Vieles fprechen hören und felbft Vieles ges 
ſprochen; auch dich Hörte ich in Olympia vor den Griechen es 
preifen, als du fogar den Flüſſen gebotſt, mitten in ihrem Bette 
zu fliegen. Allein wo ift jept diefes Alles hingefommen? Du haft 
dich felbft verloren und thuſt Dinge, tie Bedauern verdienen und 
wobei dein Ruf!) auf dem Epiele flieht“ und Mehreres dergleichen. 
Als er ihn aber nicht überzeugen fonnte, ging er unwillig weg. Ale 
er nun Eclaven in einer,ter Quellen neben tem Haufe Rettige 
waſchen Jah, fragte er fie, für Wen das Mahl fey, und fle fagten, 
für Herodes bereiten fie ed. Lucius erwiederte: „Herodes handelt 
nicht recht gegen Regilla, daß er weiße Rettige in einem fehwarzen 
Haufe ißt.“ Du nun Herodes Diefes erzählen hörte, fchaffte er 
alle die Trauerzeihen aus feinem Haufe weg, um nicht gebilbeten 
Männern zum Gefpötte zu werben. 

Bon biefem Lucius ift auch Folgended merfwürbig. Der Kaifer 
Marcus zeigte einen großen. Eifer-für Sertus, den Philofophen 


:) Mit Jakobs weg) zü öckn; fo auch Kayfer. 
gZhiloſtratus. 7. Bdchn. | 2 
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aus Böotien, kam oft zu ihm und befuchte feinen Unterricht in feinenr 
Haufe, und Lucius, ber eben erft nach Rom gefommen war, fragte 
den Kaifer auf der Straße, wohin er gehe und Wad er zu thun 
habe. Marcus antwortete: „Auch einem Greifen flieht das Lernen 
wohl an; ich gehe zu dem Philofophen Sextus, um zu lernen, 
Mad ich noch nicht weiß." Da bob Lucius die Hand gen Himmel 
und fprah: „O Zeus, der Römifche Kaifer, ſchon ein Greis, Hängt 
die Echreibtafel um und geht in die Schule, mein König, Alerander, 
aber flach fchon ald ein Mann von 32 Jahren.“ Das Befagte ge: 
nügt, die Art, wie Lucius philofophirte, zu zeigen ; denn es ift hin⸗ 
reichend, um den Mann fennen zu lernen, wie bei vem alten Beine 
bie Probe zum Koften. . 

(10.) Die Trauer um Regilla alfo wurbe auf diefe Art geftilit, 
bie aber um feine Tochter Panathenais, linderten die Athener das 
durch, daß fie diefelbe in der Stadt begruben und beſchloßen, den 
Tag, an welchem file geflorben war, aus dem Jahre herauszuneh⸗ 
men '). Als ihm auch feine andre Tochter ſtarb, welche Elpinike 
hieß, legte er fi) auf ven Boden, jchlug die Erde und rief; „Mas 
werde ich dir weihen, meine Tochter? Was werde ich dir ind Grab 
mitgeben?“ Da fam der Philoſoph Sertus dazu und fagte: „Dir 
wirft deiner Tochter ein großes Gefchenf machen, wenn du beine 
Trauer mäßigſt.“ Diefe übermäßige Trauer um feine Töchter fam 
daher, weil er feinem Sohne Atticus grollte Mit diefem war er 
zerfallen, weil er ein 'einfältiger, zum Lernen ungefchicter und mit 
einem ſchlechten Gedächtniffe ausgerüfteter Menſch war. Da er alfo 
die erfien Anfangsgründe des Schulunterrichts nicht faflen Fonnte, 


) D 5. ihn als einen Unglückstag aus ber Zahl derjenigen zu 
fireichen, an welchen Gericht gehalten wurbe u. |. w. 


t _. 


Lebensbeſchreibungen ver Sophiften. Zweites Bu. 143 


fam Herodes auf den Gedanken, 24 Knaben von gleichem Alter mit 
ihm zu erziehen und fle nad) den’ Buchflaben zu benennen, damit er 
an den Namen der Knaben notbwendig die Buchftaben kennen Iernen 
müßte. Auch mußte er fehen, daß er im Trinken und in der Liebe 
ausſchweifte. Daher that er noch bei feinem Leben über fein Vers 
mögen den prophetifchen Ausſpruch: 

“ Einer anno, ein Thor, bleibt übrig den Räumen des Hauſes; «) 
und bei feinem Tode übergab er ihm blos fein mütterliches Ver⸗ 
mögen, fein eigened aber vermachte er andern Erben. Allein den: 
Athenern Fam Diefes unmenſchlich vor, weil fle nicht bevachten, wie 
er den Achilles, Polydeuked und Demnon ?) gleich eigenen Kindern - 
betrauerte, obgleich fie nur feine Pflegefinder waren, weil fle recht: 
fchaffen, edelgefinnt und Iernbegierig waren und der bei ihm ges 
noſſenen Grziehung Ehre machten. Daher ftellte er Bilder von 
ihnen auf, wie fle jagen und gejagt haben und jagen wollen, theils 
in Wäldern, theils auf freiem Felde, tHeils bei Quellen, theils im 
Schatten: von Platanen, und zwar nicht in der Etille, fondern mit 
Berwünfchungen gegen jeten, der fle befchädigen oder wegfchaffen 
würde. Er würde fie aber nicht fo hoch geehrt haben, wenn er ſie 
nicht des Lobes werth gefunden hätte. Als die Duintilier in Griechenæ 
Iand Statthalter waren, machten fie ihm Vorwürfe über die Bilder 
diefer, Sünglinge, ald etwas Unnoͤthiges; Herodes aber erwieberte R 
„Was geht das euch an, wenn ich auf meinen Steinen fpiele.” 

(11.). Beranlaffung zu feiner Feindſchaft mit den Quintilierm 
gab nach der Behauptung der Meiflen bie Pythiſche Feſtverſamm⸗ 


9 Nach Homer's Odyſſee IV, 498. ©. 104 der Ueberfeßung: 
Einer annoch wird lebend gehemmt in den Räumen der Mleerfluth. 
?) Vergl. Leben des Apoll von Tyana III, 11. ©. 299 d. Ueberſ. 
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‚Yung, weil fie als Zuhörer bei den geiſtigen Wettfämpfen verſchiede⸗ 
ner Meinung waren ; nad der Behauptung Einiger aber der Scherz 
gegen Marcus, den Herodes in Betreff ihrer machte. Da er nämlich 
ſah, daß fle, obgleich geborene Troer, von dem Kaifer hoch gefchägt 
wurben, fagte er: „Ich tadle es ſogar an tem Homerifchen Zeus, 
daß ex die Troer begünftigt.” Am richtigften wird aber folgende 
Urſache angegeben: Diefe. beiven Männer wurden, als fie zugleid 
Etatthalter von Griechenland waren, von ven Athenern in die Volks⸗ 
verfammlung gerufen. Hier wurden Stimmen laut von Solchen, 
die fich über Gewaltherrfchaft beflagten, und damit auf Herodes Bin- 
gezielt; und zum Schluffe bat man fie, Was gefprochen worden, 
vor die Ohren des Kaiſers zu bringen. Ald nun die Duintilier aus 
Mitleid mit dem Bolfe eilig berichteten, Was fie gehört Hatten, fagte 
Herodes, fie handeln Hinterliftig gegen ihn, weil fie die Athener 
gegen ihn aufreizten. Nach jener Bolfsverfainmlung nämlich fanden 
Demoftratus , Praragoras, Mamertinus und mehrere Andre auf, 
welche in der Etaatöverwaltung Gegner ded Heroded waren. Heros 
des ſtellte alfo eine Klage gegen fie an, daß fie das Volk gegen ihn 
aufregten und belangte fie vor dem PBrätor, ſte aber entwidhen heim- 
ih zu dem Kaifer Marcus im Vertrauen auf den Charafter bes 
Kaifers, ter mehr volfsthümlich war, und auf tie Zeitumftände:; 
denn von der Theilnahme an Dem, was?) er gegen Lucius (Verus), 
feinen Mitregenten, argwohnte, fprach er auch ben Herodes nicht 
frei. Der Kaifer fand damals im Felde gegen die Pannonifchen 
Bölfer, und hatte Sirmium (jet Sireim in Slavonien) zu feinem 
Waffenplate gemacht. Demoftratus und feine Begleiter nahmen 
ihre Wohnung in der Nähe bes Faiferlichen Hofs und Marcus reichte 


2) Mit Jakobs or, ehenfo Kayſer. 
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ihnen freie Koſt und fragte ſie oft, ob ſie Etwas bedürfen. Gütig 
gegen ſie ſich zu benehmen hatte er nicht nur ſich ſelbſt vorgenommen, 
ſondern auch ſeiner Gemahlin und ſeinem noch lallenden Toͤchterchen zu 
lieb ſich entſchloſſen; dieſes beſonders bat, unter vielen Schmeiche⸗ 
leien die Kniee ſeines Vaters umfaſſend, er möchte die Athener retten. 
‚ Herodes aber wohnte im einem Haufe in ber Vorſtadt, an welches 
Thürme und Erker angebaut waren. Auf diefer Reife begleiteten 
ihn ein Paar Swillingsfchweftern, vie ſchon heiraihsfähig und wegen 
ihrer Schönheit allgemein bewundert waren. Herodes hatte fie von 
Kindheit auf erzogen und fle zu Mundſchenken und Leibföchen ges 
wählt, nannte fie Töchter und liebte fle auch fo. Sie waren Töchter 
des Alcimedon, eined Freigelaflenen des Herodes. Diefe fchliefen 
in einem ber Thürime, welcher fehr feft wgr, als bei Nacht ber Blitz 
einſchlug und fie töbtete. Durch dieſen Vorfall kam Herodes ganz 
außer ſich, und erſchien vor dem kaiſerlichen Gerichte ſeiner Beſinnung 
nicht maͤcheig und ſich nach dem Tote ſehnend. Als er auftrat, be⸗ 
gann er mit beleidigenden Aeußerungen gegen den Kaiſer, ohne ſeiner 
Rede jenen feinen Anſtrich zu verleihen, welcher den Sinn nur durch⸗ 
ſchimmern läßt, wie man von einem in tiefer Gattung von Reden 
fo geübten Manne erwarten fonnte, daß er feinen Zorn beherrfchen 
werde, fondeın unverhohlen und unverſteckt fprach er mit lauter 
Stimme: „Das alio wird mir für die Bewirthung des Lucius (Des 
zus) welchen du mir fehicteft 1)2 Ep richtefl du und epferſt mich 
deinem Weihe und deinem ‚dreijährigen Kinte auf.” Als nun 


1) Als Lucius Verus in den Barthifchen Krieg zog, hatte er nad 
dem Zeunniß des Capitolinus Athen beſucht. Damals nahm 
er wahrfcheinlich bei Herodeg feine Wohnung. Baleflus.. 
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Bofläns , welcher das Schwert bes Kaiſers führte), ihm mit dem 
Tode drohte, fagte Heroded: „Mein Beher, ein Greis fürchtet wenig 
mehr.” Nach diefen Worten verließ Herodes ben Eaiferlichen Ge 
richtefaal, obgleich noch viel von der ihm zum Sprechen beſtimmten 
‚Zeit übrig war. Nah unferer Meinung ift zu Dem, wodurch Mar: 
eus ſich deutlich ald einen Bhilofoyhen zeigte, auch fein Benehmen 
bei diefem Rechtöhandel zu zählen. Denn er zog weder bie Augen: 
brauen zuſammen, noch änderte?) fi der Ausdruck feines Blicks, 
was gewiß auch einem Echieberichter begegnet wäre, fondern er wandte 
fich zu den Athenern und fagte: „Verthejdigt euch, Athener, wenn 
gleich Herodes es nicht geftattet.” Als ex nun ihre Vertheibigung 
hörte, äußerte er feinen Schmerz nicht, den er über Manches empfant, 
als ihm aber auch tie Verhandlungen in einer Athenifchen Volks⸗ 
verfammlung ?) vorgelefen wurden, in welcher fle offen pen Herodes 
angriffen, weil er die Statthalter von Griechenland durch vielen 
Honig für fh zu gewinnen ſuche, und ausriefen: „O ber bitte 
Honig“ und wieder: „Glücklich, wer bei der Beft *) Rarb“, fo wurde 
er fo gerührt von Dem, was er hörte, daß er offen in Thränen 
ausbrach. 
Da die Wertheidigung der Athener eine Anklage gegen Herodes 
und gegen ſeine Freigelaſſenen enthielt, ſo kehrte Marcus ſeinen Zorn 


1) Vergl. Anmerfg. *) zum toben des Apoll. v. Tyan. IV, 42. 
©. 405 ter Lieber. 

”) Nach der gewöhnlichen Lesart & Srgeye mit Kayfer, Jakobs, Jahn. 

2) So hatte ih, um bie Pesart exxäyoias zu reiten, die Beben 
tung des Wortes gefaßt, ehe mir Kayfers Erklaͤrung befannt 
wurde. 

*) Sie war von tem Heere des Lucius aus Aflen nach Europa 
eingefchleppt worden. Dergl, Capitolinus Marc. 24. (Rayfer). 
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gegen Dieſe und wanbte die moͤglichſt milde Strafe an, (fo bezeichnet 
er felbft fein Urtheil) und erließ nur dem Alcimedon die Strafe, weil 
er fagte, für ihn fen ed an dem Unglüde mit feinen Kindern genug. 
Sn diefer Sache alfo bewies ſich Marcus auf diefe Art als Philofophen. 

(12.) Einige aber fprechen auch von einer Verbannung bed 
Herodes, ba er doch nie verbannt war, und fagen, er habe in Oricum 
im Epirus gewohnt, das er wierer bewohnbar gemacht habe ‘), um, 
bier einen für feine Gefundheit zuträglichen Aufenthalt zu "haben. 
Nun hat zwar Herodes in diefer Start gewohnt, ald er dafeldft 
krank lag und wegen feiner Genefung von der Kranfheit Danfopfer 
brachte, zur Berbannung wurde er aber nicht verurtheilt und hat 
nicht in Derbannung gelebt. Als Zeugen dafür kann ich den vers 
götterten Marcus anführen. Nach jenem Borfalle in Bannonien 
nämlich hielt ſich Herodes in feinen Lieblingdgauen Marathon und 
Cephiſia auf, wohin: die von allen Seiten herbeigeſtroͤmten Jüng⸗ 
linge, welche aus Begeifterung für feine Berebfamfeit zahlreich nah 
Athen famen, ihm folgten. Um nun in Erfahrung zu Bringen, ob 
ihm ber Kaifer nicht zürne wegen des in dem Gerichtsſaale Vorge⸗ 
falfenen, ſchickte er ihm einen Brief, ber Feine Vertheidigung, fondern 
einen Vorwurf enthielt. Er fchrieb ihm nämlich, er wundre ſich, 
warum er (der Kaifer) ihm keinen Brief mehr hide, da er ihm tod 
vordem fo off gefihrieben habe, daß einmal fogar 3 Boten mit Bries 
fen in einem Tage au ihn gelommen feyen, die einander auf dem 
Fuße folgten. Hierauf fchrieb der Kaifer einen langen Brief über 
Verſchiedenes an Herodes und ließ eine außerordentliche Zartheit 
ber Gefinnung einfließen. Was darin auf den vorliegenden Gegen: 
fand Bezug hat, will ich aus diefem Briefe ausheben und anführen. 


) Bergl. oben Cap. 5 gegen Ende. ©. 1235. 


. 
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Der Anfang des Briefs lautet alſo: „Sey mir gegrüßt, mein lieber 
Herodes.“ Dann ſpricht er von dem Winterlager, in welchem er 
ſich damals befand, klagt um ſeine Gemahlin, die ihm kurz vorher 


geſtorben war, ſpricht auch von feinem Unwohlſeyn und fährt dann 


fort: „dir aber wünſche ich, daß du geſund und überzeugt ſeyn 
mögeft, ich ſey dir wohlgeſinnt, und daß du nicht denkeſt, von mir 


‚ beleidigt zu feyn, weil ich einige Deiner Freigelaffenen, bie fich vergi"gen, 


verurtheilt, und mit der möglichit milden Etrafe belegt habe. Deß⸗ 
wegen alfo zürne mir nicht. Wenn ich dich aber betrübt habe, oder 
noch betrübe, fo verlange ron mir Genugthuung in dem Tempel der 
Athene in der Stadt an den Müyflerien. Denn ich habe gelobt, ale 
der Krieg am hikigften war, mich einweihen zu laſſen, unb-möchte 
es gefchehen, daß ich von dir eingeführt werde ).“ So lautet die 
Veitheidigung des Marcus, fo gnädig und fu kraͤftig. Wer Hätte 
nun wohl jemals Einen, den er mit der Verbannung beftraft, fo 
anreben, oder Einen, der verdiente, fo angerebet zu werden, verbannen 
mögen? 

(13.) Es geht auch eine Sase, daß Caſflus, der Statthalter 
im Morgenlande, eine Empoͤrung gegen Marcus im Sinne hatte, 
und Herodes ihm darüber Vorwürfe machte, in einem Briefe, der 
do lautete: „Herodes an Gafflus. Du raſeſt.“ Dieſen Brief be⸗ 
trachten wir nicht blos als einen Vorwurf, ſondern au als Kraft: 
äußerung eined Mannes, ber für feinen Kaifer bie Waffen dig Gei⸗ 
ſtes ergriff. 

Die Rete, weldde Demoftratus gegen Heredes hielt, wird unter 
die ausgezeichnetſten gezaͤhlt. In Rückſicht auf den Affect hat ſie 


) Wer in die Myſterien eingeweiht werben wollte, mußte von 
Schuld frei feyn. 
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einerlei Charakter; denn dieſelbe Heftigkeit geht vom Anfange bis 
zum Ende der Rede: in Rückſicht auf den Ausdruck aber iſt ihr 
Charakter mannigfaltig und verſchieden, aber immer dem Gegen⸗ 
ſtande angemeſſen. Es mag ſeyn, daß die Rede auch um des Herodes 
willen bei feinen Neidern berübmt wurde, da ein folder Mann darin 
gefholten wurde. Allein daß er auch gegen Läflerungen gewaffnet 
war, wird auch fein Ausfpruch beweifen, den er einmal gegen ben 
Eynifer Protens zu Athen that. Diefer (Beregrinus) Proteus war 
einer von den fo muthigen Bhiloforhen, daß er fi zu Olympia ins 
Teuer flürzte. !) Er verfolgte den Herodes und redete fehlecht von ihm 
in halbbarbarifcher Eprace. Da wendete fich Herodes um und fagte: 
„DMeinetwegen rede-fchlecht von mir, warum denn aber auch noch fo 
(halbbarbariſch)?“ Und als Proteus mit feinen Laͤſterungen fort: 
fuhr, fagte er: „Wir ſind alt geworden, du, indem du übel von mir 
redet, ich, intem ich Mebles von dir Hören muß“ und zeigte ihm 
damit, daß er ed zwar höre, aber verachte, weil er überzeugt war, daß 
ungegründete Läfterungen nicht weiter, als bis zum Gehöre dringen. 

(14.) Ich will nun auch den Stil des Herodes darſtellen, indem 
ich zu dem Charakter feiner Beredſamleit übergehe. Daß er den 
Polemo, Favorinus und Scopelianus unter feine Lehrer zählte, und 
daß er den Seeundus von Athen hörte, habe ich Khon gefagt; in 
den Fritifchen Wiffenfchaften war er ein Schüler des Theagencd aus 
Enidus und des Munatius aus Tralles, in der Platoniſchen Philos 
fophie des Taurus aus Tyrus. Der. Bau feiner Rebe hat eine ziem⸗ 
lich gemüßig’e Gliederung mehr fanfteinnehmende als gewaltigeins 
dringende Kraft, feine VBolltönigkfeit ift mit Ginfachheit ?) verbunden, 


1) Bergl. Lucian. Der Tod des Peregrinus. ©. 1613 ff. d. Ueberſ. 
2) Mit Jakobs aysdeig, fo auch Kayfer. 


nn 


ı 
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fein Wohllaut tem bes Eritiad ähnlich und feing Gedanken fo, daß 
nicht feicht ein Andrer fie erfinden Fönnte, feine fcherzende Anmuth 
nicht gefucht, fondern aus tem Gegenſtande fich ergebend ; fein Aus: 
druck ift angenehm, reich an Figuren, geſchmückt und Eunftreich ?) 
wechſelnd; feine Begeifterung nicht heftig, ſondern fanft und gefegt; 
im Allgemeinen if feine Echreibart wie ter aus einem Silberfirome 
hervorfchimmernde Goldſand. Er nahm fi zwar alle alte Rebner 
zum Mufter, am meiften aber den Critias, und führte ihn wieder 
bei den Griechen ein, da er bis dahin verſäumt und überſehen wurde. 

Als vie Griechen ihm Beifall zuriefen und einen von ben zehen 
(alten Rednern) ?) nannten, fo ließ er fich durch diefed Lob, welches 
für ſehr groß galt, nicht beſtechen, fondern fagte zu Denen, welche 
ihn lobten, fehr fein: „ich bin wenigftend (moraliſch) befler, ale 

N 


- Andocided.“ 


Obgleich er leichter ald andre Menfchen lernte, fo verfäumte 
er doch das Studiren nicht, fondern befchäftigte fich fogar beim Weine 
und Nachts damit, wenn fein Schlaf unterbrochen wurde. Daher 
nannten ihn die nachläßigen und magern Redner einen gemäfleten. 

Eonft zeichnet fih der Eine in Diefem, der Andre in Jenem 
aus, und Einer übertrifft den Andern in Diefem, ein Andrer in Je⸗ 
nem: der Gine wird bewundert wegen feiner Reven aus dem Steg⸗ 


reife, der Andre wegen der Ausarbeitung feiner Reden; Herodes 


aber war in Allem ber erſte unter den Sophiflen und lernte nicht 
blo8 aus dem Trauerfpiele, fondern auch aus tem Menfchenleben 


1) Mit Kayfer opus Jahn behält vapwc bei, alfo: in den 
uneigentliyen Ausdrücken deutlich. 

"?). Antiphon, Andocides, Luflas, Ifofrates, Iſaͤus, Demoſthenes, 
Aeſchines, Hyperides, Lyeurgus, Dinarchus. 


B r 
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ſelbſt, Was zu Erregung des Affecte gehört. Mar hat von Herodes 
fehr viele Briefe, Reden, Tagebücher, Handbücher und Notizens 
bücher ), welche eine Blumenleſe aus. der alten Gelehrſamkeit ent: 
halten. 


‚Diejenigen, welche ihm, als er noch jung war, vorwarfen, daß 
er in einer Rebe ſtecken blieb, als er in Bannonien vor dem Kaifer 
ſprach, ſcheinen mix nicht zu wiflen, daß auch dem Demoſthenes, als 
er vor Philippus ſprach, Daflelbe begegnete. Und Diefer verlangte . 
noch dazu, als er nah Athen fam, Ehrenbezeigungen und Krünze, 
obgleich Amphipolis für die Athener verloren blieb, Herodes aber 
ging, nachdem ihm Diefes begegnet war, an den Iſtrus, um fi 
hineinzuftürzen. Solchen Gewinn brachte ihm der Wunſch, in der 
Beredfamfeit berühmt zu werben, bag er diefen Fehler mit dem Tode 
büßen wollte. 


(15.) Er flarb gegen 76 Sahre alt, an ber Schwindſucht. Da 
er in Marathon geftorben war umb. feinen Freigelaffenen aufgetragen 
Hatte, ihn dort zu begraben, fo ließen die Athener durch die Jüngs 
linge feine Leiche mit Gewalt entführen, und in die Stadt bringen; 
ber Todtenbahre gingen Leute von jedem Alter entgegen, weinend 
und jammernd, wie Kinder, die einen braven Vater verloren haben: 
fie begruben ihn in dem Banathenaicus und festen auf fein Grab 
folgende kurze und vielfagende Infchrift: 





’) Ueber die Briefe des Herodes ift zu vergleichen das Urtheil 
darüber in dem erſten der Philoſtratiſchen Briefe. Tagebücher 
u. ſ. w. ſcheinen Sammlungen von allerhand in den Reden an⸗ 
zubringenden geſchichtlichen, naturwiſſenſchaftlichen und andern 
Satzen und Beobachtungen, fremden und eigenen Gedanken und 

R Ginfällen gewefen zu ſeyn. 
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Was von Attiens Sohn, Herodes aus Marathon, übrig, 
Schließet das Grab hier ein; überall blühet fein Ruhm. 
So viel von Herodes aus Athen, Iheild von Andern ſchon Erzähltes, 
theild Andern noch Unbefanntes. 

2. Sch komme jegt auf den Eoptiften Theodotud zu reden. 
Theodotus war Vorſteher (Archon) des Athenifchen Volks zu der 
Zeit, als die Athener mit Herodes unzufrieden wurden, und ließ es 
‚zu feiner offenen Feindſchaft zwiſchen fi und Herodes fommen, 
fondern fiellte ihm indgeheim nach: denn er verftand tie Berhältniffe 
zu benügen, da er einer von den öffentliden Sadhwaltern war. Mit 
Demoftratus hatte er fich fo eng verbunden, daß fie einander bei ven 
Vorträgen halfen, welche fle gegen Herodes audarbeiteten. Er war 
auch der erfte oͤffentliche Lehrer der Athenifchen Jugend mit dem 
vom Kaifer (Marcus Aurelius) beſtimmten Gehalte von 10000 
Dramen !). Dieß ift nun zwar nicht merkwürdig; denn nicht Alfe, 
welche diefen Lehrſtuhl betraten, waren merfwürbige Männer: fon= 
dern daß Marcus, während er dem Herodes auftrug, die Platoniker, 
Stoifer, Peripatetifer und fogar die Epifureer zu prüfen, diefen 
Mann 5108 auf feinen Ruf hin felöft den Sünglingen zutheilte und 
einen Meifter in der Staatsberedſamkeit und eine Stüge der Rede⸗ 
funft nannte. Er war ein Schüler des Lollianus und ließ auch den 
Unterricht des Herodes nicht unbenüßt. 

Er lebte über 50 Jahre und faß 2 Jahre auf dem Lebrftuhle. 
Mas feinen Stil betrifft, fo war er in der gerichtlichen und in der 
ganz fophiftifchen Beredfamfeit gleich ſtark. 

3. Berühmt unter den Sophiften iſt auch Ariſtoeles aus Per⸗ 
gamus. Bon ihm will ich mittheilen, Was ich von älteren Leuten 


) 2266 Thaler Sächflich, oder 4078 Gulden Rheiniſch. 
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hörte. Er ſtammte von geweſenen Conſuln ab. Im feiner frühen 
Jugend bis zum reiferen Jünglingsalter befchäftigte ex fich mit dem 
Studium der peripatetifchen Philofophie, und fprang dann zu ben 
Sophiften über, indem er zu Rom vft zu Herodes fam, wenn er 
Reden aus tem Etegreife vortrug. Eo lange er Philofophie trieb, 
galt er für roh, verwildert in feinem Aeußern und ſchmutzig, putzte 
ſich aber nachher und legte fein fhmugiges Weſen ab. Alle Ber: 
gnügungen, welche das Epielen auf der Leyer und der Flöte und ber 
Gefang gewährt, nahm er in feine Lebensweiſe auf, wie wenn fle- 
ihn in feinem Haufe auffuchten; tenn fo eingezogen er vorbem lebte, 
fo befuchte er jegt bis zum Uebermaße die Schaufpielhäufer und Was 
dort zu hören iſt. 

Mährend er in Peraamus berühmt war und alle torttge *) 


“Griechen an ſich 303, ſchickte Herodes, wenn er verreiste, alle feine 


Schüler nach Pergamus und hob dadurch den Ariftocles noch mehr, 
wie die Stimme der Athener?). u 


Sein Ausdruck iſt deutlich und rein Attiſch, paßt aber mehr für 
kelehrende als für gerichtliche Reden; denn es fehlt feiner Sprache 
an Galle und beinahe an aller Kraft, und felbft feine Attifche Sprache, 
wenn man fle nach der des Herodes beurtheilt, wird eher ald Mager⸗ 
feit erfcheinen, denn als eine Zuſammenſetzung aus Valltönigkeit und 
Wohllaut. 


1) Mit Boiſſonade und Jakoks nach Handſchriften énslun; fo auch | 
‚ Kayfler. „Griechen“ find Hier, mie nachher 5, (3), in der 
Griechiſchen Beredfamfeit unterrichtete und geübte Männer. 

2) Sprichwörtliche Redensart. Einn: fein Urtheil über Ariftocles 
wurde als entfcheidend für feine Vortrefflichleit betrachtet, Vgl. 
Zuciand Harmonides 3, ©, 617 und Fiſcher 21.©.383, ' 
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Ariftocled flarb halbergraut, che er noch das Greifenalter 
erreichte. 

4. (1.) Der Sophiſt Antiochus ſtammte aus Aegä in Bilicien 
und von fo edlem Geſchlechte, daß noch jegt feine Nachkommen Eon: 
fuln find. | 
Da man ihm Furchtſamkeit vorwarf, weil er weder vor bem 
Volke auftrat, noch an der öffentlichen Staateverwaltung Antheil 
nahm, fo fagte ee: „Nicht euch, fondern mich felbf fürchte ich“: 
„denn er kannte feine Heftigfeit, die er nicht bezähmen und bemeiftern 
tonnte. Dennoch aber machte er ſich um die Negäer verdient durch 
fein Vermögen, wie er fonnte, intem er ihnen Gefchenfe mit Ge⸗ 
treide machte, fo oft er wahrnahm, daß fie deſſen benöthigt fegen, 
und mit Geld für fhadhaft gewordene Bauten. 

Die meiſten Nächte: fchlief er in dem Tempel des Asklepins, 
theils um Träume zu erhalten, theild um fich zu unterhalten, wie 
wachende Menſchen, die fich unterreten; denn der. Gott unterredete 
fi mit ihm auch wenn er wachte, und hielt es für ein edled Ges 
ſchäft feiner Kunſt, die Kranfheiten von Antiochus ferne zu halten. 

(2.) Antiochus war in feinen früheren Jahren ein Schüler des 
Dardanus aus Affyrien, als er aber ind Jünglingsalter- eintrat, des 
Dionyflus von Miletus, welcher damals fchon in Ephefus wohnte. 
Sn feinen belehrenren Reden befrievigte er nicht, da er aber ein ſehr 
Huger ') Mann war, fo wußte er dieſe Art von Reden herunterzus 
feßen als etwas Kindiſches, damit ed eher fcheine, er habe fie nicht 
beachtet, als er fey ihr nicht gewachfen; Hingegen in den Schulreden 
war ed ganz ausgezeichnet. Er befigt Sicherheit in den Gegen: 
fländen, die einen feinen Anftrich erfordern, welcher den Einn nur 


*) Kayſer: superhus. ° 
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burchfchimmern laͤßt, Kraft in den Anflagen und Angriffen, etwas 
durch den Schein Gewinnendes bei den Bertheidigungen, und eine 
befondere Stärke in der ruhigen und fchlichten Darftellung, kurz fein 
Stil if mehr ſophiſtiſch, als der gerichtliche, und mehr gerichtlich, 
als der fophiftifche. Auch die beftigeren Affecte behandelte er am 
beften unter allen Sophiften ; denn er verlor fich nicht in lange Khage⸗ 
reden und gemeine Jammerrufe, fondern faßte ich Furz mit Gedanken, 
die über allen Ausdruck gut waren, wie ſich Dieß außer andern 
Gegenftänden vorzüglich bei folgenden zeigt. Ein Mäbchen, dem 
Gewalt geichehen ift, wählt den Tod Deſſen, der ihr Gewalt ange: 
than hat!). Die Folge der Gewalt ift bie Geburt eined Kindes, 
und nun ftreiten ſich die Großväter, bei welchem von ihnen ed ers 


‚ zogen werben folle. Als Vertheidiger der Rechte des Großvaters 


von väterlicher Seite fagte er: „Gib das Kind her, gib es jetzt 
gleich, ehe ed Muttermilch gefoftet Hat.“ Der zweite Gegenftand 
ift der, ein Tyrann legt die Herrfchaft nieber unter der Bedingung, 
daß Alles vergeflen feyn folle?); Diefen toͤdtet Einer, der von ihm 
zum Berfchnittenen gemacht worden war und vertheibigt fich wegen des 
Morde. Hier hat erdas Hauptgewicht der Anklage, die Ausführung der 
NRechtspunkte zurückgewiefen, indem er in den Fall ein die Erkenntniß 
Yerwirrended Motiv einmifchte. „Mit Wem, fagt er, hat er denn biefe 
Uebereinkunft gefchlofien? Mit Kindetn, Weibern, Iünglingen, Grei⸗ 
fen, Männern ?); von mir (einem Berfchnittenen) aber fleht Nichts 


1) Die Geſetze erlaubten Abe die Wahl zwifchen dem Tode bes 
Thäters und der Ehe mit ihm, 

2) Mach der Lesart enAsizodaı. Kayſer und Jakobs Eerteivadeı 
„weil er alteröfcgwach war.“ 

3) Diefe Worte nehme ich nicht als Frage. 
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in dem Vertrage.“ Vorfrefflich iſt auch feine Bertheitigung der 
Greter, wie fle wegen des Grabmals des Zeus gerichtet werben, in⸗. 
dem er mit allerlei Kenntniffen aus ber. Natur: und Götterlehre 
glänzend feine Rede ausftattete. Seine Schulreden hielt er auß Dem 
Stegreife. Auch fhriftliche Ausarbeitungen befchäftigten ihn, mie 
außer mehreren andern vorzüglich feine Gefchichte beweist; Hier gibt 
er nämlich eine Probe feines Ausdrucks und feiner Erzählung, und 
zeigt ein Etreben nad) Anmuth und Schönheit ?). 

Mas feinen Tod betrifft, fo fügen Ginige, er fen 70 Jahre, 
Andre nicht fo alt, Einige, er fey in feiner SHeimath, Andre aufs 
wärts geftorben. 

5. (1.) Alerander, welchen man gewoͤhnlich Peloplato (den 
thönernen Plato) nannte, war gebürtig aus Seleucia, einer nicht 
ımbebentenden Stadt in Gilivien. Sein gleihnamiger Bater war 
in der gerichtlichen Beredfamfeit ausgezeichnet, und feine Mutter 
anßerorbentlih frhön, wie die Gemälde beweifen, und der Helene 
bes Gumelus ähnlih. Eumelus hatte nämlich eine Helena’ gemalt, 
die fo ſchoͤn war, daß fie ala Weihgeſchenk auf dem Römifchen Marfte 
aufgeftellt wurde. Man erzählt, nicht nur andre Männer haben 
diefe Frau geliebt, ſondern offenfundig auch Apollonius von Tyana ; 
die Andern habe fle verſchmäht, dem Apolfonius aber habe fie bei⸗ 
gewohnt, weil fle fi) ausgezeichnete Kinder wünſchte, da er mehr 
Goͤttliches beſaß, als andre Menfchen. Wie ganz unglaublid Diefes 
iR, habe ich in dem Leben des Apollonius (1, 13. S. 181 f.) audge- 
führt. Alexander hatte etwas Gottähnliches in feiner Geflalt und 
wurbe bewundert, fobald er in das blühende Alter eintrat: er hatte 
einen lockenreichen Bart, den er ziemlich lang wachfen ließ, ein fanftes 


1) Nach Kayſers Bermuthung davıc» flatt’ds auzdr. 
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und großes Auge, eine mittelmäßige Nafe, fehr weiße Zähne und 
lange Finger, paflend um die Zügel der Rede zu halten. Gr befaß 
auch Reichthum, den er auf erlaubte Bergnügungen verwendete. 

» (2.) Als er ind Mannesalter eintrat‘, wurde er als Geſandter 
der Stadt Seleucia an (den Kaifer) Antoninus geſchickt. Don vielen 
Seiten waren ihm Gerüchte zu Ohren gekommen, daß er fich ein 
jugendliche8 Ausfehen zu geben ſuche. Als nun der Kaifer nicht 
ſehr aufmerffam auf ihn zu feyn ſchien, erhob Alexander feine Stimme 
und fagte: „Sen aufmerffam auf mich, Kaifer.” Dadurch gegen 
ihn aufgebracht, weil er zu breift ihm angetedet, fagte ver Kaifer: 
„Ich bin aufmerfiam und verftehe (fenne) dich; du bift ja- . Der, 
welcher fein Haar pflegt, und die. Zähne glänzend erhält, und die 
Nägel glättet, und immer von Salben duftet.“ un 

Den arößten Theil feines Lebens verweilte er in Antiodien, 
Rom, Tarfus und fogar in ganz Aegypten; denn er kam auch in bie 
Gegenden, wo die Gymnofophiften (Bol. ©. 1159) wohnen. 

(3.) Sein Aufenthalt in Athen war von kurzer Dauer, aber 
doch nicht unmerfwürbig. Er reiste nämlich nach Pannonien, wohin 
ihn ter Kaifer Marcus berief, welcher dort im Felde fland und ihm 
das Amt eines Briechifchen Geheimfchreibers übertragen hatte. Als 
er nun nach Athen kam, (Dieß ft feine Heine Strecke Wegs, wenn 
man aus dem Morgenlande fomnıt) fagte er: „Hier wollen wir aus⸗ 
ruhen.“ Demzufolge kündigte er ven Athenern Reden aus dem Steg- 
zeife an, weil fle ihn zu hören wünfchten, und da er’ erfuhr, daß 
Herodes ſich in Marathon aufhalte und die ganze Jugend ihm nach⸗ 
gefolgt fey, fo ſchrieb er an ihn einen Brief, worin ex bat, er möchte 
ihm die Griechen ?) ſchicken. Herodes antwortete: „ich werde felbft 


1) 9. 5. ſolche von feinen Schülern, die in Griechiſcher Syrache 
und Redekunſt gebildet find. Vergl. 3. ©. 125. 


Wiitofratus. 7. Bochn. | 30 
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mit den Griechen kommen.” Man verfammelte fi alfo in dem 
Schaufpielhaufe im Ceramicus, welches Agrippeum heißt. Da aber 
der Tag ſchon weit vorgerückt war und Herodes immer noch nicht 
fam, fo wurden die Athener unwillig, weil dadurch der Vortrag ver⸗ 
hindert werde, und hielten es für eine Liſt. So wurde Alexander 
genöthigt, zum Sprechen aufzutreten, noch ehe Herodes kam. Der 
‚ Gegenftand feiner Rede war das Lob der Stabt Athen und eine Ent: 
fehuldigung gegen die Athener, daß er nicht fchon früher zu ihnen 
gefommen fey. Sie hatte eine gemügende Ausdehnung; venn fie 
glich einem Auszuge aus einer Panathenäifchen Rebe: er ſelbſt aber 
gefiel den Athenern fo wohl, daß ein Gemurmel unter ihnen ent: 
fand ; während. er noch nicht zyu reden, angefangen hatte, indem fie 
feine fchöne Geftalt lobten. Der Gegenfland, für deſſen Wahl die 
Mehrzahl ver Athener fich erklärte, Bar, wie Einer den Scythen 
räth, zu ihrem früheren Wanderleben zurürfzufehren, da fie durch 
das Wohnen in einer Stadt krank würden... Er wartete eine kleint 
Meile, und fprang dann von dem Etuhle auf mit einem beiteren 
Gefichte, wie wenn er den Zuhörern eine frohe Botfchaft btaͤchte von 
Dem, was er zu fagen hätte. Während er nun fortfprach, erfchien 
Herodes, mit einem Arkadifchen Hute das Haupt gegen die Sonne 
gefhüßt, wie er zur Sommerzeif in Athen pflegte, - vielleicht auch 
um ihm zu zeigen, baß .er gerade von der Straße herfomme. Ale: 
ander nahın alfo davon Veranlaſſung, ſprach über die Gegenwart 
‚des Herodes in etwas feierlihem und volltoͤnendem Ausdrude und 
fellte e8 ihm frei, ob er den bereits behandelten Gegenftand hören, 
oder felbft einen vorfchlagen wolle. Als Herodes zu den Zuhörern 
emporblicte und fagte, er wolle thun, was biefen beliebe, fo ſtimm⸗ 
ten alle dafür, die Scythiſche Rebe zu Hören; denn er führte den 
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Gegenſtand glänzend’ aus, wie die Rede ſelbſt) zeigt. Eine be⸗ 
wundernswürdige Stärke bewies er auch in Folgendem: die Ge⸗ 
danken, welche er vor Herodes Ankunft glänzend ausgedrückt hatte, 
behandelte er in feiner Gegenwart fo ganz?) mit veraͤndertem Aus⸗ 
drucke und verfchiedener Gliederung, daß er Denen / welche ihn zum 
zweitenmal hörten, fich nicht au wiederholen ſchien. Was am meiften 
gefiel unter Allem, was er vor Herodes Gintreffen gefagt hatte, 
„durch Stehen wird auch das Waſſer fchlecht“ brüdte er nachher in 
feiner Öegenwart mit andern Worten aus „auch unter den Gewäflern 
- find die angenehmer, welche einen freien Lauf haben“. Auch Folgen⸗ 
des iſt auß der Schthifchen Rede des Alexander: - „Und wenn ber 
Iſter zufror, zog ich gegen Mittag, wenn er aufging, wanderte ich 
gegen Mitternacht, ohne daß mein Körper dabei litt, und ohne daß 
ich mich fo übel befand, wie jebt; denn Was könnte einem Menfchen 
Schlimmes zuftoßen, der ſich nach den Jahreszeiten richtet?" Gegen 
das Ende feiner Rede tabelte er die Stadt als eine zum Erfliden 
enge Wohnung und machte den Schluß mit folgenden Worten: „Nun 
fo öffne die Thore, ich will feifche Luft ſchöpfen!“ 

Hierauf lief er auf Herodes zu, umarmte ihn und fagte: „Tifche 
mir nun auch etwas auf.” Herodes antwortete: „Wie follte ich 
nit, da Du mir fo prächtig aufgetifcht haft.“ - Nachdem die Ver⸗ 
fammlung aus einander gegangen war, rief Herodes die von feinen 
Schülern, welche ſchon Fortſchritte gemacht Hatten, zu ſich und fragte, 
Was fie von dem Sophiften denfen. Als nun Sfeptes von Corintg 
fagte, den Thon habe ı er zwar gefunden, den Plato aber furhe er 


1) Kayfer: declamatio illa de Scythis, quae edita fuit, 
2 Mit der Pariſer Handſchrift bei Jakobs ooro ror. 
3 % 


! 


1260 Philoſtratus, des Neltern, Werke. 


noch, verwieß ') e& ihm Herodes und ſprach: | „age Die zu Nies 
mand ſonſt; denn du bringft Dich dadurch in den Verdacht, als ur- 
theileft du unverfländig; folge lieber mir, ver ihn für einen nüch⸗ 
ternen Scopelianus hält.“ So &arakterifirte ihn Herodes, weil er 
fah, daß er feine kühnen fophiftifchen Gedanken in einen gemäßigten 
Ausdruck einfleivete. 

Als nun Herodes dem Alexander atıch eine Probe feiner Kunft 
gab, fleigerte er dad Volltoͤnende in feiner Sprache, da er bemerkte, 
‚daß er an diefer Erhebung auch am meiften Gefallen finde, und 
brachte eine mannigfaltigere Gliederung der Töne, als Flöten und 
Leyer zulaffen, in der Rede an, da er ihm auch in dieſem Wechfel 
ſehr gewandt fhien. Der von ihm behandelte Gegenfland war, wie 


die in Sicilien verwundeten Athener ihre von, dorf abziehenden ?) 


Lanböleute bitten, fie zu tödten. In diefer Rebe trug er die allge: 
mein befannte Bitte vor, wobei er die Augen mit Thränen beneßte: 
„a Niciad, ja Vater, fo mügeft du Athen fehen.“ ?) Dabei fol 
Alerander ausgerufen haben: „Herodes, nur Bruchſtücke von bir 
find wir Sophiften alle;“ und Herodes foll fich über diefes Lob über- 
ans gefreut und feinem Charakter gemäß ihm 10 Laftthiere, 10 
Pferde, 10 Mundfchenken, 10 Geſchwindſchreiber, 20 Talente Golb, 
fehr viel Silber und 2 noch flammelnde Kleine Sclaven von Eolytus 
(einem Attifchen Gaue) gefchenft haben, ba er hörte, daß Alerander 


1) Eerınontor nach Hamader mit Jakobs. Vergl. Dlearius in 
den Addenda. . 

3) Nach der Barifer Handfchrift ananıorausvoug; fo auch Kayfer. 

2) Kayſer: Sic opto, ut videas tu Athenas, ut ego mori cupio 
manu civium. Vielleicht auch: mögeft du Athen wieder fehen, 
nachdem du unfie Bitte erfüllt, haft, 
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an ſolcher ungewöhnlichen Ausſprache eine Freude Habe. So ging 
es ihm in Athen. 

(4.) Da ich auch von andern Eophiften denkwürdige Ausſprüche 
angeführt habe, fo foll auch Alexander noch in einigen weiteren ges 
fehildert werben; denn er if bei ven Griechen noch nicht zu feinem 
vollen Ruhme gefommen. 

Daß er mit Srhabenheit und Anmuth zu reden wußte, beweifen 
folgende Ausfprüce: „Marſyas liebte den Olympus, und Olympus 
das Flötenſpiel);“ ferner: „Mtabien hat viele Bäume, jchattige 
Ebenen, nichts Kahles, Pflanzen bilden ben Boden und Blumen; 
- weber ein Arabifches Blatt wirft du wegwerfen, noch ein Reiß, das 
dorf gewachfen ift, fortfchleudern. So glücklich ifl das Land in Allem, 
was ihm entfprießt;“ ferner: „Ein armer Mann aus Jonien, bie 
“ Sonier aber find Griechen, welche in dem Lande der Barbaren (Berfer) 
wohnen.“ Ueber viefe ‘Manier machte ſich Antiochus Iuftig, und 
verfpottete ihn, weil er in der Schönheit des Ausdrucks ſchwelge, 
als er nach Antiodyien Fam, mit folgenden Worten: „Sonien, Lydien, 
Marfyafle, Albernheiten *), gebet Gegenftände zu Reden auf.“ Eeine 
Borzüge in der Echulrede find zwar fehon daraus erſichtlich, follen 
- aber auf) noch an andern Gegenfländen gezeigt werben. Als er den 
Pericles darftellte, wie er fordert. man folle an dem Kriege feits 
Halten, fogar nach dem Orakelſpruche, in welchem Pythius (Apollo) 
verfündigte, er werde fowohl gerufen als auch ungerufen den Face: 
dämoniern beiftehen ?), begegnete er der Einwendung aus ven Orafel: 


1) Olympus war Schüler und Beliebter des Marfyas, 

?) In der deutſchen Neberfegung fällt die Hauptfache weg, ber 

Gleichklang der Griechifchen Wörter, die alio lauten: Soniai, 
Lydiai, Marfyai, Moriai. 

3) Bergl. Thucydides -I, 118. S. 106 der Ueberſetzung. 
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ſpruche alfo: „Aber Pythius verfpricht ja, den Lacerämoniern zu 
helfen. Er lügt; denn fo verhieß er ihnen auch Tegea ‘).“ In einer 
andern Rede, in weldıer Einer dem Darius räth, über den Iſtrus 
eine Brüde zu fchlagen, fagt er: „Der Scythifche Iſtrus foll unter 
dir durchfliegen, und wenn er ruhig jtrömend das Heer hinüberge⸗ 
bracht hat, fo ehre ihn dadurch, dag du aus ihm trinffl.“ Als er 
ben Artabazns vorftellte, wie er dem Xerxes abräth, ben zweiten 
Zug gegen Griechenland zu unternehmen, drückte er fich in Kürze 
alfo aus: „Das alſo Haft du bei den Perfern und Mebern, o König. 
wenn du dich ruhig verhältft; bei ven Griechen aber ein befchränftes 
Land °), ein enges Meer, tolfühne Menfchen und neidifche Götter.“ 
Als er die in den Ebenen Erkranften aufforverte, ihren Wohnſitz auf 
die Berge zu verlegen, ſprach er über die Natur alfo: „Es fcheint 
mir auch der Schöpfer des Weltalls die Ebenen, wie wenn fie aus 
einem unedleren Stoffe beſtänden, unten bin geworfen, die Berge 
aber, wie wenn fie Auszeichnung verdienten, erhoben zu Haben. Sie 
grüßt die Sonne zuerfi und verläßt fle zulegt. Wer wird nicht einen 


*. Ort lieben, welcher längere Tage hat ?“ 


Lehrer Aleranders waren Favorinus und Dionyflus; den Dio- 


nyfius jedoch verließ er, als er nur halb feinen Unterricht genoflen - 


hatte, weil et von feinem kranken Bater heimgerufen wurde, ber 
damals auch wirklich farb: von Favorinus aber war er ein ächter 
Schüler und nahm von ihm auch vorzüglich den Schmud ber Rebe an. 

Die Einen fagen, Alerander fen im eltenlande ?) geftorben, 
und fey noch Geheimfchreiber gemefen, die Andern, in Italien, nach⸗ 


2) Bergl. Herobot I, 66. ©. 75 der Ueberfeßung. 
?) Mit Jakobs nach der Barifer Haudfchrift y7 Asrarr; fo auch Kayſer. 


Bannonien. 


2) Nah Kayfer begreift Philoftratus unter diefem Namen aud) 


Lebensbeſchreibungen der Sophiften. Zweites Bud. 1263 . 


dem er dieſes Amt nicht mehr befleivet Habe; ebenfo fagen Einige, 
er fen 60 Jahre alt geweſen, Andre, ſogar 68, Einige, er habe einen 
Sohn, Andre, eine Tochter hinterlaſſen, von welchen ich nichts Merk⸗ 
würdiges fand. 

6. Auch von Varus aus Perge (in Pamphylien) ſoll geſprochen 
werden. Sein Vater war Callicles, einer der angeſehenſten Eins 
wohner von Perge, fein Lehrer, der Proconful Quadratus, welcher 
über allgemeine Fragen Reden aus dem GStegreife hielt und ein 
Sophift nad) der Weife bed Favorinus war. Gewöhnlich gab man 
dem Varus den Beinamen Storch wegen ber röthlichen Varbe und 
ſchnabelfoͤrmigen Geſtalt ſeiner Naſe, und daß man dieſen Witz nicht 
ohne Grund machte, kann man aus ſeinen Bildern abnehmen, welche 
in dem Tempel der Pergäiſchen Artemis *) als Weihgeſchenke aufs 
gehängt find. Der Charakter feiner Darftellung war folgender: 
„Kommft du an den Hellespont,. fo verlangft du ein Pferd, kommſt 
du an den Athos, fo willft du im Schiffe fahren. Kennſt du denn 
die Wege nicht, Menſch? Wenn du in den Hellespont ein wenig Erbe 
wirfſt, meinft du, fle werbe bleiben, während die Berge’ nicht bleiben?” 
und Dieß foll er mit einer hellen und ausgebildeten Stimme vor⸗ 
getragen haben. Er ſtarb in feiner Heimath in nicht hohem Alter 
und Hinterlieg Kinder. Seine Nachkommen find alle angejehen 
in Berge. . 

- 7. Hermogenes, beffen Vaterſtadt Tarſus (in Cilicien) war, 
gelangte in einem Alter von 15 Jahren zu ſo großem Ruhme unter 
den Sophiſten, daß fogar der Kaiſer Marcus (Antoninus) Luft bes 
fam, ihn zu hören. Er ging alfo hin, um.ihn zu hören, ergößte 


1) Vergl. Anmerfg.?) zum Leben des Apollonius von Tyana I, 30. 


©. 211 d. Ueberf. 
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ſich an ſeinem Vortrage, bewunderte ſein Reden aus dem Stegreife, 
und machte ihm große und prächtige Geſchenke: Als er aber ins 
Mannedalter trat, verlor er biefe ausgezeichnete Fähigfeit dazu, ohne 
.. baß eine Krankheit ſich gezeigt hätte. Dieß gab feinen Neidern 
Beranlaflung zu einem Witze: fle fagten nämlich, die Rede fey im 
- eigentlichen Sinne geflügelt, wie fie Homer nenne; benn Hermogenes 
babe fie verloren, wie Flügelfebern. Und der Eophift Antiochus 
fagte einmal ihn verfpottend: „Dieß ıft Hermogened, der in der 
Kindheit ein Greid war, und im Greifenalter ein Kind if.“ 

Seine Manier., die er anwendete, war folgende. Als er vor 
Marcus ſprach, fagte er: „Siehe, ich komme vor dich, Kaifer, ein 
Redner, der noch eines Auffeherg bedarf, ein Redner, der dad Mannes⸗ 
alter noch nicht erreicht Hat,“ und mehreres Andre, auch) in folder 
Weiſe Scherzhafie ſprach er. 

Er farb in fehr hohem Alter, ohne in befonderer Achtung zu 
ftehen ; denn man verachtete ihn, als ihn feine Kuuſt verlafjen batte. 

8. (1.) Bhilager aus Gilieien war ein Schüler des Follianus 
und ber feurigfte und hißigfte unter allen Sophiften ; denn er foll 
einmal einem Zuhörer, der eingefchlafen war, ſogar eine Ohrfeige 
gegeben haben. Bon Jugend auf bewies er eine ausgezeichnete 
Kraft?) und verlor fie felbß in feinem Alter nicht, fonvern fie nahm 
fo fehr zu, daß er ſogar für das Mufter eines Lehrers gehalten wurbe. 
Er befuchte fehr viele Voͤlker und galt für einen Meifter in Behand: 
lung ver rhetorifchen Gegenſtaͤnde, in Athen aber zeigte er ſich nicht 
als Deifter in Bezaͤhmung feines Sorns,) ſondern zog ſich die 


1) Mit Jakobs nach den alten Ausgaben und der Wolfenb. Hand⸗ 
ſchrift o66457; fo auch Kayſer. 
2) Nach der Pariſer Handſchrift mit Jakobs: ev zqv autou xo Aijv. 
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Feindſchaft des Herodes zu, wie wenn er nur deßwegen gelommen 
wäre. Er ging nimlich in der Abenddaͤmmerung im Ceramicus mit 
4 Männern, wie fie in Athen den Sophiften nachlaufen, und als er 
einen jungen Menſchen mit mehreren rechts herfommen fah, glaubte 
er, von ihm verhöhnt zu werden, und fagte: „Höre, Wer bift tu 3“ 
„Sch bin Amphicles, von Chalcis, antwortete Diefer, wenn du fchon 
von ihm gehört haſt.“ „Bleibe alſo, fagte Philager, von meinen 
Borträgen weg; denn du fcheinft mir nicht bei Verftande zu feyn.“ 
AS Diefer nun fragte: „Wec bift denn du, daß du mir dieſes be⸗ 
fiehlſt!“ fagte PHilager, das fey eine Beleidigung für ihn, daß er 
irgendiop *) nicht gefannt werde. Da ihm nun ein ungewöhnlicher 
Ausdrud im Zorne entfchlüpfte, tadelte ihn Amphicles (er behauptete 
nämlich unter Herodes Schülern den erften Rang) und fagte: „Bei 
welchem muftergüktigen Redner fommt dieſer Auedruck vor?“ und 
jener antwortete: „bei Philager.“ So weit kam es bei biefem 
ärgerlihen Auftritte. Am folgenden Tage aber fchrieb er, da er 
erfuhr, daß Herodes auf feinem Gute in der Vorftant ſich aufhalte, 
einen Brief an ihn, und warf ihm vor, er befümmere ſich nichts um 
eine anftindige Aufführung feiner Schüler. Herodes antwortete: 
„Du fcheinft mir feinen guten Singang zu deiner’ Rede zu machen“ 
und tavelte ihn damit, weil er das Wohlwollen feiner Zuhörer nicht 
zu gewinnen fuche, welches man ald den Eingang in den Schaureden 
zu betrachten hat. Philager aber, wie wenn er das Raͤthſel nicht 
verflände, oder wenn er ed verfland, den Math des Herodes, der Doch 
fehr gut war, verlachend, trat vor Zuhörern auf, die ihm abgeneigt 
waren und fiel daher mit feiner Schaurede durch. 

(2.) Wie ich nämlich von den Aelteren hörte, mißfiel fein Vor⸗ 


y Nach der gewöhnlichen Ledart or. 
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trag, weil er etwas Fremdklingendes und keinen Zuſaminenhang in 
den Gedanken zu haben ſchien, auch fand man ihn kindiſch; denn 
eine Klage um feine Frau, die ihm in Jonien geſtorben war, Hatte 
er in die Kobrede auf die Athener eingemifcht. Bei feiner Schulrebe 
aber wurde ihm folgende Falle gelegt. In Aſien Hatte er einen 
- Gegenftand audgeführt, wie die Bundedgenoflenfchait der nicht dazu 
Aufgerufenen abgewiefen wird '). Als dieſe Rede bereits heraus⸗ 
gegeben war, lernte er fie auswendig, denn er hatte eben Damit 
großen Beifall eingeerntet. Dem Herodes nun war ein Gerücht 
zu Obren gefommen, daß Philager über die zum erftenmal beſtimm⸗ 
ten Gegenftände aus dem Stegreife fpredhe, zum zweitenmal aber 
nicht mehr, fondern Aufgewärmtes und fchon vorher von ihm Ge: 
ſagtes vortrage. Er legte ihm alfo diefe nicht (zum Beiftande) Aufs 
gerufenen vor und während er. aus dem Stegreifer zu fprechen ſchien, 
lad man feine Schulrede nad. Als nun großer Lärm und Gelädter 
unter den Zuhörern entfland , ſchrie Philager, und rief man ihue 
ihm unrecht, daß man ihm die Benügung feined Eigentbums wehren 
wolle, fonnte aber dadurch der fchon vorher geglaubten (oder: jetzt 
beftätigten) Befchuldigung nicht entgehen. 

Dieb geſchah in dem Agrippeum?). Nach 4 Tagen trat er in 
dem Rathhaufe der Künftler ?) auf, welches an dem Thore des Cera⸗ 
miens fteht nicht weit von den Reitern *). Hier ftellte er mit großem 
Beifalle den Ariftogiton dar, wie er ven Demoſthenes wegen feiner 
Hinneigung zu den Berfern und den Aeſchines wegen feiner Hins 
1) Kayſer vermuthet, der Stoff zu dieſer Rede fey aus Thucydides 

VIII, 86. (S. 880, 2.2. v. u. d. Ueberf.) genommen. 
°) Vergl. oben 5, 3. ©. 1258. 
?) Kayſer; artifices sceniei, alfo Schaufbieler. 
&) Wahrſcheinlich Reiterſatuen, wie ſchon Olearius vermuthet. 
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neigung zu Philippus anklagen will, worüber Beide einander auch 
wirflich angeflagt hatten, aber der Zorn erflidte ihm die Stimme, 
indem dee tönende- Athem bei gallſüchtigen Menfchen nach feiner 
natürlichen Wirfung den Ton der Stimme verbunfelt. 

“ Einige Zeit nachher beftieg er den Lehrftuhl in Rom, in Athen. 
aber büßte er feinen Ruhm aus den genannten Urfachen ein. 

(3.) Der Charakter feiner Beredfamfeit was in feinen Bor: 
trägen folgender Art: „Meinft du denn nun, daß die Eonne ben 
Abendftern beneide, oder fich darum bekümmere, ob noch ein andres 
Geftirn am Himmel fey? Nicht fo verhält es ſich mit diefem großen 
Feuer; denn mir fcheint fie fogar nach Art eines Schöpfersg) jedem. 
feine Stelle anzuweifen, und zu ſprechen: dir gebe ich den Norben, 
Dir den Süden, dir den Welten; ihr alle aber feyd nur bei Nacht 
ſichtbar, alle nur dann, wenn id} e8 nicht bin. 

Helios ftieg nunmehr, aus dem herrlichen Ere fich erhebend, ?) 
und bie Sterne find verfchwunden”. Wie feine Tongliederung in 
den Schulreden war, mag feine Antwort an die nicht (zum Beiftande) 
Aufgerufenen zeigen; denn daran foll er großes Mohlgefallen ges 
Habt haben: „Freund, heute Habe ich dich gefehen und Heute fprichft 
Du zu mir in Waffen und mit dem Schwerte” und „ich, fenne allein 
die von der Volfsverfammlung ausgehende Freundſchaft ). Ent- 


1) Jakobs vermuthet noAcmnas „nach Art eines Geſetzgebers“. 
Jahn „nach Art ver Dichter” mit Beziehung auf die Theilung 
der Herrfchaft über. Die Melt unter Zeus, Poſeidon, Bluto bei 
ne a Ebenfo Kayfer mit Beziehung auf Homer, Ilias 

2) Homerd Odyſſee III, 1 ©. 63 der.Ueberfeßung. 

2) Nah Kayfer ift der Sinn: ich will nur von der Freundſchaft 
—J— Mitbürger, welche dieſelbe Volksverſammlung beſuchen, 
wiſſen. 
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fernt euch alfo, liebe Freunde ; denn biefen Namen behalten wir für 
euh. Wenn wir einmal Bundeögenoflen bedürfen, werden wir zu 
euch ſchicken, wenn e8 einmal dahin fommen wird ).“ 

(4.) Philager Hatte nicht einmal mittlere Größe, in feinen 
Augenbrauen einen bittern Ausdruck, ein lebhaftes Auge und war 
leicht zum Zorne zu reizen; und biefes jein mürriſches Weſen war 
ihm felbft nicht unbefamnt. Als ihn daher einer von feinen Freuns 
ben fragte, aud welchem Grunde er an der Kinderzeugung feine 
Freude habe, fagte er: „weil ich an mir felbft feine Freude habe“. 
Nah Einigen foll er auf dem Meere, nach Andern in Italien ge: 
ſtorben gun im Anfange des Greifenaltere. 

9. (1.) Ariſtides, fey er num des Cudämon Sohn , oder Heiße 
er felbft Eudaͤmon, war gebürtig aus Hadriani, einer unbebeutenden 
Stadt in Myfien and murde in Athen zu der Zeit, ald Herodes 
blübte, und in Pergamum, in Aften, zu der Zeit, als Ariftocles in 
ber Beredfamkeit unterrichtete, gebildet. Obgleich er von Jugend 
auf Eränflich war, verfäumte er Doch das Studiren nit. Die Ant 
feiner Krankheit, und daß er an Nervenzuden litt, erzählt ex ſelbſt 
‚ in feinen heiligen Büchern. Diefe vertraten bei ihm die Stelle eines 

Tagebuchs ?), ein Tagebuch aber ift der befte Lehrmeiſter in der Kunft, 
über Alles fi gut auszudrücken. Da ihm die Natur das Talent, 
aus dem Stegreife zu fprechen, nicht verliehen hatte, fo arbeitete 
er feine Reden mit Sorgfalt aus und nahm dabei die alten Redner 
zum Mufter; er befaß eine ziemliche Stärke in der Erfindung und 
vermied alles feichte Gerede. 


1) Mit Kayſer und Jakobs ei nore òh nuv, was jedoch Kayſer 
nicht in den Text aufgenommen hat. 
2) Bergl. die Anmerkg. zu IL, 1. (14.) ©. 12. 
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Reiſen machte Ariſtides nicht viele; denn er ſprach nicht der 
Menge zu Gefallen „, und konnte feinen Zorn nicht bemeiſtern, wenn 
feine Zuhörer ihm nicht Beifall zollten. Die Länder, welche er be: 
fuchte, find Italien, Griechenland und die Bewohner Aegyptens an 

dem Delta, welche ein ehernes Standbild von ihm auf tem Markte 
in Emyrna aufftellten. 

(2.) Den Ariftives auch Wieberherfteller ?) von Smmyrna ; zu 
nennen, iſt feine Prahleyei, fondern ein ganz gerechtes und verdientes 
Lob. Denn diefe Stadt, welche durch Erdbeben und Erdriffe ganz 
zerflört war, beklagte er in einem Briefe an Marcus fo, daß der 
Kaifer bei vielen, Stellen feiner Klage feufzte, bei den Morten aber. 
„vie Abendwinde wehen über ihre Trümmer bin“ ſogar Thränen 
auf das Schreiben fallen ließ, und die Erbauung der Stadt auf den 
Antrieb des Ariſtides bewilligte. 

Auch vorher ſchon war Ariftides tem Marcus in Sonien bes 
fannt geworden. Wie ih nämlih von Damiaunus aus Epheſus 
hörte, war der Kaiſer ſchon 3 Tage lang in Smyrna, und da er den 
Ariſtides noch nicht Fannte, fragte er die Duintilier ?), ob unter ber 
Menge Derer, welche ihm aufwarleten, Ariſtides nicht von ihm übers 
fehen worben fey. Diele fagten, auch fie haben ihn nicht gefehen ; 
denn fonft würden fie nicht unterlaffen haben , ihn vorzuftellen,, und 
famen nun am folgenden Tage, Beide ven Ariſtides begleitend. Der 
Kaifer redete ihn mit den Worten an: „Warum fehen wir dich fo 
ſpät?“ und Ariſtides antwortete: „Ein Gegenftand des Nachdenfens, 


! 


1) Vergl. Anmerfg. ?) zum Leben des Apollon. v. Tyana IV, 34. 
©. 549 d. Ueberſ. 

2) Kayfer: Fratres illi soripserunt Georgica „ ef, Athen. XIV, 
649.d, 
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mein Raijer, hielt mich auf, und wenn der Geiſt mit Nachdenken 
beſchäftigt ift, fo darf er nicht abgezogen werden von Dem, was er 
ſucht.“ Der Kaifer, dem der Charakter des Mannes wohl gefiel, 
weil er’ fo ganz einfach und wiflenfchaftlich war, ftagte ihn: „Wann 
werde ich dich Hören?" Ariſtides erwiederte: „lege mir heute eine 
Aufgabe vor, and morgen follft du mich hören; denn ich gehöre nicht 
zu den Rebnern, welche Alles von ſich geben, was ihnen in ben 
Mund fommt, fondern zu denen, welche vorher forgfältig ausarbeiten, 
‚was fie ſprechen wollen. Aber das erlaube, mein Kaifer, daß aud 
meine Schüler bei meinem Bortrage zugegen feyen.” „Es fey, ant: 
wortete Marcus, denn es ift volksthümlich.“ Als nun Ariflives fort: 
fuhr: „Auch das vergönne ihnen, Kaifer, daß fie durch Rufen und 
Klatſchen ihren Beifall ausdrücken, fo fehr fle können“; fo Lächelte 
der Kaifer und fagte: „Das fteht bei dir.“ Den Gegenftand, über 
welchen er fprach, gebe ich nicht an, da Einige diefen, Andre einen 
andern nennen; darin jedoch flimmen alle überein, daß Ariſtides vor 
Marcus mit audgezeichnetem Schwunge ') gefprocdhen habe; und 
fo leitete das Schickſal ſchon von ferne die Wiederherftellung ver 
Stadt Smyrna durch diefen Mann ein Die fage ich nicht, ale 
ob nicht der Kaifer die zerſtoͤrte Stadt wieder hergentellt Hätte, 
welche gr, fo lange fle ſtand, bewunderte, fondern weil fürſtliche und 
edle Naturen, wenn Rath und Zujpruch fle noch ermuntert, mehr 
auflovern und zum Wohlthun mit einem gewiflen Eifer getrieben 
werden. 

(3.) Bon Damianus hörte ih auch, daß dieſer Sophift vie 
Reden aus dem Stegreife in feinen Vorträgen -herunterfegte, aber 
‚ boch die Kunft aus dem Stegreife zu fprechen fo fehr bewunberte, 


) Jahn: optimus ingenii proventus, Was Kayfer billigt. 


1 


Lebenöbefchreibungen der Sophiſten. Zweites Buch. 1271 


daß er ſich im Stillen darin angefirengt übte, indem er fich in ein 
fleines Zimmer einſchloß. Bei-diefer Mebuyg wiederholte er Sag 
um Sag, und Gedaͤnken um Gedanken. Dieß fommt mir aber vor, 
wie wenn Giner immer Taut und nicht ißt; denn eine Rede aus dem - 
Stegreife ift eine Aufgabe für eine geläufige Junge. . 

Manche werfen dem Arifides vor, er habe in feiner Rede ?), 
worin von den Miethtruppen die Ländereien zurüd verlangt werben, 
einen unbedeutenden Gedanfen in dem Eingange ausgefprochen, er 
babe nämlich diefen Gegenftand fo angefangen: „Werben diefe Leute 
nie aufhören, und Berlegenheiten zu bereiten.” 

Einige tadeln auch einen gezierten Ausbrud von ihm, welchen 
er Demjenigen in den Mund. legt, ter die Befefligung Lacedämons, 
mißbilligt; bier heißt es: „wir werden und boch nicht Hinter einer 
Mauer verfleden, die Natur der Wachteln ?) annehmend.“ Auch 
ein Sprichwort tadeln fle, das er eingeflochten und dadurch gegen 
den anfländigen Ton der Rede verftoßen habe. Indem er nämlich 
den Alexander auch darum herunterſetzte, daß er in der Tüchtigfeit 
zu Unternehmungen nur feinem Vater nachahme, fagte er, er fey 
feines Vaters Sohn. Cbendiefelben werfen ihn auch eine Spott- 
rede vor, da er fagte, die einäugigen Arimafpen ?) feyen Verwandte 
des Philippus, wie man es dem Demofthenes vorwarf, daß er in 


2) Kayfer: der Gegenftand diefer jebt verlorenen Rede war nad 
Schol. Hermog. IV, p. 428. Miethtruppen gab man einft aus 
ı Mangel an Geld. ftatt des Soldes Land, worauf fie eine Stadt 
gründeten. Später, als man Geld hatte, wollte man ihnen 
den Sold zahlen, und verlangte dad Land zurüd. 
?) Die Wachtel ift ein furdhtfames Thier und ihre Furchtſamkeit 
ſprichwoͤrtlich geworden. Olearius. 
3) Vergl. Herodot IV, 27. ©, 448 d. Ueberſ. 
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feiner Veriheidigung vor den Griechen ?) von dem tragifchen Affen 
und dem ländlichen Denomaus ſprach. 

Allein danach darf man den Ariſtides nicht beurtheilen ; ſondern 
man muß ihn fennen lernen aus feinem Iſokrates, wie er den Athe⸗ 
nern räth, die Seeherrſchaft aufzugeben, aus der Rede, in welcher 
Einer tem Callixenus Vorwürfe darüber macht, taß er die 10 Feld⸗ 
herrn nicht begraben lafle ?), in weldyer über die Angelegenheiten in 
Sicilien berathfchlagt wird, in welcher Aeſchines behauptet, er Habe 
das Getreide von Kerfoblentes wicht angenommen, und in welcher 
ſie das Bündniß ausfchlagen nach Ermordung ihrer Kinder. An 
dieſem legtern Gegenflande zeigt er und am beflen, wie man ge= 
‚ wagte und tragifche Gedanken behandeln müfle. Noch mehrere andre 
Gegenſtände find mir bekannt, welche feine grünbliche Gelchrfamtfeit, 
Kraft und fittliche Haltung beweiſen, und nach tiefen muß man ihn 
vielmehr beurtheilen, ald wenn er einmal etwas Ungeſchicktes fagte 
und in Künftelei verfiel. Ariſtides war ber funftgerechtefte unter 
den Sophiften und viel mit Unterfuchungen über die Runftregeln 
befchäftigt, wodurch er auch von tem Neben aus dem Stegreife abs 
gelenft wurde: denn wenn man Alled nach den Kunftregeln auds 
drücken will, fo wird der Geift dadurch ganz in Anfpruc genommen 
und e8 gebricht an der Geläufigkeit i im Reden. 

Nah Einigen ſtarb Ariſtides in feiner Heimath, nad Andern 
in Sonien, nach Einigen lebte er 60, nach Andern nahe an 70 Jahre. 

10. (1.) Hadrianus aus Pbönicien, war gebürtig von Tyrus, 
und wurde in Athen gebildet. Wie ich von meinen Lehrer hörte, 
kam er dahin zur Zeit des Herodes; er zeigte eine Acht fophiftifche 


' 


) In der Rede vom Kranze. 71. . 
ı ?) Bergl, Xenophon's Griech. Geſch. I, 7. ©. 1622 ff, der Ueberſ. 
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fräftige Anlage und ed war nicht ſchwer zu merfen, daß er es weit 
bringen werde. Er befupgte nämlich den Unterricht des Herodes 
ungefähr in feinem achtzehnten Jahre und wurbe bald dem Sfeptus 
und Amphicles gleich geftellt und den Zuhörern des Elepfybriums 
beigezählt. Mit vem Clepſydrium verhielt es fich alfo: von des He⸗ 
rodes Schülern wurben zehen, welche einen Vorzug zu verdienen 
ſchienen, neben den Vortraͤgen, die vor Allen gehalten wurden, noch 
(mit einem beſondern Ohrenſchmauſe) bewirthet, bis die nach der 
Wafſeruhr (Clepſydra) für 100 Verſe zugemeſſene Zeit verſtrichen 
war, welche Hetodes in einem Zuge vortrug, wobei er ſich das Lob. 
von ſeinen Zuhörern verbeten hatte und ſich ganz allein mit dem 


Declamiren abgab. Da er ſeinen Schülern aufgegeben hatte, ſie 


ſollen auch die Zeit des Trinkens nicht ungenützt hingehen laſſen, 
ſondern auch da beim Weine etwas Ernſthaftes treiben, ſo trank 
Hadrianus mit den Genoſſen des Clepſydriums, wie ein Theilnehmer 
am einem großen Geheimniffe, und als fie auf die eigenthümliche 
Darftellung der einzelnen Sophiſten zu ſprechen kamen, trat Hadria⸗ 
nus mitten unter fie und fagte: „Ich will ihren Charakter ſchildern, 
nicht durch Anführung Furzer Säbe oder Gedanfen, ober ganzer Ab⸗ 
fegnitte oder rhythmiſcher Perioden, ſondern ich will fle nachahmen - 
und ihren Stil in liegender Darſtellung und ohne Vorbereitung 
ausbrüden.” Als er nun den Herodes ausließ, fragte Amphicles, 
warum er ihren Lehrer übergebe, da er doch feldft feine Darftellung 
bewundre und wife, daß auch fie diefelbe beivundern. Darauf ers 
wiederte er: „Weil Sene auch von einem Betrunfenen ſich nach⸗ 
ahmen laffen; bei Herodes aber, dem Könige der Beredfamkeit, bin 
ich zufrieden, wenn ich, ohne Wein getrunfen zu Haben und nüchtern 
ign darſtellen kann.“ Ald Dieß dem Herodes erzaͤhlt wurde, machte 
Philoſtratus. 7. Bochn. ‚4 
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es ihm große Freude, da er überhaupt b ber Ruhmbegierde nicht 
immer wiberfland. 

Er Iud auch einmal den Herodes ein, eine Rebe aus dem Steg⸗ 
reife von ihm anzuhören, als er noch jung war, und Herodes, ber 
nicht, wie Einige böslich behaupten, ihn tabelte und verhöhnte, ſon⸗ 
dern wie gewöhnlich und wohlwollend ihm zuhoͤrte, ermunterte den 
Sängling und fagte am' Schluffe: „Dieß find große Bruchſtücke 
von einem Coloſſe.“ Damit wollte er ihn zurechtweifen, weil er 
wegen feiner Alteröftufe noch abgerifien und zu wenig zufammen- 
hängend fpreche, zugleich aber auch loben, ald einen in Ausdruck 
und Gedanken erhabenen.Rebner. Nach Heroded Tode hielt er eine 
Rede auf ihn, wie fie dieſes Mannes würdig war, fo daß bie Athener 
bei Anhörung derſelben bis zu Thränen gerührt wurden. 

(2.) Den Lehrſtuhl in Athen betrat er fo voll Freimüthigkeit, 
daß er ben Eingang zu feinem Bortrage nicht mit ihrer, ſondern 
mit feiner Weisheit machte; er begann nämlih: „Wieder and 
Bhönicien Eommen Wiſſenſchaften.“ Diefer Eingang verrieth einen 
Mann, der die Athener in feiner Meinung übertreffe und vielmehr 
ihnen etwas Gutes gebe, ald von ihnen erhalte. Mit großem Glanze 
fland er feinem Lehramte vor: er trug ein koſtbares Kleid, ſchmückte 
ſich mit den gefchägteften Ebelfteinen, und fuhr zu feinen Lehrvor- 
trägen auf einem Wagen mit filbernen Zügeln, und wenn er fie be⸗ 
ſchloſſen hatte, kehrte er gefeiert wieder zurück mit einer Begleitung 
von Griechen (d. 5. Sünglingen, die Griechifche Bildung fuchten) 
- and allen Gegenden. Sie verehrten ihn, wie die Gleufinifchen Ge⸗ 
Schlechter ihren Oberpriefter, der mit großer Pracht opfert. Er ges 
wann fle für ſich durch Spiele, Trinfgelage, Iagben und Theilnahme 
an den Griechiſchen Feſtverſammlungen, indem er bald diefes, balo 
jenes jugendliche Dergnügen mit ihnen theilte. Daher waren fie 
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gegen ihn geflunt, wie Kinder gegen einen Vater, der liebreich und 
nachfichtig ihren jugendlichen Muthwillen *) mitmacht, und ich weiß 
Ginige, die jevedmal weinfen, wenn fle an ihm erinnert wurden, 
Andre, bie feine Stimme, Andre, die feinen Bang, Andre, bie feine 
ſchoͤne Kleidung nachahmten. 
(3.) Einer gegen ihn erhobenen Klage wegen Mords entging 
er auf folgende Weiſe. Es war in Athen ein Menſch, der in der 
Sophiſtenkunſt nicht ungeübt war. Wenn man Dieſem eine Amphora :) 
Wein, oder Zugemüſe, oder ein Kleid, oder Geld ſchenkte, ſo konnte 
man leicht mit ihm auskommen, wie man hungrige Ziegen mit einem 
Oelzweige anlocken kann, wenn man ſich aber nicht um ihn beküm⸗ 
merte, fo war er fhmähfüchtig-unn ſchimpfte. Gegen Hadrianus 
hatte er ſich öfterd Beleidigungen erlaubt wegen feines fanftmüthigen 
Charakters ®), den Sophiften Chrefius aus Byzantium aber hielt 
er in Ehren, und Hadrianus ließ ſich Alles von ihm gefallen, und 
nannte die Schimpfreden folder Leute nur Wanzenſtiche, feine Schüler 
aber konnten e8 nicht leiden, und befahlen ihren Sclaven, ihn zu 
prügeln. Da ihm die Gingeweide fhwollen, farb er nach 30 Tagen, 
hatte aber felbft zu feinem Tode Veranlaſſung gegeben, indem er 
während feiner Krankheit ungemifchten Wein tranf. Die Anges 
Hörigen des Verſtorbenen Hagten num den Sophiften wegen Morbs 
an bei dem Statthalter von Griechenland, weil er ald Athener zu 
betrachten -fey, da er einem Stamme und einer Gemeinde in Attika 
angehörte. Dieler aber vervarf'vie Anklage, weil Der, welcher an 
den Schlägen geftorben feyn follte, weder von ihm eigenhändig, noch 


) Nach Jakobs Erklärung. 

2) 14 Württembergifche Maß. 

3) Kayfer: propter levitatem molestus erat Hadriano.. 
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von feinen eigenen Sclaven geichlagen worben fey. Bei feiner Ver⸗ 
theidigung fam ihm zweierlei zu Statten, einmal die Griechifche 
Jugend, welche unter Thränen ganz Außerordentliches von ihm fpradh, 
bann das Zeugnif bes Arztes wegen bed Weins. 

(4.) Zu der Zeit, ald der Kaifer Marcus nach Athen Fam, um 
fich in die Myſterien einmweihen zu laflen !), war er ſchon im Beflge 
des fophiftifchen Lehrſtuhls, und Marcus rechnete ed unter die Merk: 
würbigfeiten Athens auch mit der Kunſt dieſes Sophiften befannt 
zu werden; benn er hatte ihn zum Lehrer eingefegt, ohne ihn vor⸗ 
her gehört und geprüft zu haben, fondern fi) dabei nach feinem Rufe 
gerichtet. Da num Severus?), ein gewefener Conful, ihm vorwarf, 
daß er die fopbiflifchen Gegenftände mit übertriebener Begeiflerung 
ausführe, weil er in gerichtlichen Reden feine Stärke befaß, fo legte 
ihm Marecus, um eine Probe anzuftellen, als Aufgabe vor, wie 
Hyperives ganz allein auf die Rathſchläge des Demofthenes achtete, 
als Philippus in Elatea war.‘ Habrianud trug diefe Rede mit folcher 
Mäßigung vor, daß er body auch Hinter dem Schwunge bed Bolemo 
nicht zurüchzubleiben ſchien. Der Kaifer bemunderte ihn und über: 
häufte ihn mit Auszeichnungen und Geſchenken. Unter Auszeichs 
nungen verftehe ich‘ freie Bekoͤſtigung, den Vorſitz bei Spielen, Frei⸗ 
heit von Abgaben und Prieftetftellen, und Alles, was einem Manne 
Anfehen verleiht, unter Gefchenfen aber Gold, Silber, Pferde, 
Sclaven und Alles, was Reichthum verräth; mit dieſen überfchüttete 
er nicht nur ihn, fondern auch feine'ganze Familie. 


*) Vergl. oben 1. (12.) ©. 1248. 

2) Nach Dlearius_ift bier Claudius Severus, der Lehrer bes 
Marcus Aurelius zu verſtehen, welcher 163 n. Chr. nachge⸗ 
wählter Conſul war. 
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(3.) Als er auch den Lehrſtuhl in Rom erhielt, 309 er Roms 
Aufmerffamfeit fo fehr auf fi, daß er auch Denen, welche bie 
Griechiſche Sprache nicht verflanden, ein Berlangen einflößte, ihn 
zu hören. Man -Hörte ihm zu, wie einer fchön fchlagenden Nachtis 
gall, und flaunte über feine wohlklingende Sprache, feine volltönende *) 
und biegfame Stimme, und das Melodiſche in feiner profaifchen und *) 
doch modulirten Rede. Eo oft man daher den regelmäßigen Schau⸗ 
ſpielen zuſah, bei welchen gewöhnlich Bantomimen vorfamen, ſtan⸗ 
ben jededmal, wenn Derjenige, welcher den Vortrag anfündigte, 
bei dom Schauplaße ſich zeigte, von den Senatoren und von ben 
Rittern nit nur Die?) auf, welche fich mit Griechifcher Literatur 
befchäftigten, fondern auch alle, welche in Rom nur in der einen 
(Lateinifchen) Sprache unterrichtet wurden, und liefen in vollem 
Laufe in das Athenäum voll Eifer und ſchalten Die, welche mit lang⸗ 
ſamen Schritten gingen. 

(6.) Waͤhrend er in Rom an einer Krankheit barniedetlag, an 
welcher er auch ſtarb, übertrug ihm Commodus das Amt eines kaiſer⸗ 
lichen Gcheimfchreibers, mit einer Entfchuldigung, daß es nicht ſchon 
früher gefchehen fey. Hadrianus rief die Mufen at, wie er zu thun 
pflegte, küßte das kaiſerliche Schreiben und hauchte über demſelben 
feinen Geift aus; fo diente ihm diefe Ehre zum Sterbefleide, *) 





9 nat yxnua, was er aber nicht in den Tert aufgenoms ' 
‚men ba 

2) Nach einer Hanbfchrift bei Jakobs xai &. dr; fo auch Kayfer: 
Philostr. distinguit orationem pedestrem a cantico, cujus 
usus in epilogo frequens erat. Kayser. 

3) Rach den Handichriiten bei Jakobs oux or; fo auch Kayfer. 

2) Bergl. I, 16, (3.) S. 1178 und bafetof bie Anmerkg. 
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Er ſtarb, gegen 80 Jahre alt, fo fehr bewundert, daß.er fogar von 
Manchen für einen Zauberer gehalten wurde. Daß ein wiflenfchaft- 
lich gebilbeter Mann niemals zu Zauberfünften fi verführen laſſen 
werde, habe ich Hinlänglich in dem Abſchnitte über Dionyflus [1, 22, 
(2.) S. 1199 f.] auseinandergeſetzt. Hadrianus aber hat, denke ich, 
biefen Namen bei ihnen?) befommen, weil er in feinen Reben viel 
Wunderbares von ven Gebräuchen der Magier fagte. 

Man wirft ihm auch vor, er fey unverfhämt in feinem Betragen 
gewefen; einer von feinen Echülerm habe ihm nämlich Fifche ge⸗ 
ſchickt, die auf einem filbernen mit Gold verzierten Teller lagen, 
Hadrianus habe an dem Teller großes Wohlgefallen gefunden und 
ihn nicht zurüdigegeben, fondern dem Ueberſender fagen laſſen: „DaB 
iſt Schön, daß du auch die Fifche dazu ſchickteſt.“ Dieß that er aber, 
wie man erzählt, im Scherze zur Kurzweil gegen einen feiner Schä- 
ler, von dem er hörte, daß er feinen Reichthum auf eine filgige Weiſe 
gebrauche, und gab den fllbernen Teller zurück, nachdem er feinem 
Schüler durch dieſen Witz eine gute Lehre gegeben Hatte. 

(7.) Dieſer Soppift ift reich an Gedanken und erhaben, und 

„in der Behandlung des Gegenſtandes fehr mannigfaltig; Was er aus 
dem Trauerfpiele entnahm, jedoch nicht geordnet und nicht kunſt⸗ 
gereht. Den Schmud feined Vortrags entlehnte er von ben alten 
Sophiften, bediente fich jedoch mehr des DVolltünenden, ald des 
Wohlklingenden, oft aber verfehlte er es in bem Hochtrabenden, wenn 
er in der Anwendung des Tragifchen zu verfehwenberifch war. 

11. (1.) Gegen den Eophiften Chreſtus aus Byzantium find 


1) Nämlich Denen, welche ihn für einen Zauberer hielten. Anders 
Kayfer p. 353: in tractatione argumentorum ad magos spe- 
ctantium, | 
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bie Griechen ungerecht, daß fle ihn nicht achten, ber doch von Heros. 
des am beften unter allen Griechen gebildet wurde und felbft viele 
bewunderte Mäuner gebildet hat, unter welchen ver Eophift Hippos 
deomus- und Philiſcus und der Trauerfpieldichter Iſagoras waren, 
und berühmte Rebner, ein Nicomedes aus Pergamus, Aquila aus 
dem öftlichen Gallien *), und Ariſtaͤnetus aus Byzantium, und ans 
gefehene Philoſophen, ein Callaͤſchrus von Athen und Sofpis ver 
Borfieher des Altars (in Eleufis) ?) und mehrere andre merkwürdige 
Männer. 

Er lehrte noch zu den Zeiten des Sophiſten Habrianus und 
hatte 100 Zuhörer, welche ihm Unterrichtögelv zahlten; die beften 
unter ihnen waren die genannten. Als aber Habrianus nach Rom 
verfegt wurde, beichloßen die Athener eine Gefandtfchaft wegen 
Chreſtus abzufchiden und ten Lehrftuhl zu Athen vom Kaifer für 
ihn zu verlangen. Er aber trat in der Verſammlung auf und Hinter: 
trieb die Gefandtfchaft, indem er unter andern merfwürbigen Aus- 
fprüchen am Schluſſe au fagte: „Nicht die 10000 Dramen ) 
machen den Mann aus.” 

(2.) Obgleich er den Bein fehr liebte, wußte er fie; doch frei 
zu erhalten von dem Uebermuth, dem Leichifinn und ber Rohheit, 
welche der Wein in deu Herzen ber Menfchen hervorbringt, und bes 
faß fo viel Nüchternheit, daß er auch, wenn er Bid zum Hahnen⸗ 
frei beim Triufgelage geblieben war, ernfte Studien begann, ehe 
er gejchlafen hatte. Am meiſten eingenommen war er gegen groß⸗ 


9) Vergl. die Anmerkg., zu I, 8, (1.) ©. 1164. 

?) Balefius: aram Isthmiorum hic intelligo, oui assidebat So- 
spes agonotheta. 

2) Bergl. oben 2, S. 1252. 
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fprecherifche Zünglinge , wiewohl viefe viel mehr, als die andern, 
in Bezichung auf Bezahlung bed Unterrichtsgelds eintrugen. Als 
er daher den Diogenes von Amaflre (im Sitilien) fah, der von Ju⸗ 
gend an aufgeblafen an Staithalterfchaften und an Baläfte dachte, 
und wie er Koͤnigen nahe fliehen werde und fagte, ein gewiffer Aegyp⸗ 
tier habe ihm Dieß vorhergefagt, fo wies ihn Chreflus darüber 
zurecht, nicht einmal_feine eigenen Fehler verfehiweigend. *) 

(3.) Seine Darftellung ift mit allen Borzügen des Herodes 
ausgeſchmückt, jedoch fleht er ihm in dem Treffenden nad, wie in 
der Malerei die Zeichnung, welche ohne Farben einen bloßen Umriß 
gibt; er wäre aber wohl zur gleichen Stufe der Portrefflichfeit ge⸗ 
fommen, wenn er nicht in feinem 50ſten Jahre geftorben wäre. 


12. (1.) Ob ih den Bollur aus Naucratid (in Aegypten) ges 
Ichrt oder ungelehrt nennen foll, oder aber, was vielleicht albern 
fcheinen wird, beides zugleich, weiß ich felbft nicht. Wenn man 
nämlich die einzelnen Wörter bei ihm betrachtet, fo war er in ber 
Sprache des Attifhen Ausdrucks Hinlänglich geübt, unterfucht man 
aber die Darftellung in feinen Schulreden, fo Hat er nicht beffer, 
als Andre, das Attifche verſtanden. Folgendes muß man von ihm 
merken. 


(2.) In der Kritik war Pollux Jiemlich geübt, da er von ſeinem 
Vater unterrichtet wurde, der Kenntniſſe von den kritiſchen Wiſſenſchaften 


) Alle Handſchriften Haben hier eine Lücke, welche Heyſe ergänzt: 
6 (Xo70rog evovdgtse — — —) mit ber Bemerfung: Necesse 
estintereidisse intero et aydsresponsum Chresti, qui ut ado- 
lescentalum superbientem castigaret, ne suamet quidem 
ipse dubitabat caedere vineta, auae itidem vanitatis arrogan- 

‚tineque oonfessor et censor incorruptas. 
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beſaz; feine ſophiſtiſchen Reden aber waren mehr das Werk einer ge: 
wiſſen Dreiſtigkeit, als der Kunſt, indem er ſich dabei auf ſein Talent 
verließ; denn er hatte ſehr gute Naturanlagen. Er war ein Schüler 
des Hadrianus aber gleich weit entfernt von ſeinen Vorzügen und 
Mängeln; denn er ſinkt nicht herunter und erhebt ſich nicht, doch find 
“einige Tropfen Anmuth feiner Rede beigemifcht. Die Weife feiner 
Borträge war folgende: „Proteus and Pharos (Anfel bei Alerandria 
in Aegypten) das Homerifche Wunder ?), Hat viele und mannigfaltige 
Geftalten; denn er ſchwillt zu Wafler an, entzündet fi zu Yeuer, ers 
. grimmt in einen,Löwen, verwandelt ſich in ein Schwein, geht in eine 
Schlange über, ftürzt fich in einen Banther, und wenn er ein Baum 
wird, ift er belaubt.” Zur Bezeichnung feiner Manier in den Schuls 
reden wollen wir die Infelbewohner nehmen, welche ihre Kinder ver⸗ 
faufen um den Tribut zu bezahlen, ba man annimmt, biefer Gegen 
ftand ſey von ihm am beften behandelt worden. Der Schluß dieſer 
Rede lautet fo: ein Sohn fehreibt von feſtem Lande aus Babylon 
an feinen Bater auf der Iufel: „Ich bin ein Sclave des Königs, dem 
ich von einem Statthalter zum Geſchenke gemacht wurde, aber weder 
- ein Medifches Pferd beſteige ich, noch ergreife ich einen Berfifchen Bo⸗ 
gen; auch nicht in den Krieg, oder auf die Jagd ziehe ich aus, wie ein 
Mann, fondern ich fige in dem Weibergemache, und warte den Kebs⸗ 
weibern des Königs auf, und, ver König zürnt darüber nicht; denn ich 
bin ein Berfchnittener. Bei den Brauen bin ich wohlgelitten; denn 
ich befchreibe ihnen das Griechiſche Meer, und erzähle von den Merk 
mwürdigfeiten der Griechen: wie man in Elis die (Olympifche) Feſt⸗ 
serfammlung feiert, wie in Delphi Orakel erteilt, was ber Altar 


1) Homers Odyſſee. IV, 385 ff., ©. 99 ff. der Ueberſ. beſon⸗ 
ders 456. 
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der Mitleidögättin in Athen zu bedeuten Hat. Aber auch du, Bater, 
fihreibe mir, warn in Lacebämon die Hyacinthifchen, in Korinth tie 
Iſthmiſchen und in Delphi die Pythiſchen Zefte gefeiert wurden . und 
ob die Athener im Seefriege Sieger find. Lebe wohl und grüße mir 
meinen Bruder, wenn er noch nicht verkauft ift.“ 

Ueber diefe Stelle von Pollux mögen unbeſtochene Zuhörer ur⸗ 
theilen; unbeflochene Zubörer nenne ich foldye, Die weder für noch ge⸗ 
genähn eingenommen find. Er foll Dieß auch noch mit einer honig⸗ 
füßen Stimme vorgetragen haben, mit welcher er auch den Kaiſer 
Commodus fo bezauberte, daß er. den Lehrſtuhl in Athen von ihm 
erhielt. 

Er lebte gegen 58 Jahre und hinterließ bei feinem Tode einen 
zwar vollbürtigen, aber ungelehtten Sohn. 

13. Caͤſarea (jebt Kaifarie) in Cappadocien, am Berge Atgaue 
Getzt Ardſchiſche) ift die Heimath des Sophiſten Panfaniad* Er ges 
noß den Unterricht des Herodes und war Siner von. den Genofien bed 
Clepſydriums 2), welche man gewöhnlich bie Durfigen ?) nannte, und 
obgleich er zu manchen Vorzügen des Herobes ſich emporarbeitete, 
und befonders in dem Reben aus dem Stegreife, fo war doch feine 
Ausfprache breit und wie es bei ben Cappadociern gewöhnlich iR, 
haͤufte er die Mitlauter , fprach die Längen kurz und die Kürzen lang. 
Daher nannte man ihn indgemein einen Koch, der Foftbare Zugemüfe 
ſchlecht zubereite. Sein Stil in der Schulrede iſt zu matt, doch be⸗ 
ſitzt er Kraft und verfehlt das Alterthümliche nicht, wie man aus ſei⸗ 
nen Schulreden abnehmen kann; denn es ſind deren viele, die er in 
Rom hielt, wo er ſein Leben beſchoß und ſchon in hohem Alter ſtarb 





1) Vergl. oben 10 ©. 1273. 
2) Vergl. Leben des Apoll. v. Tyana. w, 24 S. 377 f. 
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und im Beſitze des Lehrſtuhls. Er nahm auch den Lehrſtuhl in Athen 
ein und als er von da nach Rom wegging *), fchloß er feine Rede an 
die Athener fehr paſſend mit ven Worten des Euripibes ?): 

. Bring mich zurüd, o Theſeus, daß die Stadt ich ſeh'. | 

14. Der Sopbift Athenoborus war in Rüdficht auf feine väter- 
liche Abkunft der evelfte unter ben Einwohnern von Aenos (in Thra⸗ 
eien), in Rüdficht auf feine Lehrer und feine Bildung der ausgezeich⸗ 
netſte unter ben’ in Griechifcher Weisheit Unterrichteten; denn er hörte 
den Ariſtocles noch als Knabe, und den Chreftus, als er ſchon an Ein 
ficht gereift war.” Daher war feine Darftellung eine Miſchung von 
Dex dieſer beiden Männer, indem er Attiſch redete und in ausführlichem 
Vortrage ſprach. 

Er lehrte in Athen zu gleicher Zeit mit Pollux und tadelte 
ihn in ſeinen Vortraͤgen als einen jugendlichen Schwaͤtzer mit den 
Worten ‚des Tantalus Gärten“, indem er, wie mir feheint, das - 
Seite und Oberfläcliche in feiner Sprache mit einer Vorſtellung 
verglich, die ift umd auch nicht iſt. j 

Er war auch feinem Charakter nach ein würdevoller Mann, und 
ftarb noch jung, fo daß er durch die Schuld des Schickſals nicht zu 
groͤßerem Ruhme gelangte. 

‚815. (1.) ‚Einen großen Namen unter den Sophiften hatte auch 
Biolemäus aus Nausratid (iu Aegypten); denn er gehörte zu denen, 
welche an dem Tempelgenufle in Naucratis 3). Antheil hatten, was 
wenigen Naucratiten zu Theil wurde. 


Nach Kayſers Vermuthung: Mereigev—0dev — iuslos. 

2) Der rafende Hercules. 1406. 

8) In dem Tempel der Veſta zu Naucratis fanden, wie in dem Pry⸗ 
taneum zu Athen verdiente Männer auf Koften des Staats ihren 
Unterhalt. 
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Er war ein Schüler , jedoch fein Nachahmer des Herodes, fons 
dern neigte fi) mehr zu Polemo Hin; denn den Schwung der Rebe, 
und bie Stärke, und das Sprechen in ausführlichem Vortrage, bat 
er aus Polemo’s Schule angenommen. Auch ſoll er mit ungewoͤhn⸗ 
lichem Fluſſe aus dem Stegreife geſprochen haben. In Rechtsſachen 
und vor den Gerichten verſuchte er ſich, jedoch nicht ſo, daß er ſich 
einen Namen dadurch erwarb. 

Man gab ihm den Beinamen Marathon nach Einigen, weil er 
in ver Marathoniſchen Gau in Attika aufgenommen war, oder nach 
Andern, weil er in feinen Reben über Gegenftände aus Athen’s Ge: 
schichte Diejenigen, welche bei Marathon gelampft hatten, haͤufig 
erwähnte. 

(2.) Einige werfen dem Ptolemaͤus vor, er verſtehe nicht die 
Gegenſtaͤnde zu beurtheilen und wiffe nicht, wo fie zur Verhandlung 
ſich eiznen und wo nicht. Als Beweis für dieſen Vorwurf führen 
ſie Folgendes an: Gegen die Meſſenier wird von den Thebanern eine 
Klage wegen Undankbarkeit vorgebracht, weil ſie ihre Fluͤchtlinge nicht 
aufgenommen haben, als Theben von Alexander erobert wurde. 
Dieſen Gegenſtand, welchen Ptolemaͤus ausgezeichnet und ſo künſtlich 
als möglich behandelt hat, bekritteln ſie und fagen: „wenn ſle bei 
Alexander's Lebzeiten gerichtet werben, Wer wird fo fühn feyn, die 
Meſſenier zu verurtheilen? wenn aber nach feinem Tode, Wer fo nach⸗ 
fichtig, daß er die Befchulvigung verwirft?” Die, welche ihm dieſen 
Borwurf machen, fehen nicht ein, daß die Vertheidiguyg der Meſſe⸗ 
nier ducch Anrufung der Nachflcht geführt wich, indem fle den Alexan⸗ 
der und die Furcht vor ihm, von welcher auch dag übrige Griechenland 
nicht frei war, zu ihrer Entſchuldigung anführen. Dieß fey von mir 
zu feiner Vertheidigung gefagt, uni eine ungerechte und tüdifche Bes 
ſchuldigung von ihm abzuwälzen; denn er war in der That ein fehr 
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gefchägter Sophiſt, und obgleich er fehr viele Voͤlker befuchte und in 
vielen Städten verweilte, büßte ex nirgends an feinem Ruhme ein 
und blieb nirgends Hinter der Erwartung zurüd, die man ſich von ihm 
gemacht hatte; fondern wie auf einem glänzenden Wagen des Ruhmed 
fahrend, durchzog er die Städte, 

Er farb in hohem Alter in Aegypten, nachdem er durch einen 
Fluß im Kopfe das Geftät zwar nicht verloren, aber doch ſehr daran 
gelitten hatte. 

16. Evodianus von Smyrna ſtammte ſeinem Geſchlechte nach 
von dem Sophiſten Nicotes, die ihm in feiner Baterftabt übertragenen 
Würden erhoben ihn in die Reihe der Oberpriefter und Waffenprä- 
„toren *),, und die Auszeichnungen , die er mit feiner Stimme (Bereds 
famfeit) errang , brachten ihn nach Rom und auf den dortigen Lehrs 
ſtuhl. Als ihm auch noch die Aufſicht über die Schaufpieler über- 
tragen wurde, eine Klafje von Menfchen, die anmaßend und ſchwer zu 
regieren find, fo ſchien er feinem Amte vollflommen gewachfen und 
über jeden Vorwurf erhaben. | 

Als ihm fein Sohn in Rom flach, brach er nicht in weibifche 
oper unwürdige Klagen aus, fondern rief bloß dreimal: „DO mein 
Sohn!“ und ließ ihn dann begraben. 

Bei feinem Sterben in Rom waren alle feine Angehörigen zu⸗ 
gegen. Als fie nun ſich berathſchlagten, ob fle feine Leiche daſelbſt 
begraben, oder einbalfamiren und nach Smyrna bringen ſollten, rief 
Evodianus: „Ich laſſe meinen Eohn nicht allein“. Damit verords 
nete er auf eine des BWeifen würdige Art, daß man ihn zu feinem 
Some begraben folle. 

Gr war ein Schüler des Ariftocles und befaßte ſich mit der 
— @ 

2) Vergl. I, 23 ©. 1203. Ueber Niceted vgl. I, 13, ©. 1186. 
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panegyrifchen Berebfamfeit, in einem ſauren Mifchkruge *) gleichfam 
"eine trinkbare Fläffigkeit zufammenmifchenn. Ginige behaupten, er 
fey auch Polemo's Schüler geweſen. 

17. Den Sophiſten Rufus von Perinthus (in Thracien jept 
Erekli) will ich nicht wegen feines Reichthums preifen, noch weil feine 
Familie viele Eonfuln zählte, noch weil er die Feier der Banhellenien *) 
in Athen mit Ruhm bejorgte; denn alles Diefes, wenn auch noch mehr 
davon angeführt würde, verdient nicht mit feiner Weisheit verglichen 
zu werden; fondern feine Berenfamfeit fol ihn verherrlichen umd die 
Ginfiht, welche er beſonders bei den Gegenftänven zeigte, die einen 
feinen Anftrich erfordern, der den. Sinn nur durchfcgimmern läßt. In 
diefer Gattung von Reden erwarb er ſich Bewunderung , fürd erfte, 
weil fie Schwierigkeiten im Ausbrude hat; denn beiden Gegenftänden, 
welche jenen feinen Anftrich erfordern, bedarf ed auf der einen Seite 
eined Zügeld für Das, was man fagt, auf der andern eined Stachel, 
für Das, was man verfehweigt: für’d zweite, wie mich dünkt, auch 
wegen feines eigenthümlichen inneren Weſens; denn er war offen von 
Charakter und ohne alle Ränfe, wußte ſich aber gut zu verftellen, 
wenn er auch Feine natürliche Anlage dazu hatte. 

Er Hatte ſich am Hellespont und an der Propontis große Reichs 
thümer gefammeltund durch feine Reden aus dem Stegreife in Athen, 
Jonien und Italien großen Rahm erworben, 303 fl aber nirgends 


2) Der Sinn ſcheint zu feyn: In einem’ Mifchkrug, der einmal eine 
Säure angenommen hat, verdirbt jeder Wein und wird ungenief- 
bar. Wer alfo dennoch eine trinkbare Miſchung darin bewerfs 
ftelligt,, muß eine befondere Kunſt kefigen; fo war damals bie 
panegyrifche Beredſamkeit heruntergefommen, und indem er in 
diefer Gattung doch etiwas Genießbares leiftete, zeigte ex feine 
befondere Kunftfertigfät. 

*) Bergl. II, 1 (5) S. 1233 u, daf. Anmfg. 2). 
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Zeindſchaft oder Haß von Seiten einer Stadt oder eines Mannes zu, 


ſondern erntete überall die Früchte ſeiner Sanftmuth. 

Man erzählt auch. von.ihm, er habe feinen Körper durch Leibes⸗ 
übungen geſtaͤrkt und wie die Athleten immer die vorgeſchriebene Nah⸗ 
rung genoſſen und den Koͤrper in Anſtrengungen geübt. 

Er war ein Schüler des Herodes in feinem Knabenalter und, des 
Ariſtocles in feinen Jünglingsjahren, und obgleich er von ihm hoch 
geſchaͤtzt wurde, rühmte ex fich doch vorzüglich des Herodes, den er 
feinen Heren und Meifter nannte, und die Zunge der Griecgen, und ı ° 
den König der Beredſamkeit (vergl. S. 1273, 2.3 v. u), und noch 

viel dergleichen. Er farb in feiner Heimath in einem Alter uon 61 
Jahren, und hinterließ Söhne, von welchen ich nichtd Großes zu fagen, 
babe, ald daß fie ihn zum Vater Hatten. 

18. Onomarchus der Sophift von Andro (eine der Cycladiſchen 
Inſeln, jetzt Andro) wurbe zwar nicht bewundert, aber auch nicht ver« 
achtet. Er lehrte zu derfelben Zeit, ald Habrianus und Chreſtus in 
Athen unterrichteten. Als ein Nachbar von Aflen wurbe er von ber 
Sonifchen Ausdrucksweiſe, welche befonbers in Cpheſus gepflegt wurbe, 
wie von einer Augenfrankheit, angeftedt. Daher glaubten Einige, 
er habe ven Herodes nicht gehört, haben aber mit dieſer Behauptung 
Unrecht; denn im Ausbrude ift er zwar manchmal nicht rein, aus ber 
fon angeführten Urfache, die einfache Darlegung ber Gedanken affer 
ift Acht Herodifch und unauöſprechlich anmuthig. Man kann ihn bes 
urtheilen nach feinem Liebhaber eines Gemaͤldes ?), wenn andere dieſe 
meine Aeußerung nicht als eine Eindifche erfcheint, wo er alfo fpricht: 
„O lebensvolle Schönheit in einem Jeblofen Körper. Welcher Gott 


1) Bergl. Leben des Apoll. von Tyana. VI, 40 S. 555 und die 
Anmig. 
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denn bat dich gefchaffen? Peitho, oder Charis, oder Eros ſelbſt %), der 
Schönheit Vater? Wie Alles in dir in Wahrheit vereinigt ifl! Die 
Ruhe des Geſichts, das Blühende der Farbe, das Feuer des Auges, 
das anmuthvolle Lächeln, der Wangen Roth, vom Gehör eine 
Spur. Auch eine Stimme haſt du, die.immer ſich hören laſſen 
- will; vielleicht fprichft du auch, aber nur wenn ich nicht da Bin; Lieb⸗ 
Iofer, Reidifcher , gegen einen treuen Liebhaber Treulofer, nicht ein 
Wort haft du mich vernehmen lafien. Daher will ich den für alle 
fhöne Knaben von jeher ſchauerlichſten Fluch über Dich ausſprechen: 
ich wünfche, daß bu alt. werdeſt.“ Er flarb nach Einigen in Athen, 
nach Andern in feiner Heimath, fehon grau und dem Greiſenalter ſich 
naͤhernd. Er ſoll ein ziemlich bäuriſches Ausſehen gehabt haben, 
ähnlich dem rauhen Weſen des Marcus von Byzantium ?). 

19. Apollonius von Naucratis war als Lehrer ein Gegner des 
Heraclides, als dieſer den Lehrſtuhl zu Athen inne hatte. Seine 
Sprache war geſchmackvoll und wohl gefeilt, aber zu wenig kraͤftig; 
denn e8 fehlte ihr an Abrundung und Begeifterung. 

In Rückſicht auf Liebfchaften war er ein lofer Menfh und fo 
wurde ihm aus einer ungefeglichen Ehe ein Sohn geboren, Rufinus, 
welcher nach ihm als Sophift auftrat, aber nichts Eigenes, nichts aus 
feinem Innern Gefchöpftes vorbrachte, ſondern ſich an feines Vaters 
Schaͤtze und Gedanken hielt. Als ihm barüber von einem verflän- 
digen Manne Borwürfe gemacht wurden, fagte er: „Die Gefehe ges 
flatten mir, meined Vaters Eigenthum zu benüben.“ Darauf ers 


!) Peitho, die Suada der Römer, Göttin ber Ueberredung, die 
Chariten, Gratien, Göttinnen der Anmuth, und Eros, Amor, 
. Bott der Liebe, find im Gefolge der Aphrodite, Venue, der Goͤt⸗ 
tin der Liebe. 


2) Vergl. 1, 14 (2) S. 1206 f. 
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wieberte Jener: „Das geftatten vie Geſetze, aber nur ben Kindern 
aus gefeglicher Ehe“. 

* Ginige taveln ihn auch wegen feiner Reife nach Macedonien, die 
er gegen Belohnung für eine nicht einmal in glänzenden Umſtänden 
befindliche Familie unternahm. 

Jedoch von ſolchen Beſchuldigungen wollen wir ihn entbinden; 
denn man fünnte felbfl unter den Hochweifen manche finden, die man- 
ches Unedle thaten um des Geldes willen, jedoch. bei dieſem Apollonius 
ift Dieß nicht der Fall; denn fein Bermögen fland allen Griechen, die 
es beburften, zu Gebote, und er war audy nicht ſchwierig bei der Ueber⸗ 

einkunft über das Mnterrichtögelb: 
Er ftarb in feinem flebenzigften Jahre zu Athen und hatte zum 
Sterbefleid (vrgl. S. 1178) das Wohlwollen aller Athener. 

Er war zwar ein Schüler des Habrianus und Chreſtus, ftand 
aber Beiden fo weit nach, wie Diejenigen, welche fle garnicht gehört 
haben. Er überdachte die Gegenſtände, indem er die Verfammlung 
verließ, aber übermäßig lange ausblieh. 

20. (1.) Apollonius von Athen erwarb ſich einen Namen bei 
den Griechen als ein tüchtiger Redner in der gerichtlichen Beredſam⸗ 
keit, und war in ſeinen Schulreden ohne Tadel. 

Er unterrichtete in Athen zur Zeit des Heraclides und des Apol⸗ 


lonius von Nagcratis als öffentlicher Lehrer der Staatswiſſenſchaft | 


mit einem Talent ?) Befoldung. Da er aud) in den Staatsgeſchaͤf⸗ 
ten ſich audzeichnete, fo verwaltete er nicht nur Gefandtichaften über 
die wichtigften Angelegenheiten, fondern es wurden ihm auch Staates 
ämter übertragen, welche die Athener für die größten halten, das des 


a 


1) 1359 Thaler i3 Groſhen Saͤchſiſch, oder 2447 Gulden 13 
Kreuzer Rheiniich. 
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Archon eponymos t) und des MWaffenprätord ?), und bie Verkündigung 
ber Weiheworte (d, 5. das Amt des Hierophanten) im Tempel ver 
Demeter (zu Eleuſis), ald er ſchon alt war, wobei er zwar dem Hera: 
clives, Logimus, Glaucus und ähnlichen Hierophanten an Stärke ber 
Stimme nit gleichfam, aber viele feiner Vorgänger au Würbe, Er: 
habenheit und Pracht übertraf. 

(2.) Als er zu dem Kaifer Severus in Rom als Geſandter kam, 
ließ er ſich mit dem Sophiſten Heraclides in einen Wettfireit in einer 
Schulrede ein, in Folge deſſen Dieſer ver Befreiung von Staatslei⸗ 
flungen beraubt, Apollonius aber mit Gefchenfen beebrt wurde. Da 
nun Heraclides das unwahre Gerücht über Apollonius verbreitete, 
daß er fogleich nach Afrifa gehen werbe, als der Kaiſer dort war ?) 
und die audgezeichneten Männer aus allen Ländern verfammelte, und 
zu ihm fagte: „Iebt ift es an der Zeit für Dich, die Rede gegen Lep⸗ 
tines zu lefen“ , fo antwortete Apollonius: „Für dich vielmehr ; denn 
fie Handelt ja auch von der Befreiung von Stantsfeiftungen“ *). 
| (3.) Den Grund zu feiner Beredfamfeit hat Apollonius in ver 


T 


?) Bergl. IL, 1 (5.) ©. 4233 Anmerkg. 
2) Bergl. I, 23, 1. ©. 1203. 


3) Mit Kayſer laſſe ich Asneivng aus und feße,d vor aurong. 
hinein. 

#) Severud war aud der Etabt Leptis in Afrika. Leptines be⸗ 
zeichnet nicht nur einen Bürger von Leptis, ſondern iſt auch 
Name eines Atheners, welcher ein Geſetz vorſchlug, daß man 
keinem Bürger mehr Befreiung von den Staatsleiſtungen ver⸗ 
willigen.folle, und gegen welchen Demoſthenes eine Rede ſchrieb. 
— Die griechiſchen Worte z0v meös um enthalten einen 
Doppelfinn: 1) die Rede. an den Leptines, d. h. den Kaifer, 

> 2) gegen Leptines und ‚feinen Geſetzesvorſchlag. * 
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Schule des Habrianus gelegt, deſſen Zußörer er war, er verfällt aber 
doch in einen metrifchen und anapäftifchen Numerus; wenn er diefen 
vermeibet, fo ift fein Ausdruck erhaben und feierlih. Dieß kann man 
zwar auch in anderm Reben finden, am meiiten aber in feinem Calling, 
wie er ben Athenern abräth, die Leichen zu verbrennen. „Ja bie 
Höhe halte, 0 Menfch, die Fackel. Was ziwingft und unterbrüdft und _ 
quälft du das Feuer? Vom Himmel ftammt ed, aus dem reinen 
Aether; zu dem verwandten Elemente fleigt.biefed Feuer auf, Es - 
bringt nicht Todte hinunter, fondern Götter hinauf. Io! Prometheus, 
Fackelträger und Feuerbringer, wie wird dein Gefchenf mißhandelt! 
Mit fühllofen Todten wirb es in Verbindung geſetzt. Eile ihm zu 
Hülfe, rette, entwende, wenn ed möglich ift, das Feuer auch dort.“ 
Diefe Stelle Habe ich angeführt, nicht um ihn zu entfchuldigen wegen 
feines unforgfältigen Tonfalls, fondern um zu zeigen, daß er auch 
mit gemäßigterem Tonfall nicht unbefannt war. 

Er ftarb gegen 75 Jahre alt, nachdem er vor dem Athenifchen 
Volke viele Reden gehalten Hatte, und wurde begraben auf dem Plage 
in der Vorſtadt an der Heerfiraße nach Eleufis ?), welcher ber Heilige 
Feigenbaum heißt ?), und wo der Eleuſiniſche Beflzug, wenn er in die 
Stadt geht, ausruht. 

21. (1.) Auch den Proclus von Naucratis führe ich an, einen 
Mann, der mir wohl bekannt ift; denn er war auch einer von meinen 
Lehrern. Proclus alſo war fein unbedeutender Mann in Aegypten, 
da er aber ſah, daß in Naucratid Parteiungen entflanden, und daß 
man den Staat nicht mehr nach dem Herfommen verwalte, fo fuchte 
er die Ruhe in Athen. Er ſchiffte alfo heimlich weg und lebte da⸗ 


1) Mit Dlearius in den Addend. ’EAsvolvaös; fo auch Kayſer. 
2) Vergl. Pauſanias I, 37. ©. 122. der Ueberſetzg. 
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felbft,, im Beſitze von vielem Geld, vielen Sclaven und überhaupt 
einer foftbaren Einrichtung, die er mitbrachte. Schon als Jüngling 
genoß er in Athen einen guten Ruf und wurde noch viel berühmter 
in feinem Mannesalter ‘) , für’ erſte wegen feiner Lebensart, die er 
gewählt, dann, wie mich bünft, auch wegen einer Wohlthab, bie er 
zwar nur einem Athener erwies, vie aber einen Beweis lieferte von 
feinem edlen Eharafter. Ald er nämlich in den Piräeus einfuhr, 
fragte er dort Jemand, ob ein gewifler Maun in Athen ſich wohl be: 
finde und ob es ihm gut gehe. Diefe Frage betraf jeinen Gaflfreund, 
mit welchem er als Jüngling Umgang gepflogen hatte, als er auch 
den Hadrianus Körte. Da er nun erfuhr, er fey noch am Leben, 
werbe aber jet gleich fein Haus verlieren, das auf dem Marfte zu 
10000 Drachmen feil geboten werde, welche er darauf entlehnt Hatte, 
fo ſchickte er ihm die 10000 Drachmen, ehe er noch indie Stadt ging, 
und lieg ihm fagen: „Löfe dein Haus ein, Damit ich dich nicht traurig 
treffe”. Dieß dürfen wir nicht nur als einen Beweis von einem rei: 
hen Manne betrachten, fondern auch von einem, der feinen Reichthum 
wohl gebraucht, eine gute Bildung genofien hat und die Freundſchafts⸗ 
pflichten genau fennt. 

(2.) Er befaß zwei Häufer in Athen, eines im Piräeus und ein 
anderes in Cleuſis. Aus Aegypten erhielt er Weihrauch, Gifenbein, 
Salben, Papier, Bücher und ahdere Waaren der Art. Diefe ver: 
Taufte ex an Die, welche damit Handelten, ohne fich jemals geldgierig 
oder filzig, ober nach größerem Vermoͤgen begierig, oder auf Gewinn 
und Zinfen erpicht zu zeigen, fondern begnügte ſich mit dem blofen 
Kapital (das er darin ftedlen hatte). ° . 

Mit feinem Sohne, der eine übergroße Menge Hähne, Wachteln, 


) Mit veränderter Interpunftion, fo auch Kayfer. 
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Kunde, Hündchen und Pferde hielt, theilte er biete jugendliche Lieb: 

-haberei, ftatt ihn darüber zu tadeln, und da man ihm allgemein Bor- 
würfe deßwegen machte, fagte er: „Das Spielen mit Greifen wird 
ſchneller ein Ende nehmen, ald mit Jünglingen“. 

Nach dem Tode feined Sohnes und feiner Frau lebte er mit einer 
Beifchläferin; denn auch die Augen eined Greifen laſſen fi) manchmal 
verführen. Diefe hatte alle weiblichen Schwachheiten, und da er ihr 
ganz freie Hand ließ ?), wurde er für einen fchlechlen Wirthſchafter 
gehalten. 

| (3.) Bei feinen Schulreven hatte er folgende Einrichtung getrof⸗ 
fen: Wer einmal 100 Drachmen zahlte, fonnte ihn allezeit Hören. 

Er Hatte auch eine Bücherfammlung in feinem Haufe, welche 
Denjenigen zur. Benügung offen fland, welche fih zur &:gänzung 
feines mündlichen Unterrichts weitere Kenntniffe fammeln wollten. 
Damit wir (feine Schüler) einander nicht auspfeifen und verfpotten ' 
follten, was in den Schulen der Sophiften gerne gefchieht, wurden 
wir in Maſſe hineingerufen und fegten und dann fogleich, die Knaben 
mit ihren Auffehern in der Mitte, die Sünglinge abgefondert. Daß 
er einen Bortrag bielt, gehörte zu den Seltenheiten, wenn er aber 
Dazu Fam, fo fehien er dem Hippias und Gorgias nachzuahmen. Die 
Schulrgben yflegte er den Tag vorher zu überbenfen und dann vorzus 
tragen. Sein Gedächtniß war auch als er ſchon ein YOjähriger Greis 
war, noch flärker, als das des Simonides 2). Sein Ausdruck war nas | 
türlich, die einfache Darlegung der Gedanken ächt Hadrianeiſch. 

22. Phönix aus Theſſalien verdient weder bewundert, noch auch) 
ganz verachtet zu werben. Er war ein Schüler des Philager, und ' 
vorzüglicher in der Erfindung, als im Ausdrucke; denn in feinen Ge⸗ 

1) Auch hier ändere ich die Interpunktion; ebenfo Kayſer. 
2) Vergl. Eicero. Vom Rebner IL, 86. 
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danken berrfchte Drbnung und fein Gedanke war unpaffend, fein Aus; 
druck aber war zu gebehnt und ermangelte des Numerus. 

Er ſchien als Lehrer mehr für Anfänger geeignet, als für Solde, 
die ſchon einige Fertigkeit befaßen; denn die Gegenflände traten nadt 
hervor und waren nicht mit dem Schmucke der Rede beffeibet. 

Er flarb in feinem 7Often Jahre in Athen und erhielt eine ehren: 
volle Grabftätte; er liegt nämlich bei den im Kriege’) Gefallenen 
rechts von dem Wege nach der Akademie. 

23. (1.) Ich komme nun auf einen fehr ausgezeichneten Mann 
zu reden, auf Damianus von Ephefus, und übergehe Leute, wie So⸗ 
terus, Eofus, Nicander, Phaͤdrus, Cyrus und Phylax; denn diefe 
koͤnnte man eher Boflenreißer der Griechen nennen, als achtungswerthe 
Sophiften. Die Voreltern des Damianus alfo waren ausgezeichnete 
Männer, und genofen in Ephefus großes Anfehen, aber auch, feine 
Nachkommen flehen in großer Achtung; denn afle find Mitglieder des 
Senats. und werden hochgeehrt wegen ihres Ruhms und ihrer Ge 
ringſchaͤtung des Geldes. 

(2.) Auch Damianus ſelbſt beſaß mannigfaltigen und anſehn⸗ 
lichen Reichthum, und unterſtützte damit nicht nur die Bedürftigen 
unter den Epheflern, ſondern nützte auch dem Gemeinweſen ſehr viel, 
theils durch freiwillige Geldgeſchenke, theils durch Wiederheiſtellung 

verfallener oͤffentlicher Werke. Er ſetzte auch den Tempel mit der 
Stadt in Verbindung, indem er ven Gang durch das Magneſiſche 
Thor bis zu demfalben erbaute; dieß iit?) eine Halle, ein Stadium 
lang, ganz von Stein. Die Abficht bei diefem Baue war, daß bie 
Andächtigen nicht abgehalten werben, den Tempel zu befuchen, wenn 


, 2) &u noA&uov. Darin traf ich mit Kayfer zufammen. 
*) Mit Handſchriften Earız fo auch Kayfer. 
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es regnete. Diefes Werk, das er mit großen Koften vollendete, ftifs 
tete er auf den Namen feiner Fran, den Speifefaal in vem Tempel 
aber auf feinen eigenen. Diefen machte er fo groß, daß er alle an 
andern Orten übertraf und verlich ihm einen über alle Beſchrei⸗ 
bung großen Glanz; denn er ift prächtig von Phrygiſchem Marmor 
‘erbaut , wie noch Feiner gebrochen worden war. Bon feinem Reich: 
thum einen guten Gebrauch zu machen , fing er fchon als Iüngling 
an; als nämlich Ariftided und Hadrianus, jener in Emyrna, diefer in 
GEpheſus ihren Sig genommen hatten, hörte er beide für 10000 
Drachmen und fagte, viel lieber verwende er fein Geld auf ſolche 
Liebhabereien, als auf fehöne Knaben und Mäpdchen,fwie manche Ans 
dere; und Was ich van jenen beiden Männern aufgezeichnet habe, das 
habe ich von Damianus erfahren, der mit den. Lebensumſtänden Beis 
der wohl befannt war. 

(3.) Einen Beweis von feinem Reihthume gab auch Folgendes: : 
Erſtens war Alles, was er von Land beſaß, mit fruchtbaren und ſchat⸗ 
tigen Bäumen bepflanzt, und auf feinen Gütern am Meere waren 
fünftliche Infeln und Hafendämme, welche die Anferpläbe für die 
landenden und abfahrenden Laftſchiffe fiherten, feine Hänfer in ber 
Vorſtadt waren theild nach Art, der Staptwohnungen eingerichtet, 
theilg grottenartig.. Sodann war fein Benehmen bei den Gerichtss 


höfen von der Art, daß er nicht nach jedem Gewinn haſchte, noch von 


Jedermann Etwas anzunehmen geneigt war; fondern Denen, welche 

er ald arm kannte, diente er mit feiner Beredfamfeit umfonft: ebenfo 

hielt er e& auch bei feinen fophiftifchen Reden; Denen nämlich, welche 

- er ald arm fannte, erließ ex die Bezahlung für die Erlaubniß ihm zu 

hören, wenn ſie aus fernen Ländern famen, damit fe nicht unvermerkt 
fih aufzehrten. 

(4.) Er war mehr fophiftifcher, als gerichtlichen, und mehr ge⸗ 
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richtlicher, als ſophiſtiſcher Redner. Als er das Greiſenalter erreicht 
hatte, gab er beide Beichäftigungen auf, weil er mehr am Körper als 
am Geifte gefgwächt war. Bor Denen jedoch, welche durch feinen 
Ruhm gelockt nah Ephefus famen, ließ er fich hören, und fu geftat- 
tete er auch mir, einmal, zweimal und zum brittenmal ihn zu befuchen. 
Da fand ich denn einen Mann, ähnlich dem Sophocleifchen Bferbe ); 
denn obgleich er durch das Alter entfräftet ſchien, fo kehrte doch ein 
jugenbliches Feuer bei feinen Reden zurüd. 

Er flarb in feiner Heimath im 70ſten Jahre feines Lebens und 
wurde auf einem feiner Güter in der Borftadt begraben, wo er ben 
größten Theil feines Lebens zugebracht hatte. 

24. (1.) Die Baterftapt ded Sophiften Antipater war Hierapo: 
lis (im füdlichen Phrygien), eine Stabt, die unter die blühendſten in 
Aften gezählt werden darf; fein Bater war Zeuxidemus, einer ber an: 
geſehenſten Männer daſelbſt. Er war ein Schüler des Habrianus 
und Bollur, bildete ſich aber mehr nach Bollur, indem er den Schwung 
in den Gedanken durch den Numerus im Ausdrucke lähmte. Ex hörte 
auch den Zeno von Athen und lernte von ihm die Genanigfeit in ber 
Rhetorik. Obgleich er im Sprechen aus dem Stegreife fertig war, 
fo verfäumte er es doch nicht, auch Reden auszuarbeiten, fondern 
trug und Olympiſche und Banathenäifche Reben vor; zur Geſchicht⸗ 
fchreibung wählte er die Thaten des Kaifers Severus, von welchem 
er gerade das Amt eines Geheimfchreibers erhalten hatte, und ale 
folcher die Eaiferlichen Schreiben in einem erhabenen Stile abfaßte. 
Ich darf wohl ‚behaupten, daß Viele in den Schulreven und in der 
Geſchichtſchreibung ihn übertroffen haben, Niemand aber in Abfafs 

fung der Faiferlihen Briefe, fondern daß er, wie ein ausgezeichneter 





- ) Bergl. Eophocles Electra. Vers 25 fl. 
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tragiſcher Schauſpieler, ver das Stud richtig aufgefaßt hat, der Per: 
fon des Kaifers würdig fprach; denn es herrfchte darin Deutlichfeit, 
Erhabenbeit ver Geſinnung, ein bem jededmaligen Gegenflande ans 
gemeflener Ausdruck und eine angenehme Kürze und Abgerifienheit, 
welche einem Briefe vorzüglich zur Empfehlung gereicht. 

(2.) Nachdem er zum Bürgervorfteher (oder Stadtvogt) erwählt 
war, wurde er Statthalter in Bithynien; weil er aber das Schwert. 
zu gebrauchen gar zu geneigt ſchien, wurbe ihm dieſes Amt abge: 
nommen. 

Antipater wurde 68 Sahre alt und in feiner Heimath begraben. 
Sein Tod foll mehr: Folge freiwilligen Hungers, als einer Krankheit 
gewefen feyn. 

Er wurde als Lehrer der Kinder des Severus verehrt „, und wir 
nannten ihn beim Lobe feiner Vorträge Lehrer der Götter. Als ver 
Süngere von ihnen (Beta von feinem Bruder Caracalla) ermordet 
worden war, weil er beſchuldigt wurde ‚daß er feinem Bruden nach 
dem Leben trachte, fo fehrieb er an den Aelteren einen Brief, welcher 
eine Klage um den Todten enthielt und den Sammerruf, ein Auge 
habe er noch von zweien, und eine Hand; und welche er gelehrt habe, 
die Waffen für einander zu ergreifen, von Diefen höre er jetzt, daß 
fie gegeneingnder ſie ergriffen Haben. Daß dadurch der Kaiſer (Gas 
zacalla) gegen ihn aufgebracht wurde, bürfen wir nicht unglaublid 
finden; denn auch einen Privatmann würde ed aufbringen, wenn er 
den Glauben an eine Nachfellung (ded Getödteten gegen ven Ueber: , 
lebenden) nicht bezweifelt wiſſen wollte. - 

25. (1.) Sehr gepriefen wirb in der Reihe der Sophiften auch 
Hermocrated aus Phocaͤa (in Lydien), weil er eine Kraft des Talents . 
entwickelte, die alle übertraf, welche ich ſchildre. Obgleich er näm⸗ 
lich von Teinem der bewunderten Sophiften Schüler war, fondern nur 
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den Rufinus aus Smyrna gehört hatte, welcher die Sophiſtenkunſt 
mehr mit Kühnheit, als mit Gefchick behandelte, fo befaß er doch vie 
größte Mannigfaltigfeit unter allen Griechen nicht nur im Ausdrucke, 
fondern auch in der Erfindung und Anordnung, und zwar nicht blos 
in einigen Gegenfländen, in andern aber nicht, ſondern durchaus in 
allen, die er behandelte; denn auch in denjenigen, welche einen feinen 
Anftrich erfordern, der den Stun nur durdhfchimmern läßt, war er 
Meifter; denn er war reich in Erfindung von zweiveutigen Audbrücken 
und vermifchte Das deutlich Bezeichnete und das verfteckt Ausgebrüdite ') 
miteinanter. u 

(2.) Sein Großvater war Attalus, der Sohn des Sophiften 
Polemo, fein Bater Ruflnianus, aus Phocäa, ein angefehener Mann, 
welcher die Tochter des Attalus, Calliſto, heirathete. Nach feines 
Baterd Tode gerieth er in Feindſchaft mit feiner Mutter, die fo un« 
verföhnlich war, daß fie nicht einmal eine Thräne um ihn vergoß, als 
er noth in feiner Jugend flarh, wo doch felbft den erbittertfien Feinden 
die Rückſicht auf das Alter Mitleid einflößt. Wenn man Dieß nur fo 
hört, fo wird man es ber Schlechtigfeit des Jünglings zur Laſt zu 
legen geneigt ſeyn, daß feine Mutter nicht einmal um ihn trauerte; 
wenn man aber die Urfache erwägt, daß er nämlich mit feiner Mutter 
brach wegen ihrer Liebe zu einem Sclaven, fo wird fich zeigen, daß er 
den Geſetzen gemäß handelte, welche um einer folchen Urfache willen 
fogar fle (die Mutter) zutöbten geftatten, fle aber verdient, fogar von 
Denen gehaßt zu werben, welche nicht ihre Verwandten find, weil fie 
fi jelbft und ihrem Sohne eine foldye Schmach bereitete. 

(3.) Wenn nun aber Hermocrates von biefer Beſchuldigung 
(dab er durch fchlechte Auffkhrung die Liebe feiner Mutter verfcherzt 


*) vpeuevo mit Jakobs und Jahn; fo aud) Kayfer. . 
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habe) freizuſprechen iſt, fo wird er von der folgenden nicht freizu⸗ 
fprechen feyn. Sein beträchtliches Vermögen, das ihm fein Vater 
hinterließ, verfchwendete er nicht dadurch, daß er Pferde hielt, oder 
Leitungen für ben Staat beforgte, wodurch man doch much fich einen 
Namen machen kann, fondern nit Weintrinfen und mit Freunden, 
welche Stoff zu einem Luftfpiele geben fünnten,, wie die Schmeichler 
des Callias, des Sohns des Hipponicue, ihn gaben ?).- 

(4.) Als Antipater bereitö dad Amt eines Fafferlichen Geheim⸗ 
ſchreibers erlqugt hatte, und feine Tochter, die häßlich von Geſtalt 
. war, ihm zuvermählen wünfchte, jo ſehnte er ſich nicht nach dem Glück 
Deſſelben, ſondern als die Unterhändlerin ihn auf die Macht des An⸗ 
tipater verwies, die er damals befaß, fagte er fogar,'nie werde er der 
Sclave einer großen Mitgift. und eines folgen Schwähers feyn. Seine 
Berwandten drängten ihn zwar zu ber Heirath und empfahlen 
ihm wiederholt den Antipater als einen wichtigen Mann, er aber gab 
nicht eher nach, als bis ihn der Kaifer Severud in das Morgenland 
fommen hieß und ihm das Mädchen zur Frau gab. Einer feiner Bers 
wandten fragte ihn damald, wann er die Entſchleierung vornehmen 
werbe ?), worauf Hermocrates fehr wigig erwiederte: „Die Vers 
fepleierung, wenn ich eine ſolche Frau befomme*. Bald nachher nahm 
er die Scheidung” vor, ba er ſah, daß ſie nicht bloß haͤßlich, ſondern 
auch widerwaͤrtig in ihrem Betragen war. 

(5.) Als der Kaiſer den Hermocrates hörte, bewunderte er ihn 
ebenſo ſehr, als ſeinen Großvater und erlaubte ihm, ſich Auszeich⸗ 


*) Eupolis hatte in einem Luſtſpiele „die Schmeichler“ Callias 
und feine Freunde auf die Bühne gebracht. 

2) Am dritten Tage nach der Hochzeit wurde die Neuvermählte 
den Berwandten ohne Schleier vorgeſtellt und von dieſen be⸗ 


ſchenkt. 
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nungen (vergl. II. 10, 460. 1276) audzubitten. Hermocrates erwiederie: 
„Ehrenſtellen, Abgabenfreiheit, freie Beföftigung, die verbrämte Toga 
und Briefterftellen Hat mein Großvater und, feinen Nachfommen, 
hinterlaſſen; was follte ich alfo heute Dih um Dinge bitten, die 
ich ſchon fo lange beſitze? Da mir aber von Adclepiud in Pergamus 
yerorbnet ift, ein Rebhuhn zu effen, das mit Weihrauch geräudert 
ift, biefe Spezerei aber bei und gegenwärtig etwas fo Seltenes if, 
daß ein Opferfuchen (aus Gerfienmehl und Honig) und Lorbeerblät- 
ter den Göttern als Rauchopfer dargebracht werden, fp bitte ich dich 
um 50 Talente ?) Weihrauch, damit ich dadurch den Goͤttern zu dies 
nen (opfern) und mich deflelben (zur Erlangung memer Gefundheit) 
zu bedienen vermöge”. Der Kaifer gab ihm den Weihrauch unter 
Zobederhebungen und fagte, ex müfle fich fhämen, daf er um etwas 
fo Geringes gebeten worben fey. 

- (6.) Bei feinen Schaureden war dem Hermocrates der Ruhm 
ſeines Großvaters von Nutzen; denn es liegt im Weſen des Menfchen, 
daß man die Vorzüge mehr bewundert, bie fih von den Vätern auf 
die Kinder veretben. Daher ift ein Sieger in den Olympiſchen 
Spielen berühmter, wenn er aus einer Familie ftammt, welche ſolche 


“ Sieger zählt‘, ein Krieger geehrter, deflen Vorfahren im Kriege ge⸗ 


wefen find, die Lebensweife angenehmer, weldye in. der Familie des 
Vaters und der Boreltern herrfchte, und die Künfte geſchätzter, welche 
fi forterben. Ebenſo war ihm feine ſchöne Geftalt von Ruben; 
benn er war voll Anmuth und bildſchoͤn, wie ein Jüngling in feinen 
beften Jahren. Auch feine jugendliche Unerfchrodenheit vor der ver: 


‚ fammelten Menge erregte Bewunderung bei den Leuten, wie bie 


Menfchen überhaupt Diejenigen bewundern, welche etwas Großes 


‘) 56 Pfund Kölner Gewicht = 1 Talent. . 


& ‚em__—_- 





Lebensbefchreibungen der Sophiften. Zweites Buch. 1301 


ohne Angft verrichten.‘ Auch trug dazu bei feine fließende Rebe, feine 
volltönende Stimme, und daß er die Gegepflände in einem Augen: 
blicke übervacht hatte, und daß fowohl Das, was er ablas, ald was er 
frei ſprach in Ruͤckſicht auf Erfindung und Ausdruck reifer ſchien, als 
man von einem Junglinge erwarten follte. 
Schulreden gibt ed von Hermocrates. vielleicht 8 Bis 10, und 
eine nicht lange Rede, welche er in Phocaͤa auf ven Panionifchen 
Mifchfrug ') hielt, Ich darf wohl behaupten, daß Niemand viefen 
Süngling an Bgrebfamfeit übertroffen haben würde, wenn ihn nicht" 
die Mißgunft des Schickſals weggerafft hätte, ehe er in dad Mannes⸗ 
alter irat. Er ſtarb nad) Eintgen 28, nad) Andern 25 Jahre alt, 
und fand eine Ruheſtaͤtte in der heimifchen Erde und den Grähten 
feiner Borelten. . 0 
26. (1.) Ein fehr aufgezeichneter Mann war auch Heraclided 
aus Lycien fehon wegen feiner Verhältniffe in feiner Heimath; denn 
er flammte von eblen Boreltern ab und war Lyciſcher Oberpriefter?), 
‚ein Amt, das, obwohl in einer unbebeutenten Provinz, doch bei den 
Roͤmern?) in hohen Ehren fland, wie ich mir denfe, wegen einer alten 
Bundesgenofienfchaft (im Mithrivatifchen Kriege); am ausgezeich⸗ 
netften aber war Heraclides als Sophift; denn er. war Meifter in der 
Erfindung *) und im Ausbrude, in der gerichtlichen Beredfamfeit 
nicht geziert und beim Vortrage erhabener Gedanken nicht übermaͤßig 
begeiftert. 
(2.) Nachdem er den Lehrftuhl im Athen verlaffen Hatte, weil 





*) Dergl. Leben des Apoll, von Tyana. IV, 6. ©, 352 ber Ueberſ. 
2) apyıegevg mit Kayfer. . 

. 3) Nach der. gewöhnlichen Resart "Pogaior; 
2) Mit Jahn Euridvaı, 
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bie. Schüler des Apollonins von Naucratis, ſich gegen ihn erhoben, 
unter benen Marcianus, von Doliche die Hauptrolle fpielte, wandte 
er fi nach Smyrna, das unter allen Städten am meiflen den Mufen 
der Eophiften opferte. 

Daß die Jugend aus Jonien, Lydien, Phrygien und Carien nach 
Jonien ſtroͤmte, um feinen Unterricht zu genießen, iſt nichts Erſtaun⸗ 
liches, da für alle dieſe Laͤnder Smyrna ganz nahe gelegen iſt, aber 
er zog auch aus Europa die nach Griechiſcher Bildung Begierigen 
vahin, und die Jimglinge aus dem Morgenlande und viele Aegyptier 
die ihn gehört haften, da er mit Ptolemãus aus Naufatis in Aegyp- 
ten einen Wettſtreit in der Redekunſt einging. Gr brachte fo in ganz 
Smyrna ein reges Leben hervor, aber auch mehrfachen weiteren 
Nugen verurfachte er der Stadt, mie ich zeigen will. Eine Stadt, 
welche auf viele Fremde angewiefen iſt, zumal ſolche, welche die Ge⸗ 
lehrfamfeit lieben, wird in ihrem Senate und ihren Volksverſamm⸗ 
lungen vernünftige Befchlüfle faflen, weil fle ſich hüten muß, vor vies 
Ien und zwar tüchtigen Männern fchlecht befunden zu werden; fie wird 
für Tempel, Mebungspläge, Brunnen und Hallen Sorge tragen, da⸗ 
mit fle den Bebürfniffen der Menfchenmenge genügen fann; und wenn 
fie auch noch eine Seeftadt ifl, wie Smyrna, fo wird auch das Meer 
den Leuten viele Vortheile gewähren. Er trug auch zur Verſchoöne⸗ 
zung von Smyrna bei, indem er einen Delbrunnen in dem Uebungss 
plage des Asclepius einrichtete mit einer goldenen Bedeckung. Auch 
das Amt-eined Stadtvorſtehers verwaltete er daſelbſt, nach weichem 
bie Smyrnaͤer die Sabre benennen 9. 

(6(.) Bor dem Kaiſer Severus ſoll er in einer Rede aus dem 
Stegreife fteden geblieben feyn, weil er durch den Hof und die Tra⸗ 


2) Alfo daſſelbe, was in Athen der Archon eponymos war. 
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banten eingefchüchtert war. Wenn Dieß einem öffentlichen Rebner 
begegnete, fo möchte e8 ihm vielleicht zum Voerwurfe gereichen; denn 
die öffentlichen Redner find ein keckes und dreiſtes Volk; ein Sophift 
aber, der den größten Theil bed Tages mit jungen Leuten den Wifs 
fenfchaften obliegt, wie wird der’ fich der Einſchüchterung erwehren 
fönnen? Bei einer Rede aus dem Stegreife flört ſchon ein Zuhörer 
durch fein ernfihafteel@eftcht, ein verzögerted Lob, oder wenn dad ge: 
wohnte Beifallklatfchen nicht erfolgt. Wenn der Rebner aber auch 
noch merkt, daß dei Neid ihm auflauert, wie Heraclides Dieß von Ans 
tipater damals argwohnte, fo werben ihm Gebanfen und Worte‘) 
fparfamer zufließen; denn ein ſolcher Verdacht umnebelt den Verſtand 
und feſſelt die Zunge. 

(4.) Weil er heilige Cedern umhauen ließ ?), co. er mit Ein 
ziehung des größten Theils feines Vermögens befttaft worden ſeyn. 
Als er damals aus dem Gerichtähofe wegging, begleiteten ihn ſeine 
Bekannten, tröfleten ihn und fprachen ihm zu. Da nun Einer von . 
ihnen fagte: „Die Beredſamkeit wird dir doch Niemand 'nehmen, 
Heraclided, und den dadurch erlangten Ruhm“ und den Vers auf ihn 
anwendete: - on 

Einer Hoch wird übrig behalten den Räumen — 9); 


1) Evgona,sı nach Valeſius Vermuthung; ebenfo Kayfer nad Hands | 
Ichriften. 

2) Vrgl. über ähnliche Verbote Lehen des Apoll. v. Tyana I, 16, 
©. 187. d. Meberf. Anmerfg. - 

2) Bergl. die Anmerkg. zu IL1,(10) ©.1243. Der Freund wollte durch 
den angeführten Bers, in welchem das Schlußwort „des Haufes“ 
ift, den Sinn ausdrüden: wenn man auch dein Haus leert, du 
felbft bleibft die doch; Heraclides aber, indem er flatt „bed Haus 
ſes ergaͤnzt „des dibeus⸗ gibt ihm den Sinn: Durch die Con⸗ 


‘ 
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fo fagte (ihn unterbrechend) Heraclides: „des Fiscus, und ſcherzte ſo 
ſehr witzig über ſein Unglück. 

(5.) Er ſcheint am meiſten unter allen Sophiſten feine Kunſt 

durch Anftrengung ſich erworben. zu haben, da die Natur ihn nicht be: 
nünftigte, und ed ift von ihm eine artige Schrift vorhanden, von nicht 
fehr großem Umfange, welche überfchrieben ift „Lob der Anfitengung“. 
Mit diefem Buche in der Hand begegnete er dem Sophiften Btolemäus 
in Naucratid. Diefer fragte ihn, was er fludire, und als er antwor⸗ 
tete, es fey ein Lob der Anftrengung, fo bat Btolemäus um das Buch, 
wifchte dad x (p) ') aus und fagte: „jegt mußt bu den Titel leſen“. 
Auch in den Vorträgen, welche Apollonins von Naucratis gegen ihn 
hielt, wird er ein matter und langfamer Kopf gefcholten. 
‘ (6.) Ald Lehrer des Heraclides nennt man Herodes, der aber nicht 
mitRechtdafür gehaltenwird, Hadrianus und Chreſtus, welche es wirk⸗ 
lich gewefen find; daß er auch den Ariftocles gehört Habe, wollen wir 
nicht bezweifeln. 

Er foll einen Hungrigen Magen gehabt und fehr viel gegeſſen 
haben; dieſes Vieleſſen habe ihm“ aber nichts gefchadet. Er flarb 
wenigſtens in einem Alter von mehr ald 80 Jahren bei ungeſchwäch⸗ 
tem Körper. Sein Grab wird Lycien genannt. Er hinterließ eine 
Tochter und Freigelaffene, die nicht viel taugten und von welchen feine 
Rhetorik ald Erbe eingethan wurde. Diefe Rhetorik war namlich 
ein Landgut im Werthe von 10 Talenten, das er fih bei Smyrna von 
dem durch feine Vorträge erworbenen Gelde gekauft hatte. 


fiscation meiner Güter bleibe ich allein übrig, oder: für den 
Fiscus bleibt Nichts mehr zu Holen, als meine Perfon. 

‘) Der Griechiſche Titel iſt ndvov Eyranıo», wird bag rt geftrichen 
ovov Eya, d. h. Lob des Efels, 
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27. (1.) Keinem von den bisher genannten Eophiften darf Hip⸗ 
podromus aus Theſſalien nachgeſetzt werden; denn die Einen übertrifft 
er offenbar, den Andern ſteht er meines Wiſſens in Nichts nach. 

Seine Baterfladt war Larifia, eine blühende Stadt in Theſſa⸗ 
lien; fein Vater Olympiodotus, der als Pferdezůchter alle Theſſalier 
übertraf, 


(2.) In Theſſalien galt ed für etwas Großes, auch nur einmal . . 


bei ven Pythiſchen Spielen den Vorſitz zu führen, Hippodromus aber 
führte ihn zweimal bei den Pythiſchen Wettkaͤmpfen, und übertraf die 
früheren Vorfitzer durch Reichthum und Glanz in Anordnung ber 
Spiele, durch Erhabenheit der Geſinnung und Unparteilichkeit in ge⸗ 
rechter Bertheilung ber Kampfpreife. Sein Berfahren wenigftens 
mit dem tragifchen Schaufpieler ließ _Feinem Andern die Möglichkeit 
übrig, ihn an Geflnnung und Gerechtigkeit zu überbieten. Clemens 
von Byzantium nämlich, war ein Künfller, wie noch Feiner. gewefen 
war. Obgleich er nun ben Sieg davon trug zu der Zeit, ald Byzan⸗ 
tium belagert wurde, ethielt ex doch den Siegespreis nicht, damit es 
nicht den Anfchein hätte, als ob in einem Manne eine Stadt durch 
den Herold ald Siegerin ausgerufen würde, die gegen die Römer bie 
Waffen ergriffen hatte ). Als er num auch bei ven Amphictyonien ?) 
feine Rolle am beften fpielte, erkannten ihm die Amphictyonen ben 
Sieg nicht zu aud Furcht vor dem eben angeführten Borwurfe; Hip- 
podromus aber fprang in heftiger Bewegung auf und fagte: „Diefe 


1) Bei dem Kriege zwifchen den Gegenfaifern Severus und Niger 
Hatte viefer Byzanz befeßt (Herodian IH, 1). Die Stadt wurbe 
nach defien Niederlage durch Severns graufam verwüflet. - 

9» ad Leben des Apollon. von Tyana. IV, 23, ©, 376 d, 
Ueber 


Miloſtratus. 7. Ban. | 6 
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hier verwerfe ich als Richter, da fle meineidig handeln und ein unge⸗ 
rechtes Urtheil fällen, und ich ertheile dem Clemens den Siegespreis“. 
Da nun der andere Schaufpieler ſich auf die Entſcheidung des Kaiſers 
berief, fo wurbe-bag Urtheil des Hippodromus beftätigt; denn auch 
in Rom flegte der Byzantier. 

(3) Obgleich er aber vor dem Volke ſich fo heftig betrug, fo 
bewies er doch in feinen Schaureben eine bewundernswürbige Sanft- 
muth; denn da die Kunft ſchon vorher in Selbftliebe und Prahlerei 
yerfunfen war, fo ſprach ex nie von feinem eigenen Robe, und tadelte 
die übertriebenen Lobpreiſungen. Als daher einmal die Griechen ihm 
fehr viel Schmeichelhaftes zuriefen, und ihn ſogar dem Polemo gleich⸗ 
ſtellten, ſagte er: 

„Was vergleichſt du mich mit den Göttern? 1) 

Damit entzog er anf ber einen Seite dem Polemo die Ehre nicht 
Für einen göttlichen Mann gehalten zu werden, auf der andern bul- 
dete er nicht, daß man ihn felbft einem folchen gleichſtelle. Als fer 
ner Proclus Bompejanus von Raucratis, der eine Rede fchrieb, welche 
die Spuren des Greifenalters ?) an ſich trug, gegen alle, welche zu 
Athen Ichrten, und auch den Hippobromuß in dieſer Schmährede anfs 
‚führte, fo glaubten wir, wir werden von ihm eine Rede zu hören bes 
fommen, welche in eben dem Tone, wie das (von Proelus) Gefagte 
verfaßt fey; er aber ſprach nichts Nachtheiliges von demſelben, ſon⸗ 
-pern hielt eine Lobrede auf die Eigenſchaft, Gutes von Audern zu 
fagen, indem er mit dem Pfauen anfing ‚ wie dad Lob ihn veranlafle, 
‚feine Federn audzubreiten. 

Auf biefe Art alfo betrug er ſich gegen ſchon ältere Männer und 


m 





2% Vergl. Homers Odyſſee; XVI, 187. 
2) Mit Kayſer und Jakobs mesopvrıngv. 
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folge, die, viele ober wenige Jahre vor ihm voraus hatten; wie er 
ſich aber gegen Leute von feinem Alter benahm, kann man aus Fol⸗ 
gendem fehen. Ein Jüngling, welcher aus Jonien nach Athen Fam, 
hielt eine Lobrede auf Heraclibes mit einer bis zum Edel gehenden 
Mebertreibung. Als ihn nun Herodes unter feinen Zuhörern erblickte, 
fagte er: „Diefer Jüngling liebt feinen Lehrer. Es ift daher vers 
dienſtlich, ihm in feiner Liebhaberei behülflich zu feyn; denn ſchon 
dann würde er mit Gewinn wieder fortgehen, wenn er eine Lobrede 
halten lernte”, und nach dieſen Worten fprach er eine Lobrede auf 
Heraclives, wie noch feine auf ihn gehalten worden iſt. 

Daß er um Divdotud aus Cappadocien Thränen vergoß und 
Trauerkleider aulegte , da diefer ein für die Schulrede geeignetes Ta⸗ 
Ient entwidelt Hatte und noch als Jüngling geftorben war, bezeugte, 
daß Hippodromus ein Vater der nach Griechifcher Bildung Begierigen 
war und Borforge trug, daß es auch nach ihm vorzügliche Männer 
gebe. Dieß Hat er vorzüglich in Olympia bewiefen. Dem Philos . 
ſtratus aus Lemnos nämlich, der fein Schüler war, und in einem Als 
ter von 22 Jahren eine Rede aud bem Stegreife zu halten wagte, 
gab er viele Regeln über die Kunft, eine Lobrede zu Halten, was er 
fagen und verfchweigen follte. Als nun die Griechen verlangten, auch 
Hippodromus folle gleich nach ihm auftreten, fo fagte er: „ich werde 
mich nicht in einen Kampf mit meinen eigenen Eingeweiden (d. h. 
‚meinem Schüler) einlaffen.” Demgemäß verfchob er feine Rebe au 
den Tag des Opfers. 

Dieß alfo mag beweifen, daß er ein gebilbeter, wenn fen 
Yicher und fanfter Dann war. 

(4.) Nachdem er auf dem fophiſtiſchen Lehrſtuhle in Athen 4 
Jahre lang gefeflen hatte, wurde er von feiner Gattin und feinem 
Reichthume veranlaßt, ihn zu verlaſſen; dieſe war nämlich eine ſehr 

6* . \ 
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ihälige Frau und eine gute Hanshälterin, und weil fle beide von Haufe 
entfernt waren, fam ihr Vermoͤgen herunter. Doch verfäumte er 
nicht, die Griechifchen Feftverfammlungen zu befuchen, ſondern begab 
ſich oft dahin, theild um fich Hören zu laſſen, theild um nicht vergeſſen 
zu werben; und zu noch größerer Ehre in biefer Beziehung gereichte 
ed ihm, daß er auch, nachdem er aufgehört hatte zu lehren, immer flu- 
dirte. Denn Hippodromus lernte am meiften unter allen Griechen 
auswendig, wenigfiend unter denen, welche nächft Alerander aus Cap⸗ 
pabocien ein glückliches Gedaͤchtniß hatten, und lad am meiften nächf 
bem Beripatetifer Ammonius; denn einen belefeneren Mann, als bies 
fen, lernte ich noch nicht Fennen. Die Befchäftigung mit den Wil: 
ſenſchaften vernacdhläßigte Hippodromus nie, weder wenn er fih auf 
feinen Gütern aufhielt, noch wenn er eine Reife zu Lande ober auf 
dem Meeret) machte, fondern nannte fle ein weit koͤſtlicheres Gut, als 
Reichthum, mit den Worten ded Euripides und Amphion. 

(5.) Während fein Aeußeres etwas bäuriſch war, verrieth fi 
etwas unbefchreiblich Edles in feinen Augen, in feinem lebhaften und 
muntern Blick. Dieb hat auch Megiftias von Smyrna, wie er felbft 
fagt, an ihm bemerkt, welcher für einen der beften Bhyflogaomen 
galt. Hippodromus Fam nämlich nad des Heraclides Tode nach 
Smyrna, wo er vorher noch nie geweſen war, und als er aus dem 
Schiffe gefliegen war, ging er auf ven Markt, ob er vielleicht Einen 

treffe, der in der heimifchen Beredſamkeit gebildet wäre. Da er nım 
einen Tempel ſah und Knabenaufſeher dabeiflgen, und Sclaven, 
‚welche eine Maſſe von Büchern in umgehängten Taſchen trugen , fo 
merkte er, daß einer von den vorzüglichen Lehrern darin lehre und 
‚ging Hinein, begrüßte den Megiſtias und ſetzte fig, ohne Etwas zu 


9 Nach Jahns Vermuthung oaadoor. 
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fragen. Megiſtias alſo glaubte, er werde über einen ſeiner Schüler 
mit ihm reden wollen, und ſey vielleicht ein Vater oder Erzieher eines 
oder des andern Knaben, und fragte ihn, weßwegen er gekommen ſey, 
worauf Hippodromus antwortete: „Das wirſt du erfahren, wenn wir 
allein find”. Megiſtias prüfte alfo feine Schüler und ſagte dann: 
„Was willſt du?“ Hippodromus aniwortete: „Wir wollen die Klei⸗ 
ber mit einander wechſeln“. Hippodromus trug namlich ein Reiſe⸗ 
Heid, Megiſtias aber einen langen Mantel. „Und was fol Dieß bes 
deuten?” fagte Megiftind. „Ich will mich, erwiederte jener, in einer 
Schulrede vor bir hören laſſen“. Megiſtias glaubte, er ſey verrüdt, 
daß er ihm diefed Anerbieten mache, und nicht bei Verſtande, ald er 
aber ven Bli feiner Augen betrachtete und ſah, das er bei Einnen 
und vernünftig fey, fo taufchte er die Kleider mit ihm; und als er 
einen Gegenſtand verlangte, legte er ihm die Aufgabe vor, wie ein 
Diagier zu flerben wünfcht, weil er einen ehebrecherifchen Magier 
nicht tödten konnte. Als er aber, nachdem er ſich auf den Lehrſtuhl 
gefeßt nnd ein wenig gewartet hatte, wieder auffprana, kam dem Mes 
gifliad der Gedanke an Naferei noch flärfer, und er hielt feine Leb⸗ 
haftigkeit für Verrücktheit. Nachdem er jeboch feine Rede mit den 
Worten begonnen hatte: „Sebt habe ich mich gefunden“ ; fo gerieth 
Megiſtias vor Staunen außer fich, Tief auf ihn zu und bat inftändig, 
er möchte ihm fagen, wer er fey. „Sch Bin, war die Antwort, Hip⸗ 
podromus aus Theffalien , und komme, um mich bei dir zu üben, das “ 
mit ich von einem Manne, der e8 verſteht, die Art des Jonifchen 
Vortrags vollftändig lerne, Aber laß mich die Rede vollenden”, 
Gegen das Ende der Rede entftand ein Laufen von den wiflenfchaftlich 
Gebilveten in Smyrna nad) dem Haufe des Megiftiad, da fich ſchnell 
die Nachricht allgemein verbreitet Hatte, daß Hippodromus in ihren 
Mauern fey. Er nahm alfo den Gegenſtand wieder von vorne auf 
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> und behandelte die ſchon vorgetragenen Gedanken auf eine neue Fünft« 
liche Weile. 

Als er öffentlich in Smyrna auftrat, fand,er allgemeine Bewun⸗ 
derung und wurbe für würdig geachtet, dem älteren Sophiften beiges 
zählt zu werden. 

(6.) In feinen Vorträgen nahm er ſich Plato und Dion zum 
Muſter, in ſeinen Schulreden herrſchte die Kraft des Polemo, und 
oft noch mehr Anmuth; ſeine Darſtellung war ſo fließend, wie bei 
Denen, welche Etwas ohne Mühe vorleſen, womit ſie ſehr gut be⸗ 
kannt ſind. 

Der Sophiſt Nicagoras hatte das Trauerſpiel die Mutter der 
Sophiſten genannt, Hippodromus berichtigte dieſen Ausſpruch und 
ſagte: „Ich nenne Homer ihren Vater“. Auch ven Ärchilochus fin: 
dirte und benügte er fleißig und nannte den Homer die Stimme ber 
Sophiften, den Archilochus ihren Geift. 

Schulteden gibt e8 von ihm ungefähr 30; die beten darımter 
find die Batander, die Scythen und fein Demades, wie er abräth, von 
Alexander abzufallen, ald er in Indien war. Dan lobt aud feine 
Igrifcden Hymnen ?), denn auch mit der bymnifchen Lyrik befaßte 
er fich. 

- Er flarb gegen 70 Jahre alt in feiner Heimath und hinterließ 
einen Sohn, der zwar ein Landgut und Hauswefen zu beforgen taugte, 
aber dumm und ohne Verſtand, und in der Kunft der Sophiften nicht 
gebildet war. | 


N 


*) Mit Jakobs und Jahn avnueve. 

2) yauog eine dem Dithyrambusd verwandte uralte Liedesart, die 
‚zur Cither oder Leyer zu Ehren einer Gottheit, gewoͤhnlich des 
Apollo, geſungen wurde. 
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. 28. Diejenigen, weiche ven Varus von Laodicea für werth hal⸗ 
ten, von ihm zu ſprechen, verdienen ſelbſt nicht, daß man von ihnen 
ſpricht; denn er iſt ſeicht, breit und einfältig, und verderbt den Wohl⸗ 
klang, den ſeine Sprache hat, durch einen muſikaliſchen Periodenbau, 
nach welchem ein muthwilliger Menſch ſogar tanzen könnte. Was 
ſoll ich alfo einen Lehrer oder Schüler !) von ihm nennen? Was 
von ihm fagen? Da ich wohl weiß, daß Niemand fo Etwas lehren 
würde, und Denen, welche es gelernt hätten, ein folder Unterricht 
Schande braͤchte. 

29. Der Sophiſt Quirinus ſtammte aus Nicomedien (in Bithy⸗ 
nien, jetzt Ismid) und von einem weder angeſehenen noch verachteten 
Geſchlechte. Er beſaß gute Anlagen zur Eilernung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, uud noch beſſere, fle zu lehren; denn er übte nicht blog das Ges 
dächtniß, fondern auch die. Deutlichkeit. Diefer Sophift liebte furze 
Säße, und war bei allgemeinen Unterfuchungen nicht fehr ausführ- 
li , aber fräftig und heftig, und vermochte die Ohren ber Zuhörer 
zu erſchüttern; denn er ſprach auch aus dem Stegreife: da er aber 
meht Talent für die Anklage hatte, fo wurde ihm vom Kaifer dag 
Amt eined Anwalts bei dem kaiſerlichen Schatze übertragen. 

Auch nachdem ex fo ein einflußreicher Mann geworden war, zeigte 
er fich nicht Hart noch übermüthig, fondern mild und blieb fich gleich, 
noch gelögierig,, fondern wie die Athener von Ariftides rühmen, daß 
er nach Vollendung des Anfages ber Tribute und Verwaltung. der - 
Inſeln. in feinem alten Mantel zurüdgefehrt fey, fo Fam auch Qui⸗ 
rinus in feine Heimath, wegen feiner Armuth geehrt. Als Diejenigen, 
welche dergleichen Vergehen anzuzeigen hatten, ihm vorwarfen, er 


1) 7 angparyv fehlt bei Kayfer, ohne daß in ven Anmerfungen Et⸗ 
was darüber geſagt wäre. 
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fey nachfichtiger (im Richten), als fle im Anzeigen, fo antwortete er: 
„Nun wäre e8 ja viel beffer, wenn ihr meine Nachſicht annähmet, als 
ich eure Strenge“, Da fle ihm auch eine Anzeige machten weger 
einer nicht beveutenden Stadt, wobei e& ſich um viele Taufend Drach⸗ 
men handelte, fo gewann zwar Quirinus den Rechtöftreit, der ihm 
fehr mißliebig war; ald aber tene Leute, zu ihm famen und fagten; 
„Diefer Rechtöftreit wird dich zu hoben Ehren bringen, wenn er vor 
die Ohren des Kaifers fommt“, fo erwiederte Duirinus: „Nicht mir, 
fondern euch fleht ed an, dafür, dag ihr eine Stadt zu Grunde gerich⸗ 
tet habt, euch belohnen zu laſſen“. Ms ihn feine Berivandte über 
den Tod feines Sohnes tröfteten, fagte er: „Wann fonft, als jetzt, 
werde ich ald Mann erfcheinen ?“ 

Er war ein Schüler des Hadrianus, billigte jedoch nicht Alles 
von ihm, fondern Ciniges verwarf er fogar, ald nicht richtig. 

Das Ziel feines Lebens fand er in n feinem often Sahre und fein 
Grab in feiner Heimath. 

30. Philifcus aus Theffalien war mit Hippodromus verwandt 
und faß auf dem Lehrfiuhle zu Athen 7 Jahre lang, ohne die bamit 
verbundene Freiheit von Staatöleiftungen zu genießen. Wie Die 
zuging, muß ich nothwendig erzählen. Die Bewohner von Heordaͤa 
in Macebonien verlangten von Philifeus die bei ihnen gewöhnlichen 
Staatsleiftungen, wie ed ihnen zuftand.gegen Alle, die von mütter- 
licher Seite her ihnen angehörten, und beriefen fi, als er fle ver- 
weigerte, auf die Entſcheidung des Kaiſers). Er reiäte alfo, da ber 

) So ergänge ich die offenbar lückenhafte Stelle, um menigftens 
einen erträglichen Sinn und Sufammenhang ‚u befommen. Nach 

Dir. leſe ich alfo: anaıjoavtss, og 87 Un«exov avı. &.e.d. u., 

&peo. Ertoıjoavro (oder nach einer Handfchrift bei Kayfer 

spleoa®) Kaganyonusvov. Achnlich Valeſtus (Kayſer S. 383). 
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‚Streit, vor den Kaifer kam, — damals regierte Antoninus, ver Eohn 
der Philoſophin Iulia *) — nad Rom, um feine Angelegenheiten in 
Ordnung zu bringen, rannte bei ben Mathematifern und Philofophen 
in der Umgebung der Julia herum, und erhielt durch fle von bem 
Kaifer den Lehrftuhl in Athen. Wie aber die Götter von Homer 
bargeftellt werben, daß fle einander nicht Alles gerne zu Gefallen 
thun, fondern Manches auch ungerne, fo war auch der Kaifer unwils 
lig und böfe auf ihn, ald einen Menschen, ver durch Herumlaufen ihn 
Hintergangen habe, und als er hoͤrte, daß Philiſeus einen Nechtöftreit 
babe, bei welchem er felbft Zuhörer feyn werde, fo befahl er dem Vor⸗ 
fland des Taiferlichen Gerichtshofs, ihm anzufütndigen,, er folle feinen 
Nechtöftreit nicht durch Andere, fondern in eigener Perſon ausfechten. 
Als nun Philiſcus in vem Gerichtshofe erfchien , fo mißftel dem Kai: 
fer fein Gang und feine Stellung, fein Aufzug fehlen ihm nicht ans 
fländig, feine Stimme halb weibifch, feine Ausſprache nachläßig, und 
fein Blick mehr auf Anderes gerichtet, als auf feine Gedanken. Das 
Her wandte. fich der Kaiſer gegen Philiſcus, ließ ihm nicht recht zum 
"Worte fommen , indem er während ber ganzen Rebe in ber ihm zuges 
meſſenen Zeit ſich einmiſchte?) und Kleine Fragen an ihn richtete. Und 
als die Antworten des Philiſcus nicht anf die Fragen erfolgten, ſagte 
der Raifer: „Den Mann verräth fein Haar, den Redner feine Stimme” 
und nach vielen dergleichen Spöttereien fprach er ſich für die Heordäer 
aus. ' Philifcus erwiederte Hierauf: „Du haft mir Freiheit von allen 
Staatöleiftungen ertheilt,, indem du mir den Lehrfluhl zu Athen vers 


*) Vergl. Leben des Apoll. v. Tyana T, 13, ©. 168 v. Ueberf. 

2) Mit Jakobs und Jahn davrav flatt es cutov. Anders. Kayfer 
in der zu 16, 2 angeführten Recenf : der Kaifer unterbrach ihn 
bald durch Hämifche Bemerkungen, bald durch bazwifchen gewor⸗ 

sfene Fragen. 
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liehen haft“; allein der Kaifer rief mit lauter Stimme: „Weber du 
bift davon befreit, noch fonft einer von den Lehrern; denn nie werde 
ich um fleiner und elender Neben willen den Städten folche Leute ent⸗ 
ziehen, welche Staatsleiftungen übernehmen fünnen“. Dennoch aber 
verwilligte er nachher dem Philoſtratus aus Lemnos in feinem 24ſten 
Lebensjahre Freiheit von Etaatöleiftungen wegen einer Schulrebe. 
Dieß alfo iſt die Urſache, um deren willen dem Philiſeus das Vorrecht 
ber Befreiung von Staatsleiſtungen entzugen wurde. 

Aber das Fehlerhafte in feinem Blide, feiner Ausfprache und 
feiner Haltung foll ihm den Ruhm nicht entziehen, daß er im reinen 
Ausdrude und in der richtigen Mortftellung zu den beften Rednern 
gehört. Seine Darftellungsart war mehr geſchwätzig als kraftvoll, 
toch leuchteten reine Ausdrücke und einungewwöhnlicher Wohllaut hervor. 

Er hinterließ bei feinem Tode eine Tochter und einen nichts⸗ 
würdigen Sohn. Er brachte fein Leben auf 67 Jahre, und obgleid 
er in Athen ein anmuthiges Landgut beſaß, wurde er nicht Darin bes 
. graben, fondern in der Akademie ouf vem Plate, wo der Polemarch 
‚ bie Wettlämpfe zur Ehre der im m Kriege Gefallenen und hier Begras 
benen veranftaltet. 

31. (1.) Aelianus war zwar ein Römer, ſprach aber fo gut 
Attiſch, wie die Bewohner des Binnenlands von Attica (II, 1, 7). 
Diefer Mann ſcheint mir Lob zu verdienen, erſtens, weil’er ſich durch 
ſeinen Fleiß eine reine (griechiſche) Sprache erwarb, obgleich er in 
einer Stadt wohnte, die. eine andere Sprache redete; dann weil er, 
obgleich Diejenigen, welche eine ſolche Gunſt erweiſen, ihm den So⸗ 
phiftennamen beilegten,, es nicht glaubte, hoch von feinem Verſtande 
Großes dachte‘), noch ſich zum Uebermuth durch dieſen Namen, der 


') Mit Jakobs und Jahn nach Morells Vermuthung ZroAuxevse. 
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doch fo geehrt war, verführen ließ, fondern ſich ſelbſt wohl durchs 
ſchauend, wie er für die Berebfamfeit Feine Anlage habe, ſich auf's 
Schreiben legte, und dadurch fich Bewunderung erwarb. eine 
Schreibart iſt im Ganzen einfach und hat Etwas von der Schönheit 
und Kraft des Nicoftratus, manchmal ahmt fie fogar *) den Dion und 
bie Stärfe befielben nadh. 

(2.) Bhiloftratus von Lemnos traf ihn einmal, als er eine 
Schrift im der Hand hielt und mit Affeft und lauter Stimme darin 
las. Er fragte ihn, was er flubire, und Aelianus erwieberte: „Ich 
babe da eine Anklage gegen Gynnis (d. h. Weichling, Wollüftling) 
ausgearbeitet; fu nenne ich nämlich den Tyrannen, der zulegt auf dem 
Throne faß (Heliogabalus), weil er durch Ausfchweifungen- aller Art 
das Römiſche Reich fchändete“. „Ich würde dich bewundern, fagte 
Philoſtratus, wenn du ihn bei feinen Lebzeiten angeklagt hätteſt“. 
Denn den Tyrannen bei feinen Lebzeiten anzugreifen, das verrathe 
einen Mann, nach feinem Tode über ihn herfallen könne Jeder. 

(3.) Diefer Dann fagte von fi, er habe nie eine Reife in irgend 
einem Theile der Erde außerhalb Stalien gemacht, nie ein Schiff bes 
fliegen, nie das Meer befahren. Daher wurde er auch in Rom nod 
höher gefchäßt, weil er feine Heimath in Ehren Halte. 

Er war ein. Schüler des Pauſanias und ſchätzte den Herodes als 
den mannigfaltigften unter den Rebnern. \ 

Er lebte über 60 Jahre und flarb ohne Kinder; denn er hatte. 
nie geheirathei und dadurch auf das Flinderzeugen verzichte. OB 
Dieß ein Glück oder ein Unglück ſey, iſt hier nicht der Ort zu unters 
ſuchen. 

32. Da das Glück die größte Macht hat über die menſchlichen 





3) Nach Jahns Vorſchlag 75758. Kayfer nach der Vulg. de. 
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Angelegenheiten, fo darf auch Heliodorus, der wunderbar vom Glüde 
begünftigt wurbe, nicht aus dem Kreife der Sophiften ausgefchloflen 
werden. 

Diefer Mann wurde zum Fürfprecher feines Vaterlands mit 
noch einem Andern gewählt, um zu den Geltifchen (Gallifchen) Voͤl⸗ 
fern (zum Kaifer) zu reifen. Da nun der Andere erfranfte und mar 
fagte, der Kaifer fchlage viele Brocefle nieder , fo lief Heliodorus in 
das Lager aus Furcht für feinen Proceß. Er wurde ſchneller vors 
gerufen, als er erwartete, und ſuchte daher Aufſchub aus Rückſicht auf 
feinen Franfen Mitgefandten. Aber Derjenige, welcher die Einführung 
der Procefle zu beforgen Hatte, war ein gewaltthätiger Mann und ges 
ftattete es nicht, fondern führte ihn in den Gerichtöfaal gegen feinen 
Willen und am Barte ihn herbeizicehend. Als er nun eintrat und ben 
Kaiſer keck anfah, und ſich eine beftimmte Zeit jum Sprechen ausbat, 
und feine Entſchuldigung mit großer Gewandtheit ') vorbradgte, ins 
bem er fagte: „Der Fall wird dir nen feyn, größter Kaiſer, daß Einer 
gegen fich felbft eine Einrede wegen Einführung eined Proceſſes ein: 
legt, weil er feinen Auftrag hat, den Proceß allein zu führen“; fo 
fprang der Kaifer auf und nannte den Heliodorus „einen Mann, wie 
ich noch feinen gelernt habe“, „einen Glücksfund meiner Zeit 2)“ und 
dergleichen , indem er die Hand und den Bufen feines Mantels in die 
Höhe hob. Anfangs kam auch und eine Luft zu laher an, weil wir 
glaubten, er verfpotte ihn, als er ihm aber die Ritterwürde verlieh 
und allen feinen Kindern, die er hatte, fo bewunderte man das Schids 
fal, weil es feine Macht durch fo unerwartete Ereignifle offenbarte. 


1) Nach den Handfchriften mit Jakobs vvrocxos 1 au Kayfer. 


2) Nach Jakobs Bermutbung: «.r.. ol. dv.Eyvoxa! T.8.x.8v 
Cbenſo Kayfer. hung " ’ ene: 
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Und noch weit mehr zeigte ſich Dieß in den folgenden Vorfällen. Als 
nämlich der Araber merfte, daß feine Sache durch eined Gottes Gnade 
fo gut gehe, fo benüßte er die günftige Stimmung des Kaiſers, wie 
die Schiffer alle Segel aufziehen bei gutem Winde, und fagte: „Mein 
Kaifer, beftimme mir eine Zeit zu einer Probe meiner Kunſt“. Der 
Kaifer erwieberte: „Sch will dich jet gleich hören und du ſollſt über 


folgenden Gegenftand fprechen, wie Demofthenes vor Philippus 9) im 
. feiner Rebe ſtecken bleibt und wegen Feigheit angeflagt wird“. Wähs 


rend er ſprach, hörte er ihm nicht nur ſelbſt mit Wohlwollen zu, ſon⸗ 
dern verfhaffte ihm auch den Beifall der Anbern, indem er ſchreckliche 
Blicke auf Die warf, welche ihm nicht mit Beifall zuhoͤrten. Ja er 
übertrug ihm fogar bie erſte Stelle eines Faiferlihen Anwalts in 
Rom 2), weil er ihn tauglicher fand für die Gerichte und Rechtsfachen, 


Nach des Kaiſers Tode wurde er auf eine Infel verbannt; als er 


aber (während feines Aufenthalts) auf dieſer Infel wegen eines 
Morde angeklagt wurbe, ſchickte man ihn nach Rom, um fich vor den 
Oberbefehlshabern ver Faiferlichen Leibwache ?) zu vertheidigen. Da 
er unſchuldig befunden wurde, fo wurbe auch die Verbannung aufges 
hoben, und er lebte in Rom-bid in fein Höchftes Alter, weder geehrt, 
noch verachtet. Ä 
33. (1.) Der Geburtsort des Eophiften Afpaflus war Ravenna, 
eine Stadt in Stalien. Sein Vater Demetrianus unterrichtete ihn, 


4) Nach Kayfer: wie Demofihened ſich vertheidigt, daß er vor Phi⸗ 
livpus in feiner Rebe ſtecken blieb und aus Feigheit in der Schlacht 
"bei Chäronen den Schild weggewworfen zu haben befchulvigt 
wurde. 
2) advocatus fisci Kayſer S. 390. 
) Der praefectus praetorio hatte bie Gatipebung: über bie vich 
nigſten Rechtshaͤndel. 
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. ein Mann, der ſich auf die gerichtliche Beredſamkeit wohl verſtand. 
Aſpaſius Hatte viel gelefen und gehört, und obgleich er dad Ungewoͤhn⸗ 
liche Tiebte, verfiel er nie ins Gezierte, weil er immer am rechten Orte 
anzubringen verfland, was er dachte. Dieß ift auch inter Muſik der 
größte Vorzug ; denn bie richtige Vertheilung der Töne gibt der Leyer 
und ber Flöte Ausdruck und bildet die Melodie. Aber über feiner 
Bemühung um einen muftergültigen und einfachen Ausdruck, vernach⸗ 
laͤßigte er vie Kraft und Ausführlichfeit der Darſtellung. Zum 
Sprechen aus dem Stegreife hatte er feine Anlage, erwarb ſich aber 
durch angeftrengten Fleiß Fertigkeit darin. 


(2.) Er befuchte viele Länder der Erde theild ald Begleiter des 
Kaifers, theils für ſich allein veifend. Er faß auch auf dem Lehrſtuhle 
in Rom in feiner Jugend mit großem Glanze, aber in feinem Alter 
machte man ihm DBorwürfe, daß er ihn, night einem Andern abtre⸗ 
ten wollte. 


Die Feindſchaft des Afpaflus mit Philoſtratus von Eemnos fing 
in Rom an und wuchs in Sonien von den Sophiften Gafflanus und 
Aurelius gefligert. Der Lebtere von biefen war ein Mann, ber 
auch in den Weinfchenfen bei ven Trinfgelagen Reben hielt, der Mus 
dere war frech genug, auf den Lehtſtuhl in Athen fich zu erheben, in 
Folge von günftigen Verhältnifien, die er benützte, fonnte aber feinen 
Rebner bilden außer Periges aus Lydien. Bon der Art diefer Feind⸗ 
fchaft Habe ich fchon.gefprochen ?); wozu follte ich wiederholen, was 
ſchon hinreichend eroͤrtert if? Daß man aber etwas Gutes auch von 





1) Nach einer Henbſchrift mit Fakobe rien; fo auch Kayſer. 
*) Sn ben noch vorhandenen Schriften des Phil. findet fich nichts 
arüber. | 
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einem Feinde erhalten kann, Hat fich nicht nur in vielen andern Fällen 
unter den Menfchen gezeigt, fondern vorzüglich auch an dieſen zwei 
Münnern. Obgleich fle nämlich Feinde waren, erwarb ſich Afpaflus 
die Fertigfeit, fließend aus dem Etegreife zu fprechen, weil Bhiloftra- 
tus auch in diefer Hinficht berühmt war ‚und diefer dagegen beſchnitt 
bie üppigen Auswüchfe, welche feine Beredfamfeit bisher getrieben 
Hatte ), nach, dem Mufter ber alles Uebertriebene vermeidenden Sorg- 
falt des Afpaflus. 


(3.) Der von Philofiratus verfaßte Brief über bie Kunſt, 
Briefe zu ſchreiben, iſt gegen Aſpaſius gerichtet. Denn als viefer 
das Amt eines kaiſerlichen Geheimſchreibers erhalten hatte, ſchrieb er 
die Briefe theils in einem allzu feierlichen, theils in einem undeutlichen 
Stile, wovon feiner für einen Kaifer paßt; denn wenn der Kaiſer 
Briefe fehreibt, fo bedarf?) e8 feiner Entwicklung der Gründe (Enthye 
meme) ?) und feiner Schlußfolgerungen, fondern einer einfachen Wil: 
lenserklärung, ebenfo wenig einer Undeutlichkeit, da er Geſetze aus⸗ 
fpricht und die Deutlichfeit der Dolmetfcher des Geſetzes ift. 

(4.) Apaflus war ein Schüler des Pauſanias, Hatte aber auch 
Hippodromus gehört. Er lehrte in Rom ſchon in hohem Alter, als 
ich diefes fehrieb. — 

So viel von Aſpaſius. Bon Philoſtratus aus Lemnos aber, 
wie er in. der gerichtlichen, wie in der Volksxede, wie in feinen Schrif- 


) Nach Jahns Vermuthung Vlouavoivre, ber auch Kayfer jetzt 

beiſtimmt. 

2) Sei mit Hamacker. 

3) Bergl. Ariftoteles Rhetorik. J, 2, OD, 22, ©, 23 und 182 der 
Heberfegung. 
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ten, wie in den Schulreven, und wie tüchtig im Sprechen aus dent 
Stegreife er war; von Nicagoras aus Athen, welcher als Herold des 
Gleufinifchen Tempeld befränzt wurde; und von Apflned aus Phoͤni⸗ 
cien, wie weit er es in ver Uebung bed Gebächtniffes und in der Grũnd⸗ 
lichkeit gebracht hat, darf ich Nichts fchreiben; denn man würde mif 
trauifch gegen mich ſeyn, ald fpreche ich ihnen zu Gefallen, da id in 
Freundſchaft mit ihnen ſtehe. 


| Philoſtratus, des Aeltern, 
Briefe und Ueberreſte anderer Schriften. 


Einleitung. 


In dem Verzeichniſſe der Schriften des älteren Philoflratus _ 
nennt Suidas auch erofifche Briefe, Epigramme und Reden. Bon 
dieſen allen beflgen wir wenigftend Einzelnes, die Briefe wohl voll⸗ 
fländig. Daß die unter Philoftratus Namen auf und gekommenen 
erotifchen Briefe wirklich ihn zum Berfafler haben, ift ohne Bes 
denken ald ausgemacht anzunehmen; dagegen fünnte es ſich fragen, 
ob auch die in unferer Sammlung Philofratifcher Briefe enthaltenen 
nicht erotifhen (4. 7. 8. 9. 10. 11. 13. 15. 16. 17. 18.) von ihm 
herrühren. Indeß tragen fie fo fehr das Gepräge ihrer Aechtheit an 
ſich, daß eine weitere Erörterung barüber hier füglich unterbleiben 
kann. Nur in Beziehung auf den erſten, gleichfalls nicht erotiſchen 
Brief (wenn er nicht vielmehr, wie Kayſer annimmt, Bruchſtüdck einer 
Rede if), bürfte mit Wahrfcheinlichkeit behauptet werben, daß er von 
dem jüngeren Philoftratus gefchrieben fen, wofern nämlich der in den 


Philoſtratus. 7. Bdchn. 7 
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Lebensbeſchreibungen der Sophiften (IL, 33,3, 8.1319) erwähnte Brief 
und unfer erfter ein und derfelbe ift. Jedenfalls iſt Die Leberfchrift unaͤcht 
und Boiſſonade ließ fle nur Darum unverändert, weil fle nun einmal 
in den Handfchriften und Ausgaben fleht. Ueber die Zeit, wann Phi- 
loſtratus diefe Briefe herausgegeben habe, findet fich bei Kayſer (r. 
- Soph. praef. p. XXX) eine auf bie Ueberfchrift derſelben in 2 Vatica⸗ 
nifchen Handfchriften „Briefe des Atheners Philoſtratus“ gegründete 
Vermuthung. Da nämli nach Zeugniffen alter Schriftfeller Phi⸗ 
loſtratus diefen Beinamen erhielt, nachdem er in Athen ald Lehrer 
der Redekunſt aufgetreten war, fo vermuthet Kayfer, daß er während 
feines Aufenthalts in dieſer Stadt feine Briefe befannt gemacht 
habe. I 

Einige Bemerkungen über das Weſen dieſer Briefe und ihre 
Bedeutung für die Kenntniß des Alterthums mögen hier noch Platz 
finden, zugleich zur Rechtfertigung ihrer Aufnahme in die Cammlung 
der Ueberfegungen Griechifcher Proſaiker. 


Dieſe Briefe (vielleicht nur mit Ausnahme des 1. und 13.), zu= 
mal bie erotiſchen, find weder als wirkliche, an beſtimmte Berfonen 
gerichtete Sendfchreiben,, noch als Mufter des Briefſtyls zu betrach⸗ 
ten, fondern ald Spiele des Witzes und Tändeleien der Phantafle, 
und würden in „neuerer Zeit den Namen Epigramme führen, fofern 
man barunter im Allgemeinen wigige Einfälle und Spielereien mit 
Morten und Gedanken, fowohl in Verſen als in Profa, zu verfiehen 
pflegt: 
-  &ben darum find fie auch nicht unwichtig für richtige Kenntnig 
des Alterthums. Sie ftellen uns Beifpiele von der taͤndelnden Ark 
und Weiſe der Sophiften-vor Augen, in welcher fich diefe gefielen und 
wenn fie gleich nicht zu den vorzüglichen Erzeugniffen biefer Gattung 


Einleftung, | 41323 
gehoͤrt haben mögen, ſo bilden ſie doch bei dem Mangel beſſerer und 
groͤßerer Ueberreſte dieſer Art einen wichtigen Beitrag zur Ergänzung 
unſerer Kenntniß von den Leiftungen ber Griechiſchen Gelehrten und 


Schriftſteller und von dem Stande der Geſchmacksbildung in den 
verſchiedenen Zeitaltern. 


- 


Die Berzögerung des Druds diefer fihon 1837 nach Olearius 
Ausgabe gefertigten Verdeutſchung brachte dem Ueberſetzer den Vor⸗ 
theil, daß er die treffliche Ausgabe von Boiſſonade (Phil. epistolae, 
quas ad Codd. rec. et notis Olearii suisque instruxit Boissonade 
1842) noch benüßen konnte. 


Bon den-Epigrammen bes Philoſtratus Hat ſich nur ein ein- 
ziges erhalten und ift, wie in die Ausgaben, fu auch in unfere Ueber⸗ 
feßung feiner Werfe ‚ im Versmaße bed Originals verdeutſcht, auf⸗ 
genommen. 

Das Wort Epigramm bedeutet eigentlich Aufſchrift und bezeich⸗ 
nete urſprünglich die an öffentlichen Gebäuden, Grabmälern, Kunſt⸗ 
werfen u. ſ. w. angebrachte, und gewöhnlich in poetifche Form ein- 
gefleibete Inſchrift, wodurch ihre Beftimmung oder Bedeutung ange⸗ 
zeigt wurde. In biefem Sinne iſt das Wort auch hier zu neh⸗ 
men: das Feine Gedicht fol den Befchauer der Bildſaͤule belehren, 
Men und in welcher Situation er Denfelben vor Augen habe, um ihn 
in Stand zu feßen, dad Kunſtwerk zu verfiehen und zu beurtbeilen. 


Ueber die angehängten Bruchſtücke mögen wenige Worte ges 
nügen. Das erfle und größte ſcheint einer Rebe angehört zu haben, 
fo wie die beiden folgenden; die 2 letzten find nach Thomas Magifter 


aus ben Lebensbefchreibungen der Sophiſten. (Vergl. die Cinlei⸗ 


7» 
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Iung zu dieſen, ©. 1147.) Die Bruchflüde and einer Oymnaflif, welde 
Kayfer umferem Philofratus mit Wahrfeinlichleit zueiguet, 
find wegen des zu geringen Intereffed, das fle für den Lefers 
reis, welchen zunächft diefe Ueberfeßungen gewidmet find, Haben 
fönnen, bier audgelaflen, und das Geſpräch „Nero“, welches Kay 
fee unter die anderen von Suidas nicht namentlich angeführten 
Schriften des Philoftratus zu rechnen geneigt ift, findet ſich unter 
den Werken Lucians, dem es gewöhnlich zugeſchtieben wird, in ber 
ucherſebuns derſelben S. 1857. 





. Le rn ehe 


Philoftratus des Aeltern, Briefe. 


— \ 


1. An Afpafius‘). 

Den Briefftil haben nach meinem Urtheile nächft den Alten am 
Heften verfianden unter ben Philofophen Apollonius von Tyana *) und 
Dion ?), unter den Feldherrn Brutus *), oder Wer ihm zum Geheim⸗ 
fchreiber. diente, und unter den Kaifern der vergötterte Marcus (Aus 
relius) in feinen eigenhänbigen Briefen; denn neben dem —— —7 on 
im Ausdrucke ſtellt fich in diefen Briefen auch die Eigenthümlichkei \ 
des Charakters dar. Unter den Rebnern fchrieb Herodes von Athen) 
die beften Briefe, aber durch feinen übertriebenen Aiticiſmus und ſeine 





’) Vergl. Lebensbeſchreibungen ber Saphigen m, 33. &.1319 
und Cinleitung zu den Briefen. ©. 1321 

?) Seine Briefe Hat Philoftratus aufbewahrt. ©. 1095—1144. 

3) Beral. über iHrf® Lebendbefchreibungen der Sophiften, IL, 7. 
©. 1161 ff. Nach Boiſſonade ift es vielleicht ein anderer Dion. - 

) 88 find Hier nicht die Lateiniſchen Briefe des Brutus an Cicero 
zu verfichen, fondern feine Griechiſchen. Epistolae Graecanicae - 
mutuae. ed. Cujacius. p. 110 8qq. 


) Vergl. Lebensbeſchreibungen der Sophiſten, IL, 1. ©. 1229 ff. 
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allzugroße Geſchwaͤtzigkeit verfehlte er Häufig den einem Briefe ange: 
meſſenen Stil; denn die Schreibart in den Briefen erfordert auf der 
einen Seite eine der Attifchen Mundart ſich mehr nähernde Spradk, 
als die des gemeinen Lebend, auf der andern Seite aber eine biefer 
näher fiehende, als jener, und währen fie ſich der gewöhnlichen Sprache 
bedient, darf fle Doch der Anmuth nicht entbehren. Auch den Anſtand 
fol fie beobachten in der Entfernung jenes feinen Anſtrichs, welcher 
den Sinn nur durchſchimmern Täßt '); denn wenn wir dieſen anwen⸗ 
den, fo wird man glauben, wir wollen und damit zeigen, dieſes ſich 
zeigen wollen aber ift in einem Briefe etwas Kindiſches. Eine Pe 
riode wohl abzurunden kann ich zwar bei fürzeren Briefen zulaffen, 
damit bie Kürze dadurch einen Schmud erhalte wegen des wechfeln: 
den Wohlflangs, da fle fonft durchaus nackt iſt; aus den Briefen aber, 
welche eine größere Ausdehnung haben, muß man ſolche abgerundete 
Perioden verbannen; denn biefe find für einen Brief zu Tünflid, 
außer wenn man am Ende des Briefs entweber dad Gefagte zufam- 

enfaffen, oder ven Hauptgedanken zum Schluß angeben foll. Deut 
lichkeit ift zwar in jeder Darflellung ein guter Kührer, hauptſaͤchlich 


aber in einem Briefe; denn wir mögen gewähren, bitten, erlauben, 


abfchlagen, beſchuldigen, vertheibigen, begehrten, fo werben wir leid: 
ter überzeugen, wenn wir ung deutlich ausdrücken. Deutlich aber 
werben wir und ausbrüden und ohne ind Niedrige zu verfallen, wenn 
wir gewöhnliche Gedanken auf eine neue und neue auf eine gewöhn 
liche Weife darfiellen. o 





) n Des Schmuds durch rhetoriſche Figuren“ nach Boiſſonade's 
Erklärung. - In der Meberfegung ift die von Erneſti (lexicon 
rhetor.) angegebene Beventung beibehalten. 


* 


- u 2. An Berenice. . | 


Die Schminke, welche den. Lippen Röthe und der Wange Farbe, 
gibt,‘ iftein Hinderniß beidem Kuͤſſen. Auch läßt ſie Spuren des Alters 
im Geſichte vermuthen, einen blauen Mund, eine runzlichte und ver⸗ 
blühte Wange. Unterlaſſe alſo das Schminken und ſuche Deiner 
Schoͤnheit durch Nichts nachzuhelfen, damit ich nicht auch des Alters 
Dich beſchuldige, weil Du Dein Geſicht bemalſt N. 


3. An Athenodorus. 


Die Augen pflegen Liebe zu vermitteln, Dir aber wurde durch 
das Gehör Liebe zu einem Jünglinge in Jonien eingeflößt, während 
Du in Corinth wohnft. Dieg erfcheint Denen ald Wahnſinn, welche 
nicht wiſſen, daß der Geiſt Augen hat. 


4. An Epictetus. 


Wenn Du an unverſtaͤndigem Geklatſche eine Freude haſt, ſo 
darfſt Du auch die Stoͤrche, wenn fie und beim Vorübergehen zuflats 


fihen (anflappern), für ein Volk (Volksverſammlung) Halten, und 


zwar ein weit vernünftigeres, ald dad Athenifche, da fle nicht einmal 
Etwas fordern für ihr Klatfchen ?) (Klappern). 


5. An Ariſtobulus. 
Verliebt ſeyn und ber Liebe widerſtehen, iſt noch groͤßere Tugend, 


) Das Wortſpiel des Griechiſchen Originals, in welchem „beſchul⸗ 
digen“ und „bemalen“ durch das gleiche Wort ausgedruͤckt iſt, 
war für den Ueberfeger unnachahmlich. 

?) Bezahlte Beifallklatſcher (Clagueurs) hatten ſchon die Griech. 
und Röm. Redner ver ſpaͤteren Zeit bei ihren Vorträgen. Vgl. 
Plinius Briefe I, 14. ©. 84, 
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\ 
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als gar nicht lieben; benn auch im Kriege gellen ja nicht Die für 
Männer, welche nicht verwundet wurden, fondern Dis, welche Wun⸗ 
den erhalten und doch fiegen. 


6. An UAthenais. 


Einem nicht Verliebten folle man fich Hingeben, war die Mei: 
nung bed Lyflas, einem Verliebten, meinte Plato ), Du, fowohl einem 
Derliebten, als einem nicht Verliebten. Dieß hat noch fein Weifer, 
nur eine Lais ?) etwa gebilligt. | 


7. An Epictetus®). 
Fürchte das Volk, bei welchem Du viel vermagft. 


8 An Ehariton. 


Das Andenken an Deine Reben meinft Du werde ſich bei den 
Griechen erhalten, wenn Du geftorben fenft. Was werden denn aber 
Die, welche Nichts find, fo lange fle find, dann feyn, wenn fie nicht 
mehr find? 

9. An Neftor‘). 


36 ſchicke Dir Frühlingsfeigen. Du wirft Dich darüber wun- 
dern, entiweder daß ich fie jetzt Ion, oder daß ich fle jet noch Habe. 


1) In feinem Phädrus. 

*) Name zweier bekannter Hetäten, von benen die "ältere zur Zeit 
des Reloponneflichen Kriegs, die jüngere ungefähr ein Jahrhun: 
dert fpäter lebte. 

?) Bergl. Brief 4. 

2) Nach Boiflonade verſteht Cafanova darunter ven Sophiften und 
Dichter Neftor aus Laranda in Lykaonien, welcher unter Seyti- 
mius Severuß lebte. 
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10. Au Diodorns. 


Die fernlofen Granataͤpfel pflanzt man zu Eryihrä (in Boͤotien) 
in ven Gärten; fle geben einen angenehmen Tranf, wie die imguter 
Lage wachfenden Trauben. Zehn davon habe ich für Dich gepflückt 
und ſchicke ſte Dir. Genieße fie, wenn du a fpeifeß, als Wein, wenn 
Du (Wein) trinkſt, als Speiſe. 


11. An Philemon. 


Den tragiſchen Schauſpieler Diocles wirſt Du, wenn Du ihn 
bereits kennſt, gewiß bewundern, wenn Du ihn aber nicht kennſt, ſo 
zähle ihn zu den bewunderten und beweife Dich fo gegen ihn, wie es 
ſich von einem erwarten läßt, der (von feiner Trefflichkeit) ſich übers 
zeugt hat, ober nicht daran zweifelt. 


12. Aneinen fhönen Knaben. 


Du biſt fo boshaft, daß Du Did, Teines Andern erbarmft, und 
ich fo unglücklich, daß ich auch von feinem Andern erhört werde. Ich 
freue mich herzlich über mein Mißgeſchick und wünſche, daß es bei mtr 
Tein Ende nehme mit Fehlbitten, damit auch bei Dir der fchlimme 
Auf wegen Deiner Graufamfeit fein Ende nehme; denn bei mir hans 
delt es fich einzig blos um das Vergnügen, bei Dir aber überhaupt 
um die üble Nachrede wegen der von Allen erhobenen Beichulbigung. 


0 13. An Julia Augufta ') 


Nein, der göttliche Plato beneidete bie Sophiften nit, wenn 
‘ gleich Einige wirklich dieſer Meinung find, fondern er wetteiferte mit 


1) Nach Boiſſonade Sulia Domna Auguſta, Gemahlin des aeiſers 
Septimius Severus und Rutter des Caracalla. 
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ihnen, da ſie umherzogen und nicht nur kleine, ſondern auch groͤßere 
Städte nach Art des Orpheus und Tamyris ergötzten ): aber vom 
Neide war er fo entfernt, ald der Wetteifer vom Neide; denn der 
Reid erzieht nur gemeine Naturen, ber Wetteifer aber weckt edle, und 
beneiden fannman blos um Das, was man felbft nicht erreichen Tann, 
Was man aber befler oder wenigftens nicht fchlechter zu behandeln 
hofft, darin wettgifert man. Plato aber bemüht ſich um die Darſtel⸗ 
Jungsweife der Sophiften, er macht dem Gorgias das Lob flreitig, 
daß er befler fih auf den Schmud der Rebe verftehe, und drückt Dies 
les in der wohlflingenden Manier des Hippias und Protagoras ?) 
and. Andere ahmten wieher andere Sophiften nah. So wetteiferte 
ja auch (Xenophon) des Gryllus Sohn mit dem Hercules des Prodi⸗ 
end, wie Diefer dad Lafter und die Tugend zu Hercules Tommen läßt, 
und fie ihn zur Wahl eines Lebenswegs auffordern ?). Gorgias aber 
wurde von den Trefflichfien und den Meiften bewundert: für's Erſte 
von den Griechen in Theffalien, bei welchen die Befchäftigung mit der 
Redekunſt „gorgiaſiren“ genannt wurde %); dann von der Gefammt: 
heit ber Griechen, vor welchen er in Olympia eine Rebe gegen bie 
Berfer von ber Schwelle des Tempels herab hielt 9). Auch fol Aſpa⸗ 
ſia von Milet ©) die Beredſamkeit des Pericles nad dem Muſter des 


1) Bergl. Lebensbefchreibungen der Sophiften. ©. 1157 und L 
21, 6. ©. 1196. 


?) Ueber Gorgias, Protagoras und Hippias vergl. Lebengbeſchr. 
d. Soph. I, 9. 10. 11. ©. 1167 —1172. 


2) Dergl. Lebensbefchreibungen der Eophiften. S. 1156 und I, 
12. ©. 1172. 


*), Vergl. Lebensbefchreib. d. Soph. I, 16. ©. 1177. 
5) Vergl. Lebenshefchreib. d. Soph. L 9, 2. ©. 1169. 
°) Tochter des Aripchus, zeichnete fich als Hetäre zu Athen durch 
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Gorgias gebildet Haben. Bon Critias ferner und Thucydides 9) iſt 
bekannt, daß ſie ihre Erhabenheit und ihren Schwung von ihm ſich 
aneigneten, aber ihrer Cigenthümlichkeit anpaßten, Jener durch feine 
fließende, Dieſer durch feine kraͤftige Sprache. Auch Aeſchines, der 
Soeratifer, über welchen Du neulich ir einer gelehrten Abhandlung 
aͤußerteſt, wie er feine Gefpräche mit ausgezeichneter Sorgfalt für 
den Audprud verfaßt habe, trug Fein Bedenken, in feiner Rebe über 
Thargella ?) den Gorgias nachzuahmen. Er fpricht nämlich in einer 
« Stelle alfo: Thargelia Fam nach Thefialien und hatte Umgang mit 
Antiochus dem Theſſalier, welcher ald König über alle Theffalier 
herrſchte ). "Die chetorifchen Figuren der Trennung und der Ver⸗ 
bindung aber, welche Gorgias erfand, finden fich bei vielen Schrift: 
ſtellern, vornämlich aber in ber Sammlung der epifchen Dichter 
haͤufig. 

Ueberrede alſo auch Du, meine Raiferin, den Plutarchus, ver in. 
folcden Dingen weiter geht, als alle Griechen, den Sophiften nicht 
adgeneigt zu feyn und den Gorgias nicht Herunterzufegen. Wenn 
Du ihn aber nicht überreden kannſt, fo weißt Du, nah Deiner Weis⸗ 
heit und Cinſicht, welchen Namen man einem folchen Menfchen beis 
Vegen muß; ich aber, obwohl ich e8 Könnte, kann ed nicht. 


Geiſt und Schönheit aus. Pericles lebte mit ihr nach Pers 
ſtoßung feiner rechtmäßigen Gemahlin. 
4) Zergldebendbeſchreib. d. Sophiſten I, 16. ©. 1178 und L, 9. 


”) Eine Heläre aus Milet, welche buch ihre Berbinbungen der 
Perſiſchen Herrfchaft in ihrer Vaterſtadt Freunde gewann; nad 
Suidas herrſchte fie 30 Jahre in Theſſalie. 


I Nach Boiſſonade befteht die Nachahmung des Oorgias in der 
Wiederholung deſſelben Namens. 


Rx 


1332 Philoſtratus, des Aeltern, Werte, 
14. An Ktefidemus. 


Die erotiſchen Dichter find eine. angenehme Unterhaltung 1ud 
für ſchon ältere Männer ; dehn fle rufen ihnen den Gebanfen an bie 
Liebe zurück, wie wenn fe wieber jung wären. Da darfit alfo nicht 
glauben, daß Du über dieſe Unterhaltung ſchon hinaus feyft; bemm 
die Beigäftigung mit biefen Dicgtern wird Dich entweder der Liebe 
nicht vergeflen laſſen, oder wieder daran erinnern. 


45. An Gpictetus 9. 


Die, welche ſich in die Myfterien der Rhea (Eybele) einweihen 
laflen, gerathen in Raferei, indem ihre Ohren durch das Getoͤſe von 
muſtkaliſchen Inftrumenten betäubt werden. Doch biefes ift wenig- 
ſtens die Wirkung von Cymbeln und Flöten; Dich aber bringen die 
Athener durch ihr Klatfchen fo außer Faſſung, daß Du vergißſt, wer 
Du hift und woher Du ſtammſt. 


16. An Cleophon und Gafus. ’ 


Das, wovon ihr fehreibt, iſt zum Theil ſchon gefchehen, zum 
Theil wird e8 in Baͤlde gefchehen; denn ein Lemnier von Geburt be 
trachte ich auch Imbros ?) als mein Vaterland, und fuche die Infeln 
mit einander und mich mit beiden durch Freundfchaft zu verknüpfen. 


16, An Häretianus, ' 


| Das Dichtervolf iſt zahlreich und fogar zahlreicher, als die Bie- 
‚nenfhwärme. Während Diefe auf den Wieſen ihre Nahrung finden, 
) Bergl. Brief 4. 7. ü | \ 
?) Lemnos und Imbros 2 benachbarte Infeln im Aegäiſchen Meere. 
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finden fle Iene in Häufern und Städten, und dagegen bewirthen bie 
Einen (von den Dichtern) mit Honig, die Anderen mit Töfllicher Küche; 
‚ Einige von den Dichtern bewirthen auch mit Naſchwerk. Unter dies 
fen verfichen wir die,erotifchen Dichter, zu welchen auch unfer Celſus 
gehört, welcher fein Leben dem Gefange geweiht hat, wie bie lieben 
Grillen. Daß er aber nicht von Thau (wie die Griffen) leben müfle, . 
. fondern von nahrhaften Speifen, dafür wirft Du, wie ich überzeugt 
bin, Sorge fragen. 


48 An-Antoninus, \ 


Die Störche fliegen in die verwüftelen Städte nicht hinein und 
fliehen vor dem Wiederhall der nun beenbigten Leiden. Du aber bes 
wohnft ein Haus, das Du felbft verwüftet haft und opferft den darin 
feßhaften Goͤttern, wie wenn fle nicht wären, oder zwar wären, aber 

vergefien hätten, daß Du auch ihr Eigenthum beſitzeſt. 


19. An einen fhönen Knaben. 


Sey mir gegrüßt, wenn Du auch nicht willſt; fey mir gegrüßt, 
wenn Du duch nicht ſchreibſt, Du, für andere ſchoͤn, gegen mich aber 
foröde. Du beftehft nicht aus Fleiſch und Dem, was damit vers 
mifcht it (Blut und Säfte), fondern aus Stahl und Stein und Styr). 
Möchte ich dich bald mit einem Barte fehen und vor fremben Thüren 
liegend. Wahrlich Eros (Amor) und Nemeflsd ?) find gefährliche 
Gottheiten und fönnen Qualen bereiten. N 
2) Das befannte Gewäfler in der Unterwelt, das alfo bie Säfte und. 

das Blut bei diefem unerbittlich harten Geliebten bildet, wie 
Stein und Stahl, das leiſch und die Knochen. 


2) Der Gott der Liebe und die Goͤttin der Vergellung, 5 bie allen 
Vebermuth rächt und bemäthigt. 


“ 
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20. An ein Beib.: 


-  Danae nahm Gold, Leda Geflügel, Europa Stüde Bieh, Ans 
Hiope die Schäße der Berge, Amymone die des Meers *). Die Die 
ter aber haben aus diefen Geſchenken Mythen gemacht und Die Wahr 
heit durch reizende Erdichtungen verfälfcht. Nimm, nimm auch Da, 
lege Deine verftellte Chrbarkeit ab und gib Deine erheuchelte Züch⸗ 
tigkeit auf, damit auch ich ein Zeus (Supiter), ein Poſeidon (Neptus 
nus) werbe, indem ich Dir gebe, was Du will und erhalte, was 
ich will. . 
21. An Diefelbe. ' 

Momus ) fagte, er wifle Nichts an Aphrodite *) auszuſetzen. — 
Was follte er denn au tadeln? — Nur Eines finde ex anftößig, daß 
ihr Schub krache und, gar zu ſchwatzhaft fey, und durch das Geraͤuſche 
läftig werde. Wenn fie aber barfuß ginge, wie fle aus dem Meere 
emporftieg, fo dürfte wohl der Frevler feinen Stoff zu Spott und 
Hohn an ihr gefunden haben. Und mich dünft, daß auch ihre uner- 
laubten Liebfchaften deßwegen allein nicht verborgen blieben, weil Hes 
phaͤſtus *) durch den verrätherifchen Schuh alle ihre Geheimnifle ers 
fuhr. So weit der Mythus. Du fcheinft Flüger, als Apbrobite, zu 
handeln, daß Du Dich Deiner Füße bedienft, wie die Natur dich ges 
chaffen hat, und fo die Befchuldigungen des Momus vermeibelt. 


9) Bergl über dieſe Furt Apollodor's Mythol. Biblioth. IL, 4, 1. 
'S. 84; II, 10, 7. ©. 173; IU, 1,1. ©. 131; IH, 5, 5. ©, 
143; 11, 1,4.6©.78b. Meberfehg. 

.» Sohn der Nacht, die perfonifizirte Tadelſucht. 

.. 3) Aphrodite, Göttin der Liebe und Schönhelt, fol aus dem Schaum 
des Meeres entitanden feyn; bei den Römern Venus. 

*), Vulcanus der Römer, Gott des Feuers und der, Künfte, welde 
bes Feuers bedürfen, Gemahl der Aphrodite. 
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O ihe feſſelloſen Füße! O Dar freie Schönkeit! O u breimal 
Glücklicher, ich Seliger, wenn fie mich trilt! 


22. An einen barfüßigen ‘) fohönen Knaben, 


Die Sandale hat Dich übel zugerichtet; ſie drückt Dich, wie Ich 
mich überzeugt habe; denn die neuen Riemen fünnen wohl in das 
zarte Sleifch einſchneiden. Deßwegen läßt Aſclepius 2), waͤhrend er 
die Wunden, die man im Kriege, auf der Jagd, oder durch irgend einen 
Zufall dieſer Art erhaͤlt, leicht heilt, dieſe unbeachtet, wegen des Frei⸗ 
willigen (bei ihrem Empfange), weil ſie mehr durch Unverſtand, als 
durch ungünſtige Fügung der Goͤtter entſtehen. Warum gehſt Du 
alſo nicht barfuß? Warum mißgonnſt Du der Erde (die Berührung 
Deiner Füge)? BPantoffeln, Sandalen, Halbſchuhe und Schuhe zu 
tragen gebührt Kranken oder Greifen. Darum malt man den Phi⸗ 
Ioctetes ®) mit ſolchen Schußmitteln, weil er hinfend und Frank war, 
den Philofophen (Diogenes, den Eynifer) von Sinope ?) aber, den 
Grateß von Theben ©), den Ajas, ven Achilles °) barfüßig, und den 
Jaſon nur mit einem Schuhe. Man erzählt nämlich ), ald erden 


1) Nach Morellius Vermuthung: nit barf. 
) Bei den Römern Aefculapius, Gott der Heilkunde. 


5) Sohn des Pond und der Demonafla, einer ber Griech. Helden | 


vor Troja, hatte durch einen Schlangenbiß, oder nach Anderen 
durch einen der vergifteten Pfeile des Hercules, welche er von 
Diefem geerbt, ine bösartige Wunde am Fuße erhalten, 

2) Diefer trug wegen feiner Körperichwäche ald Greis einen Stof, 
aber dod) feine Schuhe. 

6) Schüler des Diogenes und einer der eifrigſten Anhänger der 
Eynifchen Schule. 

8) Zwei befannte Griech. Helden im Trojanifchen Kriege. 

7 Berl. Apollodor 8 Mythol Biblioth. I, 9, 16, S. 50 d. ueberſ 
— Anaurus, ein Fluß in Theſſalien. 
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Fluß Anaurus durchwatete, fey einer von feinen Schuhen im Fluſſe 
zucüdgeblieben, indem ber Schlamm ihn behielt, und jo Jaſon au 
dem einen Fuße entblößt worden, Durch einen Infall belehrt, was fich 
gehühre, nicht durch eigenen Entſchluß es erwählend, und ſey hierauf 
rüflig fortgegangen des Schuhs beraubt. Laß Du nichts zwiſchen 
der Erbe und Deinem Fuße feyn. Fürchte Dich nicht; der Staub 
wird Deinen Tritt fo fanft aufnehmen, wie einen Grashalm, und 
Deine Fußſtapfe werden wir alle auf den Knieen verehren. O ihr 
Abdrücke der lieben Füße, o ihr neuen Blumen, o ihr der Erde auf⸗ 
gedrückten Küſſe! 


23. An eine Wirthin. 


Alles an Dir entzückt mich: Dein leinenes Gewand, gleich dem 
‚ver Iſts), Deine Schenke, gleich einem Aphroditetempel, Deine 
Becher, gleich der Here Augen ), Dein Wein, gleich einer dufteuden 
Blume, Deine 3 aneinander gefügten Finger, auf welchen der Becher 
ruht ?), gleich den ausfchlagenden Rofenblättern *); und während ich 
fürchte, ermöchte fallen, ſteht er feft, gleich dem unbeweglichen Zeiger 
(an der Sonnenuhr) °) und (wie) verwachfen mit den Fingern. Wenn 
du nun gar einmal ihn fredenzeft, fo wird alles Uebrige noch hitziger 
- durch Deinen Athem, und angenehmer, als ber Nectar ſelbſt, and 


1) Die bekannte Hegyptifche Göttin wurde gewoͤhnlich in einem lei⸗ 
nenen Gewande dargeſtellt. 
2) Der Here wurden beſonders große Augen beigelegt, ſo daß mit 
ihren Augen die Becher der Alten verglichen werben koͤnnen, bie 
2. meiftens rund (bauchicht) nieder und weit waren. Olearins. 
2) Vergl. über dieſe Sitte Renophons Cyropädie J, 3, ©. 40 d. Ueberſ. 
#) Nach Boiſſonade find die Spigen der Kelchblätichen zu verfichen. 
- 3) Nach Boiflonade’s Lesart: oc ray Egnpsiauivor „wie darch 
eigenen Entſchluß tet“. 
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ſchlüpft ſanft den Weg zur Kehle hinunter, wie wenn es nicht mit 
Mein, ſondern mit Küſſen gemiſcht wäre. - " 


24. An Dieſelbe. 


Die Becher ſind zwar von Glas, Deine Hände aber verwandeln 
fie in Silber und Gold, fo daß auch fie ben ſchmachtenden Blid von 
Deinen Augen ) erhalten. Doch ihr Glanz ift feelenlos und aus⸗ 
drucksleer, wie bei flehenden Gewäflern, bie Becher aber in Deinem 
Gefichte (d. h. Deine Augen) entzücken nicht nur, überhaupt durch ihr 
ſchmachtendes Weſen, fondern vorzüglich durch den Ausdruck, daß fle 
da& Küffen verfichen. Daher fege jene nieder und laß fie ſtehen, ſchon 
aus den andern Gründen, befonderd aber auch, weil ich das Zerbrech- 
liche ihres Stoffes fürchte, und trinke mir blos mit den Augen zu, 
um deren willen auch Zeus, als ex fie gefoftet, einen fehönen Mund⸗ 
ſchenken fi zur Seite ftellte ). Willſt Du das, fo vergende ben 
Mein nicht, fondern gieße blod Wafler ein, führe ben Becher an bie 
Lippen, fülle ihn mit Küſſen, und reiche ihn Denen, welche darum 
bitten; denn Niemand ift fo liebeleer, daß er auch noch des Dionyfus 
Gaben verlangte, wenn er von den Reben ver Aphrodite genoflen hat. 


25. An Diefelbe. 


Deine Augen find durchfichtiger, als die Becher, fo daß man 
durch fie auch in Deine Seele blicken kann; Deiner Wangen Roth 





2) Nach ver gewöhnlichen Lesart onuarov, die auch Boiſſonade 
beibehält. 2. Boa überfegt: „und Deine Augen (mit welchen 
Du die Becher anbuckſt), machen, daß man fie ſchmachtend an⸗ 
blidt”. 

2) Den Ganpmebed. Vergl. Apollodors Mytholog. Biblioth. III, 
12, 2. S.1 


Philoſtratus. 7. an. 8 


x 
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übertrifft felbR die Farbe des Weins, dieſes leinene Gewand if der 
Wieverfchein Deiner Wangen, Deine Lippen find mit bem Blute der 
WMoſen gefärbt; und auch dad Wafler ') ſcheinſt Du mir wie aus Duel- 
Ien, aus Deinen Augen zu fhöpfen und darum eine der Nymphen zu 
feyn. Wie viele Eilende Bringt Du zum Stehen! Wie viele Bor: 
übergehende Hält Du auf! Wie Biele rufſt Du herbei, ohne zu 
forechen! Und ich vor Allen, wenn ich Dich fehe, fühle ich Dark, 
bleibe fiehen unfreiwillig, halte den Becher in den Händen und führe 
ihn nicht zum Munde und weiß nur, daß ich von Dir (Deinen Blicken) 
teinfe. 
26. An einen ſchoͤnen Knaben. . 


Nicht einmal bei (dem Luſtſpieldichter) Menander Hat Bolemo 2) 
einen fhönen Knaben gefchoren, fondern an einer Kriegögefangenen, 
die er liebte, wagte er ed im Zorne zu thun, aber auch er Eonnte es 
nicht ertragen, fe geichoren zu haben; daher fällt er vor ihr nieder, 
weint und bereut den an ihren Haaren verübten Mord: an einen 
Jüngling aber Hat fich ſelbſt das Kuftfpiel nicht gewagt. Dir Hinges 
gen, — Was Dich dazu betvog weiß ich nicht, — haft Dir felbft den 
‚Krieg erklärt, Du Mörder Deined Hauptes! Wozu (mörberifche) 
Waffen gegen die Haare? Wozu diefe freiwilligen und vielen Wun⸗ 

‚ven? Welch ein Saatfeld haft Du abgemäht! Haben die Dichter 
nicht Dich belehrt, welche einen Cuphorbus, einen Menelaus ?) mit 


2) Mit welchem der Wein gemifcht wurde, 


2) In einem Luftfpiele des Menander „Die Geſchorene“ ſchnitt 
Polemo, ein wilder, eiferfüchtiger Kriegsmann, einem Mädchen 
-bie Haare ab. Boiflonade. \ 
®) Zwei ber tapferflen Helden im Trojanifchen Kriege. Jener im 
Trofanifchen, Diefer im Griechifchen Heere. 


- 


s 
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laugen Haaren darſtellen, und fo das ganze Heer ber Achäer? Und 

wenn ihnen ein Flußgott für ſchoͤn gilt, fo hat ex lange Haare. Wie 
Bold und Silber, fo find ja auch die langen Haare ein Weihgefchenf 
für die Götter. Als Schmuck haben die Barbaren Hüte, die Gries 
gen Helme, die Angen Wimpern, die Schiffe Segel, die Exde Berge, 
die Berge Wälder , das Meer Infeln, die Stiere Hörner, die Flüffe 
reizende Wiefenthäler, die Städte Mauern. Zurchibarer ift ein Löwe, 
welcher zottig, und ein Pferd, welches fchon feiner Mähne ſich bewußt 
ift; kampfluſtiger ein Hahn, der feinen Kamm aufrichtet. Die Ges 
Iehrten zeichnen unter den Geftirnen die Haarfterne Kometen) aus, 
unter den Prieflern die mit flatternden Haaren, und yon den Göttern 
den kinen auf diefe, den andern auf andere Weife: fo legen fle dem 
- Bofeidon dunkle Haare bei, dem Apollo ungefchorene Haare, vem Pax 
einen behaarten Körper, der Iſis wallende Loden, dem Dionyfus‘ 
neben feinen Haaren auch noch den Epheu als Haarſchmuck; Aphro⸗ 
- bite aber befchor ſich nicht einmal in ihrer Trauer. (um Adonis) 9). 

Ich habe ſogar einen gelehrten Mann bie Sonnenftrahlen Haare des 
Helios nennen hören und den Zeus ehrwürbiger, als die andern Goͤt⸗ 
ter, weil er fein Haupthaar fchüttle und wenn er zunicke, nicht trüge ?). 
Hermes trägt nicht nur an den Schläfen einen Haarſchmuck, fondern 
auch an den Knöcheln (Flügel), Nur dann wird eine Stabt ihres 
Haarſchmucks (d. h, ihrer Mauern) beraubt ?), wenn fie erobert wird, 


+) Vergl. Apollodor Mythol. Biblioth. DL, 14, 3. 4. S. 189. 
Ovids Verwandlungen X, 300 - 739. ©. 351 ff. 

2) Vergl. Homers Ilias J, 528 f. S. 640 und Kallimachus 
Hymne auf Pallas 135. ©. 37 d. Ueberſ. 

2) —8 bezieht es auf das Abſchneiden der Haare als Zeichen 
der Trauer, alſo „in Trauer verfegt“. — Oben nannte Philos 
ſtratus die Mauern den (Bau) Schmud der Städte, - 
% " 8* 
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und eine Frau entänßert fi} nur dann ber Zierbe ihres Kopfes, wenn 
fie trauert, und in einem Lande entſteht Hungersnoth, wenn es nicht 
mit Haaren (d. h. mit Pilanzen) bewachſen if. Sa fogar ein umges 
flürzter Baum wird beweint, und ein erhabener Dichter fpricht viel 
davon 9; Duaber, der fo viele Blätter abgeſchnitten hat, weinft nicht. 
Wohlen, ich will die Leichenreve auf Dein Haar Halten. O Du Burg 
der Schönheit, o Du Hain der Liebe, o ihr Geſtirne des Hauptes! 


27. An einen ſchoͤnen Knaben. 


’ Die Lacedämonier trugen purpurrothe Brufiharnifche ?), entwe⸗ 

der um die Feinde zu fchreden durch das Furcht Erregende diefer 
Farbe, oder um ihnen das Blut unbemerkfih zu machen durch bie 
Gleichheit der Färbung. Ihr aber, die ſchoͤnen Knaben, dürft euch 
nur mit Rofen wappnen und diefe Waffenrüftung von euern Liebhas 
bern empfangen. Die Hyacinthe paßt für einen weißen, die Narcifle 
für einen bräunlichen, die Roſe aber für alle Beide, wie fie ja ſelbſt 
ehemals ein ſchoͤner Knabe war ®); und wohlriechendes Wafler und 
Salbe. Sie (die Rofen) Haben ven Anchiſes 4) verführt, fie den Ares 


9 Bergl. Homers Ilias XVII, 53 ff., S. 1041 d. Heberf. un» 
XII, 389. ©. 943 d. Ueberf. 


2) Bon purpurnen Gewändern der Lacebämonifchen Krieger ſpricht 
Xenophon Staatsverfaſſung der Lacedäͤm. 11, S. 1287 d. Ueberſ. 
und andere Schriftfieller; wahrfcheinlich trugen fie dieſelben über 
dem Panzer, wie Herobot IX, 22, ©. 1263 » Ueberf. von Ma: 
ſiſtius erzählt. 


. ?) Aus dem Blut des Adonis follen Rofen entſtanden ſeyn, nach 
Bion. Idylle J, Vers 64. 


) König von Dardanus, von dem Aphrodite den Aeneas 
gebar 


\ 
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(Mar?) 1) entwaffnet, fie den Adonis gelockt zu fommen; fie find bie 
‚Haare des Frühlings, fie die Blige der Erbe, fle bie Fackeln des Eros’ 
(Amor). 2 


28. An ein Weib. 


Wenn Du auch mich fliehſt, fo nimm doch wenigftens die Rofen 
ſtatt meiner an, und ich bitte Dich, nicht blos Dich damit zu befräns 


- zen, fondern auch darauf zu fchlafen. Denn fie find nicht nur ſchoͤn 


für das Auge und haben ein Zeuer gleich der Flamme, fondern fie 
find auch zart anzufühlen und weicher ald jedes Polfter, mehr ald Bas 
Bylonifcher Scharlach und Tyrifcher Purpur; denn wenn biefe auch 
prächtig find, fo duften fle boch nicht fo herrlich. Ich Habe ihnen auf⸗ 
getragen, Deinen Naden zu küffen, an Deine Bruſt fich zu ſchmiegen 
und Dir zum Manne zu werden, wenn Du es duldeſt ?): und ich weiß, 
daß fle gehorchen werden. D ihr Glüdlichen! was für ein Weib 
werdet ihr umarmen! Aber wohlan, bittet fie für mich, unterhandelt 
als meine Abgefandten und überrebet fle; wenn ne cuch aber kein Ge⸗ 
hoͤr ſchenkt, ſo verſenget ſie. 


29. An einen ſchoͤnen Knaben. - 


| Die Rofen, wie von Flügeln, von ihren Blättern getragen, eilen 
zu Die zu fommen. Nimm fie gütig auf, ald Mahnung für Adonio ?), 
oder als Färbung von Aphrodite?), oder ald Augen (Zierden) der 


Mit ihn fand Aphrodite ebenfalls i in einem Liebesverhaͤltniß. 

2) Mit Kayſer zu vitae Soph. 15, 4. e. 203, &pro. \ 

3) Vergl. Brief 27. 

% Die Roſe war zuerft weiß, und wurde durch das Blut der Apfeo 
bite roth. Vergl. 37. Dreh 


Fa 
[4 


⸗ 


1342 Philoſtratus, des Aeltern, Werke. 


Erde. Einem Wettfämpfer (der in Olympia ſiegt), ziemt ein Oel⸗ 
zweig, dem großen Könige (der Perſer) die aufrecht ſtehende Tiare ?), 
einem Krieger ein Helmbufch, fchönen Knaben Rofen, fowohl wegen 
der Derwandtfchaft des Wohlgeruchs, als wegen der Eigenthümlich⸗ 
feit der Farbe. Du wirft fie wicht Dir umfchlingen, fondern fle wer⸗ 
den Dich umfchlingen. " 


30. An ein Beib. 


Ich ſchicke Dir einen Rofenkranz, nicht Dich damit zu ehren, 
wiewohl ich auch Diefes wünfche, fondern den Roſen felbft einen Ge⸗ 
falfen zu thun, damit fie nicht verwelfen. 


31. An einen fhönen Knaben. 


Du haft wohlgethan, daß Du die Rofen auch ald Lager benütz⸗ 
teft; denn die Freude an dem Meberfendeten iſt ein deutliches Zeichen 
der Achtung gegen den Ueberfender. So habe ich durch fie Dich bes 
rührt ?); denn fie find verliebter und verfchmigter Art und verſtehen 
es, die Schönheit zu gebrauchen. Ich fürchte aber, fle möchten un⸗ 
ruhig gewefen feyn. und Dich beläftigt Haben im Schlafe, wie das 
Gold die Danae ?). Wenn Du nun einem Freunde einen Gefallen 
thun will, fo ſchicke ihm Die Ueberbleibfel davon, da fe jest nicht nur 
nach Roſen, fondern auch nad Dir riechen. 





\ 


1) Ein Turban mit einer Tegelfürmigen Spitze war die Kopfbe⸗ 
deckung des Perſerkoͤnigs. 


2) D. b. „ich Habe ihnen aufgetragen, in meinem Namen Dich zu 
berühren“. Bergl. Brief 28. 


9) Vergl. die Anmfg. zum 20. Brief.’ 


« 
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32. An ein Weib. 


Auch dem Zend *), ald er auf dem Idagebirge ſchlief, ließ bie 
die Erde Blumen fproflen, ven Lotus, die Hyacinthe und den Safran, 
Nofen aber waren nicht dabei. Geſchah Dieß, weil fie allein der 
Aphrodite gehören, von welcher Here auch fie leihen mußte, wie fle 
ihren Gürtel lieh ?); oder weil Zeus nicht gefchlafen haben würde, 
wenn auch fie dabei geweſen wären, fie (die Achäer) aber wollten, daß 
Zeus ſchlafe; und, wenn Rofen duften, müflen nothwendig Menfchen 
und Götter wachen; denn ihr Geruch ift im Stande, alle Ruhe zu 
vericheuchen. Die überlaffen wir dem Homer und der Wilfführ der 
Dichter. Du aber haft ungeſchickt gehandelt, dag Du allein auf Ros 
fen ſchliefſt und enthaltfam warft bei den nicht enthaltfamen ; denn 
entweber einer von Deinen Liebhabern hätte bei Dir feyn follen, oder 
ich, ober ald Zeus: Du müßtefl denn nur gebacht Haben, meine Schöne, 
indem Du ben Kranz an Deine Bruft drückteſt, einen neuen Buhlen 
zu umarmen. 


33. An einen fhönen Knaben. 


Was ift mit den Rofen gefcgehen? Ehe fie zu Dir famen, wa⸗ 
en ed ſchoͤne Rofen; denn ich Hätte fle ja Dir nicht gefchickt, wenn 
fie niht Etwas gehabt hätten, das ihrem Beſitz einen Werth verlieh: 
als fie aber zu Dir Famen, verwelften fie ſogleich und erfiarben. Ges 
nau weiß ich bie Urfache nicht; denn fle wollten mir fie nicht fagen; 
wie aber leicht zu vermuthen ift, konnten fe e8 nicht ertragen, von 


1) Bergl. Homers Ilias XIV, 347 und dazu die Anm. ©. 1347 
d. Meberf. 


?) Vergl. Homers Ilias XIV, 214 F. ©. 968 b. Ueberſ. 


L 
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Dir übertroffen zu feyn, ja nicht einmal einen Wetifireit mit Dir 
fonnten fle aushalten , fontern fobald fle Deine wohlriechentere Haut 
becühtten , verborrten fie. So erlifcht ein Licht von einem helleren 
Feuer überftrahlt und mattleuchtende Geflirne, wenn fle die Eonne 
nicht anfchauen können. oo 


. 24. An ein Weib. 


In Wahrheit find die Rofen die Blumen des Eros (Amor): auch 
fie find jung, wie er, auch fie zart, wie Eros felbft; beide haben gol⸗ 
dene Haare. Auch im Uebrigen find fle einander ähnlich: die Rofen 


“ Haben Dornen ftatt der Pfeile, die Feuerfarbe flatt der Fackeln, bie 


Blätter find ihre Flügel, die Zeit ift weder des Eros, noch der Roſen 
Freund; denn biefer Gott (der Zeit) mißgönnt der Schönheit ihre 
Blüte und ben Rofen ihre Dauer. Ich fah in Rom die mit Blumen 
Bekraͤnzten ſchnell laufen *), und durch ihre Echnelligfeit Die Unzu⸗ 
verläßigkeit der Blüthezeit anzeigen;.benn das fehnelle Laufen ift eine 
Mahnung zum Gebrauche derſelben. Berührſt Du alfo ſchnell die 
Rofen, fo dauern fie; zügerft Du, fo find fle fehnell vorüber. Ein 
Weib welt dahin, wie die Rofen, wenn fie zaudert. Sänme nicht, 
meine Schöne, laß und zufammen kaͤndeln, und mit Rofen befränzen, 
mit einander laufen. 


35. An einen [hönen Knaben. 
Die Schönheit und die Rofen Haben ihren Frühling. Wer nicht 
genießt, Was da ift, Der ift ein Thor, indem er fäumt bei Etwas, 


- 


) Vielleicht an dem Fefte der Flora (Blumengöttin), an welchem 
man wahrfcheinlich befränzt in der Stadt herumlief nach Ovids 
Geftfalender, V, 335 ff. ©. 861 d. Ueberſ. Olearius. 


\ 
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das nicht dauert, und zaubert bei Etwas, das vergeht. Denn bie 
Zeit ift mißgünftig und entrüct die Blüthezeit der Blume und ent⸗ 
führt die Blüthezeit der Schönheit. Säume nicht, Du fprechende 
Rofe, fondern fo lange es vergönnt ift und Du lebſt, gib und zu ges 
nießen, Was Du haft. ’ 


36. An ein Weib. 


Sch Habe erfahren, daß die Rofen, als fle zu Dir kamen, genoms - 


: men haben, Was flefollten; denn ich Hatte es ihnen aufgetragen, und 
nachdem fie von Deiner fleckenlofen Haut Deinen Thau eingelogen 
hatten, ihr ſchon ſchwindendes und ſchwer zu verlängerndes Leben bes 
hielten. Ihr Habt wohl geihan, meine ofen, bag ihr wieder aufs 
lebet, und ih bitte euch, bleibet, bis ich fomme: denn ich habe mir 
vorgenommen, zu unterfuchen, ob ihr von einander Etwas geivonnen 
habet, fie in Beziehung auf Wohlgernch und ir in Beziehung auf 
Dauer. 


37. An einen fhönen Knaben. 


Du befihwerft Dich über mich, weil id; Dir feine Rofen ſchichte. 


Ich that ed weder weil ich gleichgültig gegen Dich, noch weil ich ein 
liebeleerer Menſch bin, fondern ich bedachte, daß Du, weil Du blond 
und fo mit eigenen Rofen befränzt bift, feiner fremden Blumen bes 
bürfeft. Homer hat weder dem blonden Meleager ') einen Kranz auf 
dad Haupt gegeben; denn das wäre ja ein zweites Feuer zu dem erften 
und eine boppelte Fackel auf feinem Kopfe; noch auch dem Achilles, 
Menelaus und den Andern, welche bei ihm mit langen Haaren ers 
ſcheinen. Auch ift diefe Blume fehr neibifch (d. h. .gönnt ung ihren 


1) Vergl. Homers Ilias I, 642. ©, 670 d. Ueberſ. 
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Beſttz nur kurz), von kurzer Dauer und verwelkt ſGnell. Ferner ſoll 
auch ihre erſte Entſtehung eine ſehr traurige Veranlaſſung gehabt ha⸗ 
ben; denn die Roſendornen ritzten die Aphrodite im Vorbeigehen, wie 
Cyprier und Phoͤnicier erzaͤhlen. Mit Blut wollen wir uns nicht 
bekraͤnzen; wir wollen eine Blume fliehen, die nicht einmal der Aphro⸗ 
dite ſchonte. 


38. An ein Weib. 


Du biſt blond; Was willſt Du alſo Roſen? Du biſt ja von 
Natur, was ſie. Was begehrſt Du alſo Blumen, die in Kurzem nicht 
mehr find? Mas befränzeft Du Dein Haupt mit Feuer? Ich glaube, 
daß auch das Haldband der Kolchierin (Medea), welches fie der Glauke 
ſchickte, bezauberte Rofen waren, und diefe deßwegen verfengt wurde, 
als ſie es amahm). Sind bie Rofen lieblich, fo dürfen fie vie 
Schönen nicht übertreffen; find fle wohlriechend, fo follen fie nicht 
darin mit ihnen wetteifern; ſtud ſie von kurzer Dauer, ſo ſollen ſie die⸗ 
ſelben nicht erſchrecken. Mir ſcheint, die Blätter verwelkter Rofen 
gleichen Nichts mehr, ald Sterbenden; die Meiften wenigftend, welche 
große Liebhaber davon find, betrüben ſich mehr, wenn fie verwelten, 
als fie fich freuen, fo lange fle unverfehrt find; denn dad gegenwärtige 
Bergnügen wird von der brohenden Furcht überwogen. Dein Haupt 
ift eine Aue, welche viele Blumen trägt, bie im Sommer nit ſchwin⸗ 
den, und mitten im Winter prangen, und wenn man fle pflüdt nicht 
verwelfen. Möchtefk Du mir erlauben, auch nur eine Locke abzu⸗ 
fepneiden! Wenn ich mit biefem Wohlgeruche von Dir ſcheiden 

würde, fo haͤtteſt Du mir Rofen gefchenkt, die nie verblüähen koͤnnen. 





- 


*) Vergl. Apollod. Myihol. Biblioth. I, 9, 28. ©. 72. 
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39. An einen fhönen Knaben. 


Wie eigenfinnig und twiberfpenftig ift Deine Schönheit. Ohne 
Pflege blüht fie immer mehr, wie diejenigen Pflanzen, welche der 
Natur vertrauen und der Pflege der Feldarbeiter nicht bebürfen. Di 
befteigft fein Pferd, befuchft die Ringfchule nicht, fegeft Dich der Sonne 
nicht aus; denn ſie verleiht ja den fchönen Knaben ein blühendes Aus⸗ 
fehen und eine reizende Farbe: fondern Du gehft umher firuppig und 
ſchmutzig und Dich ſelbſt befämpfend. Du haft Dich getäufcht. Auch 
ohne es zu wollen, bift Du fchön, und bezauberft alle Männer durch 
Deine übertriebene Bernachläßigung, wie die Trauben und die Aepfel 
umd bie übrigen durch fich felbft fchönen Naturerzeugniffe. Der kunſt⸗ 
mäßige Put iſt etwas Hetärenartiges und die durch künſtliche Mittel: 
bewirkte Wohlgeftalt ift ald etwas dem Betruge Verwandtes ganz zu 
verwerfen; bie reine, unverborbene und harmlofe Schönheit aber iſt 
nur Denen eigen, welchen fie vollkommen zu Thei’wurbe. So liebte 
auch Apollo die Hirten, Aphrodite die Ochfenhüter, Rhea die Bauern, 
Demeter die mit den Städten Unbelannten, weil Alles, was von ber 
Natur verliehen wird, ächter ift, ald Dasjenige, was durch Kunfl ers . 
heuchelt wird. Niemand Hat noch gepubte Geſtirne, Löwen, Vögel 
geſehen; und Wer ein Pferd mit Gold, Elfenbein oder Bändern 
ſchmückt, zerflört ohne es zu wiflen, den natürlichen Stolz diefes 
Thiers und überträgt fo der Kunft das Gefchäft, bie Mangel der 
Natur zu verbeſſern Y. 


4) Die von Boiſſonade vorgefchlagene Umftellung der Worte ſcheint 
mir unnoͤthig: eher moͤchte ich aonyuerı leſen „das Geſchäft, 
durch Schmuck die Maͤngel der Natur zu verbeſſern.. 


— SO 2 — 
F >= — un. — — — — — ——— —— —— — — 
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40. An ein Weib, _ 


Ein Weib, das ſich Fünftlich pußt, fucht einem Mangel abzuhel⸗ 
fen, aus Furcht, man möchte entdecken, Was ihr von Natur fehlt. 
Ein (von Natur) Schönes Weib bedarf keiner künſtlichen Iuthat; denn 
fle genügt ſich zu gänzlicher Vollfommenheit. Das Bemalen ber 
Augen, dad Aushelfen mit falfchen Haaren, das Schminfen der Wan⸗ 
gen, das Färben ver Lippen, und Was es fonft von Mitteln des Putz⸗ 
tifches und durch Schminfe erheuchelter Blüthe gibt, wurbe erfunden 
um Mängel zu verbeflern: Was folgen Schmudes entbehrt, ift wahr⸗ 
Haft fchön. Wenn Du alfo am meiften auf Dich ſelbſt Deine Zuver- 
ficht fegeft und vertranft, fo liebe ich Dich darum am meiſten, weil ich 
Deine Unthätigkeit als einen Beweis der Iuverficht auf Deine Wohls 
geftalt betrachte; denn Du übertüncheſt Dein Geſicht nicht und reihſt 
Dich nicht den gefchminften *) Weibern an, fondern Denen, welde 
ohne trügerifche Mittel Schön find, wie auch jene alten waren, welche 
vom Gold und vom Stier nnd Waffer und von Vögeln und Schlan⸗ 
gen geliebt wurden ?). Die Schminfe, das Wachs, das Tarentinifche 
(durchſichtige) Gewand, die Armfpangen, die goldenen Ketten find 
Putzmittel einer Thai, Ariflagora und Lais ), 


41. An einen fhönen Knaben. 
Woher bit Du, ſchoͤner Knabe? fag’ an, daß Du fo fühllos gegen 
die Liebe Bifl. Aus Sparta wirft Du fagen? Weiße Du benn 
9 Zu der Schminke der Alten wurbe auch Wachs genommen. 
2) Zeral bie Anmerkung zum 20. Briefe. ©. 1334 u. Brief 58. 
1 .. ; 


?) Vergl. die Anm. zu Brief 6. S. 1328. Thais und Ariflagora 
waten ebenfalls 2 befannte Hetären zu Athen. 
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Nichts von Hyacinthus? Haſt Du Dich nie mit der feinem Blute 


entſproßten Blume befrängt? Ober aus Theſſalien? Hat Die nicht 
Achilles der Phthiote ein Mufter gegeben? Oder aus Athen? Bift 


Du denn nie an Harmodius und Ariftogiton’s ?) Bildfänlen vorüber 


gegangen? Oder aus Sonien? Welches Land iſt üppiger, als dies 


ſes, wo Branchus und Clarus ®) Apollos Lieblinge, lebten?  Dber. 


aus Greta? wo Eros (Amor) ‘am allermeiften verehrt wird, und in 
den 100 Stäpten umherzieht. Gin Scythe fcheinft Du mir zu feyn 
und ein Barbar, von jenem Altare und jenem Opferdienfte, der den 


Fremden fo gefährlich if). Du darfft alfa Deine Heimifche Weiſe 


beibehalten: wenn Du mir nicht dad Leben fchenfen willft, fo ergreife 
das Schwert. Ich fuche ihm nicht durch Bitten zu entgehen. Kürchte 
Did nicht. Ich wünſche mir auch nur wenigſtens eine Wunde. 


42. An ein Weib. 


Wenn Du eine Lacedämonierin wäreft, fo Gättef Du der Helena 


und ihres Schiffes °) gedacht, u wenn eine Corinthierin, des Mate 





2) Bergl. Apollod. Mythol. Bist 1,3, 3. ©. gi, 32. Oobids 
Verwandlungen X, 162 ff. 345 ff. d. Ueberſ. Lurians 
Göttergefpräche 14, ©. 148 f. Nu ueberſ. ⸗ 


2) Vergl. Thucydides VI, 54, ©. 547. - 


3) Jener Stifter des Drafels zu Divyma bei Milet. Diefer Grün 
ber der Stadt Glarus bei Eolophon. 


2) Vergl. Leben des Apollon. von Tyana. VI, 20. ©. 528 f. 


5) Das Schiff, auf welchem fle von Paris entführt wurde, hatte‘ 


dad Zeichen „Venus und Amor“ (Dvib. Heroid. 16, 113) und 
auf ihm fol nach einigen Dichtern Helene zuerſt mit Paris der 
Liebe genoſſen haben. Olearius. 


J 


- 
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fegwärmen® ber Lais, wenn eine Böotierin, bed Beilagers der Aff: 
mene '); wenn Dn aus Elis bift, haſt Du denn nicht von Pelops Wett⸗ 
fahrt gehört, nicht bie (Hippodamia ?) bewwunbert, welche unmittelbar 
nach dieſem Schanfviele zur Bermählung ſchritt? nicht den Alpheus 2) 
bewundert, nicht von feinem hochzeitlichen Wafler getrunfen? Tyro 
aber ſchwamm auf Enipeus und vereinigte fih mit Einem (ans 
dern), der fie aufs Meer entführte *); denn fle war ausgezeichnet und 
großer Liebhaber würdig. Du fcheinft mir auch nicht aus Theſpiä zu 
ſeyn; denn ſonſt Hätteft Du gewiß dem Eros (Amor) geopfert ©): noch 
aus Attica; denn fonft wären Dir die nächtlichen Feſte und bie Feſt⸗ 
tage und Menanders Luftfpiele nicht unbefannt. Wenn Du aber auch 
eine Barbarin und eine der Jungfrauen vom Thermobon ®) biſt, fo 
geht ja audy von biefen die Sage, daß fle von Sünglingen fich ums 
‘armen laflen und von dieſem heimlichen Umgange Kinder gebären. 
"Aber auch nicht eine Thracierin oder Sidonierin bift Du; denn auch 


1) Vergl. Apollod. Mytbol. Biblioth. II, 4, 8. ©. 92. 

2) Oenomaus, König von Elis, verfpradh feine Tochter Hippodamia 
Demjenigen zur Ehe, der ihn im Wettfahren übertreffen würbe. 
Pelops blieb Sieger, und Hippobamia heirathete ihn fogleich, 
wiewohl ihr Bater in dem Wettftreit daS Leben verloren Hatte. 

3, Ein Fluß in Elis, der unter dem Meere nad Sicilien fortfliegen 
und dort mit der Duelle Arethufa ſich vermifchen fol. Bergl. 
Ovids Verwandlungen V, 572 ff., ©. 191 der Neberf. 

*), Vergl. Apollod. Mythol. Biblioth. I, 9, 8. ©. 54. — Kayſer 
zu Phil. Gymn. ©. 37 vermuthet raygroüvzı 779 ©. „vereinigte 
fih mit Dem, der dad Meer unruhig macht”, d. h. Neptun. 
(Boiflonade.) ‚ 

5, In Theſpiä wurde Eros befonders verehrt. 

% Ein Fluß in Pontus, 109 Amazonen wohnten. 


Philoftratus, des eltern, Briefe. 1351 


dieſe Hat die Liebe erreicht und Eine von Ninus, Eine von Bootus 
fi) umarmen laſſen. Ich glaube gefunden-zu haben, woher Du bift, 
wenn ich nicht ein ſchlechter und ungeſchickter Deuter der Befichtözüge 
bin. Danans ift Dein Bater, Deine Hand und Dein Sinn trachten 
nach Mord. Aber auch von jenen ihre Männer morbenden Junge 
frauen verfchonte eine den fle liebenden Jüngling '). Ich flehe Did 
nicgt um Gnade, ich vergieße keine Thräne. Vollende bad Trauer⸗ 
fpiel, damit Du mich wenigftend mit dem Schwerte berühreft. 


43. An ein Weib. 


Menn Du tugendhaft bift, warum für mich allein? wenn Du - 
Dich hingibſt, warum nicht auch mir? 


44. An einen fhönen Knaben. 


Weil ih arm bin, gelte ich in Deinen Augen weniger. Aber 
auch Eros felbft ift nackt, und die Charitinen und die Geftirne. 
Den Hercules fehe ich auf den Gemälden mit einem Thierfelle beklei⸗ 
det und meiſtens auf der Erde fchlafend, und den Apollo mit einem 
bloßen Schamgürtel *) den Difeus werfen, laufen und ſchießen. Die 
Perſerkoͤnige dagegen kleiden ſich prächtig, fisen auf hohen Stühlen 
und geben fich durch ihr vieles Gold ein mafeflätifched Anfehen. Dep: 
wegen ging es ihnen fehlecht, von den armen Griechen wurden fie be⸗ 
flegt. Socrates war arm; aber unter feinen ſchlechten Mantel ver: 
kroch fich der reiche Alcibiaded. Die Armuth gereicht Niemand zum 
Vorwurf, und das Schickſal erledigt nicht ?) die Klage eines Jeden 


2) Vergl. Apollodors Mythol. Biblioth. , 1, 5. ©. 80. 

2) Nach Boiſſonades Lesart uyyAn — „in einem hochgegür⸗ 
teten Gewand.“ 

) Nach Boiſſonades VBermuthung obro: „So entledigt ſich das 
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durch gegenfeitige Unterflügung. Blicke auf dad Schaufpielhans: 
aus Armen befteht die Berfammlung; blide auf die Gerichtshoͤfe: 
Arme ſitzen dort (ale Richter); blicke auf die Schlachten: Die mit 
prächtigen und goldenen Waffen reißen aus, wir aber fechten tapfer; 
endlich betrachte an dem Verhältnifie zu euch, den fchönen Knaben, 
ſelbſt, wie groß der Unterfchieb if. Der Reiche behandelt Den, der 
ihn erhört Hat, übermüthig, weil er ihn ſich ja erfauft Habe, ver Arme 
weiß ibm Dank; weil Iener über ihn ſich erbacmt habe; ter Reiche 
brüftet fi mit feinem Zange, der Arme ſchweigt; der Reiche fucht 
den Grund des Gelingens in dem Einflufle feiner eigenen Macht, der 
Arme in ver Gefälligfeit Deſſen, der fich ihm ergeben Hat; der Reiche 
ſchickt, als Boten einen Schmeicdhler, Schmaroger, Koch und feine 
-Mechsler, der Arme fich ſelbſt, um auch in diefem Stüde es nicht an 
der Ehre fehlen zu laffen, es felbft zu thun; ver Reiche wird durch 
fein Geſchenk fogleich offenfundig: denn die Sache wird befannt wegen 
der Menge der Mitwifler, fo daß felbft ven Nachbarn und vorüberge- 
henden Wanderern der Borfall nicht unbekannt bleibt, Wer einen 
Armen zum Liebhaber hat, bleibt verborgen, denn bei dem Antrage 
findet nichts Auffehen Erregendes Statt und meil erdem Ausſchwatzen 
Anderer und dem Erſcheinen bedeutenderer Nebenbuhler, als er iſt, 
auszuweichen ſucht, weil ja diefes gar leicht eintreten könnte, gefteht 
er fein Glück nicht, fondern verheimlicht es. Was braucht es viele 
Worte? Der Reiche nennt Dich feinen Geliebten, ich meinen Herm, 
Sener feinen Diener, ich meinen Gott, Jener einen Theil feiner Güs 
ter, ich mein Alles; daher wenn er wieder einen Andern liebt, wird er 
ſich ebenfo gegen ihn betragen, der Arme liebt nur einmal. Wer 


Säle der Beichuldigung eines Seven durch gegenfeitigt Ge⸗ 
meinſchaft (des Armen und Reigen)“. 
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fann bei Dit bleiben, wenn Du krank Bi? Wer mit Dir wachen ? 
Mer mit Dir zu Felde ziehen? Mer ſich vor Dich ſtellen, wenn ein 
Pfeil auf Dich gefendet wird? Mer für Dich ſterben? In allem‘ 
Diefem bin ih rei. 

48. An ein Weib. 

Berlangft Du Gelb, fo bin ich arm, verlangft Du aber Liebe 
unb’einen braven Charakter, fo bin ich reich. Es ift aber für mid 
nicht fo arg, Nichts zu haben, ald es Dir zur Schande gereicht, Deine 
Liebe um Geld zu verfaufen; denn das iſt die Handlungsweiſe einer 
Hetäre, Befuche von Denen anzunehmen, welche die Lanze ımd bag 
Schwert führen, weil fie gut zahlen; einem edeln Weibe aber ziemt 
es, immer auf das Befte zu fehen, und dem braven Manne ihre Neis 
gung zu ſchenken. Befiehl mir, Was Du willſt, ich gehorche: heiß 
mich überd Meer fahren, ich ſchiffe mich ein; heiß mich Schlaͤge aus⸗ 
halten, ich leide fie; heiß mich mein Leben aufopfern, ich: bebenfe mich 
nicht; heiß mich durch's Feuer gehen, ich weigere mich nicht. Welcher 
Reiche thut Dieß? 

46. Un einen ſchönen Knaben. 

Daß ich als Fremdling Dich liebe, darf Dich nicht wundern. 
Die Augen kann man nicht als Fremdlinge beſtrafen; denn die Schön⸗ 
heit macht auf ſie den gleichen Eindruck wie Feuer, und jene muß 
leuchten, dieſes ſogleich entbrennen. Eine Unterſcheidung ˖iſt unndthig 
bei Ohren und Augen, ſondern fie find bei Fremdlingen und Mitbür⸗ 
gern die Boten der Seele. Floh ja Brandus ?) nicht den Apollo 

ald einen Srembling, Hylas nicht den Hexacles ?), Licymnins ?) nit 


1) Vergl. Brief 41, Anm. 3). S. 1349. 
2) Berg. Apollod. Mythol. Biblioth. L 9, 19. ©. 62. 
3) Sohn des Glectiyon und der Phrygifchen Selpin Midea. 


Philoſtratus. 7. Bdchn. 
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ben Rhadamantys, Patroclus nicht den Achilles, Chryſippus nicht 
den Lajus *). Bolyerates der Samier liebteden Smerbiad ?), Agefilau 8 
jenen. Berifchen fchönen: Knaben, feinen Namen weiß ich nicht ) 
Fremd iſt der Regen der Erbe, die Flüſſe bem Meere, Aſclepius den 
Athenern, Zend ung, ver Nil ben Aegyptiern, die Sonne Allen; fremb 
iR die Seele dem Körper, die Nachtigall dem Frühling, die Schwalbe 
dem Haufe, Ganymedes *) dem Himmel, ber Cisvogel dem Fels, der 
Glephant den Römern, und ver Vogel Phönir') den Salben Fochen- 
den Indiern, und biefer Fremdling ift auch langſam, den Storch aber 
beten Die, welche ihn zuerſt fahen, fogar an. Fremd find die Buch⸗ 
ftaben , denn fie kamen aus Phönicien, die Gewebe ver Serer‘), bie 
Bötterlehre der Magier, und toch gebrauchen wir alles Diefes lieber, 
als das Einheimifche, weil bei den Einen Das, was vom Auslande 
fommt, felten bei den Anderen Was fie zu Haufe Haben, gering 
geachtet iſt. Beſſer iſt auch zum Liebhaber ein Fremdling, weil 
ex unverbächtig if, da man ihn nicht fennt, und weniger Eeachtet wird, 
um verborgen zu bleiben. Verlangſt Du aber Einen, der bleibt, fo 


Vergl. Apollod. -Mythol. Biblioth. IL, 4, 5. S.89. Boiffonate 
vermuthet „Atymmius“, vergl. ebendaf. III, 1, 2. ©. 132. 

1) Bergl. Apoflodor II, 5, 5. ©. 144. 

2). Bergl. Aelians Bermifchte Gefchichten, IX, 4. S. 190 d. Ueberſ. 
Olearius. 

.)) Megabates. Vergl. Plutarchs Ageſilaus, 11.. 

) Vergl. Brief 24. ©. 1337. 

6) Vergl. Herodot. I, 73. S. 230. Ovids Verwandlungen, XV, 
391 ff. S. 530. Tacitus Jahrbücher, VI, 28. S. 1033. 

9% Die Serer wohnten im öftlichen Aſien (Mongolei und einem 
Theile von China) und verfertigten feine, durchſichtige Gewaän⸗ 

' der, wahrfcheinlich von Seide. Paufanias, VI, 26. ©. 685 d. 


Ueberſ. 
N 
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fehreibe mich in die Bürgerlifte ein, werde mein Zeus Phratrius und 
Apollo Batrous und mein Stamm werde der ded Eros !),. 
J 8* 


47. An ein Weib. 
Ein ſchoͤnes Weib muß die Auswahl ihrer Liebhaber nach dem 


Charafter, nicht nach ihrer Herkunft treffen; dein ein Frembling kann 


brayfund ein Mitbürger fchlecht feyn, je näher es ihm liegt, fich bars 
auf Etwas einzubilden. Der Einheimiſche unterfcheivet fich in Nichts 
von den Steinen und allen den Dingen, die an ihrer Stelle bleiben, 
bei welchen die Unbeweglichfeit eine nothwendige Gigenfchaft ift; der 
Fremde aber gleicht den beweglichſten Gottheiten, der Sonne, dem 
Winde, den Geſtirnen, der Liebe, von welchen beflügelt auch ich hieher 
gekommen bin, durch eine mich bewältigenbe Urfache getrieben. Ver⸗ 
ſchmaͤhe meine Bitte nicht. Auch Hippodamia verachtete den Pelops 
nicht ?), ter doc ein Brembling und ein Barbar war, noch Helena 
den (Bari), der um ihretwillen erfchien, noch Phyllis ?) den (Demos 
phoon), ber über das Meer zu ihr kam, noch Anbromeba den (Perſeus), 
der zu ihr nieberflog ); denn le wußten, daß fie bei ven Einheimts 
fhen nur eine Stadt erobern, bei den Fremdlingen aber viele. 
Willſt Du, nun ſo mag die Sache durch einen Vertrag abgemacht 


1) Fremde ahielten in Athen wegen beſonderer Verdienſte das 
Bürgerrecht und wurden in eine der, Phratrien und Phylen 
(Zünfte und Stämme) eingefchrieben, in welche bie Atheniſchen 
Buͤrger eingetheilt waren. 

2) Vergl. Brief 42 und daſelbſt die Anm. 2). S. 1350, 

8), Tochter des Thracifchen Königs Sithon verliebte fi in Demos 
phoon, Sohn des Thefens, als er von Troja imödtepeenb, in 
Thracien.landete. 

4) Vergl. Apollod. Mythol. Biblioth. 1,4, 3. ©, 87. 

9* 


n 
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werben: entweber wollen wir beide hier bleiben, oder mit einander 
in meine Heimath ziehen. Nimmft Du dieſen Vorſchlag nicht an? 
Bedenke doch, dag ein Fremdling Fein Fifch werden kann, jedoch feiner 
Aufenthaltsort auf der Erde, die ja eine ift, verändert. Was ift 
denn das Vaterland weiter, ald eine arınfelige Beftimmung engher= 
ziger Geſetzgeber, welche durch Grenzen und Thore die Heimath be⸗ 
zeichnen, damit wir mit unſerem Wohlwollen auf einen engen Rum 
- befchränft werben und Bedenken tragen, den Fleck, an ben ung Die 
Liebe zum Boden Tettet, zu überfchreiten? Bin ja Doch auch ich ber 
Liebe ein Frembling und Du der Schönheit; denn nicht wir famen zu 
‚ihnen ‚- fondern fie famen zu ung und wir nahmen mit Frenden ihre 
Erſcheinung auf, wie die Seefahrer die der Geflirne. Wenn ed nun 
für mich fein Hinderniß in ber Liebe ift, daß ich.ein Fremdling bin, 
fo darf es auch für Dich Feine Abhaltung feyn von der Grhörung der 
Liebenden ). Sehr gerne würbeft Du wohl einen Flüchtling zum 
Gemahle gewählt haben, wie Adraſtus den Bolyniced und Tydeus, 
welche er zu Eidamen annahm‘, um ihnen zum Beflbe ver Koͤnigs⸗ 
herrfchaft zu verhelfen ?). Verwehrt man es auch einem Fremblinge, 
wenn er ein Feuer anzünden will, fo thut man es doch nicht ?), wenn 
er das ſchon brennende Löfchen will. Mache es nicht, wie die Lace⸗ 
bämonier, meine Schöne, und ahme nicht dad Geſetz des Lykurgus 
nach; denn Eros weiß Nichts von Vertreibung der Fremblinge '). . 


4) Boifionade Yigt toss aus und überfeßt: „daß Du die Sprache 
der Liebenden verftehft“. 
*) zeigt, Apollod. Mythol. Biblioth. I, 8,5 ©. 49 f., III, 6, 1. 
N} 4148. ” 


3) Statt aA2z vermute ich AR ov und lafle dad von Dlearins 
nach rtvpog eingefchobene ovx aus. Ebenſo Boiffanade. 
*) Bergl, Yum. 1. zum Leben des Apoll. v. Tyana, VI, 20. ©. 529, 
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| 48. An einen fhönen Knaben. | 
Wie oft habe ich Dir meine Augen aufgefchloflen, damit Du aus⸗ 


zieheſt, wie man ben wilden Thieren die Nepe aufthut, um ihnen bie 


Flucht möglich zu machen! Und Du bleibft feit ſihen, wie die ver- 
wünfchten Einwanderer, welche, wenn fle einmal in einem fremder . 
Lande fich nievergelafien haben, an feinen Abzug mehr denfen. Auch 
jebt hebe ich wieder, wie ſchon oft, meine Augenlieder auf; fliege nun ' 
endlich einmal fort, hebe die Belagerung auf und fehre bei andern 
Augen als Saft ein. Du Hörft nicht, gehft !) vielmehr immer weiter, 
fogar bis zum Herzen. Was ift dag für ein neues Feuer? Ich laufe 
Gefahr (zu verbrennen), ich rufe um Wafler, aber Niemand bringt 
ed mir, weil dasjenige, welches diefe Flamme löfchen kann, nirgends 
aufzutreiben, ift, man mag aud einer Duelle holen oder einem 
Fluſſe fchöpfen; denn auch das Waſſer ſelbſt wird von der Liebe 
durchglüht. 


49. An ein Weib. 


Was iſt das für eine neue Art, Menſchen zu fangen? *) Was ehe 
eine neue Tyrannei? Di ziehft mich mit Deinen Augen zu Dir und 
reißeſt mich wider Willen fort, wie Charybdis die Seefahrer in ihren 
Wirbel Hineinzog. Es gibt alfo auch Liebesfelfen und Augenflürme, 
von welchen man, einmal erfaßt, verfehlungen wird. Das jebocdh hatte 
nicht einmal Charybdis. Nur zu einer beſtimmten Zeit drohte dort 


1) € Zexg flat äyp. Boiſſonade welcher &xy beibehält, vermißt hin- 
/ ter wuyas das Berbum dırasıg. 

2) In Athen war es gefeplich erlaubt, daß die Verwandten eines 
in einem fremden Staat getünteten Bürgers 3 Angehörige def: 
felben fingen, um Rache zu nehmen, wenn bie Auelieferuns des 
Mörders verweigert wurde. 


» 
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den Schiffen Gefahr, und wenn man eine Weile wartete, fanh man 
Mittel *) zur Rettung durch einen Baum mitten im Meere ’); Wer 
aber in diefed Deer einmal verſenkt if, kommt nie wieder heraus. 


50. An einen ſchönen Knaben. 


Die Vögel finden Aufnahme in den Neftern, die Fiſche in den 
Felſen, die ſchoͤnen Knaben in ven Augen. Jene haben ihre Wan⸗ 
. derungen, fleziehen fort und verlegen ihren Aufenthalt bald an diefen, 
bald an einen andern Ort; denn die Jahreszeiten führen fie nun eins 
mal fort; die Schönheit aber, wenn fle einmal in die Augen einges 
ſchlichen ift, geht nie mehr aus diefer Herberge fort. So habe auch 
ih Dich aufgenommen und trage Dich überall in den Neben meiner 
"Augen herum: wenn ich zu Heerden fomme ?), ſo ſehe ih Dich als 
Hirten daſitzen und die Steine anlocden, oder zum Meere, fo tauchkt 
Du aus dem Meere auf, wie Aphrodite aus der Tiefe *). oder zu einer 
Diele, fo ragft Du aus den Blumen hervor, wiewohl feine folge bort 
wächst; denn wenn fle auch fonft ſchoͤn und lieblich find, fo dauern fle 
do nur einen Tag. Ja wenn ich in der Nähe eines Fluffes bin, 
fo ift ee — ich weiß nicht wie — plöglich verfchwunden, und Dich 
meine ich flatt feiner fließen zu fehen, fchön und groß, und weit größer, 
als das Meer; blicke ich an den Himmel, fo dünkt mich, die Sonne 
jey berabgefallen und wantle unten, flatt ihrer aber leuchteſt Du, dem 


2) sunoge: flatt eurtogei, 

2) Vergl. Homers Obyſſee, XII, 101 nr 430 ff., ©. 167, 280 d. 
Ueberſetzung. 

3) Statt Zunoderig [Dlear.) ober Epmopögtis (Boifl.) — Soxsc 
vermuthe ich ext noiuvag — doxsig und xal x. (mit Dlear.). 

*) Boiffonade vermuthet: xüog „In der Kabel“, ſtatt Bu@oc. 
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ich leuchten zu ſehen wünfche, und wenn ed Nacht geworben iſt, fo 
fehe ich nur 2 Geſtirne, den Abendſtern und Dich. 


* [4 


51. An ein Weib. ' 


Wie haft Du mein Herz erobert? Zuverläßig durch die Augen, 
durch welche alleindie Schönheit einzieht! Wie in den Burgen bie 
Tyrannen, in den Schlöffern die Könige, auf den Höhen die Adler, 
ihre Wohnung nehmen, fo Eros in der Burg ber Augen, welche er 
nicht mit Pfählen und Ziegeln befefligt, fondern nur mit den Augens 
liedern, und ſchleicht ſich in das Herz fanft und unvermerft und zwar 
ſchnell, weil er geflügelt, ungehindert, weil er nackt, unüberwindlich, 
weil er ein Bogenfhübe if. Sobald die Augen die Schönheit wahrs 
nehmen, gerathen fle eben dadurch auch in Gluth; ein Gott, dünkt 
mich, wollte ed fo, daß fie für dad Vergnügen durch das Eehen und 
für die Beranlaffung zur Betrübnig denfelben Weg haben. Warum, 
ihr böfen Badelträger des Eros, ihr gefähäftigen Zeugen der Schön- 
heit der Körper, Habt ihr ung zuerft die Schönheit durch Feuer anges 
Tündigt? zuerſt die Seele gelehrt, ſich Deffen, was von Außen ihr zus 
firömte, zu erinnern? zuerſt mich gezwungen, der Sonne untreu zu 
werden ?) und ein anderes Feuer’ zu bewundern? Darum müßt ihr 
nun wachen und brennen, da ihr Feine Befreiung von Dem, was ihr 
aufgenommen’ habt, finden koͤnnt. O wie glüdlich, ihr Götter, 
find die Blindgeborenen! Zu ihren Herzen hat die Liebe feinen 
Meg. | 


‘ 


2) Dieſe Worte beziehen ſich, wie die ähnliche Stelle in den 2 fol 
genden Briefen beweist, duf Bernachläßigung der Aftronomie. 


. 
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52. An einen fönen Knaben. 


IH verſchloß Dir meine Augen. Wie? fragt Du. Soll id 
fagen: Wie die Belagerten die Thore; und Du biſt, ohne daß bie 
Mache es merkte, hineingelommen. Sage, Wer hat Dich hineinge⸗ 
führt, außer etwa die Augen ). Esé war alfo etwas für die Liebe . 
Empfaͤngliches, das zu meiner Seele hinabgedrungen ift, bie fonft 
nur Daß betrachtete, was fle wollte, und ſich mit den erhabenften 
philofophifchen Unterfuchungen befchäftigte; ihr Verlangen war, bee 
Himmels Rüden zu fhauen, und mit feinem wahten Wefen fich zu 
befchäftigen, und mit Erforfchung der Bewegung bed Weltalld und 
der fie leitenden Gewalt, und der Gebanfe fehien ihr der angenehmfte, 
die Sonne in ihrem Laufe zu begleiten, und mit dem Mond, wenn er 
abnimnit, die Gefahr zu theilen, und wenn er voll wich, fich zu freuen, 
und mit dem Chore der andern Geftirne herumzufchweifen und Nichte 
von den Geheimniffen über der Erde ununterfucht und ungefchaut zu 
laſſen. Seitdem fle aber der menfchlichen Liebe fich genähert bat und 
durch tie Augen der Schönpeit. unterlegen ifl, hat fle, um Jenes alles 
unbekümmert, ſich nur damit allein befchäftigt, und Alles, was fle 
von der äußern Geſtalt in ſich aufgenommen bat, ſetzt fle in ihren 
Innern zuſammen und verwahrt es im Gedaͤchtniſſe. Was in das 
Innere dringt, iſt bei Tage ein Licht, bei Nacht wird es zu einem 
Traume. 


53. An ein Weib. 


Deine Augen liebe ich, die meinigen aber haſſe ich; denn in jenen 
erkenne ich großen BVerftand, in dieſen allzugroße Geſchaͤftigkeit. Sie 


) Boiſſonade nimmt hier nach 2 Handſchriften eine Lücke an. 
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find unverſchaͤmt, ja fogar Nichts zu verbergen im Stande, was ſie 

„ einmal gefehen haben. ‚Daher liegen fie nicht ab, zu meinem Herzen 
au fprechen: Haft du Eie nicht gefehen mit dem ſchoͤnen Haare, mit. 
dem fhönen Angeſichte? Komm, fteige Herauf, ja weine, fehreibe ihr, 
bitte. Und diefes gehorcht gerne ; weil ed nicht im Stande ift, den 
Yüßernen Wächtern ungehorfam zu feyn; denn auch gegen feinen Wil- 
len ziehen fle ed heraus und zwingen es, Das zu benfen, waß fie ſchon 
Mraus gebilligt Haben. Wahrhaftig, che Eros hineinflog *) kannte 
mein Herz nur bie Schönheit der Sonne, das war der Gegenftand 
ihrer Beſchauung und Bewunderung ; feitdem es aber die menfchliche 
Schönheit gefoftet hat, ift e8 ermattet und jenem Streben untreu ge⸗ 
worden und in bittern Frohndienſt gerathen, deflen Gefchäfte darin 
beftehen, vor der Thüre zu ftehen, auf der Erde zu fehlafen, der Hiße 
und Kälte zu troßen, und „entweder tödte mich, oder ich dich“ °) mit 
dem Nebenbuhler zu Fämpfen. Fuͤr alles Diefes biſt Du ein Heil⸗ 
mittel, wenn Du vorübergehende Arbeit mit ewigen Werfen, Turze 
Sinnenluft mit nie alterndem Andenken vertaufcheft; denn Was Du 
geben wirft,.ift jedem Weibe-gemeinfam und leicht, Was Du aber bas 
gegen gewinnen wirft, ift unausſprechlich groß, Liebe, Andenken, Nacht, 
wodurch Bater und Mutter zum Dafeyn gelangt. 


54. An einen [hönen Knaben. 


Denn Agomenmnon feinen Zorn bezähmte, war er ſchoͤn und nicht 
nur einem Gotte, fondern vielen gleich: Achnlih an Haupt uud 
Augen dem donnererfreuten Kronion, Ares ähnlich an Gurt, von 


41) Boiſſonade nach der vesart der Handſchriften: ehe die Liebe auf 
bie Erde herabſlog. 


2) Homers Ilias XXIH, 724. ©. 1199 d. Ueberſ, 
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‚gewoalliger Bruſt dem Bofeibon '), wenn er aber durch des Zorns 
Wolluſt entftelt und gegen feine Gefaͤhrden aufgebracht war, Hielt 
man ihn für einen Hirſch und Hund °), und bed Zeus Augen waren 
verfchwunden. Denn Schweine ergrimmen unb Hunde, Schlangen, 
Wölfe und die andern unvernünftigen Thiere. Ein ſchöner Menfch 
betrübt ſchon, wenn er nicht lacht, wie viel mehr, wenn er finftrer 
wird, alderan und für fih iſt. Auch der Sonne gereicht ed nicht 
zum Schmuck, ihr Angeficht mit Wolken zu verhüllen. Was ift das 
für eine Niedergefchlagenheit, was für eine Naht? Was das für 
eine traurige Finſterniß? Lache, werbe ruhig und laß und ben Tag 
wieder aus Deinen Augen leuchten! 


55. An ein zürnendes Weib, 


Geſtern fand ich Dich erzürnt, ‚und mich dünkte, ich fehe (nicht 
"Dich, fondern) eine Andere. Daran ift die Aufregung des Herzens 
‚feguld, welche die Anmuth Deines Geſichts ganz entftellt. Werändere 
doch Deine (natürliche) Sinnesart nicht und blicke nicht mehr fo wilb 
um Did. Der Mond erfcheint und nicht mehr glänzend, wenn er 

ummwölttift, Aphrodite (Venus) nicht fchön, wenn fle zürnt oder weint, 
Here (Juno) nicht großäugig, wenn fle vem Zeus (Jupiter) groß, 
dad Meer nicht lieblich, wenn es bewegt ift. Athene (Minerva) warf 
ja fogar die Flöte weg, weil fle ihr Angeflcht entflellte. Bnplich nen⸗ 
nen wir auch die Erinnyen (Furien), Eumeniden (die Gnädigen), ale 
ob fie ihr finfteres Wefen verläugneten, und erfreuen und an den Dor 
nen der Rofen, weil fle, obgleich an einem wilden Stranche wachſend, 
der wehethun und flechen Fann, doch an den Roſen lachen. Cine 


*) Homers Ilias II, 478 f., ©. 665 der Ueberſetzung. 
*) Berg. Homers Ilias I, 225. ©. 628. 
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Blume ift auch bei dem Weibe vie Ruhe i im Geſichte. Zeige Dich 
nicht heftig und ſchrecklich, entzieh Deiner Schönheit nicht ihren Kranz, 
beraube Di nicht ſelbſt ver Rofen, welche euch Schönen in’ ven Aus ' 
gen blühen. Glaubft Du aber meinen Worten nicht, fo nimm ben 
Spiegel und fieh Dein verändertes Angefiht. Du thuſt wohl, daß 
Du Dich abwendeſt; denn Du hätteft es entweder verabſcheut, ober 
gefürchtet, oder nicht erfannt, ober bereut. 


Fr 56. An einen fhönen Knaben. 


Du haft mich erhört, wie ich vermuthen darf ?), aber Du fcheuft 
bie Schande der That. Zu welchen Umfändlichkeiten nimmft Du 
Deine Zuflucht, ſeitdem ?) Du einen Freund haſt! Sind nicht darum 
Homers Gedichte voll von fchönen Knaben, der den Nireus, den Achils 
les gegen Troja ziehen läßt? Blieben nicht darum Alle, welche dem 
Harmodius und Ariftogiton ) anhingen, Freunde fogar bis zum 
Tode? Hat nicht Apollo dem Admetus und Branchus *) um Lohn 
gedient? Hat nicht Zeus den. Ganymedes °) geraubt, und ergoͤtt ſich 
— — 


2) Mit den Vatican. Handſchriften einalsıv x. 

2) Nach der gewoͤhnlichen Lesart od, die auch Boiſſonade beibehält, - 
der aber ioa ngayu. & anodıdo. zu leſen vorfchlägt , wobei ich 
ben Artikel vor aoaye. für nothwendig halte, „die Dinge oder 
Hanblungen, vor welchen Du fliehft, find die gleichen, feitvem es 
einen Freund (Liebhaber) gibt“. Bei der im Terte gegebenen 
Ueberſetzung feheint mir jede Aenberung überflüfftg, und der Sinn 
einfah: Du Brauchtt biefe Umftänblichfeiten nit, die Da vor: 
her nicht machteft im Umgang mit mir; denn aus Homer und 
der Gefchichte u. |. m. kannſt Du lernen, daß e8 feine Schande ift. 

2) Vergl. Thucybides VI, 54 ff. S. 646 ff. d. Ueberf. 

4) Vergl. Brief 41. S. 1349. — Ueber Admetus vergl. Apollod. 
mythol. Biblioth. TI, 10, 4. ©. 171 b. Heben, 

°) Vergl. Brief 24. S. 1337. 
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an ihm mehr, ald am Nectar? Ihr allein, die fchönen Knaben, be⸗ 
wohnt den Himmel, wie eine Stadt. Bringe Dich nicht felbft um 
einen Liebhaber, der zwar feine Unſterblichkeik verleihen, aber fein 
Leben aufopfery kann. Glaubſt Du mir nicht, fo bin ich bereit, wenu 
Du es verlangft, jegt gleich zu fierben. Wirkt Du aber, wenn ih 
den Strid (mir um ben Hals) fchlinge, mich night herunternehmen °). 

Du Graufamer? 


57. : An ein Weib. 


Du befiehlſt mir, nicht zu fehen, und ich Dir, Dich nicht fehen 
- zu laffen. Welcher Gefeßgeber befiehlt Diefes? — Und welder Je⸗ 
ned? — Wenn nun Beides nicht verboten ift, fo entziehe Du wigt 
Dir felbfi den Beifall, wenn Du Dich zeigſt, noch mir die Möglich 
feit, mich zu ergößen. Auch die Duelle ſpricht nicht: trinke nicht, 
noch das Obst: greife nicht zu, noch tie Wiefe: fomm nicht zu nahe. 
Zolge auch Du, meine Schöne, den Gefegen, und löfche ben Durſt 


eine® Wanderers, den Deine Sterne verfengt haben. . 


58. An eine verheirathete Fran. 


Der Sache nach iſt es zwar einerlei, ob e8 von Deinem Manne, 
oder von einem Buhlen gefhieht. Was aber mit größerer Gefahr 
verbunden ift, bat größeren Reiz ?); denn dad offenbare Recht dazu 
ergößt nicht fo fehr, ald das heimliche Vergnügen. Miles, wag man 
verſtohlen genießt , ift angenehmer. So befchlih (Weiber) Poſeidon 


1) D. 5. mir das gehen retten. — Boiffonade: meinen Leifjnam 
zur Beerdigung abnehmen. 

2) Nach Boifionades Interpunction: Das Lebtere aber ifl nit 
größerer Gefahr und größerem Reiz verbunden. 
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in einer bunfeln Welle '), Zens in einem Bolbregen, einem Stier, 
einer Schlange und andern Verhüllungen ?), woher Dionyfus, Apollo, 
Hercules, die im Ehebruche erzeugten Goͤtter, kamen; und Homer 
fagt °), auch Here fehe ihn dann gerne, wenn er ihr beimlich bei⸗ 
wohne; denn das Recht des Danned war ihr dann, wie ein verſtohle⸗ 
ner Liebesgenuß. 


59. An einen ſchönen Knaben. 


Wenn ein ſchoͤner Knabe grauſam iſt, ſo iſt er ein Feuer, iſt er 
gefällig, ein Licht. Verſenge mich alfo nicht, ſondern laß mich leben 
und erbaue den Altar des Mitleids in Deinem Herzen. Erwirb Dir 
durch ein fehnell vorübergehendes Geſchenk einen beftändigen Freund 
umd fomme der Zeit zuvor, welche allein die fehönen Knaben vernic- 
tet, wie die Volksfreunde bie Gewaltherrfcher. Wie fehr fürdhte ich, 
— denn ich will fagen, was ich denfe — mwährend Du zogerſt und 
fäumft, möchte ver Bart Dir wachfen und die Reize Deines Angefichts 
befchatten, wie das Zuſammenkommen von Wolfen die Sonne zu ver⸗ 
bergen pflegt. Was fürchte ih Das, was ſchon zu fehen it? Schon 
fproßt das Milchhaar, die Wangen bedeckt Flaum und das ganze Ges 
ſicht wird umflort. Ach! während wir zögern, find wir gealtert, Du, 
weil Du nicht früher mich (meine Liebe) verſtehen wollteſt, ich, weil 
ich zauderte, Dich zu bitten. Ehe alfo Dein Frühling ganz ſchwin⸗ 
det, und der Winter eintritt, laß ihn mich genießen, ich bitte Dich Bei 


1) Vergl. Philoſtratus Gemälde, 1,8. ©. 764 ff, II, 8, ©. 881 
ff. bomers Odyſſee, XI, 243. ©. 246. 


2) Vergl. Brief 20 und 40. S. 1334 und 1348. 
3) Vergl. Homers Ilias XIV, 294, ©, 971. 
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Gros (Amor), bei dieſem Barte, bei welchem ich morgen fchwören 
muß ?). 
60. An ein Weib. 


Gin Buhle erfauft es mit großer Gefahr, wenn er Gehör fin- 
det, und mit Schmerz, wenn er feinen Zweck nicht erreicht. Die Ge⸗ 
fahr beim Gelingen if dad Geſetz, ver Lohn für feinen Kummer bie 
Liebe. Doch befier iſt's fich fürchten, wenn man feinen Wunſch er⸗ 
reicht, als 10 ſich grämen, daß man abgewieſen wird. 


61. An einen ſchoͤnen Knaben. 


Ich lobe Dich, daß Du die Zeit mit Kunftmitteln bekaͤmpfſt und 
"die Barthanre am Kinn vertilgft; denn Was nad} dem Laufe der Na⸗ 
tur geſchwunden ift (die Unbärtigfeit), dad wird mit Hilfe der Kunft 
erhalten, und die Wievererlangung des Berlorenen iſt gar zu anges 
‚nehm. Daher wirft Du, wenn Du meinem Rathe folgft, dad Hanpts 
haar wachfen laſſen und Deine Locken pflegen, daß fie ein wenig auf 
die Wangen herabhängen (auch hier fann man Dir die Haare leicht 
wegſchaffen, wenn man will), und auf den Schultern fich Tagern, wie 
Homer von den Eubdern fagt ?), ihre Haare wallen auf ven Rüden 
herab; denn ein Kopf mit fchönem Haare ift weit lieblicher, als der 
Baum der Athene (Minerva), wenn anders auch diefe-Burg ’) nicht 


2) Der Bart war etwas Heiliged, und bei ihm befchtworen bie 
Schußilehenden , wie bei den Knieen Die, bei welchen fle ‚Hilfe 
fuchten. Olearius. 

3) Ilias II, 542. ©. 667 d. Ueberſ. | E 

3) Dffenbar fpielt Philoftratus auf bie Burg von Athen an, wo 
ei ae ber Athene und die ihr geweihten O Oelbaͤume ſtanden. 

earius. 
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unbewachſen, noch ungeſchmůckt ſeyn darf. Dein Kinn aber ſey haar⸗ 
los, und weder Wolke noch Nebel ſey dieſem Lichte hinderlich; denn 
wie geſchloſſene Augen kein angenehmer Anblick ſind, ſo auch das be⸗ 


haarte Kinn eines ſchoͤnen Knaben. Daher ſuche, ſey es nun durch 


Salben, oder feine Scheermeſſer, oder die Fingerfpigen, ober Saifen 
und Kräuter, odet irgend ein anderes Mittel Deine Schönheit zu vers 
längern; denn fo ahmſt Du die nicht alternden Götter nad. 


62. An ein Weib. 


Geſtern ſchloß ich die Augenlieber-nur fo lange, als man braucht, 
am gemächlich zu blinzeln, und meinte, ed fey lange Zeit. Fürwahr 
ich ſchalt meine Augen, wie wenn fie lieblos wären. Wie habt ihr 
Sie vergefien können? Wie eure Wache verlaffen? Wo ift Sie? 
Was ift gefchehen? Nur Das wenigftend fagt mir an. Ich glaubte 


es zu hören und ging dahin, wo ich Dich zu fehen hoffte, und fuchte | 


Dich nicht anders, ald wenn Du entführt wäreft. Was werde ich nun 
thun, wenn Du auf's Land reifeft, wie voriges Jahr, und auf viele 
Tage den Aufenthalt in der Stadt verläffeft? Ich denke mir’s als 
ganz nothwendig, daß ich ſterben werde, wenn ich nichts Holdes mehr 
zu hören und zu fehen habe; denn ich meine, die ganze Statt wird 
Dir folgen, wenn Du fortgehft, und die Götter ſelbſt, welche in ber 
Stadt find, von Deinem Anblicke fortgezogen. Denn Was werden 
fie allein noch Hier fun? Wenn aber auch ſie an ihrem Plage blei- 
ben, fo werde doch ich nicht zurüdbleiben, am Schlepptau der Liebe. 
Und wenn ich graben muß, will ich den Karſt ergreifen, wenn blatten, 


die Weinftöce beforgen, wenn Gemüfe mit Wafler verfehen, ihm den 
Graben ziehen; denn welcher Fluß if fo blind, daß er nicht Dein Land 


bewäflern wird? Nur eined von den auf dem Lande üblichen Gefchäfs 


[5 


1368 Philoſtratus, bed Aeltern, Werke. 


tem verbitte ich mir, Milch zu mellen; denn nur Deine Prüfe berühre 
ich mit ul 


63. An einen ſchönen Knaben. 


Was zeigft Du mir Deine Barihagre, Knabe? Deine Schöns 
heit Hört nicht auf, fondern fle fängt jetzt erfi an; denn das Wergäng- 
liche Deiner Sugenpbläthe ift zwar verſchwunden, fofern es etwas 
FSlüchtiges und Unzuverläßiges ift, wie die Feuerflamme verlifcht, das 
Beftändige und Dauernde aber bleibt. Die Zeit macht die wahrhaft 
Schoͤnen nicht zu Schanden,, ſondern verräth ſie und zeugt vielmehr 
für fle, als daß fle dieſelben beneidet. Den Bärtigen nennt auch der 
Dichter Homer *) den reizendften , welcher, Mas ſchoͤn ift, zu ſchauen 
und zu dichten verfteht ?); und Dieß würde er nicht ausfprechen, wenn 
er nicht zuerft den Bart feines Liebings berührt und geküßt Hätte, 
Ehe Haare auf Deinen Wangen fproßten, waren fie von denen eines 
Weibes nicht verſchieden, fondern zart und durchfichtig; da Du jet 
Milchhaare befoinmft, erfcheinit Du männlicher und vollfommener, als 
Du wareft. Wie? Wollte Du den Berfchnittenen gleichen? Men⸗ 
ſchen, deren Kinn unbewachfen ift, und Hart und Steinen ähnlich. 
Diefe Unglücklichen ſchämen fich ja über dieſe Berftümmelung mehr, 
als über jene; denn bie legtere betrachten fle ald eine verborgene, die 
erſte als einen ganz in die Augen fallenden Beweis in ihrem Geficht. 


1) Ilias XXIV, 348. ©. 1220 d. neberſ. 


2) Oder nach Boiſſonades Lesart alas, „welcher ſehr gut ſehen 
und dichten konnte“, mit Beziehung auf die Sage, daß Homer 
blind geweſen ſey. — Für bie in der Ueberſetzung zu Grund ges 
legte Lesart fcheint die Stelle des 64. Briefs zu fprechen. 
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64. An ein Weib. \ 


Wer hat Dir , meine Schöne, die Haare abgefchnittiem? Was 
für ein Thor und Barbar muß Der ſeyn, der die Gaben ber Aphro⸗ 
dite (Benus) nicht verfchonte; denn felbft die grünende Erde gewährt 


feinen fo holden Anblid, als ein Weib mit langen Haaren ). O die . 


freche Sand! Wahrli Du Haft Alles erfahren, was der Feind (bei 
Perheerung eines Landes) thun kann. Ich hätte nicht einmal einer 
Kriegdgefangenen die Haare abgefchnitten ?), aus Ehrfurcht vor der 
Schönheit, die man ja nicht mit Luft mißhandeln kann. Do, da 
einmal das Schreckliche vollbracht ift, fo fage mir wenigftens, wo bie 
Haare liegen, wo fie abgefchnitten worden find, damit ich fle unter 
der Bedingung eines Waffenftillftands von dem Feinde befomme, da⸗ 
mit ich fie füfle, wenn fie noch auf dem Boden liegen. O ihr Flügel 


des Eros (Amor)!.o ihr Erftlingsopfer des Hauptes! o ihr Udberreſte 


der Schönheit! ' 
65. An Diefelbe. 


Ich weiß nicht, Was ich an Die mehr oben fol. Deinen Kopf? 
Aber welche Augen! Oder die Augen? Aber weldhe Wangen! 
Dover die Wangen? Aber da ziehen mich die Lippen an und brennen 
heftig, gefchloffen wegen ihrer Schönheit, geöffnet wegen ihres Duf⸗ 


fe. Und wenn Du Dich gar entfleiveft, fo meine ich Dein Körper - 


ı) Im Griech. Terte find „grünende” und „mit langen Haaren“ 
durch Wörter von gleichem Wortſtamme ausgedruͤckt; ein für 
unfere Sprache nicht nachzuahmendes Wortfpiel. 

2) Anfpielung auf Menanders Luffpiel; vergl. die Anmerfung zu 
Brief 26. S.1338. Boiffonade. 

Philoſtratus. 7. Bdchn. 10 


⸗ 
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leuchte. O Phidias, Lyſtppus, Polykletus *), pie ſchnell habt ihr 
geendet! Ja, ihr hättet vor dieſem kein anderes Bild gearbeitet. 


Herrlich ſchoͤn iſt die Hand, ſchoͤn die Breite der Bruſt, ſchön das 
Ebenmaß des Leibe, und das Uebrige — ich weiß nicht, wie ich mid) 


ausdrücken fol. Die Schönheit flreitet, auch wenn Priamus Sohn 


(Baris) Richter iſt). Weh! Was foll aus mir werden? Soll id 
Diefed loben? Aber da dünkt mich Jenes herrlicher. Soll ich Jenem 
den Vorzug geben? -Aber va zieht mich Diefes wieder an. Erlaube 
mir e8 zu.berühren, fo will ich einen Ausfpruch thun. 


66. An Diefelbe. 


Damals, ald Alerander (Barid) zwifchen den Göttinnen zu ent- 
fcheiden Hatte ?), war die Lacebämonierin (Helena) nicht dabei; wäre 
fie es geweſen, ſo haͤtte er nur ſie für ſchoͤn erklärt, die er gerne haben 
wollte. Was alſo von ihm damals hei feiner Entſcheidung gefehlt 
wurde , will ich jegt wieder gut machen. Gebt euch feine Mühe, ihr 


Göttinnen, zanfetnicht, Siehe, ich Habe ven Apfel. Nimm ihn, 


meine Schöne! Du beflegft die Göttinnen, lies die Auffchrift. Neben 


2) Drei berühmte Bildhauer. 

2) Vergl! den folgenden Brief. 

3) Bei der Hochzeit der Göttin Thetid mit dem ſterblichen Peleus, 
König in Theſſalien, warf Eris einen Apfel mit der Aufſchrift 
„der Schoͤnſten“ in den Saal. Here (Suno), Pallas (Minerva) 
und Aphrodite (Benus) machten Anfprüche darauf, und Zeus 
(Iupiter) übertrug die Entfcheidung dem Paris, einem Sohn 
des Priamus, Königs bon Troja, welcher der Aphrobite ven 
Apfel zuerfannte, weil fie ihm den Det ber Helena, ald be 
ſchoͤnſten Weibs, verheißen Hatte. 
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Anderem babe ich mich biefes Apfels auch als Briefs bedient: Jenes 
war ein Brisapfel (Zanfayfel), dieſes ift ein Erosapfel (Liebesapfel); 
jener ſchwieg, diefer ſpricht). Wirf ihn nicht weg, iß ihn nicht, 
Nicht einmal im Kriege vergreift man ſich an einem Gefandten. Was 
habe ich alfo ihm aufgetragen? Er felbft wird es fagen. Ich liebe 
Dich, Buippe! Schreibe, wenn Du es gelefen haft, Darunter auch, wie 
der Apfel auch Deine Schriftzeichen aufnimmt ?). | 
, . . j X. 
67. An Diefelbe 

Trage feine Schuhe und verbirg nicht Deine Füße in eine falfche 
und trügerifche Haut, deren Schönheit durch die Farbe täufcht. Wolls 
teft Du eine weiße tragen, fo thuft Du der Weiße Deiner Füße Eins 
trag; denn bie gleichen Farben verlieren neben einander: oder eine 
dunfelfarbige,, fo beleidigft Du durch die Schwärze das Auge: oder 
eine purpurfarbige, fo erregt fie Beforgniß, ed möchte irgendwo an 
Deinen Füßen Blut herabfließen. Wenn auch alles Andere an Dir 
fihtbar wäre, fo wäreft Du noch viel herrlicher, wenn Du ganz 


1) Der Erisapfel ſchwieg, da bie Infchrift feinen Namen enthielt, 
und daher nichts Beſtimmtes erklärte, der, melden Er jept 
ſchickt, Ipricht , da der darauf flehende Name „Cuippe“ deutlich 
erklärt, Was der Liebhaber denke. Boiſſonade. — Vielleicht if 
ber Sinn einfach: jener ſchwieg, Wem er gehöre, diefer fagt es 
deutlich. 

2) So überſetze ich die Griech. Worte. Vielleicht ſah es Philo⸗ 

ſtratus als ein Vorzeichen an, ob der Apfel leicht die Antwort 
der Euippe auf ſich ſchreiben laſſe, oder nicht. Boiſſonade meint 
nach og fehlen die Worte, welche er als Antwort erwarte, und 
überfegt das Folgende: Er nimmt oder kann auch das aufneh⸗ 

men, was ich von Dir gefchrieben- wünfche, 
:40* 


. 
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. in bie Thüren ?) der Befchauer (die Augen) einſteleſt. Doc für die 
andern licher nimm, wenn Du will, einige ſchonende Rückſicht und 
weigere ihnen nicht die Bedeckung und bie nöthige Berhüllung ; Die 
Füße aber laß unbekleidet, wie den Naden, die Wangen, das Haar, 
die Naſe und die Augen ?’). Denn nur wo bie Natur Etwas ver» 
fäumt Hat, bebarf es Fünftlicher Mittel gegen den Schaben, damit bie 
Kunſt den Mangel verberge, wo aber die Schönheit genügt durch 
Darftellung ihrer felöft, da find jene Mittel überfläfflg. Verlag Dich 
auf Dich felbf und vertraue auf Deine Füße. Sie wird das Feuer 
verfchonen, fie das Meer; wehn Du über einen Fluß gehen will, 
wird er ſtehen bleiben, wenn Du über Abgründe ſchreiten willft, wirft - 
Du meinen auf Auen zu wandeln. So nannte die Thetis filberfüßig 
Der, welcher alle Herrlichfeiten der Schönheit genau kennt *), fo 
malen die Maler die Aphrodite, wie fie aus dem Meere fleigt, fo die 
Zeucippiven *). Halte Deine Füße in Bereitichaft für Die, welche 
fie küſſen wollen, und Binde fie auch nicht mit Gold. Ich haſſe bie 
Feſſeln (goldene Fußbaänder), deren Koftbarfeit eine Marter il. Iſt 
68 denn ein Unterfchied, ob man Einen mit Bold oder mit Eifen bin⸗ 
‚ det? außer jenes müßte darum fehöner feyn, weil es mit Heiterkeit 
wehe thut. Duäle Deine Füße nicht, meine Schöne, und verbirg fle 
nicht, da Nichts an ihnen ift, das verſteckt zu werben verdient, fondern 


2) Boiffonade liest nach 2 Handfchriften Irgaıs, was mir weniger 
paſſend scheint. 
2) Nah Kayferd von Boifjonade gebilligter Bermuthung "oiv« 
xal Oun. 
3) Homer, in ber Ilias, XVI, 574. ©. 1028 d. Ueberf. 
4) Töchter bed Leucippus, Hileira und Phöbe. Vergl. Apollodor. 
Mythol. Biblioth. III, 10, 3. S. 170 d. Ueberſ. 


\ 
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gehe barfuß, und laß Deine Fußftapfen Hinter D Dir, um.aud ber Erde 
damit einen Gefallen zu thun * 


68. An eine Luſtdirne. 


Was den Andern als ſchimpflich und tadelnswerth erſcheint, daß 
Du rückſichtslos, dreiſt und willfaͤhrig biſt, das liebe ich an Dir ge⸗ 
rade am meiſten. Wir bewundern ja auch die Pferde, welche Selbſt⸗ 
bewußtſein zeigen und die Loͤwen, welche ein ſtolzes Weſen an ſich 
tragen, und die Voͤgel, welche den Kopf nicht ſinken laſſen. Daher 
iſt es nichts Ungewoͤhnliches, was Du thuſt, wenn Du, ein Weib, 
das viele an Schoͤnheit übertrifft, einen ſtolzen Blick und einen maje⸗ 
ſtaͤtiſchen Gang zur Schau traͤgſt. Gibt es ja doch auch eine Burg 
der Schönheit, weit herrlicher, als die der Könige; ſofern wir nämlich 
euch lieben, dieſe aber fürchten. Du nimmft Belohnungen an; auch 
Danae nahm ja Gold ?); Du empfängft Kränze; das thut fogar bie 
jungfräuliche Artemis, (Diana) °); auch Landbauern gibft Du Dich 
hin; Helena fogar Hirten. Auch Eitherfpieler läffeft Du Deine Reize 
ohne Bedenfen genießen, im Hinblick auf Apollo (den Eitherfpieler). 
Auch die Flötenfpieler fchlage Du nicht aus; denn ihre Kunff iſt den 
Mufen Heilig; noch die Sclaven, damit fie doch wenigſtens durch Dich 
‚frei erfcheinen. — Auch wegen der Jäger und Waidmänner darfſt Du, 
meine Schöne, Die nicht vor Aphrodite ſchaͤmen Welche den Jaͤger 


1) Aehnlichen Inhalts find Brief 21, 22. ©. 1334 f. 
2) Bergl. den 20. Brief. ° 
’) Mit Rüdfiht auf die Verehrung der Diana zu Ephefus; 


denn die &pheflee brachten bei ihren Gebeten Kränze dar. 
Olearius. 
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Adonis liebte), noch wegen der Schiffäleute; fe gehen zwar fchnell 
wieber fort, aber Safon *) iſt fein ungeachteter Mann, ber zuerſt ſich 
auf das Meer ‚wagte: noch Derer, welche um Sold Kriegsbienfte 
thun; ziehe auch 2) diefe Nebermüthigen aus; denn den Armen varfft 
Du ed nie abfchlagen:; auf fie hören die Götter. . Den Breis fchäße 
wegen feiner Ehrwürdigkeit, ben Jüngling belehre, weil er erfi An- 
faͤnger ift, ven Fremdling, wenn er forteilt, halte zurüd. So machte 
ed. Timagora ?), Lais, Ariflagora und Menanders Glycerium *), in 
deren FZußftapfen Du wandelſt. Du verſtehſt es und haft Daher ben 
Genuß Deiner Reize ausgeboten, auch Deine Geſchicklichkeit nach der 
Angemeſſenheit zu dem Betrage °) richtend; denn kein Feuer iſt ſo heiß, 
wie Dein Athem, feine Flöte fo lieblich zu hören, wie Deine 
Worte, 


69. An einen Luſtknaben. 


Du bieteſt Dich feil. Das thun ja auch die Miethſoldaten. Du ge⸗ 
hoͤrſt Jedem, der Dich bezahlt. Das thun ja auch die Steuermänner. 
Wir trinken Dich ebenſo, wie die Flüſſe, wir berühren Dich ebenſo, 


1) Vergl. Apollod. Mythol. Viblioth. T, 9,16 ff., S. 59 ff. ver 
Ueberſetzung. 
2) Nach der gewöhnlichen Lesart xai, die auch Boiſſonade vorzieht. 


3) Boiſſonade (S. 211) vermuthet „Timandra“ die Mutter ber 
Lais. — Ueber Lais und Ariſtagora vergl. Brief 6 und 40. ©. 
1328. 1348, . 

4) Glycera oder Glycerium die Geliebte bes Athenifchen Luftfpiel- 
dichter Menander. 


°) Boiſſonade Hält dieſe Stelle für verdonben, weil das Folgende 
feinen pafenden Sufammenhang hat... 
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wie die Roſen. Manchen gefällt es, daß Du nackt daſtehſt und Dich 

der Unterſuchung preisgibſt, was nur der Schoͤnheit eigen iſt, die all⸗ 
gemein günſtige Urtheile erhält. Schäme Dich alfo nicht, weil Du 
fo leicht zu Haben bift, fondern brüfte Dich damit, dag Du Jedem zu‘ 
Dienſte ſtehſt; denn auch das Waſſer ift Allen zugänglich, auch das 
Feuer gehört nicht Cinem, auch die Sterne Allen, auch die Some 
ift ein Gemeingut ). Dein Hauß ift eine. Burg der Schönheit, Die, 
welche -hineingehen, Priefter, Die, welche befränzt werben, Götter ?), 
das Geld der Tribut der Unterthanen. Sey ein gnädiger Herrfcher,' 
nimm und (ober nimm den Tribut) und laß Dich auch noch anbeten. 


70. An ein Weib, 


Nicht einmal zu fchreiben willft Du einem Verbannten geftatten? 
Erlaube es wenigftens Liebenden; oder Du darfſt auch nicht zu athmen, 
zu weinen, oder fonft eine natürliche Verrichtung erlaußen. Verjage 
mich nicht von Deiner Thüre, wie das Schiefal aus meinem Baterlande, 
und mache mir nicht ein zufällige Ereigniß zum Vorwurfe, das nicht 
in meiner Schuld, fondern in der Gewalt (meiner Feinde) feinen 


*) Eine Handfchrift bei Boiſſonade läßt Heds aus, was er billigt, 
ohne ihr im Text zu folgen. 

2) Boiffonade vermuthet Hewgol und bemerft dabei Die, melde 
befrängt in das Haus ihres Geliebten kamen, werden mit ben 
Theoren verglichen, welche in den Tempel eines Gottes gingen, 
um ein Gefchäft zu verrichten, und zwar gewöhnlich befränzt. _ 
— Unter Theoven veritanden bie Griechen Leute, bie für ſich, 
oder im Auftrage Anderer, befonderd des Staats, an einen hei= 
ligen Ort reisten, um ein Drafel zu befragen , oder ein Opfer 
oder Weihgefchent darzubringen , oder einer Heiligen Handlung 
beizumohnen, namentlich den Feftfpielen. 


n 
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Grund hat). Auch Ariſtides war verbannt, durfte aber wieder zu⸗ 
rückkehren; und Zenophon, aber nicht mit Recht; auch Themiſtocles 
floh, wurde aber fugar bei den Barbaren geachtet, und Alci⸗ 
biaded, aber er legte fogar neben Athen eine Feſtung an’), und 
Demoſthenes, aber bei ihm war die Mißgunſt ſchuld. Das Meer 
‚flieht, wenn ed von der Sonne verdrängt wird ?), und die Sonne, 
wenn die Nacht einbricht; der Herbfi flieht, wenn der Winter heran⸗ 
naht, und der Winter entweicht, wenn der Frühling ihn verfolgt, und 
um es furz zu fagen, bie Ankunft ber fpäteren Zeiten iſt jedesmal bie 
Flucht der früheren, Die Athener nahmen die Demeter (Eeres) auf, 
als fie auf der Flucht war *), ven Dionyfus (Bacchus) , ald er feinen 


| Wohnſizz änderte 6), die Heraclibden, als fie in der Irre umherſchweif⸗ 


ten ®), damals, als fle auch den Altar des Mitleids errichteten, als 


der dreigehnfen Gottheit, welcher fle nicht Wein und Mil, zum 


® 


1) Vielleicht ift nach den Spuren der Vaticanifchen Handſchrift zu 
lefen: oð roõ auagrnnarog, aAAa zug Svvaneog, und diefe Der: 

muthung ift der Meberfeßung zu Grund gelegt. 

7) Nach Boifjonade iſt Dieß Anfpielung auf die von den Lacedä- 
moniern auf den Rath des Alcibiades vollführte Befeſtigung 
Decelead im Attifchen Gebiet, welche Athen fehr nachtheilig 
wurde. 

3) Nach Ariftoteles und Heraclitus verurfachte die Sonne Ebbe 
und Fluth. Olearius. — Im Griech. bezeichnet das gleiche 
Wort „Berbannt feyn” und „Bliehen“. 

9) Vergl. Apollodor. Mythol. Biblioth. I, 5, 1. S. 35 ff. ber 
Ueberſetzung. 

6) Vergl. Ebendaſelbſt IT, 14, 7. ©. 19 der Ueberſetzung. 

9) Bergl. Ebendafelbft IL, 8, 1. ©. 126 der Ueberfegung. 
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Tranfopfer bringen, fondern Thränen und Scheune vor den um Schuß 
Flehenden. Errichte auch Du dieſen Altar (in Deinem Herzen) und 
erbarme Dich über einen unglücklichen Menſchen, damit ich nicht ein 
doppelt Verbannter werde, einmal des Vaterlands beraubt, und jetzt 
Deiner Liebe verluſtig; denn wenn Du Dich erbarmſt, ſo habe ich 
meine Heimath wieder gefunden. 


* 


71. An einen ſchönen Knaben. 

Wie ich Deine Züchtigkeit, auf welche Du Dir ſo gar viel ein⸗ 
bildeſt, nennen ſoll, weiß ich ſelbſt nicht: ob eine den Geboten der 
Natur widerſtreitende Wildheit, oder eine auf Rohheit trotz ende Phi⸗ 
loſophie, oder eine felbftgefällige Furchtſamkeit ir Beziehung auf 
dad Vergnügen ober eine erhabene Verachtung der Genüfle des 
Lebens. Wie es aber auch damit feyn mag und Was die Weifen 
parüber denken mögen, dem Anfcheine nach iſt ed zwar etwas Edles, 
in der That aber etwas gar zu Unmenſchliches. Was ift ed denn 
Großes, ehe man aus dem Leben gefihieven ift, tobt zu feyn aus ' 
Züchtigkeit? Bekraͤnze Dich *), ehe Du ganz verblünft, falbe Dich 
mit Duftöl, ehe Du verfaulſt, erwirb Dir Freunde, ehe Du einfam 
biſt. Schön ift es, durch eine (Liebes) Nacht jener Codes⸗) Nacht 
zuvorzukommen, ehe man dürſtet, zu trinken, ehe man hungert, zu 
eſſen. Welcher Tag meinſt Du, werde Dein ſeyn? Der geſtrige? 
Der iſt todt (vorüber). Der Heutige? Der iſt (noch) nicht (ganz 
da). Der morgende? Iſt in der Gewalt des Schickſals. Ich weiß 
nicht, ob er Dir anbrechen wirb. Dy und Diefed gehören dem m Schid⸗ 
ſal an. 


- 


Statt sagavaoaı vermuthe ich den Imp. sepgavoaeı, und fo liest 
Boiſſonade nach einer Handfchrift. . 
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72. An ein Weib. 


Die Wolfe über Deinen Augenbrauen ſollteſt Du lieber weg» 
Schaffen, damit nichts Düftres an Deiner Schönheit il. Denn wie 
unter den Jahreszeiten *) die freundlichen und lachenden (Frũhling 
und Herbfl) am lieblichften find, fo ſtrahlt die Schönheit Ber: 
gnügen, wie aus einem Spiegel, aus ber Ruhe im Geſichte ?). 
Stoͤrſt Du viefe nicht, fo wirft Du als das herrlichſte Geſtirn, das 
‚man am Tage fehaut, erfcheinen. Wenn dieſe Worte aus Binbar ?) 
find, fo ift Folgendes wenigftend nach Pindar ber Stahl, der von 
Dir ausgeht, ift meiner Augen Mutter, | 


73. An ein Weib. 


Sappho liebt die Roſe und ehrt ſie immer mit einem Lobe, 
wenn ſie die ſchoͤnen Mädchen mitihr vergleicht. Sie vergleicht fie 
fogar mit den Armen der-Charitinnen (Gratien), wenn fle diefelben 
fie entblößen läßt. Iſt fie nun gleich die fchönfte der Blumen, fo 
dauert ihre Schönheit nur Furz; denn ed geht ihr, wie den Men: 
fchen *) , ihre Jugend ift auf den Frühling befchränft; Deine Schön- 


2) Im Griechiſchen Terte ift „Deine Schönheit” und „Iahres- 
zeiten“ durch benfelben Ausdruck bezeichnet. 

*) Nach der Bermuthung von Dlearius ex ſtatt za, welche Boiſſo⸗ 
nade billigt, ohne ſie in den Text aufzunehmen. 

3) Nach Boiſſonade Anſpielung auf Pindars Fragment 74, wie das 
Folgende auf ein anderes von Dionyflus vor Halif. in feiner 
Schrift über die bewunderndwürbige Rednergewalt des Demoſth. 
7. aufbewahrtes Bruchſtück. 

4) Mach den Handſchriften ardgwroıg , welche Lesart auch Boiſſo⸗ 
nabe aufgenommen hat. 
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heit aber blüht immer; Daher lacht in Deinen Augen und auf Deinen 
Mangen, wie ein Frühling, der Herbft ber Schönheit 1), 
ı 74. Ohne neberſchrift. 


' 
Nicht das Lieben ift eine Krankheit, fondern das Nichtlieben; 
denn wenn Lieben vom Sehen ausgeht, ſo ſind Die blind, welche 
nicht lieben. 


Epigramm 


auf ein Standbild des verwundeten Telephus ?). 
(Olear. ©. 950 f.) 





Eiche den Telephus Bier, Teuthranias tapferen Fuͤrſten, 
Welcher der Danaer Heer blutige Wunden einſt ſchlug, 
Als er mit Leichen erfüllte des Myſiſchen Fluſſes Caicus 
.. Bette, der Lanze Achills muthig entgegengeftellt. 
Sept die verberblihe Wucht in der Hüfte bergend vergeht er 
Einem Sterbenben gleich, ſchleppt mit" dem Körper fie fort. 
Dor dem Entfräfteten auch erbeben die Männer Achajas, 
Bon Teuthranias Strand eilen fie flüchtig hinweg. 


1) D. h: Du biſt auch im vorgerückten Alter noch ſchoͤn. 

2) Ueber Telephus vergl. Apollod. Mythol. Biblioth. II, 7, 4 und 
II, 9,1. ©. 120 und 165 ff. Er wurde von Achilles mit der 
Lanze verwundet, und konnte nad) dem Ausfpruche des Orakels 
nur durch diefelbe Lanze geheilt werben. 


Bruchſtücke. 
(Olearius ©. 912 ff. Boiſſonade S. X.) 


% 


— 


Diejenigen, welche die Eultur mit der Natur vergleichen, be⸗ 
haupten, fie feyen einander entgegengefeßt, wie dad Weiße dem Schwar- 
zen, dad Seltene dem Häufigen, das Süße dem Bittern, das Kalte 
dem Warmen; Werfe der Natur feyen Thiere, Geftirne, Flüſſe, Ge 
birge, Ebenen, Landengen, Meerengen, mit einem Worte Alles, 
was über die Kräfte der Kunft geht, Werfe ber Eultur dagegen, 
Mauern, Schiffswerfte, Schiffe, Schilde, Saatfelder und Alles, 


nu was mit der Hand gearbeitet wird; die der Natur ſeyen unver⸗ 


haͤnglich in alle Ewigkeit, das Meer bleibe ſo groß, als es geſchaf⸗ 
fen, das Land ſo groß, als es abgegrenzt worden, der Luftraum, 
wie er bei ſeiner Entſtehung geweſen, die Geſtirne und Jahres⸗ 
zeiten in dem Kreislaufe, der ihnen angewieſen worden ſey, 
und was die Thiere betreffe, ſoferne ſie ihr angehören, fo vergehen 
zwar fle, die gezeugt *) werden, das ewig Zeugende aber gebe ber 
Natur den Anfchein des Unverfehrten, die der Cultur aber jenen ver⸗ 


Olearius avıys eivar ‚messe naturae“. Boiſſonade nach einer 
Pariſer Handſchrift: auıyg xo⸗ „quod ad eam pertinet“. 
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. gänglich und zerflöchar;; denn Mauern und Tempel werben theild ers 
ftört, theild vergehen fle mit der Zeit, und ein gut gebauted Haug 
koͤnne offenbar nicht ewig flehen ?), ein (wohl) gezimmertes Schiff fey 
nicht beſtaͤndig, weil) auch das Meer nicht beſtändig fey für bie 
Menfchen, und alle Arten von Holz: und Metallarbeitern verfertigen 
nur Vergängliches durch die Eultur; auch würde die Eultur nie ein 
„ belebtes Wefen, ein Geftirn, einen Luftraum, ober ein anderes von 
diefen fo ſchoͤnen und großen Dingen fchaffen: die Natur aber ftelle 
fi$ oft den Gebilden der Cultur gleich; denn fie befeftige manche 
Plaͤtze mit Mauern, die ficherer feyen, als die (von Menfchegand) ges 
machten, fle eröffne Höhlen, mit Epheu überwachen , Tieblicher,, als 
Hänfer, manchmal liefere fle fogar ein Bild in natürlichem Geftein,- 
entweber ein fatyrartiges ®), oder ein dem Ban *) ähnliches, Berge 
und Felſen mache fie Thieren ähnlich, wie ver Drache auf Lemnos, ver 
Löwe auf Ereta °) und der Ochſenkopf bei Chios, indem fie nach dem 
Mufter ver Eultur Bilder verfertige und die Molfen in Thiergeftalten 
verziehe ). Dem Beſchauer wenigftens fcheinen fie Wölfen zu gleis 
chen, und-Panthern und Gentauren und Wagen, auch die Monds⸗ 
ſcheibe ift nicht ohne Zeichen, fondern in ihr ift ein Geficht dargeſtellt, 


*) Nach Dlearins Bermuthung dr övn dei äsyker, die auch Boiſ⸗ 
fonade aufgenommen hat, 

2) Boiffonade ver Mihet ore. 

.?) Bergl. Leben des Apollonind von Tyana III, 14. (Boiflos 
nade 13.) 

) Boiflonabe nad) einer Parifer Handfgrift Davi. - 

5) Vergl. Leben des Apollonius von Tyana IV, 34. ©. 393 ber 
Ueberſetzung. % 

9) Vergl. Leben des Apollonius von Tyana II, 22. ©. 258 bei 
Ueberſetzung. 


' 
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wie von einem undeutlichen Gemaͤlde. Mir aber ſcheinen Cultur und 
Natur nicht nur nicht entgegengeſetzt, ſondern ſogar ſehr genau ver⸗ 
wandt, ähnlich und einander) durchkreuzend; denn die Cultur muß 
in die Natur übergehen ?) und die Natur in die Eultur, und dad Eine 
bavon nennen wir den Anfang, dad Andere bad’ Golgende, der Anfang 
gebührt der Natur, das Folgen der Cultur; denn die Eultur Hätte ?) 
feine Mauern erbaut, oder zum Schuge der Mauern Waffen verfer- 
tigt, wenn nicht die Natur vorher *) die Hände verliehen hätte, und 
die Natur hätte nicht die Werke der Arbeiter °) zu Stande gebracht, 
wenn we bie Künfte aufgefommen wären. Die Natur lieferte ber 
Eultur DEE Meer, den Luftraum, die Sterne, die Cultur dagegen ber 
Natur Aderbau, Schifffahrt, Sternfunde und die den Jahreszeiten 
beigelegten Namen; Silber und Gold; Diamanten und Perlen und 
berlei Seltenheiten machte die Natur ausfindig, die Eultur Iegte ihnen 
Merth bei). Die Unterfuchung wird ergeben, daß es auf ähnliche 
Weiſe ſich mit dem Menfchen verhält, Die Natur fchafft ven Mens 
ſchen verfländig , vernünftig und mit Anlagen zu Allem geſchickt, die 
Cultur erzieht ihn, gibt ihm Waffen, Schuhe, Kleider, da er ihr von 
der Natur nackt überliefert wird; auch Belohnungen für die Tugend 
verleiht die Eultur den Menfchen, gleichfam um bie Natur zu ehren. 
Auch den Anfchein ver Unfterblichkeit dürfen wir der Cultur nicht abs 
fprechen; denn wenn fle auch Vergängliches Weit, ſo macht ſie es 


*) Boiſſonade &AAyARoıv nach der Pariſer Handſchrift. 

2) Boiffonade nach der Parifer Sandferift nagaıcyröog. 
2) av ift wohl einzufchalten. Ä 

9 — vermuthet drdging. 

6) 1a Pov Evepy. , 

®) Ol. comparavit, - 
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Doch *) unſterblich und ihr Name iſt Kunſt. Das Losreißen einer 


Inſel aber vom Feſtlande ?), die Verbindung, des Feſtlandes mit einer 


Sufel, das Durchbrechen des. Beneus durch den Olympus, Dieß ſind 


nicht Werke der Natur, noch der Cultur. Es iſt etwas mitten zwi⸗ 


ſchen Beiden Stehendes, welches man Zufall nennt, wodurch die Cul⸗ 
tur der Natur ähnlich wird, und die Natur in die Cultur übergeht. 
(Aus Suidas, vopıorrs) (Dlear. ©. 951,) 
Weiſe find wir, aber nicht Allweife. 
(Aus Suidas. inoreiver.) (Ebendafelbft.) 
Er Hält eine traurige Ausficht in die Zukunft vor. 4 
(Aus Thomas Magifter. Esvov.) (Kayfer Vitae Soph. p. XXII.) 
Er ift nicht vertraut mit dem Ausdrucke. ’ 
(Aus Thomas Magifter.) (Ebendaſelbſt p. XXIII. ) 
Er if ethaben und geſchmuͤckt. 


1) Boiffonade nach der Par. Handfchr. EYavara Ye aura nosgt. 
2) Boiffanade nach der Bar. Handfchr. aropgayeise. 
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Plinius * Jaung. v. C. F. A. Schott. Selleind Patereulus v. W. Götte. In 
In 
Aufus, he ef fala. . Bien Aurel, v. A. Cloß. In3 Bdchn. 


U. In ver Fortſetzung begriffen find und werden in Kurzem 
vollendet werben folgende Schriftfteller: 


Anthologie, Ort Brießifäe, v. W. €. Jecpb er G. J. Bekker u. Chriftian. 
iu 1—1. on 
Ariftoteles v. ey 4 Foth, K. Zell, L. | Platon v. L. Georgii. 1. u. 2. Böchn. 
Spengel, Chr. Walz, F. A. Kreuz, 8. | Wlutarch Lebensbe Sreibungen, 3. ©. 
Baur, Külb, 3. Rieckher Schnitzer. Klaiber u. C. Fuchs. 1—11. Bdchn. 
1—13. Bd dchn. Plutarch moral,  Ssiften v. J. Ch. F. 
Pauſanias v. C. ©. Siebelis u. H. Bähr. 1—13.8 
Reichardt. 1-8. Bochn. Polyan v. W. H. d fume u. C. Fuchs. 
Philoſtratus der Aeltere von Fried. u. 2. Bohn. 


Cicero Briefe v. G. H. Mofer u. Ch. Plinins Naturgefiäten. Ph. H. Külb. 
H. Dörner. 118.0 —18. B 

Ovid v. 9. C. Pfitz, €. 5. Mesger u. Suetoniuss, "RAndree u.S. Reichardt. 
W. Hergberg. 1—12. Bdochn 1 . Bochn. 


III. Außerdem werden, entſprechend dem Zwecke dieſes Werkes, 
ſämmtliche bedeutenderen Schriftſteller des griechiſchen und. 
römiſchen Alterthums zu umfaſſen, noch Aufnahme finden: 

4) Dichter: Anakreon (G. Ludwig), Pindar (G. Ludwig), Theokrit 
(8. Zimmermann), Quintus Smyrnäus (Play), Catull (Hergberg), 
Juvenal (W. Teufel). Lucan, Silins Italicus (beide F. 5. Bote). 

2) Profaiker: Theo hraft (Charaktere), Divgenes Laertius (I. 
Rieckher), Joſephus (H. Paret u. Chriftian), $ulian’s Caesares (Dfiander), - 
Gurtind (Shriftian), Ouintilian (Boßler), die Kaiſergeſchichtſchreiber 
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